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Das 
Königreich Böhmen. 


I. Das Sand. 


Dismen hat die Geſtalt eines verſchobenen Viereckes, deſſen Winkel nach den 
Weltgegenden ſtehen zwiſchen 29° 59° 15“ und 34° 26“ 45“ Länge, 48° 33° 11, und 
51 4, 58“ nördlicher Breite. Es wird begrenzt: nördlich von Sachſen, öſtlich von 
Preußen und Mähren, ſüdlich vom Erzherzogthume Oeſterreich, weſtlich von Baiern. 
Böhmen enthält nach der Straßenkarte der Monarchie, welche der k. k. General⸗ 
quartier meiſterſtab 1835 herausgab, 956 geographiſche Quadratmeilen, nach Blumen⸗ 
bach 952, nach der früheren allgemeinen Angabe 950. Der erſten Annahme gemäß 
iſt es das vierte unter den öſterreichiſchen Ländern, größer als Griechenland um 219, 
als der Kirchenſtaat um 144, als ſämmtliche deutſche Großherzogthümer um 123, klei⸗ 
ner als Dänemark um 75, als Belgien ſammt Holland um 172 Quadratmeilen. Die 
Umfangslinie des Königreichs beträgt über 191 öſterreichiſche Meilen (die kleinſten 
Krümmungen nicht mitgerechnet) wovon gegen Sachſen 54, Mähren 42, Baiern 36, 
Preußen 34 und Erzherzogthum Oeſterreich 25 entfallen.“) Das Land hat durchgehend 
natürliche Grenzen, größtentheils Gebirge, indem es gegen Baiern der Böhmerwald, 
gegen Sachſen das Erzgebirge, gegen Preußen das Rieſengebirge in ſeiner ganzen 
Ausdehnung, gegen Mähren das Geſenke umgibt, deſſen Ausläufer auf der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze mit jenen des Böhmerwaldes zuſammentreffen. Größtentheils folgt die 
Grenzlinie auch der Gräte der Gebirge, namentlich im Böhmerwalde, Rieſengebirge, 
Geſenke, und ſelbſt gegen Oeſterreich zu ſcheint die Grenze über die höchſten Rücken 
gezogen, nach den Waſſerſcheiden zu urtheilen, im Erzgebirge jedoch fällt die Gräte 
größtentheils einwärts. Bedeutende Ausſprünge von dieſer natürlichen Linie machen 
die Bezirke von Aſch, Schluckenau und Friedland, welche von dem Grenzgebirge ſich 
jenſeits hinabziehen, nach Baiern, Sachſen und Preußen eingreifend. Einige Ver⸗ 
wirrung herrſcht an der mähriſchen Grenze zwiſchen Iglau und dem Thajathale, wo 
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) Lohrmann nimmt 64 deutſche Meilen für die Grenzlinie gegen Sachſen an, jedenfalls zu viel. 
Die meiß niſch⸗böhmiſche Grenze ließ ſchon Kurfürſt Auguſt im 16. Jahrhundert vermeſſen und dem; 
nach beträgt fie von der Höfer Hauptſtraße bis zum böbmiſch⸗meiß niſch⸗lauſitziſchen Hauptgrenzſtein 
am Hochwalde 563,900 Ellen (Dresdner?) alſo 42, öſterreichiſche Meilen. 
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die Grenzlinie bin und her ſpringt. Die zur Herrſchaft Rumburg gehorenden Orte 
Nieder- und Neu- Leutensdorf, Neuwalde und Joſephidorf find vom ſächſiſchen Ges 
biete enklavirt, fo wie hinwieder Neu- und Altdörfel bei Friedland zum Königreiche 
Sachſen gehören. Einzelne kleine Landſtrecken, die ſogenannten Streit- oder Zank— 
hölzer, bei Kühnheide, Satzung Landwüſt, Rathenbach ?c. find noch immer ſtreitig 
zwiſchen Sachſen und Böhmen. 


Gebirge. 


Im Ganzen genommen iſt Böhmen Gebirgsland, ſo gut wie die im erſten 
Bande beſchriebenen Alpenländer, nur mit dem Unterſchiede, daß ſeine Gebirge nicht 
die Höhe der Alpen erreichen, ſondern zu dem Gebirge zweiten Ranges gehören. 
Namentlich die orographiſche Beſchaffenheit macht aber Böhmen zu einem der interefs 
fanteften Länder der Monarchie. Böhmen iſt eigentlich ein Hochland, 
wie das ihm in vieler Beziehung ähnliche Siebenbürgen in der entgegengeſetzten ſüd— 
öſtlichen Ecke der Monarchie. Es iſt ein Hochland, denn der bei weitem größere Theil 
des Landes hat eine Seehöhe von mehr als 1000 Fuß, nämlich der ganze füdliche und 
weſtliche Theil bis zur Elbe und Eger. Es iſt aber keine eigentliche Hochebene, 
kein Plateau, ſondern durchaus welliges Hügelland, über welches viele einzelne Gipfel 
und Rücken ſich erheben, aber nicht ſehr bedeutend. Man nennt gewöhnlich Böhmen 
ein Keſſel⸗ oder Beckenland, was aber zu unrichtigen Vorſtellungen Veranlaſſung 
gibt, wenn man unter Keſſel eine Einſenkung verſteht, aus welcher rings die Thal⸗ 
wände mehr oder weniger ſteil emporſteigen. Diefes iſt zwar einestheils der Fall, 
beim Erzgebirge am auffallendſten, aber die ganze Südoſtſeite des Landes, zwiſchen 
Böhmerwald und Sudeten, widerſpricht jenem Begriffe, indem ſie nur ſehr allmählig 
anſteigt. Weit eher könnte man Böhmen eine große Mulde nennen, inſoferne es al⸗ 
lerdings eine Einſenkung iſt, rings von Gebirgsrändern eingeſchloſſen, aber auch die⸗ 
fer Begriff trägt nicht fo weſentlich zur Erklärung feiner orographiſchen Beſchaffenheit 
bei, als jener eines Hochlandes. Als ſolches aber hat es Randgebirge, tief ein⸗ 
geſchnittene Waſſerläufe und eine allmählige ziemlich gleichförmige Senkung von Nord 
nach Süd, welche im Ganzen aber nur 300 Fuß beträgt. Eine noch um 700 Fuß 
tiefere Linie findet ſich in dem Elbegebiete, zwiſchen den Mündungen der Moldau und 
Adler, wo die Orte Melnik, A. Bunzlau, Sadska, Podiebrad, Kolin. 
Königgrätz in Seehöhen von nicht mehr als 720, 598, 617, 591, 716, 764 Fuß 
liegen. Hiermit kann aber nicht die allgemeine Senkung des Hochlandes ſelbſt bes 
zeichnet werden, denn in den tiefen Thaleinſchnitten finden ſich natürlich noch geringere 
Höhenpunkte; an der Eger liegen Laum und Budin nur 593 und 444 Fuß, wei⸗ 
terhin an der Elbe Leitmeritz und Loboſitz 395 und 475, aber alle dieſe Ge» 
genden gehören einer eigenen orographiſchen Bildung an, wovon ſpäter mehr. 

Zur Beurtheilung der allgemeinen Oberfläche eines Landes tragen die Hohen ein» 
zelner Berge wenig oder nichts bei, wie man eben bei Böhmen am deutlichſten ſehen 
kann, welches im Norden ſo viele einzelne iſolirte Berg- und Hügelkegel hat, man 
muß vielmehr die bewohnten Orte berückſichtigen, welche in der Regel weder auf 
Bergſpitzen noch in der Tiefe der Bergſchluchten angelegt ſind. Wenn man nun, nach 
der Geftalt des Landes von Südweſt nach Nordoſt Profile zieht, fo erhält man fol- 
gende Höhenreihen: 

1) Mileſchau. Haida. Zwickau. Neichenberg. 
1.132. 1.130. 1.092. 1.169. 
0 Eger. . 1 Zeinig. Lobes. Hauska, ae: 
tt, 


* 


1,380. 1.202. 1.112. 1.018, 1442 
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3) Kutenplan. Manetin. Lorenziberg von Prag. Horıc, Nachod. Braunau. 


1.652. 1.277. 1.012, 952. 1.070. 1.178. 
4) Klattau. Stiahlau. Mniſcheck. Milin. Zduchowie, Dobris. Netluk. Libertſch bei Eule. 
1.286. 1.064. 1.166. 1.646, 1.238. 1.130. 1.330. 1.42 5. 
Michowitz. Kammerburg. Kaurim, Cernikowie. Reichenau. 
1.142. 1.142. 1.214. 1.970. 1.130. 


5) Drhowl. Mühlhauſen. Seelau. Doly. Landskron. 
1.460. 1.376. 1.517. 1.022. 1.103. 


6) Prachatitz. Budweis. Wittingau. 
. 1.167. 1.385. 


7) Hohenfurth. Roſenberg. Gratzen. Schwarzbach. 
1.805. 1.620. 1.669. 1387. 


Vergleicht man dieſe Höhenprofile, fo ſieht man offenbar, daß die Maſſe des 
Landes über 1000 Fuß hoch liegt, und die tiefen Einſenkungen an der Elbe und Eger 
nur Ausnahmen ſind, beſondere Erſcheinungen, welche an dem Eharakter des Ganzen 
nichts ändern können. Von Terraſſenbildung iſt keine Spur, die Profile haben viel 
zu wenig Höbenunterſchied, und wenn auch das ſiebente größere Höhen nachweiſet, 
ſo liegt es nur darin, daß dieſe Orte in dem ſüdlichen Randgebirge ſelbſt liegen. Am 
intereſſanteſten iſt das vierte Profil, welches faſt die Diagonale des Landes vorſtellt, 
von einer Grenze bis zur andern gehend, und ſo auffallend übereinſtimmende Höhen 
aufweiſet. Man ſieht, daß Budweis und Wittingau mit jenen Gegenden in gleichem 
Niveau liegen, obſchon man gewöhnt war von einem Budweiſer Becken zu reden, was 
nur in Bezug auf die nächſte Umgebung der Fall iſt, nicht aber im Verhällniſſe zum 
ganzen Lande. 

Der nordöſtliche Theil des Landes hat denſelben Charakter, nur wird zwiſchen der 
Iſer und Elbe die Beurtheilung durch das Kegelgebirge erſchwert, deſſen iſolirte Kup⸗ 
pen allerwärts emporſteigen, auch liegen gerade für dieſe Gegenden weniger Höhen— 
meſſungen vor. Im Ganzen dürfte aber die mittlere Erhebung daſelbſt 900 Fuß nicht 
überſteigen. Es iſt daher irrig, Böhmen als ein Terraſſenland danzuſtellen, von 
Nordweſt anſteigend nach Südoſt *) wozu wahrſcheinlich einzelne Mulden und Einſen⸗ 
kungen veranlaßt haben mögen. Eine Erhebung des Bodens in dieſer Richtung be 
ſteht zwar, iſt aber ziemlich gleichförmig und allmählich, weit entfernt von den beſtimm⸗ 
ten terraſſenartigen Abſätzen des Karſtes z. B. Bei der Darſtellung der Gebirge und 
Thäler wird ſich Gelegenheit ergeben das Geſagte im Einzelnen zu belegen ). Daß 
Böhmen wirklich ein Hochland, alſo eine gleichartige zuſammengehörende Maſſe 
ſei, ergibt ſich auch namentlich aus der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Landes (ſiehe 
unten) und die ſämmtlichen Hauptgebirge des Landes gehören einer und derſelben 
Gattung an, dem Urgebirge nämlich. Da ſie nun überdieß unter ſich in einem voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenhange ſtehen, fo ſollte man eigentlich nur von einem „böh- 
miſchen Randgebirge“ ſprechen, und wirklich hat man ſchon oft ſämmtliche 
Gebirge Böhmens unter dem Namen Sudeten zufammengefaßt. Aber der unwiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebrauch, Zuſammengehörendes zu trennen und namentlich ein und denſelben 


) Wie Albrecht von Roon verſuchte in „Grundzügen der Erd-, Völker ⸗ und Staatenfunde- 
8. Auflage Berlin 1838 11. Seite 460, fo geiſtreich und richtig auch übrigens die geographifchen Ver⸗ 
hältniſſe des Landes daſelbſt geſchildert werden. 
») Wird einmal die Vermeſſung Böhmens, welche fo eben beginnt, vollendet, und ſowohl die 
Höhenmeſſungen des k. k. Generalſtabes als die Spezialcharte erſchienen ſeyn, dann erſt werden 
ſich mit vollkommener Gewißheit dieſe orographiſchen Fragen entſcheiden laſſen. a 
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Gebirgsjug zu zerlegen und einzelne verſchieden benannte Glieder aufzuſtellen, hat ſich 
auch hier thätig bewieſen, und es dürfte vergeblich ſeyn, dagegen anzukämpfen. Böh— 
men ſoll alſo von vier Gebirgszügen umgeben ſeyn, deren Vereinigungswinkel ziemlich 
genau nach den Weltgegenden ſtehen: 

1. Der Böhmerwald, auch Böhmer Waldgebirge genannt, nimmt 
den ganzen Raum zwiſchen der Donau und der Eger ein, 27 öſtetreichiſche Meilen 
lang von Südoſt nach Nordweſt. Das füdliche Drittel enthält die höchſten Gipfel, 
wird von den Böhmen Sumawa , von den deutſchen Anwohnern „die Karlsberge- 
von den Geographen auch wohl das „Chiniſche Gebirge“ genannt; das zweite Drittel, 
den Klattauer und Pilſner Kreis begrenzend, iſt der eigentliche Böhmerwald“ 
Cesky Les. Dieſer einſt ſo berüchtigte Böhmerwald iſt noch jetzt eines der unwirth⸗ 
bariten, rauheſten und — unbefannteften Gebirge Deutſchlands. Es iſt ein Rüden» 
gebirge, über welches ſich die einzelnen Gipfel noch bis 1.200 Fuß erheben. Der Haupt— 
rücken beſtebt theils aus felſigen ſchmalen Kämmen, mit einzelnen aufliegenden unge⸗ 
heuern Granitblöcken, theils aus breiteren Flächen, meiſtens mit Torfboden bedeckt. 
Er ſendet keine Wiederlagen aus, wodurch z. B. die Zentralalpen ſo ausgezeichnet 
ſind, ſondern Nebenarme, mit kurzen Verbindungsjochen, welche dann mit den Haupt⸗ 
rucken parallellaufend, Längenthäler bilden. Das Gebirge - ftellt ſich daher wie über 
einander gethürmte Wellen dar, welche aber häufig ſteil gegen einander ſelbſt apſtür⸗ 
zen, enge tiefe Schlünde bildend. Gegen Baiern zu fällt es ſteiler ab, die breiteten 
Längenthäler der Regen und Ilz bildend, welche nur durch eine Reihe von Vorvergen 
von dem Donaulande getrennt find. Sein öſtlicher Abhang fällt natürlich weniger 
tief, weil er auf dem inneren Hochlande aufſteht; Schwandorf in Baiern z. B. und 
Klattau liegen in derſelben Breite, jenes fünf Meilen vom Fuße des Hauptrückens 
mit 1068, dieſes vier Meilen von demſelben mit 1.286 Fuß Seehöhe. Die Haupt⸗ 
maſſe erreicht eine mittlere Höhe von 3.300“ iſt zum Theil mit Urwäldern bedeckt, 
welche noch keine Axt berührte, und die finſteren Thalſchluchten find eben fo viele 
undurchdringliche Wildniſſe. Das zweite Drittel wird kaum mehr 3000 Fuß erreichen. 
der nördliche Theil noch 2.500. Zwiſchen Eger und Karlsbad hin findet die Verbin⸗ 
dung mit dem Erzgebirge ſtatt, ſo wie über Waldſaſſen und Wunſiedel mit dem Fich⸗ 
telgebirge. Die erſtere Richtung iſt der eigentliche Zug des böhmifhen Hochrandes, 
in welchem noch Einſiedel 2.285“ und nördlich davon Platten, faſt unter demſelben 
Metidian auf dem Rücken des Erzgebirges ſelbſt, 2.073“ Seehöhe hat. Die Eger hat 
hier durchgeriſſen. 

Den Urſprung, das ſtetige Anſteigen des Böhmerwaldes im eigentlichen einne 
als Gebirge betrachtet, kann man bei dem Paſſe von Unter Moldau nach Aigen im 
Budweiſer Kreiſe annehmen. Dieſer Paß erhebt ſich kaum 300’ über das Hochland, 
2.400 über die Meeresflähe. Von hier ſteigt das Gebirge ſchon im Schindlauer 
zu 3.402“ empor, und verläuft über die Schönebene, den Hochwies mat zum 
Hochficht 4.159, dem erſten bedeutenden Gipfel im Lande ſelbſt, welcher eigent⸗ 
lich die öſtliche Kuppe des großen Reiſchelberges, 3.883, iſt. Dieſen trennt eine 
Einſattlung vom Plöckenſtein. Das Gebirge iſt weiterhin ein zuſammenhängen⸗ 
der Felſenkamm, der aber mit dem Dreiſeſſelberge Böhmen verläßt und erſt 
mit dem Schauereck wieder den Prachiner Kreis betritt, weiterhin größtentheils die 
Landesgrenze bildet, ſeine größte Höhe bier erreicht, aber nur mit dem öſtlichen 
Abhange zu Böhmen gehört. Die höchſten punkte des Böhmerwaldes, der Luſen 
4228, Rachel 4.357, Falkenſtein und Arber 4.530“, liegen ganz in Balern, 
nur vom Oſſer, 4.147“ liegt der öſtliche höhere Gipfel in Böhmen. Weiterhin wird 
die Richtung des Gebirges eine entſchieden nördliche, es fällt plötzlich zu nieder em 
Mittelgebirge, ſelbſt zu Hügelland ab, und erſt 3 Meilen weiter ſteigt es im Cerehov 
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wieder zu 3.350 Fuß empor. Die Verbindung mit jenem wird übrigens in ziemlich 
gerader Richtung durch einige mächtige Zweige hergeſtellt, die aber ganz nach Baiern 
fallen, worunter der hohe Bogen und der Burgſtall bei Neukirchen beſonders 
ausgezeichnete Punkte ſind. Mit dem Cerchov hängt der Schauerberg zuſammen. 
Hier macht das Thal von Weiher eine tiefe Einſenkung im Hauptrücken, welcher jen— 
ſeits deſſelben im Bärenſteiner Gebirge wieder anſteigt, im Plattenberge aber 
nur mehr 2.775“ erreicht. Dieſer hohe und ſteile, zwei Meilen lange Rücken wird nörd⸗ 
lich vom Pfriembache durchgeriſſen. Der Böhmerwald verliert nun immer mehr ſeinen 
Charakter als Hochgebirge und wird zum walzenförmigen Rücken, deſſen fanft gerundete 
Kuppen 3.000 Fuß, nicht mehr erreichen. Der bedeutendſte Zug bildet im Pilsner 
Kreiſe abermals die Landesgrenze, über den Rabenberg, Kroatenberg, dann 
eine Strecke in Baiern bis zum Dillenberge. Mit dieſem tritt der Böhmer— 
wald noch einmal mächtiger auf, vor dem Paſſe der Eger, zwiſchen ihm und dem Erz— 
gebirge. 

Dieſer Hauptrücken des Böhmerwaldes hat, wie ſchon erwähnt, mehre bedeutende 
Nebenarme, von denen einige im Allgemeinen jenem an Höhe kaum nachſtehend, nur 
die höheren Gipfel entbehren. 

Ein Hauptarm trennt ſich bei den Quellen der Moldau von dem Hauptkamme mit 
dem Schwarzberge 3.729 und bildet die rechte Thalwand der Moldau ſüdöſtlich 
ſowohl, mit dem böhmiſch⸗Röhrenberge 3.379“, dem Tuſet 3.324“ u. ſ. w., als 
er ſich auch an dem linken Ufer verbreitet. Mit dem Schwarzberge hängt nämlich 
nordöſtlich der Antigel 3885“, Knappenberg 3.751“, und das Plateau zuſam⸗ 
men, anf welchem ſich der Kubani zu 4.356“ erhebt und das ſich mit dem Libin 
1667“, ſüdlich wendet, mit dem Fuchs wieſenberge 3.892“ und Spitzberge ſüd⸗ 
lich, mit dem Lyſſiwalde und Chum 3.807“ öſtlich zum Mittelgebirge ſich abs 
dachend. Jenſeits des Olſchbaches ſteigt dieſes nochmals an auf dem Pleſchen, 
Tuſchetſchlager 2.825 und Steinberge. — Gerade nördlich zieht ein Arm 
vom Schwarzberge über den Jawornik 3.300“, Gallow zum Prachin 1.620“, 
der einem Kreiſe ſeinen Namen gibt. — Mit dem Lyſſiwalde hängt der mächtige 
Plansker 3.374, zuſammen, der in die Bupweiſer Fläche abſtürzt. — Mit dem 
Schauerberge hängt öſtlich das Stockauergebirge zuſammen, welches im Lofa- 
verge ſeine größte Höhe erreicht. Der Bärenſtein verzweigt ſich in derſelben Richtung 
zum Pfrauenberge 2.618“. 

Landeinwärts fällt der Böhmerwald, wie ſchon geſagt, in immer niedriger werden⸗ 
den parallelen Bergreihen ab, und endet zuletzt in Gruppen von niederen Bergen und 
Hügeln, wie z. B. das Freigebirge bei Wodnian, das Krasnahora-Ge⸗ 
birge, die Cernahora und Siebenberge an der Grenze des Klattauer und 
Pilsner Kreiſes, das Chudenitzer Mittelgebirge. 

Die merkwürdigſten einzelnen Gipfel des Böhmerwaldes ſind folgende, von Süd⸗ 
oft nach Nordweſt: Der Plöckenſtein 4351 ift zwar in der Höhenreihe des Ges 
birges nur der dritte, aber der höchſte Gipfel in Böhmen, da der Arber und Rachel 
in Baiern ſtehen. Er bildet an der Oſtſeite eine ſenkrechte Wand von 900“ Höhe, 
an deren Fuße ſich der Plöckenſteiner See befindet. Der Plöckenſtein iſt eigentlich das 
ſüdöſtliche Ende des Felſenkammes, welcher der Dreiſeſſelberg heißt, deſſen 
Gipfel, der hohe Stein 4.1417, aber ſchon in Baiern liegt. Der Dreiſeſſelberg 
ſelbſt (deſſen Gipfel) macht alſo nicht die Grenze der drei Länder Böhmen, Baiern 
und Oeſterreich, ſondern die Dreieckmark, ein Fels in 4.126 Fuß Höhe, welcher 
in dem Grenzvertrage von 1765 dazu beſtimmt wurde. Der Dreiſeſſelberg erhielt ſei⸗ 
nen Namen von drei Felsblöcken, die in Geſtalt von Sitzen oder Seſſeln nahe 
beiſamen liegen und zwiſchen welchen vor 1765 die dreifache Grenze zuſammenſtieß, 
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ſo daß jeder in einem andern Lande ſich befand. — Eine der umfaſſendſten und herrlichſten 
Rundſichten in ganz Böhmen hat man vom Schöninger, dem Gipfel des Plansker, 
3.374“. Ein Fahrweg führt hinauf und Fürſt Joſeph Schwarzenberg ließ einen 66 Fuß ho⸗ 
hen Ausſicht-Thurm daſelbſt errichten. Vom Schneeberge bei Wien bis zum Grosglockner 
ſtehen die Alpen vor dem Blicke, vom Böhmerwalde ein beträchtlicher Theil, der 
Budweiſer Kreis mit ſeinem maleriſchen Berggewühle und den großen Teichen iſt 
größtentheils zu überſehen. 

Noch reicher iſt aber die Ausſicht vom Gipfel des Boubin oder Kubani 4356’, 
welcher ein trigonometriſches Signal trägt. Man überſieht von ihm den Böhmer— 
wald am beſten und das Land bis Pribram gegen die Moldau hin. Er ſteht aber 
nicht auf dem Hauptkamme ſelbſt, fondern iſt ein Arm deſſelben, von dem Schwarz— 
berge ſich trennend und bildet mit dem Hauptrücken das Längenthal der obern Mol— 
dau. Der Boubin ſteigt von allen Seiten allmählig an. — Intereſſant ift der Lusen, 
4.228“, durch feine Kuppe, welche eine Stunde im Umfange hält, und aus einem 
Chaos übereinander gethürmter Granitblöcke beſteht. In der Ferne ſtellt ſich derſelbe 
als eine weiße Wand dar. — Der Karlsberg 2.871“, ſteigt aus dem Keſſel von 
Reichenſtein ungemein ſteil empor, ſteht aber gleichfalls in einem Nebenarme. — 
Sehr intereſſant iſt das Panorama des Haidlberges 4.502“, von dem gleichnami⸗ 
gen Dorfe an ſeinem Fuße benannt. Er iſt ein bedeutender Bergrücken, der ſich am 
Falkenſtein aus dem Hauptkamme trennt. — Der Annaberg wird von Eger 
häufig beſucht um ſeiner ſchönen Ausſicht willen, ſo wie der Schloßberg von 
Engelhaus. — Unter den Vorbergen des Böhmerwaldes zeichnen ſich beſonders die 
maleriſchen Siebenberge aus, eine iſolirte Hügelgruppe bei Biſchofteinitz. 

2) Das Erzgebirge, ſo benannt nach ſeinem Reichthume an Erz, der daſſelbe 
ſeit Jahrhunderten berühmt gemacht hat, zieht ſich von Südweſt nach Nordoſt in einer 
Länge von 18 Meilen, nämlich von dem Durchbruche der Eger bis zu jenem der 
Elbe, von 29 Meilen aber, wenn man das Sandſteingebirge hinzurechnet, nämlich 
bis zur Neiße. Die willkührliche Trennung der böhmiſchen Randgebirge ſpringt hier 
am deutlichſten in die Augen, denn man weiß nicht, wo man das Erzgebirge ſoll an⸗ 
fangen oder enden laſſen. Will man das Sandſteingebirge beſonders aufführen, fo 
ſchließt jenes mit der Schlucht von Gießhübel, denn der Schneeberg gehört ſchon zu 
dieſem; in dieſem Falle darf man alſo das Erzgebirge nicht bis zur Elbe führen. Rech⸗ 
net man aber das Sandſteingebirge zu dem Erzgebirge, ſo verſtößt man gegen den 
landesüblichen Sprachgebrauch, denn in Kamnitz und Gabel ſpricht kein Menſch mehr 
vom Erzgebirge. Aber die Annahme eines „Sandſteingebirges“ überhaupt iſt ver 
werflich, denn ſchon deßhalb kann von einem Gebirge nicht die Rede ſeyn, da nur 
mit ein paar einzelnen Kuppen eine Berghöhe erreicht wird. Wollte man durchaus ein 
Gebirge, fo müßte man jene Gegend dem Kegelgebirge (Mittelgebirge) zurechnen, da 
die Gipfel geognoſtiſch dieſem angehören, und der Sandſtein ſelbſt nichts als ein wel— 
lenförmiges Plateau bildet. Man befteige nur den Schneeberg, und ſehe, wie die 
Ausſicht nach Weſt und Oſt ſich unterſcheidet: dort die zuſammenhängende Maſſe des 
Erzgebirges, hier eine wirre Anzahl iſolirter Kegel, deren Fuß eine Landſchaft bildet, 
die im Mittel kaum 900 Fuß Seehöhe hat. Eben dieſes Sandſteingebirge ſtellt ſich 
aber recht deutlich als der Rand eines Hochlandes dar. Allmählich ſteigt es aus dem 
ſaͤchſiſchen Tieflande gegen Süden an, und wenn man von Dresden in die fächfifche 
Schweiz fährt, hat man gewiß nicht die Illuſion, ein Gebirge zu beſteigen: man fährt 
eine glacisartig ſich abdachende Terraſſe hinan; Stolpen und Görlitz haben nur 740, 
550, in Böhmen aber Neuſchloß und Gabel 943 und 777 Fuß Seehöhe, und eben 
in diesem nordöſtlichen Theile Böhmens iſt am Charakter eines Hochlandes am wenig⸗ 
ſten zu zweifeln. 
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Dat eigentliche Erzgebirge nun, zwiſchen Elbe und Eger, ſtellt ſich als der wal— 
zenförmige Rücken eines Längengebirges dar, welches in Böhmen vom Fuße unmittel- 
bar 1500 bis 2000 Fuß emporſteigt, wodurch es auch immer von impoſanter Höhe 
erſcheint, obwohl man die höchſten Gipfel nicht ſieht, die gewöhnlich etwas einwärts 
ſtehen. Vom Fuße bis zur Höhe ſtellt es ſich theils bewaldet, theils bebaut dar, und 
nur an wenigen Stellen treten Felsmaſſen an dem Abhange hervor, am impoſanteſten 
am Seeberge bei Eiſenberg. Trotz der Höhe von 2.200 Fuß, welche der Kamm über- 
all erreicht, läßt es bis zu dem höchſten Rücken noch immer Feldbau zu, den man 
auf nördlicheren Gebirgen Deutſchlands nicht mehr wagt, auch finden ſich auf feinem 
Rücken überall ſelbſt größere Ortſchaften, worunter Zinnwald 2.575, Gottesgab ſogar 
3.170 Fuß erreichen, das höchſte Haus in Böhmen ſteht aber 3.649’ über der Nordſee 
am Sonnenwirbel. Die Volksſprache theilt (namentlich ſächſiſcher Seits) das Erz— 
gebirge in das Ober- und Niedergebirge, welche durch die Bockau und untere 
Flöhe geſchieden werden, naturgemäßer zerfällt das Erzgebirge in drei Theile, den 
weſtlichen bis Gottesgab, den mittleren bis Moldau und den öſtlichen bis zur Elbe. 
Dieſe drei Theile werden durch die beiden Plateau von Gottesgab und Moldau ge- 
bildet; jenes iſt das höhere, 3.440 Fuß über dem Meere. Es liegt zwiſchen Gottes— 
gab und Wieſenthal, trägt die höchſten Gipfel des Gebirges und ſendet nach allen 
Weltgegenden Gewäſſer ab, namentlich die Pöhl und das Schwarzwaſſer. Von hier 
an, eigentlich ſchon eine Meile weſtlicher, von Platten, beginnt der ununterbrochene 
Kamm des Gebirges, auf welchem man ſtundenlang fortwandern kann, ohne um mehr 
als 200 Fuß ſich zu erheben, wenn man keine der Kuppen erſteigen will. Man fin— 
det ſogar Hochebenen, faſt vollkommene Flächen, von 1½ Stunde Länge, / Stun: 
den Breite. Das zweite Plateau zwiſchen Moldau, Neuſtadt und Flöha trägt den 
Wieſelſtein als höchſten Punkt des Niedergebirges, die Quellen der Flöha und Wei— 
ſeritz. In dieſem ganzen Zuge von Platten bis zur Elbe bildet das Erzgebirge einen 
ſteilen Wall mit ſehr wenigen Vorbergen, ſtellenweiſe ſogar eine Wand, wie am 
Seeberge ꝛc., und binnen 1½ bis 2 Stunden kann man unmittelbar aus der Ebene 
den Kamm des Gebirges erſteigen. Es behält auch faſt durchgehends ſeine gerade 
Linie von Südweſt nach Nordoſt bei, mit wenigen, Vorgebirg ähnlichen Ausſprün— 
gen, welche kleine Buchten bilden. Der erwähnte Seeberg bei Brix ſpringt am 
weiteſten gegen Süden vor, und ſchließt daher das Erzgebirge ſcheinbar ab, wenn 
man im Teplitzer Thal ſteht. Thäler durchſchneiden das Gebirge nirgends, nur enge 
ſteile Schluchten ſtürzen vom Kamme in die Ebene ab, welche denn auch nur von 
kleinen, im Hochſommer meiſt verfiegenden Bächen bewäſſert find. Auf der Nordſeite 
hat das Gebirge eine ganz entgegengeſetzte Befchaffenheit; *). 

Wie ſchon erwähnt, endet im Weſten mit dem Plattenberge bei der Bergſtadt Plat⸗ 
ten dieſer Charakter des Gebirges, in wie ferne nun zahlreiche Vorberge herabreichen, 
der Kamm ſelbſt verworrener wird, und eine große Bucht bildet. Doch ſtebt es in 
unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Elſtergebirge, einem drei Meilen lan- 
gen Zuge, den man durch das Thal der Zwota von jenem abzutheilen pflegt, und 
der in dem Plateau von Aſch endet (oder anfängt), das gleichermaßen nach allen 
Weltgegenden Gewäſſer abſendet, und mit dem Fichtelgebirge ſich weiter verbindet. 

Als einziger Nebenarm gehört dem Erzgebirge das Tepler Gebirge an, wel⸗ 
ches bei Eger ſich erhebt und allmählich gegen Saaz verflacht. Vom Böhmerwalde 
iſt es deutlich geſchieden durch die Ebene von Haid über Plan, Sandau bis Eger; 
vom Erzgebirge iſt es durch das Thal der Eger geſchieden, welche hier durchgeriſſen 
hat, wie in dem engen tiefen paß von Königsberg und Kulm ſich klar herausſtellt. 


) Siehe Schiffner's Beſchreibung von Sachſen. Stuttgart 8. 1840. 
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Wie im Böhmerwalde find auch im Erzgebirge die höͤchſten Punkte ifolirte Kup⸗ 
pen, die ſich nicht ſehr bedeutend über den Kamm erheben, meiſtens Felſengruppen; 
häufig finden ſich auch hier unregelmäßig übereinander gethürmte Felsmaſſen auf den 
Höhen. i 
Die bedeutendften Gipfel des Erzgebirges von Weſt nach Oft find folgende: der 
Kapellenberg bei Schönberg nördlich von Eger, 2.402“; der hohe Stein bei 
Stein, einer der Gipfel des Elſtergebirges, 2.449. Der Rammelsberg (bei Krei⸗ 
bich. Kranesberg?) 3.049“ der Plattnerberg, bei dem Bergſtädtchen Platten, 
29187, nicht zu verwechſeln mit dem Plattnerberg weiter weſtlich bei Fribus. Auf dem 
Gottesgabner Plateau ſtehen die drei böchſten Gipfel des Erzgebirges nahe beiſammen. 
Auf dem ſüdlichſten äußerſten Rande ſteht der Keilberg, mit 3.937“ (nach Hallaſchka), 
der höhfte Gipfel des ganzen Gebirges. Seine eigentliche Kuppe heißt die hohe 
Wieſe und trägt einen kleinen See; dieſe erhebt ſich über eine niedere Terraſſe, 
deren ſüdliche Abſtufung der Dirnen- oder Dürrenberg heißt, die weſtliche Stufe 
iſt aber der Sonnenwirbel. Dieſer hat 3.912“ Seehöhe, und trägt ein gleich⸗ 
namiges Haus, welches alſo höher ſteht denn der Brocken, und von wo aus man 
das 15½ Meile entfernte Leipzig deutlich erkennt. Südlich reicht der Blick bis Prag; 
die nördliche Abdachung des Gebirges ſtellt ſich ſehr intereſſant dar. Nördlich 
vom Keilberge ſtehen die beiden Fichtelberge, aber ſchon in Sachſen, wovon 
der große oder ſüdliche 3.826“ erreicht und ein Gerüſt trägt. Der Zechengrund trennt 
ihn vom Keilberge. Nordweſtlich endlich ſteht der Spitzberg bei Gottesgab, mit 
3.546“, der dritte höchſte Gipfel des Gebirges, wenn man nämlich den Sonnenwirbel 
und kleinen Fichtelberg nicht als ſelbſtſtändige Gipfel rechnen will. Die Ausſicht vom 
Fichtelberge iſt faſt unbeſchränkt, von den Saalegegenden bis zum Rieſengebirge und 
zeigt allein 26 Städte. — Einer der höheren Gipfel iſt der Kupferberg bei der 
gleichnamigen Bergftadt, mit 2.864 Fuß. Er ſteigt iſolirt und ſteil empor, trägt eine 
Kapelle und beherrſcht eine weite Ausſicht nach Süden; weſtlich verdeckt ſie der Fich⸗ 
telberg, nördlich der folgende: Der Haßberg bei presnitz iſt einer der höchſten 
Kuppen des Gebirges und beſteht eigentlich aus zwei Gipfeln, derer nördlicher 3.133“ 
hat. Weiterhin ſinkt der Kamm des Erzgebirges ein, ohne aber ein Joch zu bilden 
(Sebaſtiansberg) und erhebt ſich auch im Keilberge bei Natzſchung, Beer hübl, 
Tamich, Bärenſtein, nicht beſonders. Bei Oberleutensdorf ſpringt aber die 
lange Wieſe vor, von welcher der Liechtenwaldſtein zu 2.770, der Wie⸗ 
felftein aber zu 3 026“ ſich erhebt. Im äußerſten ſüdlichen Rande des Kammes, 
an der Grenze des Leitmeritzer und Saazer Kreiſes ſteht die runde Kuppe des Stür⸗ 
mers, der ein reizendes Panorama hat. Schon in Sachſen, aber dicht an der Grenze, 
find die Lugſteine, iſolirte Felsmaſſen 2,829. Die reizendſte Ausſicht auf dem Erz⸗ 
gebirge ſoll der Glöſelsberg gewähren, gleichfalls ſchon in Sachſen. Der Nol⸗ 
lendorfer Paß hat 2.085 Fuß Seehöhe. Noch etwas weſtlicher ſteht der Sattel: 
oder Spitzberg oberhalb Graupen, mit 2.297 Fuß. Er heißt ſo von ſeiner Ge 
ſtalt, indem der Gipfel einen ſchmalen fattelartigen Kamm bildet, deſſen höchſter⸗ 
Punkt ein Kreuz trägt. Hier iſt die Ausſicht gegen Norden und Oſten ſehr weit, bis 
über die ganze Dresdner Ebene. Der letzte bedeutende Gipfel ift dann der Tet ſch⸗ 
ner Schneeberg, 2.266 Fuß. Sein Panorama reicht von den Höhen bei Prag 
bis zum Rieſengebirge, über die Oberlauſitz bis zu den Leipziger Höhen. Der 
Schneeberg iſt ein mächtiger Gebirgsſtock, der aus dem Elbe- und Eulauer Thale 
öſtlich und ſüdlich ſteil anſteigt, nordöſtlich langgeſtreckt eine hohe Terraſſe bildet, die 
an den Rändern durch tiefe Einſchnitte ſehr zerriſſen iſt. Nördlich verflacht ſich der 
Berg allmahlig nach Sachſen; hat aber auch hier felſige Vorſprünge, weſtlich hängt 
er mit dem Rücken des Erzgebirges bei Oberwald ununterbrochen zuſammen und bil⸗ 
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det recht eigentlich den impoſanten Schlußſtein deſſelben an der Elbe. Der Gipfel 
ſelbſt iſt eine mäßig ſteil anſteigende mächtige Kuppe mit zwei Gipfeln, der nordöſt— 
lichen Scheibenkoppe und des ſüdweſtlichen eigentlichen Schneeberges. 

3. Die Sudeten, Sudeti montes, ein Name, der ſeit Ptolomäus im Gebrauche 
iſt, obwohl in ſebr verſchiedenem Sinne. Oft hat man die geſammten Gebirge Böh— 
mens damit bezeichnet, und offenbar wäre dieß am paſſendſten, gewöhnlich aber ver— 
ſteht man darunter die Oſtſeite der böhmiſchen Grenzgebirge. In einer Ausdehnung 
von 29 Meilen beſchreibt dieſes große Gebirge einen nach Nordweſt weit ausſpringen— 
den Bogen von der Neiße bis zur Oslawa. Es iſt ein allerdings zuſammenhaͤngendes 
Gebirge, wird aber füglich in vier Theile geſchieden, Iſer-, Rieſen-⸗, Glatzer⸗ 
Gebirge und Geſenke, von welchem das Rieſengebirge den höchſten und maſſigſten 
bildet. Im Allgemeinen haben auch die Sudeten denſelben Charakter, wie die bisher 
beſchriebenen Gebirge; breite walzenförmige Rücken, welchen einzelne iſolirte Kuppen 
aufſitzen, gewöhnlich aus über einander gethürmten Felsmaſſen beſtehend. Mit dem 
Böhmerwalde kommen ſie darin überein, daß ſie einwärts allmählig auf das Hochland nie— 
derſteigen, um ſo ſteiler aber auswärts abſtürzen. Auf der inneren Seite liegen der 
Hauptmaſſe auch hier niedrige Arme vor, aber kürzere Längenthäler bildend als im 
Böhmerwald, und ſelbſt kurze Wiederlagen mit ſchmalen Kämmen erſcheinen hier. Aus— 
wärts ſtürzt die Hauptmaſſe ohne Vorberge ab und ſtellt ſich ungemein großartig 
dar, iſt aber mantelförmig auf 2 — 4 Meilen von niederen Bergreihen umgeben, 
welche mit derſelben anſehnliche Längenthäler der Bober, der Neiße ıc. bilden. 

Das Iſergebirge oder Lauſitzergebirge nimmt von der Neiße bis zum Mill 
nitzbache einen Raum von fat 6 Meilen ein, beſteht aus breiten Bergrücken, durch 
aus mit dichten Wäldern bedeckt. Es gehört zu den rauheſten unwirthbarſten Gegen— 
den Böhmens, voll unwegſamer Sümpfe und iſt weit weniger bebaut und bewohnt 
als ſelbſt das Rieſengebirge. Die Theile des Gebirges haben von ihrer Geſtalt ſehr 
bezeichnend den Namen „Kämme“ und im ſüdlichen Theile des Gebirges zählt man 
vom hohen Iſerkamm bis zur Quelle der ſchwarzen Neiße ſieben ſolcher paralleler 
Kämme, an Höhe und Länge abnehmend. Von dem hohen Iſerkamme ſelbſt 
gehört aber nur der nördliche Anfang zu Böhmen, von den Quellen der Iſer an verläuft 
er ganz in preußiſch Schleſien. Der höchſte Punkt, die Tafelfichte, 4.692“, ſteht auf 
der Grenzlinie ſelbſt. Zu Böhmen gehören dann die niederen Reihen, Mittel: 
JIſer⸗-Kamm, Welſcher oder Wohlſche (pohlſche) Kamm u. ſ. w. Jener 
erreicht noch 3000 Fuß und endet mit dem keuligen Buchberge, dieſer iſt an 
ſeinem ſüdlichen Abhange beſonders quellenreich, und verzweigt ſich weit nach Süden, 
die rechte Thalwand der Iſer bildend. Es iſt einer der höchſten Punkte des Baſaltes 
in Deutſchland, aus dieſem beſteht nämlich feine ganz iſolirte Kuppe mitten in Gra⸗ 
nitgebirgen. Das Panorama der Tafelfichte iſt eines der intereſſanteſten in Böhmen, 
namentlich durch den Ueberblick über das Kegelgebirge. Nach Oſten ſieht man bis 
Breslau und die Schneekoppe, nördlich die Lauſitz, weſtlich bis zum Erzgebirge, nach 
Süden iſt der Blick etwas beſchränkter. 

Das Rieſengebirge, montes gigantei, krkonoske hory, reicht vom Iſer⸗ 
gebirge bis zum Glatziſchen, 8 Meilen lang, in einer mittleren Höhe von 3.500 bis 
4000 Fuß. Der allgemeine Charakter der böhmiſchen Gebirge iſt hier am ſtärkſten aus⸗ 
geſprochen, ungeheure maſſige Rücken, mit ſehr breiten Flächen „Wieſen“ genannt, 
auch „Plan oder Platte” oder ſchmalen langen Kämmen, auf welchem die kuppelför⸗ 
migen Gipfel „Koppe oder Haube“ aufſitzen, gigantiſche Felsmaſſen, chaotiſch über 
einander gethürmt und geſchoben, aber auch aus maſſigem gleichartigem Fels beſtehend; 
ungeheure Schlünde, „Gräben“ trennen die einzelnen Kämme, oft in längere dunkle 
Schluchten oder „Gründe übergehend. Bis 3.600 Fuß Höhe iſt das Gebirge bewal⸗ 
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det, höher hinauf befindet ſich Knieholz, oft in undurchdringlichen Strecken, die Gip— 
felfläben find mit Graswuchs, aber auch mit ausgedehnten Sümpfen bedeckt, jedoch 
nicht ſo ſehr wie das Iſergebirge. Die Anwohner ſelbſt theilen das Gebirge in ver— 
ſchiedene „Reviere“ und es zerfällt in zwei natürliche Theile, den nordweſtlichen und 
ſudweſtlichen. Der eigentliche Kamm ſteigt aus dem Milnitzthale, welches ihn vom 
Iſergebirge ſcheidet, zu einem gewaltigen Bergrücken an, eine Meile lang, deſſen 
Gipfelfläche die Elbwieſe iſt, 4.427“ über der See. Ueber dieſelbe erheben ſich 
abenteuerliche Granitfelſen, oft ruinenartig, welche vom Katzenſteine bis zum 
hohen Rade zu 4.841 Fuß ſich erheben. Dieſer höchſte Punkt des nordweſtlichen 
Flügels bietet ein Panorama, welches vor jenem von der Rieſenkoppe ſogar vielfach 
vorgezogen wird. Beſonders reizend iſt der Anblick der böhmiſchen Seite des Gebir— 
ges, allmählich ſich abdachend, dunkle Wälder mit herrlichen Wieſen abwechſelnd, die 
von zahlreichen Bauden belebt werden. Man ſieht den Milleſchauer im Mittelgebirge 
und den Seichfen , das Iſergebirge, die Lauſitz bis Görlitz u. ſ. w. — Südlich ſtebt 
vom Rade der Krkonos mit dem Keſſelberge 4.539 und Mumelberge, 
nördlich aber der Spitzberg, und Reifträger, 5.214. Der Krkonos iſt 
einer der mächtigſten Koloſſe des Rieſengebirges, welcher gewiſſermaßen einen Gebirgs— 
knoten (2) bildet, oder vielmehr den ſüdlichen Hochrand des Hauptkammes der nord— 
weſtlichen Hälfte des Rieſenkammes abſchließt. Er ſteigt auf 1800“ fteil aus dem 
Elbgrunde auf und ſtellt ſich fo impoſant dar, daß in älteren Zeiten das ganze Ges 
birge nach ihm benannt wurde. Vom Rade folgt auf dem Kamme ſelbſt die St ur m— 
koppe 4.418, der Queerberg oder Mädlberg mit der Mädelwieſe. Es if 
ein gewaltiger Bergrücken, der aber eine Einſenkung bildet, und durch eine Reihe 
grotesker Felsmaſſen ſich auszeichnet. Vom großen Rade ſtürzt ſüdlich der Elbe 
grund ſich ab, fo wie nördlich die Schneegruben liegen. Aus einer tiefen Einfat- 
telung, welche die beiden Gebirgshälften ſcheidet und über welchen der Commercialweg 
von Friedrichsthal nach Geiersdorf in Schleſten führt, ſteigt die Stur mhaube 
zu 4.766 Fuß empor, nach der Rieſenkoppe der kenntlichſte Gipfel durch feine Ke- 
gelform, kahl, mit loſen Granitblöcken überſäet. Nördlich von ihr ſteht der ungeheure 
Lahnberg, 4653“ mit der Felſenmaſſe des Mittagsſteines und dem großen 
Teiche. An den felſigten Kamm des Ziegenrückens, 4.376“ ſchließt ſich der Brunn⸗ 
berg, eine der bedeutendſten Maſſen des Gebirges, ein faft eine Stunde langer Rücken, 
deſſen beide Enden zwei Kuppen aufſtehen, mit 4.878 und 4.862 Fuß Seehöhe. Der 
Sattel zwifchan beiden ift die ſehr betretene Verbindung von Hohenelbe nach Schmiedeberg. 

Der Kamm heißt nun die weiße Wieſe und von dieſer ſteigt die Rieſen⸗ 
koppe (Schneekoppe) empor, deren Meſſungen von 5.006 bis 5.207, ſchwanken, der 
höchſte Gipfel des Gebirges. Sie iſt zugleich durch ihre Form ausgezeichnet, eine 
ſtumpfe Pyramide, welche auf böhmiſcher Seite äußerſt ſchroffe und felſige Abhänge 
hat und mit dem Brunnberge den furchtbaren Aup engrumd oder Rieſengrund, 
fo wie nördlich mit der kleinen Koppe den Melzergrund bildet. Die Gipfel⸗ 
fläche hat 85 Schritte in der Länge, 66 in der Breite und ift mit Flechten und ſpaͤr⸗ 
lichem Mooſe bedeckt. Auf dem Gipfel ließ 1688 Graf Gr. v. Schafgoth, kaiſerlicher 
Kammerpräſident in Schleſien, zu Ehren des heil. Laurentius eine runde Kapelle er⸗ 
bauen, in welcher fünf, zuletzt aber jährlich nur drei „Koppentage mit Gottes dienſt 
gefeiert wurden. Mehrmals erbrochen und beraubt, wurde die Kapelle endlich 1824 
in eine Herberge verwandelt. Oeſtlich verlängert ſich die Koppe in den Forſtkam m, 
3.818“ deſſen äußerſtes Ende die ſchwarze Koppe iſt, nordöſtlich erſtreckt ſich noch etwas 
weiter der Schmiedeberger Kamm nach Schleſien. Das Panorama von der 
Rieſenkoppe hält bei 80 Meilen im Durchmeſſer und iſt nur ſüdlich durch Vorberge 
beſchränkt. Man ſieht Joſephſtadt und Königsgrätz, Görlitz, Sagan, Schweidnitz, 
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Breslau, Neiße, von den Karpathen bis zum Sefchfenberg und dem Erzgebirge. — 
Ueber die ganze Länge des Rieſenkammes und mitten durch die Kapelle der Rieſen— 
koppe läuft die Grenzlinie, welche theils mit Granitblöcken oder Moorhaufen bezeich— 
net iſt, und an welcher hin der „Grenzweg“ führt. — Mit der ſchwarzen Koppe endet 
eigentlich der Rieſenkamm und das Gebirge fällt gleich um 2.000 Fuß zu niederen 
Waldrücken herab. 

Wenn man die Gebirge zwiſchen dem Rieſengebirge und Geſenke mit dem Namen 
des Glatzer bezeichnet, ſo dehnt man den Namen des höchſten Theiles auf das 
Ganze aus, welches aus mehren deutlich geſonderten Bergreihen beſteht. An das 
Rieſengebirge ſchließt ſich zunächſt bei Schatzlar das Faltengebirge an, welches 
ſüdöſtlich zur Metau zu einem ziemlich hohen Rücken anfteigt. Nur durch den genann— 
ten Fluß getrennt, erhebt ſich öſtlich das Menſegebirge auch die hohe Menſe 
genannt, bis zu 3.282“. Bis Gießhübel bildet es die Landesgrenze, tritt aber dann 
mit den Seefeldern nach Schleſien über, zugleich mit dem folgenden zuſammen— 
hängend. Das Glatzergebirge, der böhmiſche Kamm der hohen Menfe, 
wird am paſſendſten von Sommer Adlergebirge benannt, weil der Adlerfluß 
ſelbſt mit dem größten Theile ſeiner Zuflüſſe an ſelbem entſpringt. Der Hauptkamm 
dieſes Gebirges erreicht auf vier Meilen Länge 3000 Fuß. Nordößſtlich ift er von 
einem Nebenkamme begleitet, der von den Seefeldern aus mit jenem das Längenthal 
des Adler bildend, an deſſen Oſtſeite ganz in Schleſien als Habelſchwerter Kamm ver— 
läuft und mit dem Geſenke am Schneeberge ſich verbindet. — An der Nordoſtſeite 
des Faltengebirges findet ſich ein der ſächſiſchen Schweiz ähnliches Sandſteinplateau, 
der berühmte Adersbacher Steinwald, welcher ſich ſüdöſtlich nach Schleſi en 
hinüberzieht, wo auch deſſen höchſter Punkt, die Heuſcheuer liegt, 2.928“. 

Der intereſſanteſte Gipfel dieſes Zuges iſt die hohe Menſe, ein 3.366“ hoh er 
fanft gewölbter Rücken, über welchen die Landesgrenze geht, nur nordwärts ſteil ab» 
fallend. Er ift von den meiſten Ortſchaften am Fuße leicht zu erſteigen und bietet eine, 
vorzüglich nach Böhmen ſchöne Ausſicht. 

Das Geſenke iſt eine mächtige, bis zu beträchtlicher Höhe bewald ete Gebirgs⸗ 
maſſe, mit kahlen Gipfeln, ohne jedoch die gewaltigen Steinhaufen des Rieſengebirges 
zu haben. Es fällt gleichfalls einwärts nur allmählig, nach Mähren zu aber beſon— 
ders ſteil hinab. Der höchſte Punkt iſt der Schneeberg, nördlich von Grulich, die 
dreifache Grenze von Böhmen, Mähren und Preußen durch eine zehn Fuß hohe Säule 
bezeichnet. Der Gipfel, 4.442 Fuß über dem Meere, hat ſolche Aus dehnung, daß 
man am Rande herumgehen muß, um die Ausſicht zu genießen. Man ſieht von Oll⸗ 
müs bis Breslau. Der Schneeberg iſt einer der bedeutendſten Gebirgsſtöcke des nörd— 
lichen Deutſchlands, von den nahen Ortſchaften bald Grulicher-, Spieglitzer -, Glatzer— 
oder mähriſcher Schneeberg genannt. Vier Arme laufen von ihm aus und auf ſeiner 
ſüdweſtlichen Abdachung erheben ſich zwei kleinere Gipfel, der Sieh-dich⸗für und 
der kleine Schneeberg, über welche die Waſſerſcheide der Oder und Donau 
läuft, zugleich Landesgrenze. 

4. Den Südoſtrand des böhmiſchen Hochlandes bildet ein Bergzug, der von einigen 
Geographen das y mähriſch e Gebirge, von andern Zdarer Berge, Zdärske 
Hory“ von dem alten Schloſſe Zdär, auch alte Berge, stare Hory« vom ur» 
alten Bergbau darin, benannt wird. Von jeher herrſchte in Bezug auf dieſes Gebirge 
große Verſchiedenheit der Angaben, indem ſich hier keine fo regelmäßigen ausgeſpro— 
chenen Züge mehr verfolgen laſſen. Betrachtet man aber Böhmen als Hochland, feine 
Grenzgebirge als Randgebirge, fo vermindern ſich die Schwierigkeiten bedeutend, ob- 
wohl ſich eben hier, in den weniger bekannten Gegenden des Landes, vor dem Er- 
ſcheinen einer genauen Spezialkarte mit Terrainverhältniſſen, nichts Vollſtändiges und 
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Beſtimmtes aufftellen läßt. Vor allem muß bemerkt werden, daß das „Hochland“ hier 
nicht mit den Grenzen des Landes abgeſchloſſen ſey, ſondern nach Mähren und weit 
nach Oeſterreich übergreife. Das Randgebirge hat hier nicht mehr den ausgeſprochenen 
Charakter eines Gebirgszuges, es ſteigt ven Böhmen nicht ſehr bedeutend an, kaum 
800 Fuß ſich über das Plateau erhebend, und dieß nur ſtellenweiſe, auch fällt es 
nach auswärts in mehren Terraſſen ab. Nach den Waſſerſcheiden zu urtheilen, hält der 
Höhenzug die Richtung über Gabel, Zwittau, Saar in Mäbren, Windig Jenikau, 
Teltſch in Mähren, Litſchau in Oeſterreich, Schwarzbach, Gratzen, Puchers, Frei— 
ftadt und Leonfelden in Oeſterreich, worauf derſelbe ſich an den Böhmerwald an— 
ſchließt. Gegen Südoſt ſcheint dieſer Zug mehre Terraſſen abzuſenken, welche ziemlich 
bis gegen die Mitte von Mähren vordringen, ſüdlich aber gehört das ganze linke Do— 
nauufer bis zum Manhartsberge dieſer orographiſchen Bildung an, und letzterer iſt 
als der äußerſte Rand des Ganzen anzuſehen. Anfänglich tritt noch ein beſtimmter 
bedeutenderer Gebirgszug auf, von Zippe das Gabler Gebirge genannt, das 
vom Schneeberge gegen Böhmen ziemlich ſteil abfallend, öſtlich von Gabel als Lan— 
desgrenze ſüdlich zieht. Es hat ganz den Charakter des Erzgebirges, ein wellenförmi— 
ges Rückengebirge, über welches die Gipfel kuppenartig emporragen. Der Wacht— 
berg bei Landskron erreicht 2.282 Fuß. Dieſes Gabler Gebirge rechnet Zippe noch 
zu den Sudeten, welche das Landskroner Thal deutlich von dem Böhmiſch-mähriſchen 
Gebirge ſcheidet. Ziemlich auf der Waſſerſcheide ſteht der Koslow bei Trübau mit 
1826 Fuß. Der bekannte Schönhengſt bildet die Grenze gegen Mähren. Von 
ihm macht der Höhenzug einen Bogen nach Weſten, zwiſchen Zwittau und policka, 
wird von der Schwarza an durchbrochen, und hat zwiſchen Ingrowitz und Kreutzberg 
eine Reihe bedeutenderer Gipfel, worunter Karlſtein mit 2.442, der Tyssnoka 2.532, 
der Schakowa 2.556, der Kaiſerſtein mit 2.556 Fuß, letztere aber ſämmtlich ſchon in 
Mähren. Auch weiterhin läßt ſich über Saar gegen Iglau noch ein Gebirgszug ver⸗ 
folgen, der aber im Blaschkower Berge nicht mehr als 2.192 Fuß ſich erhebt. Hier 
endet der ausgeſprochene Charakter der Randgebirge und nur die Waſſerſcheiden geben 
fernerhin einen Anhaltspunkt, auf deren Linie aber, wie fo häufig, gerade die höchſten 
Gipfel nicht ſtehen. Gerade weſtlich vom Blaſchkow ſteht der Win auerberg mit 
2.192“, von da würde dieſe Linie die Richtung oon Reichengu, über den pellecberg 
2.249“; dann ſüdlich den Kunas berg 2.133, zwiſchen den Quellen der Taja, des 
Kamp und der Luſchnitz in Oeſterreich, der Lainſitz in Böhmen bis zu dem Stein⸗ 
berge bei Pucher's verfolgen. Von dieſem wird die Richtung entſchieden weſtlich; 
bei Oberhaid iſt die ſüdweſtliche Ecke des böhmiſchen plateaus, wo auch die Moldau 
zu ihrer Wendung nach Norden genötbigt wurde, die Ausläufer des Böhmerwaldes 
nehmen das ſüdöſtliche Randgebirge auf. — Sieht man aber von den Waſſerſcheiden 
ab, fo läßt ſich ein Höhenzug, der weit mehr den Charakter von fortlaufenden Ger 
birgsrücken hat, verfolgen vom Winauerberge längs der Grenze, aber doch größten⸗ 
theils in Mähren und Oeſterreich, gerade ſüdlich über Groß-Siegharts herab zur Donau, 
wo noch der Jauerling 3.033 Fuß hat. 

Alle die bisher beſchriebenen Gebirge haben einen ähnlichen Charakter, nur die 
größere und geringere Höhe macht einen Unterſchied. Es find Rückengebirge, walzen⸗ 
foͤrmig geſtreckt, wellenförmig die einzelnen Arme und Zweige übereinander gethürmt, 
von glockenförmigen oder kugeligen einzelnen Gipfeln überragt. Der Anblick der böh⸗ 
miſchen Randgebirge ift daher ziemlich monoton, wo fie aber ſchroff aus der Ebene 
anfteigen, impoſanter als anderwärts trotz größerer Höhe. Die weſtlichen und öſtlichen, 
Böhmerwald und Sudeten find ausgezeichnet durch tief eingefchnittene Thäler und 
Schluchten, welche den Charakter des Erhabenen und Furchtbaren nicht entbehren; die 
Rücken und Scheitel theils Sumpf, theils Fels- und Klippenboden, ausgezeichnet 
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durch die koloſſalen, Trümerhaufen ähnlichen Felſengipfel, haben nicht die freundlich 
reizende Natur, welche auf den Alpen neben den großartigſten Scenerien uns fo ſehr 
erhebt, und erquickt. Ganz eigenthümlich find aber dem Iſergebirge und Böhmerwald 
die kaum noch geſtörten, faft undurchdringlichen Waldwildniſſe, die hier, im Herzen 
unſeres Erdtheiles, nur ein paar Tagereiſen von den Brennpunkten europäiſcher Ci— 
viliſation, auf den Reiſenden die ergreifendſte Wirkung nicht verfehlen können. 

Eine reizende Epiſode in und an den böhmiſchen Randgebirgen bilden die berühm— 
ten Partien der Sundfteinformationen, von denen drei am ausgezeichnetſten ſind, die 
böhmiſch⸗ſächſiſche Schweiz, Klein⸗Skal und Aders bach. Der Char 
rakter dieſer Gegenden iſt im Allgemeinen ſich ziemlich ähnlich. Die urſprünglich zu— 
ſammenhängende Maſſe des Landes iſt in zahlloſe ſchmale Thäler, enge Schluchten 
und Klüfte zerriſſen, Produkte einer mächtigen Waſſergewalt, welche das Geſtein in 
überaus groteske Felſenwände, Pfeiler, Klippen und Kegel von den abenteuerlichſten 
Formen zerriſſen hat. Die Scheitel der Thalwände ſind zwar von wenig unterſchiedenem 
Niveau, aber zum lleberfluſſe find noch bafaltifhe Gebilde in iſolirten pittoresken 
Kegeln, Kuppen und Felsmaſſen darüber emporgetrieben. Von eigentlichem Gebirge iſt 
— wie bereits erwähnt, nicht die Rede, hier vielmehr kann man eine Terraſſe füglich 
erkennen, welche an die Randgebirge angeſchwemmt, mit einer mittleren Seehöhe von 
1.500 Fuß (die Höhe der Thalwände nämlich) das Plateau des Landes ſelbſt um 3 
bis 500 Fuß überragt. Von der böhmiſch⸗ſächſiſchen Schweiz gehört die Hälfte des 
eigentlichen Elbthales zu Böhmen, aber nur ein kleiner Theil der zahlreichen Neben» 
thäler und Schluchten, welche hier „Gründe“ heißen, die aber zu den intereſſan— 
teren gehören, nämlich der Kamnitz⸗, Biele⸗ und Prebiſch⸗Grund mit dem 
herrlichen Prebiſchthore. Der höchſte Gipfel des Ganzen, der große Winterberg, liegt 
ſchon jenſeits der Grenze. — Eine weniger berühmte aber ſehr intereſſante Partie 
von Sandſteingebilden liegt zwiſchen Auſche und Münchengrätz. Die Thäler von Auſche, 
beſonders bei Hradek, haben ganz den Charakter der ſächſiſchen Schweiz, nur in klei— 
nerem, oder vielmehr weniger groteskem Maßſtabe, entſchädigen aber dafür durch freie 
und ungekünſtelt gebliebene Natur. Mit dieſer Partie ſteht in Verbindung die durch 
iſolirte groteske Felsmaſſen kaum übertroffene Gegend von Neuſchloß und Birgſtein, 
mit dem berühmten Habichtſteine und dem Swoiker Gebirge (Einfiedlerfelfen). Das 
fogenannte „Felſenpantheon“ von Kleinſkal iſt eine Reihe von Sandſteinfelſen an der 
Iſer, welche vom Herrſchaftsbeſitzer durch eine Unzahl mehr oder weniger glückliche 
Anlagen zu einem großen Park verbunden wurden. — Am berühmteſten, wenn auch 
der Abgelegenheit wegen nicht am beſuchteſten, iſt der Adersbacher Steinwald 
(Adersbacher Gaſtein), ein Felſenlabyrinth von 2 Meilen Länge, ½ in der Breite, 
150 —160 Fuß hoch, von Nordweſt nach Südoſt ſich erſtreckend. Von dem Aspen⸗ 
plane ziehen ſich ſieben enge Klüfte und Schluchten herab, welche zahlloſe abentheuer— 
liche Felsklippen bilden, wo die Meta entſpringt. Die Eingangsſchlucht bei Adersbach 
iſt mit einer Thüre verſchloſſen. 1242 Schritte lang kömmt man an den grotesken 
Steinformen vorüber, die nach Aehnlichkeit und Laune benannt ſind, Kapuziner, 
Handſchuh, Rathsherr, Galgen, hohler Zahn 2e. Am intereſſanteſten ift der Zucker⸗ 
hut, ein 50 Fuß hoher umgekehrter Kegel, der alſo mit der Spitze nach unten mit⸗ 
ten im Bache ſteht ꝛc. 

5. Das Kegelgebirge. Die bisher beſchriebenen Gebirge umgeben das Land an 
den Grenzen, die nördlichen Kreiſe werden aber von einer Reine baſaltiſcher Felſenberge 
durchzogen, die im Saazer und Leitmerizer Kreiſe zu einem zuſammenhängenden Zuge 
ſich verbinden und den Namen „Mittelgebirge“ erhalten haben. Unpaſſender kann 
nicht leicht ein Name ſeyn! Weder liegt das Gebirge „mitten“ im Lande, noch „mit⸗ 
ten“ zwiſchen zwei andern Gebirgen, wollte man endlich in Betreff ſeiner Höhe es 
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ſo nennen, fo find alle böhmifhen Gebirge Mittelgebirge, da fie 6000 Fuß nicht er- 
reichen, alſo kein Hochgebirge (nach Ritter) bilden. Am entſprechendſten dürfte der 
Name „Kegelgebirge“ ſeyn, denn von welcher Seite man es betrachtet, ſieht man 
eine Reihe mehr oder weniger iſolirt kegelförmiger Felskuppen vor ſich, und kann nach 
dieſem Begriffe von einem Endpunkte zum andern es verfolgen. Das Kegelgebirge be— 
ſchreibt einen großen Bogen von Weſt nach Oft, ziemlich parallel mit dem Rand- 
gebirge, zwiſchen welches hindurch es aber vom Elbthale öſtlich bis in die Lauſitz hinaus 
reicht, und hier in Böhmen ſeine größte Breite, an vier Meilen erreicht. Eigentlich 
beginnen die iſolirten Kegel ſchon in Baiern im Fichtelgebirge und treten zuerſt im 
Ellbogner Kreiſe in einer größeren Gruppe felſiger Hügel auf, die zwiſchen Karlsbad 
und Podhorzam ihre größte Ausdehnung erhalten hat. Als eigentliches zuſammen⸗ 
haͤngendes Gebirge beginnt es erſt an der Eger bei Laun, wo der Hoblik ſchon 1560 
Fuß erreicht, und Kegel an Kegel emporſteigt. Die Richtung iſt hier nordöſtlich, das 
Gebirge wird immer impoſäanter durch Fels maſſen, worunter beſonders die drei Nach- 
barn, der Schladniger, Selnitzer Berg und der Boren oder Biliner Stein 
ſich auszeichnen. Letzterer iſt die merkwürdigſte Felskuppe des Mittelgebirges durch 
feine Geſtalt, welche Humboldt fo auffallend an den ſüdamerikaniſchen Kotopaxi 
erinnerte. Er iſt nicht ohne Beſchwerde zu beſteigen, und vielleicht der einzige Berg 
des Landes, an dem ſchon zwei Erſteiger verunglückten, die Ausſicht aber nicht ſehr 
weit. Nun folgen die Wostra) , Radelſtein, mit herrlichem Panorama auf aus⸗ 
gedehnter Gipfelfläche, und der berühmte Milleſchauer oder Donnersberg. 
Es iſt der höchſte punkt des Kegelgebirges, 2.634 Fuß hoch, ein ungeheurer Kegel, 
der 1500 Fuß ſchroff über ſeinen eigentlichen Fuß emporſteigt. Der Gipfel iſt eine 
Kuppe von Felstrümmern, welche die Triangulirungspyramide trägt, und das fhönfte 
Panorama in Böhmen bildet ). Das Iſer- und Rieſengebirge, das Erzgebirge, das 
Fichtelgebirge und im Süden weit über Prag hinaus die mähriſchen Grenzgebirge bei 
Iglau, bilden die Rahmen eines reizenden Landſchaftsgemäldes. Dicht unter dem 
Gipfel befindet ſich eine kleine Kolonie von Stein- und Mooshütten mit Kapelle und 
Tanzſaal, in welcher vom Mai bis Oktober eine Reſtauration etablirt iſt. Gewöhn⸗ 
lich beſteigt man den Berg an der Nordſeite, von Boreslau aus, ſüdlich fällt er 
äußerſt ſteil uud klippig zu dem Dorfe Milleſchau hinab. — Am rechten Elbufer wird 
das Gebirge immer ausgebreiteter, an Höhe aber ſchon verlierend. Der Geltſch 
erreicht nur mehr 2.200 Fuß. Sein Rücken hat eigentlich drei Kuppen, die kegelför⸗ 
mige nördliche, die mittlere höchſte, Maiftein, die ſüdliche, welche in einer Platt⸗ 
form endet. Von dieſem an verliert das Gebirge den Charakter eines zuſammenhaͤn⸗ 
genden ausgeſprochenen Gebirgszuges, die Kegel werden iſolirter, zerſtreut. Nördlich 
findet man den Zinkenſtein, Roſenberg 1860‘ die Winterberge 1829“ 
(ſchon in Sachſen). In der bisherigen Richtung nach Nordoſt trifft man zwei Reihen, 
den Ronberg 1.757, Sonnenberg, Kleißberg 2.396“, die Lau ſche 2.546“ 
etwas ſüdlicher ſteht der Pöſig 1.900. Ganz getrennt von dieſen Reihen ſtehen 
noch einige Kuppen ſüdlich, vollkommen ifolit, aus der Fläche emporſteigend, der 
Haſenberg 1.295 und Rip 1.494 im Rakonitzer Kreiſe, am entfernteften aber 
ſteht der Kunieticer Berg, bei Pardubice im Chrudimer Kreiſe 988“. — Alle dieſe 
Kegel ſind intereſſant als Ausſichtspunkte, ſo wie ſchon ihre Form ſich auffallend genug 
macht, und häufig durch Ruinen noch pittoresker wird. Der Geltſch iſt am bequem⸗ 
ſten zu beſteigen und bietet eine ſchöne Ueberſicht des Leitmeritzer Kreiſes. Weit in⸗ 
tereſſanter iſt das Panorama vom Zinkenſtein, bis weit nach Sachſen hinein. Er 
trägt ein Ausſichtgerüſte und am Fuße der Kuppe befindet ſich eine neu errichtete Re⸗ 


*) Panorama vom Milleſchauer Donnersberge 2 Bl. Folio. Leitmeritz bei Medau⸗ 


15 


ſtauration. — Der Herrnhausberg bei Parhen iſt durch jchöne Baſaltſäulen 
ausgezeichnet. — Einer ‚der ſpitzigſten Kegel ift der ganz frei ftebende Ronberg, 
der eine Ruine trägt. — Auch der Pöſing hat eine Ruine, die Fernſicht von ihm 
umfaßt beinahe den vierten Theil von Böhmen Die Lauſche oder Spitzberg (oben 
Hornſchiefer unten Sandſtein mit Baſaltgerölle) iſt ſehr ſteil, trägt ein Gaſthaus und 
Ausſichtsgerüſt. Das Panorama iſt eines der reichſt en in Norddeutſchland, zugleich 
hat man ein wundervolles Echo. Die Hälfte des Berges gehört übrigens nach Sach— 
ſen. Sein Nachbar iſt der Hochwald, ein langer Rücken von Weſt nach Oſt. Er 
bat drei Kuppen, deren öſtliche ein Kegel iſt, auf deſſen Gipfel ein großer Fels ein 
Kreuz trägt; es iſt der Ilmenſtein. — Ausgezeichnet durch ſeine ifolirte Lage, 
mitten in der Ebene iſt der abgeſtumpfte Kegel Rip (Georgenberg). Er ſteht von 
Süd nach Nord, mit einem in der Mitte erhöhten Kam me, ſteigt von allen Seiten 
ſchroff empor, an der Nordſeite am ſteilſten. Der Gipfel trägt die Georgs-Kapelle 
auf der Stelle des angeblich älteſten ſlawiſchen Tempels in Böhmen. Nach der Sage 
überſah Cech von dieſem Berge das Land, das ihm ſo wohl gefiel, daß er zu bleiben 
beſchloß. Die Ausſicht iſt in der That reizend, bis zum Erzgebirge und Rieſengebirge, 
ſüdlich bis Prag. Man erblickt die drei Hauptflüſſe Böhmens, Elbe Moldau und 
Eger und zahlreiche Ortſchaften. Der Rip iſt ein Wahrzeichen faſt eines Viertheils 
des Landes, ſo weit hin iſt er ſelber erkennbar, obwohl er kaum 1500 Fuß erreicht. 

Dem Kegelgebirge kann man auch am füglichſten den Jeſchken beizählen. Es 
iſt dieß eine drei Meilen lange, von Südoſt nach Nordoſt ſtreichende Bergmaſſe, deren 
hoͤchſter Punkt, der Jeſchken, 3.150 Fuß, ein Panorama gewährt, das ſchon oft je— 
nem von der Rieſenkoppe vorgezogen wurde. Der Jeſchken iſt ſehr beſchwerlich zu er- 
ſteigen, weil zahlloſe Felſentrümmer feine Abhänge bedecken. Faſt in der Mitte des 
Gebirges ſteigt der Gipfel ſehr ſteil empor in Geſtalt eines ſpitzigen Kegels, doch hat 
er eine ziemlich geräumige ſteinigte Fläche, deren etwas höherer Rand ein Kreuz trägt 

An feinem Fuße iſt die überaus merkwürdige Teufels mauer, ein Bafaltgang 
im Sandſtein, der unterhalb Swiatlay anfängt, und nicht weniger als drei Stunden 
weit fortſetzt. Er iſt zwei Klafter mächtig und ragt an der Weſtſeite bis drei Klafter 
über die Erdoberfläche wie eine Mauer empor. Gleich anfangs ſetzt er durch den 
Berg Horka und verliert ſich dann unter dem Sande, und erſcheint überhaupt mehr 
an ſeinem Ende in Geſtalt eines Dammes. Am ausgezeichnetſten iſt das Stück 
zwiſchen Keſſel und Zabet, eine Stunde lang, eine natürliche Mauer, ſo zwar daß 
zum Behufe der Straßen und Wege Durchbrüche gemacht werden mußten. 


Im Innern des Landes finden ſich, wie ſchon erwähnt, keine eigentlichen Gebirge, 
nur vom Böhmerwalde reichen einige höhere Ausläufer weit herein. Am bedeutend⸗ 
ſten darunter iſt der faſt ſieben Meilen lauge bewaldete Bray oder Bastiny. Sein 
höchſter Gipfel iſt der Plesewic „ ½ Stunde lang, ½ Stunde breit. Sein 
Nachbar, der Ko mor sk o, hat zwei kegelförmige Kuppen, deren öſtliche die Kanzele 
trägt, ein Gerüfte, von der man eine weite Ausſicht hat. (Einzelne iſolirte Hügel⸗ 
kuppen werden in der „Topographie“ genannt). 


Shäler 


Aus dem bisher Geſagten ergibt ſich ſchon, daß Böhmen nicht reich an Thaͤl n 
ſei. Die tief eingeſchnittenen Waſſerläufe ſind meiſtens enge Schluchten, welche der 
Fluß zu ſeinem Rinnſale ſich ausgehöhlt hat, und in denen häufig kaum für eine 
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Straße Raum blieb. Das iſt ſelbſt mit dem bedeutendſten aus allen, dem Moldau 
thale von ſeinem Urſprunge bis zur Mündung der Fall, denn mit Ausnahme der 
Budweiſer Ebene iſt es ſelten über , Stunde breit, meiſtens, und auf einer Seite 
faft durchaus von Felsufern eingefaßt. Nur bei der Elbe kann man von Joſephſtadt 
bis Leitmeritz von einem Thale ſprechen, welches ſich hier und da über zwei Stunden 
ausbreitet, Anfang und Ende iſt gleichfalls eine Schlucht, von Tetſchen abwärts fand 
kaum eine Fahrſtraße an einem Ufer Platz genug. Nebenthäler gibt es noch wenigere, 
ohne Ausnahme ſind es Schluchten, von den Nebenflüſſen durchbrauſet. 


Engpäffe 


hat Böhmen um fo mehre, zahlreicher als irgend ein anderes Land der Monarchie. 
Alle „Gründe der ſächſiſchen Schweitz, von Adersbach, der Sandſteinformation über⸗ 
haupt, ſind eben ſo viele Engpäſſe und unzählig ſind die Stellen, wo die Wände nur 
ein paar Schritte von einander abſtehen. Die Adersbacher Kluft iſt ſogar mit einer 
Thüre verſchloſſen, wie ſchon erwähnt. Berühmt iſt der Engpaß „Teufels mauer, durch 
welchen die Moldau bei Hohenfurth ſtürzt. 


Höhlen. 


In einem Lande, dem der Höhlenkalk fehlt, darf man auch weder große noch viele 
Höhlen erwarten, indeß fehlt es Böhmen nicht ganz daran, die meiften find höhlen⸗ 
artige Klüfte im Sandſtein. Am berühmteſten iſt das „Brebif chthor“ bei Herrns⸗ 
kretſchen in der bömiſchen Schweiz. Es iſt aber keine eigentliche Höhle, ſo wenig 
als der ſächſiſche Kuhſtall, ſondern ein gigantes Felſenthor, nicht eine Brücke über 
das Thal, wie es oft heißt. Die Wölbung iſt 65“ hoch, 80 breit, und ein bequemer 
Pfad führt auf die Decke. Das Thor ſteht auf einem Felſenvorſprunge, der an den 
Prebiſchgrund hinausreicht und eine intereſſante Rund ſſicht gibt. An der Elbe iſt die 
5“ hohe Hundskirche, ein kleines Felſenloch, durch welches der Weg auf das 
Belvedere führt. — Im Adersbacher Steinwald iſt eine ziemlich geräumige Grotte, 
in welche der Bach herabſtürzt. Unter dem Gipfel des Zinkenſteines befindet 
ſich eine fünf Klafter tiefe Höhe, in welcher im höchſten Sommer noch Eis anzutref⸗ 
fen iſt ). Im Tetſchner Schneeberge finden ſich einige Klüfte und unbedeutende 
Höhlungen. Am Fuße des Grulicher Schneeberges befinden ſich zwei kleine Höhlen 
im Kalkſteine, der hier einbricht. Sie heißen die Quarklöcher und beſtehen aus 
mehrern niedrigen verbundenen Gängen, in denen endlich Waſſer am weiteren Vor⸗ 
dringen hindert. Nicht ſowohl Höhlen, als vielmehr zahlreiche Klüfte finden ſich in 
den Sandſteinhügeln zwiſchen Hauska und Mseno. Am Fuße des Jeſchken iſt das 
Gucksloch, in welchem ſich einſt Jaspiſſe u. dgl. fanden. Die bedeutendſte Höhle 
des Landes iſt die St. Jwan's Höhle (stydlä woda) in dem Berge Skala bei 
Karlſtein. Der Eingang iſt ein enger, 1½ Klafter tiefer Schacht, an deſſen Grunde 
eine ſehr enge Felſenſpalte ſich öffnet. Sure dieſe kriecht man in die eigentliche Grotte, 
die aber auch nur ein Gang iſt, der ſich bis zwei Klafter Breite, ein Klafter Höhe 
aus dehnt, ſehr naß und mit Stalaktiten bekleidet iſt. Aus dem Schachte zieht ſich 
entgegengeſetzt ein zweites ähnliches Gewölbe hin. Bei Smichow , in der Nähe von 
Prag, iſt im Rowina Berge das Prokopi⸗Loch. Es iſt eine ziemlich geräumige 
Grotte, zu welcher ein ſchmaler gekrümmter, einige hundert Schritte langer Gang 
führt. An einigen Bergen hat man), eben fo wie am Zinkenſtein, die Erſcheinung von 


„) Im September 1839 fand ſich keines vor. 
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Eis im hohen Sommer bemerkt, ohne daß gerade Höhlen und Klüfte vorhanden wa— 
ren. So iſt bei Schlaͤckenwerth der Rodesberg zwiſchen welchem und dem Berg— 
ſtädtler Berge ſich eine mit Baſaltſtücken angefüllte Vertiefung befindet, in der ſich 
Eisſtücke bis zehn Pfund ſchwer (2) finden. Noch in größerem Maßſtabe beobachtet 
man dieß Phänomen unterhalb Leitmeritz am Pleschwie oder Eisberge, an deſſen 
n ag bewaldeten Fuße bei der St. Johannes capelle, gleichfalls zwiſchen Baſaltſtücken. 


Ne r. g ſt ür ze 


find in Böhmen wenige vorgefallen und nicht von Bedeutung. Auf dem abgeſtumpf— 
ten Gipfel des Pliſſenberges findet ſich mitten zwiſchen einem Chaos von Baſalttrüm— 
mern eine kraterähnliche Vertiefung von etwa drei Ellen Tiefe, neun im Durchmeſſer, 
die wahrſcheinlich durch Einſturz entſtand. Der bedeutendſte Bergſturz ereignete ſich 
1770 am Ziegenberge nordöſtlich von Auſſig. 


Ebenen. 


Böhmen hat in der That mehre Ebenen, wenn gleich von keiner großen Ausdeb⸗ 
nung und eigentlich nur größere Ausweitungen eines Flußthales. Im Budweiſer Kreiſe 
iſt die Wittingauer Ebene vier Meilen lang, drei breit, von der Luſchnitz ge⸗ 
bildet. Budweis ſelbſt liegt in einer Fläche, die zwei Meilen lang, gegen eine Meile 
breit iſt. Der Elbe entlang finden ſich mehre Flußebenen. Von Smirzic über Kö— 
niggraz bis gegen Elbe⸗Teinitz zieht ſich eine Fläche von fünf Meilen Länge, welche 
bei Königgraz und Pardubitz bis zwei Meilen breit iſt, und durch die Thalenge von 
Opatowitz in zwei Theile geſchieden wird. Bei Podiebrad folgt die zweite Elbfläche. 
Im Saazer Kreiſe iſt die Georgenthaler Ebene, zwei Meilen lang, eine 
breit, merkwürdig durch ihre Lage unmittelbar am Fuße des Erzgebirges. Es iſt ei— 
gentlich eine ungeheure flache Mulde, deren tiefſte Stelle der ehemalige Kummerer 
See bezeichnet. Sie enthält vielleicht im ganzen Lande die am meiſten horizontale 
Fläche, zwiſchen Georgenthal und Barthelsdorf volle zwei Stunden lang, in einer See: 
höhe von 600 Fuß. Eine Anhöhe, die ganz einem Damme gleicht, ſcheidet dieſe 
Fläche von einer zweiten kleineren bei Dux, und bei Teplitz findet ſich die dritte, noch 
mehr als Mulde ausgeſprochen. Wer von der Höhe des Erzgebirges herab Böhmen 
betritt, und gerade hier am Fuße der ſteil abfallenden Höhen dieſe muldenartigen 
Thäler erblickt, deren ſüdliche Ränder nur um 4—500 Fuß ſich erheben, der wird 
freilich ſehr geneigt ſeyn, Böhmen für ein Keſſel- oder Beckenland zu erklären. Aber 
jene Muldenthäler ſind nur Anomalien in der Bildung des Landes und finden eine 
natürliche Erklärung in dem Durchbruche der Elbe durch das Erzgebirge. Nimmt 
man an, daß das böhmiſche Hochland bis zu den Rändern mit Waſſer gefüllt war, 
ſo ſtellt das Erzgebirge die Schleußenwand vor, und an deſſen Fuße haben ſich tiefe 
Auswaſchungen erzeugt, wie das in der Natur der Sache liegt. Nach erfolgtem ge⸗ 
waltſamen Durchbruche der Gewäſſer blieben dieſe Gegenden noch immer jenen Ver: 
tiefungen ausgeſetzt, welche die Eger, die, Bila und alle die vom Erzgebirge herab: 
ſtürzenden Gießbäche ausriſſen. Vielleicht ſtellte damals der halbe Saazer Kreis bis 
zu dem Walde Boor und den Höhen von Teinitz, wo jetzt das Hochland ausgeſprochen 
beginnt, eine ungeheure ausgewaſchene Mulde dar, und erſt die Emporhebung der 
Baſaltberge bildete einzelne Rinnſale, in denen noch jetzt die Flüſſe ſich fortwinden. 
Offenbar war auch vormals das Niveau der ganzen Gegend tiefer. Die Gießbäche 
führten nach und nach ſolche Maſſen von Schutt herab, daß das Terrain ſich erhöhte. 
Je ältere Karten man vor ſich hat, je größer wird der Kummerer See auf ihnen 
dargeſtellt, und ſchwerlich wäre es vor 500 Jahren möglich geweſen ihn auszutrocknen, 
wie es jetzt geſchah. 

Königr eich Böhmen von Schmidl. a 2 
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Geognoſtiſche Beſchaffenheit. “) 


(Von Dr. Aug. Em. Reuß.) 


Wir haben aus den vorhergehenden Blättern erſehen, welch' hohes Intereſſe Böh— 
men in geo- und orographiſcher Hinſicht gewährt, zugleich aber haben wir uns auch 
überzeugt, wie mangelhaft unſere Kenntniſſe, wie irrig mitunter die althergebrachten 
Anſichten über dieſen Gegenſtand find. Leider müſſen wir denſelben Mangel, die 
gleiche Menge von Lücken auch in Bezug auf unſere geognoftifchen Kenntniſſe von 
manchen Diſtrikten dieſes Landes zugeſtehen, trotz der verdienſtvollen Arbeiten eines 
Gumprecht, Fr. A. Reuß, Grf. Sternberg, Zippe u. ſ. w., und doch 
ſteht Böhmen in dieſer Beziehung an Intereſſe keinem andern Lande nach, ja dürfte 
vielen den Vorrang ſtreitig machen. Böhmen hat zwar das Eigenthümliche, daß eine 
lange Reihe von geſchichteten Gebilden, von der alten Steinkohlenformation bis zur 
Kreide, ihm gänzlich mangelt, Gebilde, die in andern, ſelbſt den benachbarten, Län: 
dern in allen ihren Gliedern entwickelt angetroffen werden; dagegen finden wir andere 
Geſteins-Gruppen in Böhmen in ſolcher Ausbildung und Ausdehnung, wie ſich deren 
nur wenige Länder rühmen können. Ich brauche nur auf die Kreideformation im 
nördlichen und mittleren, auf die Braunkohlengruppe und die baſaltiſchen Geſteine 
im nordweſtlichen, auf die Steinkohlenſchichten und das ſiluriſche Syſtem im mittleren 
Theile des Landes hinzudeuten, um ſchlagende Beweiſe dafür zu geben. Betrachten 
wir Böhmen nicht geographiſch, wie es jetzt iſt, ſondern geologiſch, verſetzen wir uns 
in die dunkle Urzeit der Bildung der Erdoberfläche zurück, ſo mußte Böhmen nach 
der in verſchiedenen Epochen geſchehenen Emporhebung der ſchiefrigen und maſſigen 
Gebirge, die das Land umfaſſen, in ſeinem nördlichen und mittlern Theile ein weites 
Becken gebildet haben, deſſen Boden theils die ſogenannten Urgebirge ſelbſt, theils 
die ſiluriſchen und Steinkohlengebilde zuſammenſetzten, und welches gegen Norden, 
nach Sachſen und der Lauſitz hin, offen ſtand. Im Laufe ſpäterer Zeiten ſchlugen ſich 
nun die mächtigen Maſſen von Sand- und Kalkſtein nieder, die unſere Kreideforma⸗ 
tion in ſich begreift; dadurch wurde ein großer Theil des Beckens nicht nur ausgefüllt, 
ſondern auch das weit kleinere, im nordweſtlichen Theile zurückbleibende Baſſin gegen 
Norden hin durch die ſich aufthürmenden Sandſteinmaſſen größtentheils geſchloſſen. 
In dem ſüßen Waſſer deſſelben ſetzten ſich nun die wechſelnden Lagen von Sand und 
Thon ab, mit den mebr oder weniger mächtigen Braunkohlenflötzen — Reſten einer 
üppigen ſubtropiſchen Vegetation — und füllten die Vertiefungen des Beckens mehr 
und mehr aus. Che dieſer Prozeß noch ganz vollendet war, traten jene überaus hef⸗ 
tigen Erſchütterungen und Umwälzungen ein, die das Emporſteigen der mächtigen 
Bafalt» und Pbonolithmaſſen des nördlichen Böhmens begleiteten; e älteren Ge⸗ 
bilde wurden durchbrochen, zerſtückt, zerriſſen, gehoben, zum Theile zerſtört, unzählige 
Kuppen und Rücken tauchten empor, zahllofe Spalten und Riſſe bildeten ſich, von 
denen die größeren noch jetzt als die reizenden Thäler der Gebirgsgegenden unſere 
Aufmerkſamkeit anziehen. Zu dieſer Zeit entſtand auch jene mächtige Spalte, die, 
als Elbthal, das nördliche Sandſteingebirge bis zur Baſis durchſchneidet, und fie mag 
es geweſen ſeyn, durch welche ſich die noch übrigen Gewäſſer des böhmiſchen Beckens 
den Ausweg bahnten. Nur einzelne Vertiefungen blieben noch damit erfüllt, in 
welchen ſich dann, im Laufe ſpäterer Zeiten, die kleinen Depots jüngerer Tertiär⸗ 
ſchichten bildeten Die neueſten Veränderungen der Diluvial: und Alluvialperiode 


) Zippe: Ueberſicht der Gebirgsformationen in Böhmen. Prag. 8. 1831. 
„Die Flötzgebirge Böhmens ic. Neue Schriften d. k. böhm. patr. ökon. Geſellſchaft. V. 1. S. 33. 
„ Geognoſtiſche Aufſätze in Sommers Topographie. 
Die Schriften von Reuss, Vater und Sohn. 


19 


endlich, in welcher aus den Trümmern älterer zerſtörter Geſteinsmaſſen neue, mei— 
ſtens wenig zuſammenhängende Gebilde — Schuttmaſſen — hervorgingen, hat Böhmen 
mit allen benachbarten und entfernteren Ländern gemein, und ſie dauern noch jetzt 
ununterbrochen unter unſern Augen fort, wenn auch uns, bei unſerer ephemeren Exiſtenz, 
kaum bemerkbar. 

Wir wollen nun die einzelnen Gebirgsformationen, ihre Verbreitung und ihre 
wechſelſeitigen Verhältniſſe etwas genauer beleuchten, um zu einer, wenn auch nur 
allgemeinen und flüchtigen Ueberſicht zu gelangen; die verdienſtvollen, aber leider zer— 
ſtreuten Arbeiten von Zippe haben uns das Material hierzu geliefert. — Wir begin— 
nen mit den älteſten Gebilden, den ſogenannten Urſchiefern, welche an ſehr vielen Or— 
ten von körnig⸗maſſigen Gebilden mancher Art unterbrochen werden. Dieſe von den 
Schiefern in der Beſchreibung zu trennen, iſt hier unmöglich da fie zum Theile wirk— 
lich gleichzeitigen Urſprungs ſind, zum Theile aber ihr Alter noch viel zu wenig er— 
forſcht iſt, als daß man es zu einer Klaſſifizirung derſelben benützen könnte. Wir 
müſſen daher beide im Zuſammenhaͤnge betrachten. 

Die Friftallinifhen Schiefer haben in Böhmen eine fehr ausgedehnte Verbreitung: 
Vorerſt ſetzen ſie faſt durchgehend die Grenzgebirge zuſammen, die Böhmen gleich ei— 
nem Kranze umgeben, und den mehr oder weniger ſteilen Abfall des böhmiſchen Hoch— 
landes nach außen bilden. Das Erzgebirge, von ſeinem Urſprunge bis zu ſeinem Ende, 
öſtlich von Nollendorf bei Königswald, Toſſa und Raitza beſteht durchgehens aus 
Gebilden, die dieſer Klaſſe angehören. Es ſteigt als ein ſteiler Wall aus der Ebene 
des Elbogner-, Saazer- und Leitmerizer Kreiſes empor zu einer Höhe von 2.500 bis 
3.900 Fuß und bildet einen langen zuſammenhängenden Rücken mit wellenförmigen 
Kontouren. Jedoch müſſen wir dieſem Hauptrücken des erzgebirgiſchen Syſtemes auch 
noch die Gebirgsmaſſen zurechnen, welche ſich, durch das Egerthal getrennt, über 
Karlsbad, Schlaggenwald, Schönfeld, Petſchau, Marienbad und Tepl in den pPilſner 
Kreis hinabziehen und erſt durch das Uebergangsgebirge begrenzt werden, fo wie 
die inſelförmigen Granitmaſſen bei Alberitz und Petersburg im Saazerkreiſe, die 
Gneißmaſſen von Bilin, Milleſchau, Watislaw und Czernosek , den Granit und 
Thonſchiefer von Kutſchken und den Gneiß von Ronſtock im Elbthale. — Die 
Hauptfelsart des Erzgebirgs iſt der Gneiß in feinen munnichfachen Abänderungen, 
von Gottesgab anzufangen bis Königswald und Tyßa. Er iſt reich an maͤnnichfalti⸗ 
gen Erzgängen und Lagern; hieher gehören die Magneteiſenſteinlager in der Ge— 
gend von Presnitz, die Silbererzgänge von Gottesgab, Weipert, Niklasberg, die 
Zinnerzgänge von Graupen, die Rotheiſenſteingänge von Presnitz u. ſ. w. Am rech- 
ten Ufer der Eger gewinnt der Gneiß ebenfalls eine ſehr bedeutende Ausdehnung, in⸗ 
dem er ein Terrain einnimmt, das von Königswart, Schönficht, Schlaggenwald, 
Buchau, Luditz, Neumarkt u. ſ. w. begrenzt wird. Er iſt auch hier erzführend, bes 
ſonders reich aber an Zinnerzgängen und Stockwerken bei Schlaggenwald und Schön- 
feld. Doch findet ſich auch Glimmerſchiefer, veſonders im Ellbogner Kreiſe, wo er 
ſich weſtwärts bis in's Aſcher Gebieth, ſüdwärts über Mariakulm, Königsberg u. ſ. w. 
bis in die Frais erſtreckt, bei Frauenwerth, Katzengrün, Scheibenreuth, Litmitz, Ha⸗ 
berſpirk u. ſ. w., fo wie auch im Süden von Joachimsthal, wo er von Braunkohlen⸗ 
gebilden begrenzt wird. In ihm ſetzen auch die ehemals fo reichen Silbergaͤnge von 
Joachimsthal, die außer gediegenem Silber, Rothgültigerz, Glaserz u. ſ. w. noch einen 
Schatz der ſchönſten und ſeltenſten Mineralien führen, ſo wie auch die Bleierzgänge 
von Bleiftadt. Im Eger⸗Gebiethe, ſüdlich und öſtlich von der Stadt Eger, kömmt 
auch Thonſchiefer zum Vorſchein, jedoch nicht in ſehr bedeutender Ausdehnung. Horn: 
blendeſchiefer bildet bloß beſchränkte Lager, die oft mit Magneteiſenſtein in Verbin⸗ 
dung find, wie bei Presnitz, Orpes, Oberhals, und Schmiedeberg u. ſ. w., tritt 
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aber auch in etwas größerer Maſſe im Tepler Gebirge, bei Michelsberg, Plan, Au: 
ſchowitz u. ſ. w., und mit Serpentin in Verbindung am Kaiſerwalde bei Einſiedel und 
bei Marienbad auf. Auch der Urkalkſtein ſetzt nur vereinzelte Lager zuſammen (Kal— 
lich, Moldau, Zaunhaus, Witkowitz, Punau u. ſ. w. 

Einen bedeutenderen Antheil, als die eben erwähnten Gebilde nimmt an der Bil— 
dung des Erzgebirges der Granit. Er bildet die ganze Strecke im ellbögner Kreiſe, 
zwiſchen Stolzengrün, Heinrichsgrün, Schönlind, Lichtenſtadt und Werdsberg, und 
wird theils vom Glimmerſchiefer gegen Norden, theils — gegen Süden — von der 
Braunkohlenformation bedeckt. Mit dieſer Maſſe ſteht offenbar der Granit von Karls— 
bad in unmittelbarem Zuſammenhang, der nur durch darüber liegende Braunkohlen— 
gebilde verdeckt iſt. Er erſtreckt ſich weſtwärts bis Ellbogen, öſtlich bis Engelhaus 
und Gießbübel, ſüdlich bis Schlaggenwald, ſüdweſtlich aber in einem ſchmalen Streifen 
bis Königswart, ja noch weiter ſüdlich fort in den Pilsner Kreis. Von ihm iſt durch 
Gneis getrennt die Granitmaſſe von Petschau, die auch den bekannten Cyanit beher⸗ 
bergt; weiter entfernt iſt der Granit von Petersburg, der ſüdlich von Schiefern be- 
grenzt wird, die ſchon dem Uebergangsgebirge zugehören, nördlich aber von Braun⸗ 
kohlengebilden. Endlich kommen auch in dem Leitmeritzer Antheile des Erzgebirges 
einige kleine Granitpartien vor, wie bei Lichtenwald, Oberleutensdorf, Telnitz ze. 

Weit ſeltner trifft man Porphyr in den Schiefern des Erzgebirges an und zwar 
vorzugsweiſe im Leitmeritzer Kreiſe. Die größte Ausdehnung hat die Maſſe rothen 
Porphyrs, die ſich von Niklasberg bis Graupen, vom Kamme des Gebirges bis zum 
Fuße herab erſtreckt. Durch aufgelagerte Braunkohlenſchichten davon getrennt, iſt der 
Porphyr, der die Umgebungen von Teplitz zuſammenſetzt. Außerdem bildet der Por⸗ 
phyr auch eine Menge ſehr kleiner Partien, die in einer allgemeinen Ueberſicht nicht 
näher bemerkt werden können, und von denen der bei Flöhe, an der ſachſi ſchen Bete, 
welcher auch den Wieſelſtein zuſammenſetzt, noch der größte iſt. 

Gegen Nordweſten wird Böhmen durch die Sudeten begrenzt, welche, als ganzes 
Gebirgsſyſtem betrachtet, eine ſehr bedeutende Ausdehnung haben. So weit ſie nach 
Böhmen gehören, nehmen ſie die nördliche Hälfte des Bunzlauer und Bidſchower und 
den nördlichen und öſtlichen Theil des Königgräzer Kreiſes ein. Auch ſie werden zum 
größten Theile von ſogenannten Urfelsarten zuſammengeſetzt. Sie zerfallen eigentlich 
in drei Haupttheile, deren weſtlicher das Iſergebirge heißt. Es hat ſeine Richtung 
von Südoſt nach Nordweſt und wird durch das Thal des Iſerfluſſes von dem ei⸗ 
gentlichen Rieſengebirge getrennt. Gegen Südweſten fällt es von dem Jeſchken, dem 
höchſten Punkte im innern Böhmen (3.200) ſteil in die Ebene des Bunzlauer Krei⸗ 
ſes ab. Eben ſo verflächt es ſich nordwärts bei Haindorf, Raspenau und Libwerda 
in die Ebene der Lauſitz. Das herrſchende Gebilde iſt im Zentralgebiete des Gebirges, 
zwiſchen Reichenberg, Gablonz, Przichowiz und Antoniwald, ein grobkörniger por⸗ 
phyrartiger Granit an welchen ſich an der Weſt⸗, Süd⸗ und Südweſtſeite ſchiefrige | 
Geſteine anſchließen. Dem Granite zunächſt tritt Gneiß auf, einen ſchmalen Strich 
im nördlichen Theile des Gebirges bildend, und auch deſſen höchſten Punkt, die Ta⸗ 
felfichte zuſammenſetzend. Bei Raspenau enthält er einen Stock von körnigem Kalk 
und Serpentin. Die nächſte Zone bildet ein chloritiſcher Glimmerſchiefer, der aber 
im ſüdlichen Theile des Gebirges mächtiger auftritt und Maſſen von Quarzſchiefer 
aufnimmt, deren eine auch die Kuppe des Jeſchken zuſammenſetzt. Er geht in einen 
talkigen Thonſchiefer über, der in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Gebirgsabtheilungen 
ſehr verbreitet iſt und Lager von Kalkſtein und Eiſenerze führt. Zu dieſem Gebirgs⸗ 
ſyſtem gehört auch das ausgedehnte Granitterrain, das aus der Oberlauſitz die böh⸗ 
miſche Grenze überſchreitet und über Hainſpach, Rumburg bis ſüdlich von Schönlind, 
Georgenthal und Warnsdorf ſich ausbreitet. Es hängt offenbar mit dem Granite der 
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Umgegend von Reichenberg zuſammen, von dem es nur durch die Braunkohlengebilde 
des Zittauer Baſſins geſchieden wird. Hier und da treten darin kleine Gneispartien 
auf, häufiger aber iſt es von Bafalt und Phonolithmaſſen durchbrochen. 

Der mittlere Theil der Sudeten, das eigentliche Rieſengebirge, ifi der höchſte und 
mächtigſte Stock der Gebirgskette, theils dem Bunzlauer, theils dem nordweſtlichen 
Theile des Königgrazer Kreiſes angehörend. Der Hauptrücken des Gebirges beſteht 
auch hier aus Granit, von ganz gleicher Beſchaffenheit mit jenem des Iſergebirges, 
und auch mit ihm zuſammenhängend. Beinahe den ganzen ſüdlichen Abhang bildet 
Glimmerſchiefer, in der Nachbarſchaft des Granites von Granitgängen durchſetzt, ſonſt 
auch ſehr wechſelnd in ſeiner Beſchaffenheit, ſtets aber ſehr arm an Erzen, von denen 
ſich nur etwas Arſenik und Kupferkies im Rieſengrunde, nebſt Psilomelan, ſowie auch 
Spuren von Bleierzen bei Harrachsdorf finden. Der Glimmerſchiefer geht weiter 
ſüdwärts in talk- und chloritartigen Thonſchiefer über, der fo wie der Glimmerſchiefer 
zahlreiche Lager von körnigem Sandſteine umſchließt. 

Die dritte oder öſtliche Abtheilung der Sudeten, die nördlichen, öſtlichen und zum 
Theil auch die ſüdlichen Gegenden des Königgrazer Kreiſes ausfüllend, beſtehen nur zum 
Theil aus Urgebirgsarten. Hieher gehören vorzugsweiſe die hohen Menſe und das 
Erlitzgebirge an der öſtlichen Grenze, dann der Schneeberg mit ſeinen vier Gebirgs— 
armen am ſüdöſtlichen Ende des Kreiſes. Die herrſchende Felsart iſt hier Gneis, der 
vielfach in Glimmerſchiefer und Thonſchiefer übergeht, ſo daß ſich keine genauere 
Grenze zwiſchen dieſen Gebirgsarten ziehen läßt. Auch fie enthalten, wiewohl weniger 
zahlreiche Lager von körnigem Kalkſtein, ſo wie auch von rothem Thoneiſenſtein. Am 
weſtlichen Abhange des Gebirges treten hie und da Kuppen von Granit und Diorit 
hervor (Gießhübel, Deſchnai, Böhmiſch⸗Czerma). Selbſt im flachen Lande, mitten im 
Gebiete der Kreideformation wird man durch ſolche iſolirte Partien überraſcht, deren 
eine den Pottenſtein und die Proruber Berge ausmachen, welche aus einem Mittel: 
gliede zwiſchen Granit und Gneis zuſammengeſetzt find, den andern das Lititzer Ge: 
birge. . 

An der Weſtſeite von Böhmen erheben ſich auch zwei mächtige Gebirgszüge, die 
größtentheils dem Urgebirge angehören. Der nördliche, das Fichtelgebirge, liegt zum 
größten Theile auf bayriſchem Gebiete, und wir haben nur einige weniger hohe Ge— 
birgsknoten zu betrachten, die das nördliche Ende des Böhmerwaldes einer Seits, das 
weſtliche des Erzgebirges anderer Seits mit dem eigentlichen Fichtelgebirge verknüpfen. 
Ihren ſüdlichſten und zugleich einen der höchſten Punkte bildet der Dillenberg, der 
aber nur durch eine nicht zu weite Niederung von dem ſchon erwähnten Tepler Ge: 
birge — einem Zweige des erzgebirgiſchen Syſtems — geſchieden wird. Der nörd- 
liche Theil des hierher gehörigen Gebirges wird durch Granit gebildet, der ſich von 
da weit über die bayriſche Grenze hinaus dehnt und nördlich von Aſch bis Neuhaus 
vom Glimmerſchiefer, öſtlich von Kleinkart bis Seeberg von der Braunkohlenformation, 
ſüdlich bei Liebenſtein vom Thonſchiefer begrenzt wird. Bei Haslau brechen in ihm 
die bekannten Egerane. Weiter ſüdwärts bei Waldſaſſen, Altkinsberg und Loſau 
macht der Thonſchiefer wieder dem Glimmerſchiefer Platz, der hier, wie ſchon er— 
wähnt, in dem Dillenberge ſeine größte Erhebung befist. 

Der übrige Theil vom weſtlichen und die ſüdweſtliche Seite von Böhmen wird 
von einem andern ſehr ausgebreiteten Gebirge, dem Böhmerwalde, eingenommen. 
Er erſtreckt ſich von dem ſüdlichſten Ende Böhmens, von Kaplitz und Roſenberg im 
Budweiſer Kreiſe bis fait an die Grenze des Ellbogner. Seine zahlreichen Verzwei⸗ 
gungen, die ſich zum Theil weit in's Land hinein erſtrecken und mit den Gebirgen 
des ſüdlichen und mittleren Böhmens vielfach zuſammenhängen, find ſchon oben im 
orographiſchen Abſchnitte näher beſchrieben worden. Das Gebirge im weſtlichen Theile 
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des Pilsner Kreiſes beſteht theils aus Granit, der hier aber die niedrigern Punkte 
einnimmt, (bei Roßbaupt, Neuhäuſel, Reichenthal, in der Ebene von Plan und 
Haid u. ſ. w.) und ſich nur ſelten zu höherem Niveau erhebt, wie am Kroatenberg, 
Buchenberg, Streuberg bei Tachau; theils aus Gneiß, welcher das höhere Gebirge 
längs der Grenze zuſammenſetzt, vom Rabenberge bis nach Dürrmaul. Er geht ſehr 
häufig in Glimmerſchiefer über (Haimhauſen, Promenhof, Dreihackenau), theils auch 
in Chlorit- und Thonſchiefer. Auch das Pfrauenberger Gebirge hat Gneiß zur Haupt— 
felsart, der, nebſt ſeinen Uebergängen in Glimmer- und Thonſchiefer, auch Lager 
von Hornblendeſchiefer und bei Tachau einen Serpentinſtock umſchließt. Auch in dem 
Klattauer Kreiſe iſt Gneis die berrſchende Felsart des Böhmerwaldes. Sie ſetzt zum 
großen Theile fait alle die zahlreichen Ketten zuſammen, in welche dieſes Gebirge 
oben abgetheilt worden iſt. Der Gneiß geht ſehr oft in Glimmerſchiefer über, zeigt 
überhaupt nicht die deutliche fafrige Textur, wie fie ihm in andern Gebirgen eigen 
iſt. Eben fo verfließt er allmählig in die Schiefer des Uebergangsgebirges, welche 
ſich gegen Oſten an die Urſchiefer anlegen; nur da läßt ſich feine Grenze genauer an» 
geben, wo er Granit und Diorit zu Nachbarn hat. Nicht ſelten ſtößt man im Gneiß 
auf Lager von Hornblendeſchiefer, bei Schittwa und anderwärts auch auf mächtige 
Stöcke von Quarzfels und hier und da auf größere und kleinere Maſſen von Granit. 

Der die Nordgrenze des Klattauer Kreiſes begleitende Gebirgszug beſteht ebenfalls 
aus Gneiß, welcher auch das niedrigere Gebirge zuſammenſetzt, das die weite Lücke 
zwiſchen der nördlichen und ſüdlichen Gruppe des Waldgebirges ausfüllt. Zwiſchen 
Neumark, Springenberg und Friedrichsthal wird er vom Diorit und Syenit durch⸗ 
brochen, die ſich von da in's Uebergangsgebirge hinüberziehen. 

Die Siebenberge bilden eine inſelförmige Partie von Granit, der ſich von da 
nordwärts weiter verbreitend, in den Pilsner Kreis hinüberdrängt, und bis in die 
Gegend von Haid ſich erſtreckt. a 

Seine größte Entwicklung aber erreicht das Böhmerwaldgebirge im Prachiner Kreiſe, 
der auch faſt durchgehends aus Urgebirgsarten beſteht. Gneiß, häufig und unmerklich 
in Glimmerſchiefer übergehend, und Granit ſind vorherrſchend, doch auch letzterer 
iſt von den Schiefern keineswegs ſcharf getrennt, ſondern beide ſind ſo enge mit ein⸗ 
ander verflochten, daß ſie offenbar nur ein Ganzes ausmachen. Eine größere Aus⸗ 
breitung gewinnt der Granit beſonders an der füdlichen Grenze des Kreiſes gegen 
Bayern und den Budweiſer Kreis hin, wo er am rechten Moldauufer eine große 
zuſammenhängende Maſſe bildet. Doch auch die nördliche Abdachung des Gebirges 
hat ſehr zahlreiche größere und kleinere Granitpartien aufzuweiſen, wie bei Wonſcho⸗ 
witz und Krzestic, bei Eltſchawitz, Czernetitz, bei Zechnitz und Draſchitz, bei Jenietz 
u. a. a. O. — Der Gneiß enthält zahlreiche Adern und Lager von Quarz (Berg⸗ 
reichenſtein, Prachatitz) und ſehr häufige Urkalkſteinlager (Rabi, Wiſchkowitz, Elt⸗ 
ſchowitz, Wolin), während der Hornblendeſchiefer hier zu fehlen ſcheint. — So ein⸗ 
förmig nun das ganze Gebirge in geognoſtiſcher Hinſicht iſt, ſo arm iſt es auch in 
Bezug auf Erze oder andere nutzbare Mineralien. Der Goldreichthum, der Segen 
des ehemaligen Bergbaues bei Bergreichenſtein iſt längſt verſchwunden und erſt neuer⸗ 
lichſt hat man wieder begonnen einen ſchwachen Hoffnungsbau darauf zu führen. Zwi⸗ 
ſchen Schwarzbach und Stuben wird ein mächtiges Graphitlager abgebaut, welches 
im Gneiß liegt. 

Die ſüdöſtliche Grenze Böhmens bildet das böhmiſch-mähriſche Gebirge, das von 
den ſüdlichſten Ausläufern der Sudeten, dem Gabler Gebirge, nur durch das Thal 
von Landskron getrennt wird. Es unterſcheidet ſich aber von ihnen durch eine ganz 
verſchiedene Richtungslinie, die auf der der Sudeten beinahe rechtwinklig iſt, ſo wie auch 
auf der des Böhmerwaldes. Auch hier fehen wir den größten Theil, beſonders des 
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öſtlichen Gebirgsflugels, von Urgebirgsarten eingenommen. Vorherrſchend iſt wieder 
der Gneiß, beſonders auf den Dominien Richenburg, Policzka, Biſtrau und Swoga- 
now; mehr zurückgedrängt iſt er im weſtlichen Flügel, breitet ſich aber ſüdwärts im 
Czaslauer Kreiſe wieder mehr aus. Häufig geht er in Glimmerſchiefer über, der aber 
nie ſehr ausgedehnte Strecken einnimmt und bei Swoganow ein Graphitlager um— 
ſchließt. Häufige Lager von Hornblendegeſteinen und körnigem Kalke (Biſtrau, Richen, 
burg, Podol) bringen noch mehr Abwechslung in die Einförmigkeit des Schiefergebir— 
ges. Im weſtlichen Gebirgsflügel, bei Podol verfließt der Gneiß allmählig in den 
Uebergangsthonſchiefer. Alle dieſe Schiefer werden von häufigen Granitmaſſen durch— 
brochen, welche nicht ſelten gangförmige Ausläufer ausſenden. Beſonders verbreitet 
iſt er einer Seits am nördlichen Gebirgsabhange bei Policzka , Biſtrau, Richen— 
burg und Neuſchloß, anderer Seits in den weſtlichen Gebirgstheilen auf den Herr— 
ſchaften Roſſitz, Przestawik,, Hrochow-Teinitz und Naſſaberg. Auch im Granite 
finden ſich körnige Hornblendegeſteine, beſonders bei Naſſaberg und Wecelakow, wahr⸗ 
ſcheinlich jüngere gangartige Maſſen. Auch der porphir fehlt in dem Schiefergebirge 
nicht, er iſt auf den Dominien Naſſaberg, Herzmanmiestee ziemlich verbreitet. Ehe: 
mals ſcheint das Gebirge einen bedeutenden Reichthum an Erzen beſeſſen zu haben; 
man braucht deßhalb nur auf den früheren Bergbau zu Kuttenberg hinzudeuten, jetzt 
aber iſt bis auf unbedeutende Spuren alles verſchwunden. 

An das böhmiſch-mähriſche Gebirge einer Seits, an den Böhmerwald andrer Seits 
ſchließt nun eine weite Strecke gebirgigen Landes an, die einen großen Theil des ſüd— 
lichen Böhmens, den Taborer Kreis, den ſüdlichen Theil des Kaurzimer und Berau⸗ 
ner, ſo wie den öſtlichen des Budweiſer Kreiſes in ſich begreift. Doch nicht nur in 
orographiſcher, ſondern auch in geognoſtiſcher Hinſicht gilt dieſer Zuſammenhang. Wir 
finden nämlich auch hier dieſelben Urfelsarten herrſchend, wie im böhmiſch-märiſchen 
Gebirge, Gneiß und Granit im mannichfachen Wechſel mit Lagern und Stöcken von 
Glimmerſchiefer, Urkalk, Hornblendegeſteinen und Serpentin. Die näheren Verhält— 
niſſe ſind jedoch bisher noch zu wenig bekannt, als daß man an eine Angabe genauerer 
Begrenzungen denken könnte. 

Im Alter folgen den kriſtalliniſchen Schiefern zunächſt die ſogenannten Uebergangs— 
gebilde, nach der neueren Eintheilung wohl größtentheils dem ſiluriſchen Syſteme 
Murchison’s angehörig. Sie haben ebenfalls eine bedeutende Ausdehnung und zwar 
vorzugsweiſe im mittleren Böhmen. Die ſüdliche Grenze derſelben läßt ſich auf eine 
gerade Entfernung von 19 Meilen in einer mehrfach gekrümmten Linie verfolgen, die 
ſüdöſtlich im Streichen der Uebergangsſchiefer verläuft. Sie erſtreckt ſich von Limus 
bei Böhmiſchbrod, wo ſich das Uebergangsgebirge unter dem rothen Todtliegenden 
verbirgt, über Skworetz, Strassim, Mnichowitz, Popowitz, Stirzjm , Chotaun, Ka- 
meni - Prziwos, Przestawlk, Slap, Knin, Borotin, Duſchnik, Woſtrow, Lubenitz, 
Kleinhag, Strzepsko , Skurow, Rozmital, Hwozdina , Stary, Daſchitz, St. Adal⸗ 
bert, Miecholup und Groß Petrowitz bis nach Wihorzan weſtlich von Klattau. Süd⸗ 
lich von dieſer Linie ſtößt man faſt überall auf Granit oder auf Schiefer, welche an 
vielen Stellen in die Uebergangsſchiefer übergehen. An der Weſtſeite läuft die Grenze 
über Draſenau, Biſchofteinitz und Netſchetin bei Ronsberg, wo Trappgeſteine die un⸗ 
mittelbare Begrenzung bilden, dann gegen Krzakau und Weska im Norden von 
Haid, theils von Gneiß, theils von Granit begleitet; wendet ſich ſodann nordöſtlich 
in die Gegend von Chiesch, ſtets den Gneiß zur Seite habend, mitunter mit un⸗ 
merklichem Verfließen in den Uebergangsthonſchiefer. Von Chiesch bis Petrowitz im 
Rakonitzer Kreiſe ſtößt dieſer an Granit und rothen Sandſtein, von da bis Minitz 
an der Moldau an die Steinkohlengebilde; bis nach Kaunitz macht die Kreideforma⸗ 
tion und von da bis nach Limus endlich wieder das rothe Todtliegende die Begrenzung. 
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Das Terrain der Uebergangsformation iſt im Durchſchnitte gebirgig und verflacht ſich 
an der Oſt-, Nord- und Weſtſeite allmählich, während es an der Südſeite ſich an 
die Bergzüge des Böhmerwaldes und des böhmifch = mährifchen Gebirges anlehnt. Die 
Hauptfelsart des geſammten Uebergangsgebirges bildet Thonſchiefer, der ohne ſcharfe 
Grenze in die Urſchiefer, beſonders den Gneiß übergeht, zuweilen ſich aber auch in 
einen glimmerigen Kalk- und Chloritſchiefer (CEuler-Gebirge) verliert. Sehr oft zeigt 
er ein deutliches mechaniſches Gemenge und geht in Grauwackenſchiefer und endlich 
in wahre Grauwacke über, die bald zahlreiche zerſtreute Lager in dem Thonſchiefer 
bilden, bald größere Strecken einnehmen (Cerhowie, Komarow, Holubkau c.). Dieſe 
enthalten denn auch Verſteinerungen, Trilobiten, Terebrateln u. A. Außerdem finden 
ſich im Thonſchiefer mehr und weniger zahlreiche Lager von Alaunſchiefer (Radonitz, 
Chottina, Weißgrün), Stöcke von Kieſelſchiefer (Dablitz, Aunetitz , Tuchomerzic, 
Zbirow) und von Quarzfels (Lieben, Hlaupetin, Kossirz, Tocznik, Brzezina u. A. 
Hieher gehört auch das grobkörnige Quarzeonglomerat, welches die herrſchende Fels— 
art des Braywaldes, des Trzemossna, des Zdiar u. ſ. w. im Rakonitzer und Pilsner 
Kreiſe bildet. Der Uebergangskalkſtein ſetzt in der Gegend von Prag einen zufammen: 
hängenden Gebirgszug zuſammen, der fi von Prag über Branik, Budnian, Tmain, 
Slichow , Tachlowitz, St. Iwan, Königshof bis Chodaun im Berauner Kreiſe zieht, 
von vielen Dioritmaſſen durchſetzt wird und zahlreiche Verſteinerungen (Trilobiten, 
Orthoceratiten, Kardien, Euomphalus, Leptäna u. ſ. w.) enthält. Der Thonſchiefer 
und die Grauwacke werden überdies von mancherlei plutoniſchen Maſſen durchſetzt, 
die beſonders in einzelnen Gegenden, wie bei Radnitz, Brzezina, Tocznik, Zbirow 
u. ſ. w. häufig auftreten; hierher ſind zu rechnen der Diorit (Motol, Przibram, Me: 
zabuditz), der oft mandelfteinartig wird und dann zahlloſe Mandeln von Kalkſpath 
einſchließt (Zdii, Hiskow , St. Benigna ꝛc.), Syenit (Prziwietic), Aphanit (Przi- 
wietic, Darowa, Brzezina), Porphir (Chomle, Zbirow u. a. m. O.) 

Das Uebergangsgebirge iſt ſehr reich an intereſſanten und nutzbaren Mineralgat⸗ 
tungen, welche faſt insgeſammt auf Lagern und Gängen vorkommen und an vielen 
Orten Gegenſtand eines ausgedehnten Bergbaues ſind. Hieher gehören die zahlreichen 
Lager linſenförmigen Rotheiſenſteins, welche zwei parallele Züge im Uebergangsgebirge 
bilden, den nördlichen im Gebirge von Beraun und Zbirow, den ſüdlichen vom Bray 
walde bei Mnischek bis in die Gegend von Stiahlau; ferner die Eiſenerzlager am 
Giftberge bei Horzowitz, welche zugleich Zinnober führen; die ehemals goldreichen 
Gänge von Eule; die zahlreichen Erzgänge von Przibram, welche Kalkſpath, Braun: 
ſpath, Spatheiſenſtein, Schwerſpath, Weiß- und Grünbleierz, Weißſpießglanzerz, 
Cronſtedtit, Quarz, Nadeleiſenerz, Arſenikſpießglanz, gediegen Silber, Schwefelkies, 
Fahlerz, Silberſchwärze, ſilberhaltigen Bleiglanz, Sprödglaserz, Blende, Rothgülden⸗ 
erz u. ſ. w. führen; endlich die Gänge von Mies, reich an Schwerſpath, Weiß =, 
Grün: und Vitriolbleierz und Bleiglanz. 

Außer dem, ſo eben nach ſeinen Hauptumriſſen geſchilderten mittleren uebergangz⸗ 
gebirge finden ſich in Böhmen noch einige andere kleine Depots von hierher gehörigen 
Gebilden, die aber noch weniger erforſcht ſind. Hieher dürften die grauwackenarti⸗ 
gen Geſteine, Thonſchiefer und Kalkſteine an der Nordweſtſeite des Jeſchken bei 
Kratzau, Weißkirchen und Pankratz zu rechnen ſeyn, ſo wie eine ziemlich ausgedehnte 
Ablagerung von Thonſchiefer, der hier und da petrefakten beherbergt und von Apha⸗ 
niten und Graniten durchſetzt wird, im Norden des Prachiner und im Süden des 
Berauner Kreiſes in der Gegend von Wopſchitz, Woſtrow, Martinit, Gutwaſſer, 
Zbenitz, Murowitz, Zaluzan. Sie läßt ſich auf eine Länge von mehr als acht Meilen 
verfolgen und iſt ringsum von Granit begrenzt. 

Auf das Uebergangsgebirge folgt im Alter zunächſt eine andere mächtige Formation, 
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das rothe Todtliegende und das Steinfohlengebilde, von denen das 
erſte die oberen jedoch nicht überall entwickelten Schichten, das letztere das tiefere 
Glied der Formation bildet. Sie haben in Böhmen eine ſehr bedeutende Ausdehnung, 
indem fie mehre Becken von beträchtlicher Weite ausfüllen. Der rothe Sandſtein tritt 
meiſtens an den Rändern derſelben, oft in großer Mächtigkeit auf, während die 
Steinkohlengebilde mehr im Innern der Becken an der Oberfläche erſcheinen. 

Die Formation iſt beſonders im mittleren und nordöſtlichen Böhmen entwickelt, 
eine geringere Ausdehnung beſitzt ſie im ſüdlichen Theile des Landes. Im Rakonitzer 
Kreiſe nimmt ſie ein Terrain ein, das nordwärts durch die darüber gelagerten Kreide— 
gebilde, ſüdwärts durch das darunter hervortretende Uebergangsgebirge begrenzt wird. 
Die ſüdliche Grenze verläuft aus der Gegend von Mühlhauſen von Kralup längs des 
Minitzer Thales über Budecz, Rzetowitz, Stelczowes, Duby, Kladov, Druſchnitz, 
Schillin, Luschna, Sanetz , nach Chmeleschaw, wo die Formation durch den Granit 
des weit vorſpringenden Hubertiwaldes ſehr eingeengt wird. Doch läßt ſie ſich in ei: 
nem ſchmalen Streifen über Czistau, Hochlibin und Potworow bis an das Schiefer— 
gebirge von Chiesch und Rabenſtein, und den Granit von Chmeleschau und Flöhau 
verfolgen. Die nördliche Grenze zieht ſich von Mühlhauſen über Radowes, Czernuc, 
Kmetnowes, Bozcowic, Wrannay, Jungfernteinitz, Bilichow und Krauczow, dann 
längs des Südrandes des Zban - Waldes über Mutiegowic und Kaunow fort, an 
welchen letzteren Orten überall Kohlenbergbau getrieben wird. Kleine iſolirte Partien 
des Steinkohlengebirges trifft man am Liſek bei Hudlic , bei Hiskow am linken Ufer 
der Beraun, in der Mulde von Przilep und endlich in weiterer Entfernung von der 
Hauptmaſſe bei Zebrak. 

Von den eben erwähnten Depots getrennt durch das Uebergangsgebirge und ein— 
zelne Granitmaſſen find die Ablagerungen im Pilsner Kreiſe, in welchem die Stein— 
kohlenformation ebenfalls in bedeutender Ausdehnung erſcheint. Am meiſten bekannt 
iſt das Becken von Radnic, welches ſich gegen Oft und Nordoſt über Chomle, Swina 
bis Praschano-Augezd und Mletschic, gegen Weſt und Nordweſt bis Krzie, Wrano- 
wie, Niemczowie und Lhotka erſtreckt. Im mittleren Theile des Pilsner Kreiſes 
zieht ſich die Kohlenformation in der Breite von zwei Meilen von der Südgrenze des 
Kreiſes bei Staab und Merklin bis über die Mitte deſſelben, indem ſie gegen Oſten 
bei Schlowec , Bukowie, Semec, Zrucz, Wobora, Kaſenau bis unterhalb Plaß, 
an der Weſtſeite bei Kostelzin, Wilkiſchen, Uhlic , Wenuſchen, Czemin und Liech— 
tenftein überall vom Uebergangsgebirge begrenzt wird. Nördlich zieht fie bis Hubenau, 
Loman, Plaß, und allmählich ſchmäler werdend bis gegen Kralowic. Kleinere Mul⸗ 
den kennt man bei Mies, Breitenſtein und Manetin, bei Miröſchau und Dobrziw, 
wo aber Kohlenflötze zu fehlen ſcheinen. Auch im Budweiſer Kreiſe findet ſich, ganz 
von Urſchiefern und Graniten eingefaßt eine iſolirte Maſſe des Kohlengebildes, die 
ſich von Budweis nordöſtlich über Woſelno, Roth-Augezd, Lhotic bis Kollneg, 
nördlich bis Hartowitz, Podhrad, Zablat und Lowel, weſtlich über Podrischt, Wol⸗ 
ſchowitz, Zabrz und Linden, ſüdlich bis Hrazen und Prabſch erſtreckt. Sie hat bei⸗ 
läufig 3½ Meile Länge und 2% Breite. 

Weit mächtiger ſind wieder die Ablagerungen im nördlichen Böhmen, welche bei— 
nahe ganz vom Ur- und Uebergangsgebirge eingefaßt find. Das rothe Todtliegende 
bildet am ſüdlichen Abhange des Jeſchken, Iſer- und Rieſengebirges zuerſt einen 
ſchmalen Strich, der ſich von Kleinffal bis Hlubokay zieht und ſüdlich von Quader⸗ 
ſandſtein bedeckt wird, ohne ſich in die Ebene hinab zu verbreiten. Gegen Oſten ge— 
winnt das Gebilde allmählig mehr an Breite, indem es mehr und mehr nach Süden 
hinabſteigt. Die nördliche Grenze läuft vom Schiefergebirge über Wichowa, Hohen⸗ 
elbe, Mittel⸗Langenau, Lauterwaſſer, Freiheit, Glaſendorf, Schatzlar und Bober, 
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wo die Formation am Fuße des Rehhorngebirges nach Schleſien übertritt; ſüdlich aber 
läßt ſich die Auflagerungsgrenze des Quaderſandſteins verfolgen über Laab, Pratzkow, 
Tatobit, Kotelsko, St. Peter, Brzeska, Lhotta, Raudnei, Chotecz, Bielohrad, 
Borek , Weiß « Rzemessna , Seberle, Nimmerſatt, Liebenthal, Lhotta, von wo ſie 
ſich ſüdwärts wendet nach Wisoka bei Nachod. Im Südoſt von dieſer Stadt ver— 
ſchwindet das Todtliegende unter einer Decke von Plänerkalk. Oeſtlich von Nachod 
endlich überſchreitet das Kohlengebirge ebenfalls die Landesgrenze. Jedoch wird es auch 
in den eben bezeichneten Diſtrikten nicht ſelten durch den darüber gelagerten Quader— 
ſandſtein verdeckt. 

Geringer iſt ſeine Verbreitung im Südoſten, wo es zwiſchen Böhmiſchbrod und 
Kaurzim auftritt. Es iſt hier auf Gneiß gelagert, der bei Chotutic, Wrbiezan, 
Kaurzim, Zdanic, Krimlow die Grenze bildet, und auf Granit, der an der Weſt— 
ſeite bei Swanowic , Launiawie, Wislowka und Limus erſcheint. Nur von Limus 
bis Kaunic machen Uebergangsgebilde die Grenze. 

Endlich kömmt noch am Oſtrande von Böhmen im Landskroner Thale ein ſchmaler 
Strich des Rothliegenden zum Vorſchein, was den Zuſammenhang des böhmiſchen 
Gebildes mit dem mähriſchen anzudeuten ſcheint. Urſchiefer und Plänerkalkſtein bilden 
ſeine Einfaſſung. 

Wiewohl die Steinkohlenformation an den verſchiedenen Punkten ihres Vorkom⸗ 
mens in der Entwicklung ihrer Glieder mannichfaltige Verſchiedenheiten darbietet, fo 
zeigt ſie im Allgemeinen doch eine große Uebereinſtimmung, um nicht zu ſagen Ein⸗ 
förmigkeit. Am größten iſt die Manichfaltigkeit im nordöſtlichen Theile von Böhmen, 
im Bunzlauer, Bidſchower und Kaurzimer Kreiſe. Rothe, mitunter thonige Conglo⸗ 
merate, rothe, zuweilen graue, grünlich-graue oder gefleckte, mitunter glimmerige 
und ſchieferige Sandſteine bilden die tiefſten Schichten und enthalten nicht ſelten La—⸗ 
ger von dichtem Kalkſtein, (Braunau, Petzka , Tatobit). Sie enthalten nur ſelten 
Kohlenflötze. Dagegen finden ſich dieſe gewöhnlich unter der Arkoſe, einem feſten, 
weißröthlichegrauen, etwas glimmerhaltigen Sandſteine, der das oberſte Glied bildend, 
in beſonderer Mächtigkeit auftritt und Schichten weißer grober Conglomerate ein⸗ 
ſchließt. Die zwiſchen beiden Sandſteinarten eingelagerten, oft mächtigen Kohlenfloͤtze 
wechſeln mit grauem oder ſchwärzlichem Schieferthon, der reich an Pflanzenabdrücken 
iſt. Solche Kohlenlager findet man bei Hertina, Wodolow, Schwadowitz, Kwaliſch, 
Schatzlar u. a. O. + 

Die geſchichteten Glieder der Kohlenformation werden in den bezeichneten Diſtrik⸗ 
ten häufig von maſſigen Gebilden unterbrochen und in regelmäßigem Verlaufe ihrer 
Schichten mannichfach geſtört, ja ſelbſt in ihrer Beſchaffenheit vielfach umgeändert. 
Hieher gehören die Baſaltite und Mandelſteine und der Porphyr. Erſtere 
bilden den merkwürdigen Koſakower Gebirgszug, der ſich weſtlich bis in die Gegend 
von Starkenbach, öſtlich bis über Neupaka hinaus erſtreckt. Selbſt das Mandelſtein⸗ 
gebirge am ſüdlichen Abhange des Jeſchken ſteht damit noch im Zuſammenhange. Vor⸗ 
waltende Felsart iſt der oft thonige Mandelſtein, bekannt durch die unzählige Menge 
von Knollen von Achat, Karneol, Chalcedon, u. |. w., welche er umſchließt. Selten 
kömmt vor Baſaltit, Porphyr (Liebenau, Tatobit u. ſ. w.), oder wirklicher Baſalt 
(Koſakow, Bradletz, Kumburg). Im nordöſtlichen Theile des Gebietes iſt Porphyr - 
verbreiteter, der zwiſchen Schatzlar und Goldenſee einen niedrigen Hügelzug bildet, 
und am Raben und Grenzgebirge bei Wieſe, Ruppersdorf u. a. O. bei Braunau in 
hohen Kegelbergen auftritt und ſelbſt bis nach Schleſten hinüber zieht. — Bei Vöh— 
miſchbrod find rothe thonige Sandſteine und Conglomerate vorherrſchend, feltener weiße 
Sandſteine. Die dortigen Kohlenablagerungen find aber nicht von ſonderlicher Be: 
deutung. 15 
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Im weſtlichen Theile von Böhmen iſt die Einförmigkeit der Formation viel größer. 
Die jüngern Schichten bildet im ſüdweſtlichen Theil des Saazer und im nördlichen 
des Rakonitzer Kreiſes ein rother thoniger mitunter conglomeratartiger, auch kalkiger 
Sandſtein. Die tiefern beſtehen aus ſehr feſtem grauem ſoder eiſenſchüſſigem, mit— 
unter Perzellanerde haltendem Sandſteine, der in Conglomerat übergeht. Er ſchließt 
einen an Pflanzenreften überreichen Schieferthon mit vielen thonigen Sphäroſideriten 
und Röthel in zahlreichen Lagern ein; ſehr ſelten iſt dagegen der dichte Kalkſtein, 
der ſich nur bei Budenitz findet. Beſonders häufig und mächtig ſind dagegen die 
Steinkohlenflötze, die oft mehrfach übereinander liegen und im Allgemeinen nur we— 
nige Verwerfungen zeigen. Solche Flötze werden abgebaut bei Urzedl, Kaunowa, 
Mutiegowitz , Buſchtiehrad, Minitz, Swolinowes, Schlan und an vielen andern 
Punkten. Plutoniſche Gebilde fehlen hier faft ganz. 

Im Pilsner Kreife mangeln die rothen Sandſteine und Conglomerate ganz. Vor— 
herrſchend ſind graue grobkörnige Sandſteine, die oft in Conglomerate übergehen, und 
Schieferthone, die häufig zu Thonſtein verhärtet ſind, und ebenfalls Sphäroſiderit— 
knollen einſchließen. Pflanzenabdrücke und Baumſtämme finden ſich darin in über— 
raſchender Anzahl. Kohlenflötze ſind häufig und mächtig, z. B. bei Radnitz, Wobora, 
Lititz, Chotikau u. ſ. w. Als maſſige Gebirgsarten treten beſonders Aphanite, Dio— 
rite und porphyrartige Geſteine auf. 

Einer noch bei weitem größere Verbreitung, als die eben geſchilderten Kohlengebilde, 
erfreut ſich die Kreideformation in Böhmen, indem ſie den größten Theil des 
nördlichen und mittleren Böhmens bedeckt. Selbſt den das Land im Norden begren— 
zenden Damm von Urgebirgen überſchreitet ſie an mehrern Stellen und ſetzt in das be— 
nachbarte Sachſen, Schleſien und die Grafſchaft Glaz fort. Aber in der ſüdlichen Hälfte 
des Landes fehlt ſie gänzlich. Sie wird durch den Gebirgsrücken, der ſich vom Fuße 
des Rieſengebirges bis zur hohen Menſe bei Nachod hinzieht, in zwei Theile geſchie— 
den, den viel kleineren öſtlichen und den größeren weſtlichen. Der erſtere bildet das 
durch feine zerriſſene abentheuerliche Formen charakteriſirte Gebirge von Adersbach 
und Politz, das nordwärts nach Schleſien, ſüdwärts in die Grafſchaft Glaz ſich hin— 
überzieht und in der Heuſcheuer ſich zu einer Höhe von 2.878 Fuß erhebt. Der viel 
ausgedehntere weſtliche Theil der Formation nimmt einen großen Theil des König— 
grazer, Chrudimer, Bidſchower, Bunzlauer, Leitmeritzer und Rakonitzer und nur kleine 
Partien des Saazer und des Czaslawer Kreiſes ein; erreicht am Schneeberge bei 
Tetſchen ein Niveau von 2.016 Fuß über der Nordſee und ſetzt im Elbthale und den 
angrenzenden Gegenden über die Grenze nach Sachſen fort. Nach Süden hin nimmt 
ſie allmählig an Mächtigkeit ab und endet in unbedeutenden Hügelwänden und wenig 
mächtigen Bänken. 

Von Nachod ausgehend erſtrecken ſich die Kreidegebilde anfangs in nicht bedeuten⸗ 
der Mächtigkeit in weſtlicher Richtung bis an den Fuß des Jeſchken, ſtets auf dem 
rothen Sandſtein aufliegend. Bei Swietlau erreichen ſie das Urgebirge und lagern 
ſich am Fuße deſſelben bei Chriesdorf, Pankraz und Pass, hier ſelbſt ſich zum Ge— 
birge erhebend, das hie und da durch Baſaltkuppen durchbrochen wird. Von da er⸗ 
ſtrecken fie ſich immer weiter weſtlich, zum großen Theil durch den Granit der Lauſtitz 
begrenzt, und von ſtets häufigeren Bafalt - und Phonolithmaſſen durchſetzt. Sie ſetzen 
ſelbſt über die Elbe hinüber, dort ihre größte Mächtigkeit erreichend, und ſich zu den 
ſchönen Felspartien der ſächſiſchen Schweiz aufthürmend. Die weſtliche Grenze dieſes 
zuſammenhängenden Kreidediſtriktes läuft von Raitza und Tyssa im Norden angefan⸗ 
gen, über Königswald, Tetſchen, Kamnitz, Neuſtadtl, Grabern, Auſche, Liebeſchitz, 
Ploſchkowitz, Skalitz, Kamaik, Rzepnitz, Dubkowitz, Milleſchau, Kozauer, Lip- 
pay, Merzkles, Leskai, Rissut, Meronitz , Jablonitz, Wodolitz, Milay, Potscherad, 
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Weberschan , Poſtelberg, Malnitz, Mraiditz, Drahomischel, Tuchorzitz , Litsch- 
kau, Oberklee , und von da an den Südrand des Shan im Rakonitzer Kreiſe. Weſt— 
lich von dieſer Linie finden ſich bloß einzelne iſolirte infelartige Partien, an denen die dort 
die Kreideformation im Allgemeinen bedeckenden Braunkohlengebilde durch baſaltiſche 
Erhebungen zerftört und entfernt wurden; fo z. B. bei Teplitz, Telnitz, Dux, Offegg. 
Bilin, Luſchitz, Tschermich, Kaadan und an vielen andern Orten. 

Im Süden läßt ſich die Grenze der Formation verfolgen nom Südrande des Sban 
in die Gegend von Rentsch und Krauczow, dann über Bilichow, Jungfernteinitz, 
Wrannai , Boschkowitz , Kmetnowes, Czernutz , Budohostitz , Radoweß, Mühl: 
haufen, Ober-Berſchkowitz, Citow, Liboch, Melnik, Zahorz bis Elbekoſteletz und 
und Brandeis, von wo aus ſie ſich allmählig in die Hochebene des Bunzlauer Kreiſes 
erhebt. Auch hier finden wir im Süden dieſer Linie zahlreiche einzelne Depots auf 
dem dazwiſchen hervortretenden älteren Gebirge, beſonders den Uebergangsgebilden 
aufliegend, wie bei Kornhaus, Kruſchowitz, Lana, Smetſchna, Schlan, Slonitz, 
Swollinowes, Hoſtaun, Buſchtiehrad, Thehomierzie, Holubie, am weißen Berge 
am Lorenzberg und Widowle bei Prag, jenſeits der Moldau bei Kobilis, Zdiby , 
Jungfern-Brzezan, Gbell, Girna u. ſ. w. — In den Niederungen an der Elbe 
bei Liſſa, Nimburg, Podiebrad wird die Kreideformation von Diluvialgebilden, vor— 
züglich vom Sandlande bedeckt und dem Forſcher entzogen. Daſſelbe findet in den 
oberen Gegenden des Bidſchower, Königgrazer und Chrudimer Kreiſes ſtatt, und nur 
einzelne unbedeutende Pläner-Rücken ragen aus dem aufgeſchwemmten Lande hervor 
Im Czaslawer Kreiſe finden wir die letzten Ablagerungen der Kreideſchichten, auf 
Gneiß ruhend, bei Kollin, Neuhof, Sedletz, Kuttenberg und in der Ebene zwiſchen 
Czaslaw, Malleſchau und Kuttenberg. Im Chrudimer Kreiſe bildet das Uebergangs— 
gebirge von Choltic, Herzmanniestie und Slatinan, der Granit bei Lukawetz, Schim⸗ 
berg, Skutsch, Richenburg, Lubna, Policzka u. ſ. f., endlich der Gneiß bei Schön: 
brunn, Dittersbach, Swoganow den Damm der Kreideformation. Erſt an dem hohen 
Gebirgsrücken an der Oſtſeite des Kreiſes, vom Schönhengſt bis Wildenſchwert tritt 
ſie wieder mächtiger hervor, wird aber öſtlich bald durch das hohe Schiefergebirge, 
das ſich vom Glazer Schneeberge über Grulich, Gabel und Landskron erſtreckt, be⸗ 
grenzt. Zwiſchen Landskron und Policzka, wo ſie auf rothem Sandſtein aufliegt, 
tritt ſie nach Mähren hinüber. Weiter nördlich endlich, an der Oſtſeite des König⸗ 
grazer Kreiſes bildet das hohe Menſegebirge die Grenze derſelben. 

Die Schichten der Kreideformation laſſen ſich im Allgemeinen in drei Gruppen ſon⸗ 
dern, die nicht nur durch den verſchiedenen petrographiſchen Charakter, ſondern auch 
durch die von demſelben eingehüllten Petrefakte ſich von einander unterſcheiden. Die 
oberſten beſtehen aus einem, bald grauen, bald gelblichen, bald grobkörnigen, 
bald mehr feinen meiſt feſten Sandſtein, in welchem die Quarzkörner faft ohne Ze⸗ 
ment gebunden ſind. Einzelne Glimmerblättchen ſind darin zerſtreut. Petrefacten fin⸗ 
den ſich nur ſparſam und ſind im Allgemeinen wenig charakteriſtiſch. Dieſer obere 
Quaderſandſtein wird von dem neueren Geognoſten der weißen Kreide paralleliſirt. 
Er findet ſich im nördlichen Theil des Leitmeritzer, Bunzlauer, Bidſchower und Kö⸗ 
niggrazer Kreiſes bedeutend entwickelt. Die ſchönen Felspartien der ſächſiſchen Schweiz, 
der Kamm des Schneeberges bei Tetſchen, die pittoresken geifengrüppen des Aders⸗ 
bacher und Politzer Gebirges beſtehen daraus. 

Die mittlere Gruppe wird durch den Pläner, ein thonigkalkiges, meiſtens mergeliges 
Geſtein repräſentirt. Zuweilen geht es über in einen feinkörnigen grauen Kalkſtein, 
der an vielen Punkten des Leitmeritzer Kreiſes bei Hundorf, Loosch, Mariaſchein, 
Kutschlin , u. ſ. w. gebrannt wird, oder er wird zu einem feinkörnigen Falfigen glim⸗ 
merreichen Sandſtein von gelblicher Farbe, wie er im Süden des Leitmeritzer, im 
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Saazer und Rakonitzer Kreiſe dem Geognoſten faſt durchgehends aufſtößt (Pläner— 
fandftein) oder er nimmt vorzugsweiſe Kieſelerde auf, während der Kalfgehalt zurück: 
tritt, und verwandelt ſich in ein tripelähnliches Geſtein (weißer Berg bei Prag). 
Im ſüdlichen Theile der großen böhmiſchen Kreideablagerung bildet er gewöhnlich die 
oberſten Schichten, da hier der obere Quader fehlt. Im Norden des Leitmeritzer 
und Bunzlauer Kreiſes iſt er faſt ſtets nur wenig entwickelt, und kommt nur in Form 
ſchwacher Bänke unter dem oberen Sandfteine zum Vorſchein, im Königgrazer Kreiſe 
gewinnt er wieder an Ausdehnung und ſetzt unter dem Quaderſand mächtige Maſſen 
zuſammen, ja, wechſelt nicht ſelten mit demſelben mehrmals ab Sehr häufig liegen 
Knollen von Eiſenkies und Partien von Kalkſpath in ihm. Er iſt überdies in den kal— 
kigen und mergelichten Schichten (Plänerkalk und Plänermergel) äußerſt reich an 
Verſteinerungen, die dagegen im Plänerſandſtein nur ſehr ſparſam auftreten. 

Der untere Quaderſand, ein gelblichter oder graulicher, auch eiſenſchüſſiger, bald 
lockerer, baldmehr feſter Sandſtein, meiſtens von mittlerem Korn, doch auch conglomeratar— 
tig, nicht ſelten ſehr glimmereich, in den oberſten Schichten oft durch zahlloſe grüne Kör— 
ner gefärbt (Grünſandſtein), hat im Norden des Leitmeritzer Kreiſes eine ſehr beträcht— 
liche Mächtigkeit. So ſetzt er die geſammten terraſſenförmig übereinander ſtehenden 
Felswände zuſammen, welche vom Niveau der Elbe an ſich bis zu dem Plateau er— 
heben, auf dem das Dorf Schneeberg liegt. Gegen Süden nimmt die Mächtigkeit 
allmählig ab, ſo daß er z. B. im Südoſten des Saazer Kreiſes, wo der rothe Sand— 
ſtein unter ihm hervortritt, kaum 1—2 Klaftern ſtark erſcheint. Der Grünfandftein 
bat nie eine große Mächtigkeit, er findet ſich an vielen Punkten im ſüdlichen Theile 
des Saazer Kreiſes, in der Gegend von Kuttenberg, am Landsberg bei Wilden— 
ſchwert u. ſ. w. Der untere Quader enthält oft Lager von grauem Schieferthon, 
ſchwache Thoneiſenſteinflötze und endlich Kohlenflötze die jedoch meiſtens nicht von be— 
ſonderer Bedeutung ſind (Motol bei Prag, Hlaupetin, Girna, Msseno, Neubidſchow, 
Reichenau ꝛc.). Verſteinerungen ſchließt er ſtellenweiſe in ungeheurer Menge ein 
(Tyſſa, Laun u. ſ. w.) während man in ganzen Diſtrikten auch nur Eine vergeblich 
ſuchen würde. f f 

Die Glieder der Kreideformation ſind ſtets deutlich geſchichtet. Die Sandſteine 
bilden mehr oder weniger mächtige Bänke, die durch zahlreiche vertikale Klüfte in 
ſenkrechte Pfeiler getrennt werden, worauf die Entſtehung der ſo häufigen pittoresken 
und abentheuerlichen Felsformen, der oft ſtundenweit fortziehenden ſenkrechten Fels: 
mauern beruht. Der Pläner iſt meiſtens dünner geſchichtet, ja ſelbſt mitunter ſchief⸗ 
rig. Gewöhnlich liegen die Schichten faſt horizontal oder haben doch eine geringe 
Neigung. Eine Ausnahme machen die Punkte, an denen fie von plutoniſchen Fels⸗ 
arten durchbrochen werden. Die großartigfte Erſcheinung dieſer Art iſt die faſt fenf- 
rechte Aufrichtung der Schichten des Quaderſteines, die ſich von Hohenſtein in Sad: 
ſen durch das ganze nördliche Böhmen über Daubitz, Liebenau u. ſ. w. bis zum 
Faltengebirge im Königgrazer Kreiſe erſtreckt. Im geringeren Grade treten ähnliche 
Phänomene in der Nähe der zahlloſen Baſalt- und Phonolithmaſſen auf, die im Leit⸗ 
meritzer und Bunzlauer Kreiſe die Kreideformation durchbrochen haben. 

Das einzige Tertiärgebilde, das in Böhmen einige Mächtigkeit und Ver: 
breitung erlangt, iſt die Braunkohlenformation. Jedoch auch dieſe nimmt keine großen 
zuſammenhängenden Flächen ein, ſondern füllt einzelne größere und kleinere Becken 
aus, die von älteren Gebilden, beſonders Urgebirgsarten und Gliedern der Kreide: 
formation, eingefaßt werden. Das größte dieſer Becken iſt jenes, welches den nörd- 
lichen Theil des Leitmeritzer und Saazer Kreiſes einnimmt und ſich bis in den Ell⸗ 
bogner Kreis erſtreckt. Es beginnt ſchon jenſeits der Elbe in der Gegend von Politz 
und Böhmiſch⸗Kamnitz, von wo ſich ſeine Grenze ſtets in Berührung mit Kreidegebilden 
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ſͤͤdwärts zieht. Wir haben fie oben näher bezeichnet, als wir die öſtliche und nörd— 
liche Grenze der Kreideformation verfolgten. Oberhalb Leitmeritz, bei Skalitz ändert 
ſie ihre Richtung in die weſtliche ab und läuft auf die weiter oben ſchon bezeichnete 
Weiſe über Liebshauſen und Poſtelberg bis Tuchorzitz und Litschkau, wo ſie die 
Kreideformation verläßt, um mit dem rothen Todtliegenden in Berührung zu treten. 
Auf dieſem wendet fie ſich nun ſüdwärts über Kleinholletitz, Miecholup, Liboritz. 
Flöhau, dreht ſich dann wieder nach Weiten, um oberhalb Kriegern und Rudig ſich 
bis in die Gegend von Chiesch zu erſtrecken, wo ſie an das ſich bis hieher ziehende 
Gebiet des Uebergangsthonſchiefers ſtößt. Ihren Lauf noch immer weſtwärts fort— 
ſetzend erreicht ſie endlich bei Luditz, Sichlau und Werschetitz das Gebiet des 
Karlsbader Granites. Dieſen verfolgt fie nun in ihrem Laufe nächſt Engelhaus, 
Satteles, Schömitz bis Rodisfort, wo fie über die Eger geht. Dieſe begleitet fie 
in geringer Entfernung, um ſie zum erſten Male bei Karlsbad zu überſchreiten, 
aber in ſehr geringer Ausdehnung; zum zweiten Male aber bei Falkenau, um ſich am 
linken Ufer bis über Altfattel und Presau auszudehnen. Weſtlich wird fie vom Glim⸗ 
merſchiefer bei Reißengrün, Haberspirk , Robesgrün und Winters grün abgeſchnitten. 
Nordwärts endlich erſtrecken ſich die Kohlengebilde bis an den Fuß des Erzgebirges, 
deſſen Schiefermaſſe dort die conftante Unterlage bildet. In dieſem ausgedehnten Be- 
zirke wird fie von zwei mächtigen und weit verbreiteten baſaltiſchen Gebirgsmaſſen 
durchbrochen; einmal von dem Kegelgebirge im Leitmeritzer, das zweite Mal im weſt⸗ 
lichen Theile des Saazer und im öſtlichen des Ellbogner Kreiſes. Doch auch zwiſchen 
den zahllofen Kuppen und Rücken, die dieſes Gebirge zuſammenſetzen, fehlt es nicht 
an einzelnen Partien des Braunkohlengebirges, den übrig gebliebenen Lappen der 
zerriſſenen Schichtendecke. 

Ein kleines iſolirtes Depot von Tertiärſchichten findet ſich noch im Weſten des eben 
beſchriebenen, von dem es durch den Glimmerſchiefer, deſſen öſtliche Grenze wir oben 
angegeben haben, getrennt wird, alſo wahrſcheinlich ehemals mit ihm zuſammenhing. 
Es wird im Nordweſt bei Seeberg, Lohma und Wildſtein von Granit, ſonſt ringsum, 
bei Kleinhart, Nonnengrün, Katzengrün, Losau, Stabnitz, Eger, Sorg, u. ſ. w. 
vom Glimmerſchiefer und Urthonſchiefer eingeſchloſſen. Auch im Norden des Bunz⸗ 
lauer Kreiſes finden ſich Braunkohlengebilde, die aber nur eine ſehr geringe Fläche 
bedecken. Sie bilden das ſüdliche Ende des größeren Zittauer Beckens und liegen 
theils auf Quaderſand, theils auf Granit, deren Scheide ſie auch bedecken. Sie fol⸗ 
gen beſonders dem Thale der Neiße über Gersdorf, Grottau und Döhnis. 

Endlich ſtößt man auch im ſüdlichen Böhmen im Budweiſer und einem Theile des 
Prachiner Kreiſes auf Braunkohlenſchichten, die dort die Budweiſer und Wittingauer 
Ebene bedecken, und auf Uebergangsgebirgsarten ruhen, welche auch mitten in ihrem 
Terrain hie und da zu Tage kommen. 

An all' dieſen verſchiedenen Punkten läßt ſich eine große Uebereinſtimmung in der 
Schichtenfolge nicht verkennen. Das tiefſte Glied der Braunkohlenformation bildet 
ein meiſtens fefter , graulicher oder gelblicher, zuweilen conglomeratartiger, auch 
Porzellanerde enthaltender Sandſtein, der eine bedeutende Mächtigkeit erlangt und 
zahlreiche pflanzen“, aber um ſo ſeltener Thierverſteinerungen umſchließt. Er findet 
ſich an vielen punkten des Kegelgebirges, wo durch die Erhebung der Baſalte die 
höheren Schichten oft zerſtört wurden, wie am Fuße des Erzgebirges bei Kloſtergrab, 
Oſſegg, Komotau, im Ellbogner Kreiſe am Egerufer bei Karlsbad und Altſattl, an 
letzteren punkten beſonders reich an den manichfaltigſten Pflanzenreſten — den Ueber⸗ 
bleibſeln einer halbtropiſchen Flora. Kohlenflötze findet man dagegen in dieſem Sand⸗ 
ſteine nie. Ueber ihm liegen die eigentlichen kohlenführenden Schichten. Sie ſind aus 
unregelmäßig wechſelnden Lagen von plaſtiſchem Thon, Schieferthon, lockerem Sand⸗ 
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ſtein, loſem Sand und Gerölle zuſammengeſetzt, welchen dann die mitunter 11— 12 
Klaftern mächtigen, oft mehrfach übereinander liegenden Kohlenflötze eingebettet ſind. 
Das unmittelbare Dach der Kohle bildet gewöhnlich ein ſchwarzgrauer bituminöſer 
Schieferthon. Die hier und da an Schwefelkies reichen Kohlen ſind theils gemeine 
Braunkohle, theils glänzende Schieferkohle und Pechkohle (Proboscht, Wernſtadtl) 
theils bituminöſes Holz (Aussig, Wernſtadtl, Egerer Bezirk, Zittau) theils lockere 
Erdkohle (Becken von Zittau). Selten führt die Kohle Eiſenvitriol, Honigſtein, Hum— 
boldtine u. ſ. w. Außerdem finden ſich in den thonigen Gliedern der Braunkohlen— 
formation Knollen von Thoneiſenſtein, Eiſennieren, Knollen von Hornſtein oder Opal, 
Nieren oder auch ganze Schichten von thonigem Sphäroſiderit, verſteinertes Holz 
u. a. m. Die Schichtung der Bruunfohlenformation ift im Gebiete des Baſaltes ſehr 
unregelmäßig, durch die plutoniſchen Gebilde mannigfach gehoben, zerſtückt und me— 
tamorphoſirt. Beſonders hat dieß Statt am rechten Elbufer bei Proboſcht, Wern- 
ſtadtl, Tauchorzin u. ſ. f., wo die ſchwachen Braunkohlenflötze nicht nur durch zahl— 
loſe Baſaltgänge durchbrochen, ſondern auch von ungeheuren Baſaltmaſſen überdeckt 
werden, wodurch nicht wenige der intereſſanteſten Erſcheinungen hervorgebracht wur. 
den. Als hierher gehörig ſind auch die vielen Erdbrände zu betrachten, die faſt ſtets 
in der Nähe der baſaltiſchen Maſſen angetroffen werden. Beſonders häufig ſind ſie im 
Leitmeritzer und Saazer Kreiſe (Kulm, Teplitz, Koſel, Saidſchitz, Püllna, Hoſchnitz, 
Tschermich u. ſ. w.) (ſeltener im Ellbogner Kreiſe, Lessa bei Karlsbad). Sie beſte⸗ 
hen aus buntem gebranntem Sand, ziegelartig gebranntem Lehm, [gebrannten Tho— 
nen, Porzellanjaspiſſen, ſtänglichem Thoneiſenſtein und den verſchiedenartigſten Schlacken, 
welche entweder noch erkennbare, wiewohl vielfach zerborſtene, gebogene, eingeſunkene 
Schichten bilden oder nur chaotiſch zuſammengehäufte Trümmermaſſen darſtellen. Nicht 
ſelten bilden ſie die Decke noch unverſehrter Kohlenflötze. 

Als der Braunkohlenformation angehörig müſſen endlich noch einige zerſtreute Lokal 
bildungen von geringem Umfange betrachtet werden. Hierher find zu rechnen, die opal- 
führenden Tuffe von Luſchitz und Mireſchowitz, der bekannte Polirſchiefer von Kutſch— 
lin bei Bilin, der Süßwaſſerkalk von Koſtenblatt, das pyropenführende Conglomerat 
von Meronitz, die den älteren Schichten der Formation gleichzeitig ſind. Ferner die 
Süß waſſerkalke von Kolosoruk, Tuchorziz, Lipen, Trebendorf u. ſ. w., die eine 
Unzahl wohlerhaltener Süßwaſſerverſteinerungen einhüllen; der ſchieferige Süßwaſſer⸗ 
kalk von Waltſch mit ſchönen pflanzenabdrücken, der Süßwaſſerquarz von Littmitz, 
die Bitterſalzmergel von Saidſchitz und Püllna, der Pyropenſand von Triblitz, Pod⸗ 
ſedlitz, Dlaſchkowitz u. ſ. w. 

Nach und ſelbſt zum Theil während der Ablagerung der Braunkoblenſchichten ſtie⸗ 
gen endlich die zahlreichen baſaltiſchen Maſſen des nördlichen Böhmens aus der Tiefe 
hervor. Das Gebilde, als Ganzes betrachtet, hat ſeine Längenerſtreckung von Südweſt 
nach Nordoſt und zerfällt in zwei große getrennte Maſſen. Die größere nordöſtliche, 
unter dem Namen des Mittelgebirges bekannt, beginnt mit einzelnen Kuppen ſchon 
in Schleſien und Sachſen, nimmt einen großen Theil des Bunzlauer, Leitmeritzer und 
den öſtlichen Theil des Saazer Kreiſes ein, was jedoch keineswegs ſo zu verſtehen 
iſt, als ob dieſer ganze Diſtrikt nur aus baſaltiſchen Felsarten beſtände. Im Gegen- 
theile trifft man zwiſchen den bald vereinzelten, bald zu größeren Maſſen vereinigten 
Kegeln und Rücken überall Partien der durchbrochenen und gehobenen Gebirgsſchichten 
des eigentlichen Grundgebirges. Nur findet dieß viel ſeltener ſtatt in dem eigentlichen 
Gebirgsſtocke, der ſich von Skalitz, Kameik, Welmin, Milleſchau, Mukow, Lukow, 
Koſtenblatt, Borislau im Weſten bis Böhmiſch-Leipa und Georgenthal im Oſten er- 
ſtreckt, als in dem übrigen Diſtrikte, in welchem die iſolirten Kegel vorherrſchen. Die 
weſtliche kleinere Gebirgsmaſſe nimmt den nordweſtlichen Theil des Saazer und den 
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angrenzenden des Ellbogner Kreiſes ein; fie reicht von Chiesch, Libin, Pomeisl, 
Maſchau, Radonitz, Winteritz, Kaaden im Oſten, bis Schönwald, Schlackenwerth, 
Hayd, Rodisfort, Engelhaus, Gießhübel, Buchau im Weiten. Doch iſt auch dieſe 
Hauptmaſſe von einer großen Menge iſolirten Bafaltberge umgeben, die ſich nord— 
wärts über den Kamm des Erzgebirges nach Sachſen hinüber ziehe, ſüdwärts ſich in den 
Pilsner Kreis erſtrecken, weſtwärts durch den ganzen Ellbogner Kreis über das Fich— 
telgebirge ſich bis weit nach Bayern fortſetzen. Die von den zwei oben begrenzten 
Baſaltgebirgen entfernteſten Kuppen in Böhmen ſind jedoch der Kunietitzer Berg bei 
Pardubitz und noch weiter ſüdwärts ein Bafaltberg bei Luze im Chrudimer Kreiſe. 
Die plutoniſchen Maſſen erheben ſich aus den verſchiedenartigſten Gebirgsarten, aus 
Granit, (Schneegrube, keulichter Buchberg, Lichtenwald, Telnitz ꝛc.), aus Gneiß 
(die meiſten Berge des Erzgebirges, der Borzen bei Bilin), aus der Kreideformation 
(die meiſten Berge des Bunzlauer und des ſüdöſtlichen Theiles des Leitmeritzer Krei- 
ſes), aus der Braunfohlenformation (das ganze Kegelgebirge am linken Elbufer). 

Die herrſchende Felsart iſt der Bafalt, der jedoch die mannichfaltigſten Abänderungen 
bildet. Am häufigſten iſt er grauſchwarz, dicht und feſt, bald mehr thonig, bald 
ſchlackig, bald blaſig und mandelfteinartig. Bald iſt er in oft ſehr regelmäßige Säu⸗ 
len, bald in Tafeln geformt, bald bildet er unförmliche Kugeln. Außer dem nie 
fehlenden Olivine und Magneteiſen ſchließt er auch ſehr viele andere Mineralſpecies 
ein, mitunter in ausgezeichneten Varietäten, z. B. Augit, Hornblende, Bronzit, 
ſchwarzen Spinell, Kalkſpath, Arragon, Miemit, Quarz, Chalcedon, Glimmer, Ru⸗ 
bellan, Schwefelkies, Chabaſit, Analzim, Philipſit, Mesotyp, u. a. m. — Faſt alle 
Baſalte werden von Conglomeraten begleitet, die ſich bei ihrer Emporhebung durch 
Reibung mit den durchbrochenen Felsarten bildeten und ſo zahlreiche Abänderungen 
darbieten, daß ihre Beſchreibung die Grenzen dieſer Blätter überſteigen würde. Sel⸗ 
tener, aber ebenfalls den Baſalten angehörige Geſteine find: Dolerite, Me 
Trappmergel, und mancher bunte Thone, 

Nächſt dem Baſalte finden fih endlich noch Phonolithe in einiger Häufigkeit, welche 
meiſtens ſteile klippige Kegel, ſeltener langgezogene Rücken zuſammen ſetzen. Sie ſind 
mehr oder weniger ſchieftig, ſchwärzlichgrau, gelblich, grünlich und röthlich, über⸗ 
gehen einer Seits in Baſalt, ander Seits in trachytähnliche Geſteine. Ihre faſt be⸗ 
ſtändigen Gemengtheile find Feldſpathkryſtalle, außerdem führen fie aber nach Horn⸗ 
blende, Sphen, Glimmer, Magneteiſen, Kalffpath und ein Heer von Zeolithen von 
ausgezeichneter Schönheit, wie z. B. Chabaſie, Meſotyp, Analzim, Comptonit u. 
a. m. Sie gehen durch Verwitterung in weißliche oder gelbliche porzellanerdige Maf- 
fen über. Sie find offenbar neueren Urſprungs als die Baſalte, denn häufig findet 
man phonolithiſche Gänge, welche die Baſalte und baſaltiſchen Conglomerate durch⸗ 
ſetzen. Sehr häufig und beſonders intereſſant findet man ſie zwiſchen Auſſig und 
Tetſchen an beiden Elbufern. 


ee 


So reich Böhmen auch an fließendem Waſſer iſt, ſo hat es doch nur zwei ſchiff⸗ 
bare Flüſſe, und da die meiſten Bäche in tief eingeriſſenen felſigen Rinnſalen fließen, 
ſo zieht das Land auch nicht den Vortheil von ihnen, den ihre Zahl vermuthen ließe. 
Viele Gegenden haben aber auch Waſſeymangel und insbeſondere iſt dieß mit Trink⸗ 
waſſer der Fall. Im Saazer Kreiſe z. B. hat eine große Anzahl von Ortſchaften nur 
hepatiſche Brunnen und viel müſſen ſelbſt Waſſer zum Waſchen und Kochen auswärts 
holen. Die Beſchaffenheit des Landes ſelbſt, die zahlloſen kleinen Mulden eines Hoch⸗ 
landes ließ eine große Anzahl von natürlichen Weihern entſtehen, denen nur die 
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Tiefe abging, um fie „See“ nennen zu können. Die Kunſt brauchte nur wenig zu 
thun, um die ungeheure Anzahl von Teichen zu erzeugen, welche Böhmen ſelbſt jetzt 
noch hat. Sie ſind eine große Wohlthat für das Land, weil Schneewaſſer und plötz— 
liche Regengüſſe ſich in ihnen ſammeln können, welche ſonſt die Flüſſe in ihren engen 
Betten auf das furchtbarfte anſchwellen würden. Böhmen kann nicht an fo ausgedehn— 
ten Ueberſchwemmungen leiden, wie Ungarn z. B., aber die Fluthen erreichen eine 
furchtbare Höhe und ſind in den Engthälern um ſo mehr verheerender. Faſt das 
ganze Land gehört dem Stromſyſteme der Elbe und damit der Nordſee an, nur ein 
paar unbedeutende Bäche eilen der Donau zu. Hauptfluß des Landes iſt alſo 

Die Elbe, Albis, böhmiſch Labe, von den Anwohnern größtentheils Albe 
genannt. Die Elbe entſteht durch den Zuſammenfluß der Gewäſſer, welche ſich auf 
den ſumpfigen Hochwieſen des Rieſengebirges bilden und zwar auf dem Hauptkamme 
derſelben, der Elbwieſe, weißen Wieſe, Mädelwieſe ꝛc. Die meiſten Quellen finden 
ſich auf dem Gebiete von Hohenelbe und darunter auch die ſtärkſte Ouelle, das Weiß— 
waſſer, auf der weißen Wieſe entſpringend am nördlichen Abhange des Brunn— 
berges. Die weſtlichen Quellen liegen auf der Herrſchaft Starkenbach und darunter auch 
der fogenannte Elbbrunnen, auf der Elbwieſe unter dem Veigelſteine, in 4.424, 
Seehöhe. Dieſe „Brunnen“ bilden den Elbſeifen oder Elbebach, der mit dem 
Elbfall in den Elbegrund ſich hinabſtürzt und mit mehr als 350 Klafter Ge— 
fälle auf / Meilen unter dem Feſtungshübel ſich mit dem Weißwaſſer vereinigt. 
Dieſes hatte bis zu dieſem Vereinigungspunkt auch den längeren Lauf für ſich, faſt 
5), Meilen, mit eben 350 Klafter Fall. Bei den Spaltebauten haben ſich alle die 
Bäche vereinigt, welche am Hauptkamme des Gebirges entſpringen, und als ein wil— 
der Bergſtrom brauſet die Elbe bis zum Städtchen Hohenelbe, mit 500 Klafter 
auf drei Meilen Fall (von den höchſten Quellen des Weißwaſſers gerechnet). Hier 
tritt ſie nun aus dem Hochgebirge, wird bei Königinnhof ſchon zur Holzflöße benützt, 
und ſtagnirt bei Hochwaſſer ſchon um Königgrätz, was in den ebenen Gegenden wei— 
terhin noch mehr der Fall iſt. Hier hat ſie auch größtentheils niedrige Ufer, die ſie 
eben bei Hochwaſſer häufig überfluthet, und fie verändert oft ihr Bett, was Foftfpie- 
lige Uferbefeſtigungen nöthig macht. Bei Pardubitz trägt fie bereits Holzflöße, und 
wird bei Melnik durch die Moldau ſchiffbar. Bis hieher heißt fie im Munde des 
Volkes die kleine Elbe, und erſt von Melnik abwärts die große Elbe. Un⸗ 
terhalb Leitmeritz tritt ſie wieder in die Gebirge ein, hat bei Schreckenſtein einen 
Wellenbrecher, die ſogenannte Schreckenſteiner Furt, durch hereingeſtürzte 
Felsblöcke entſtanden, dann bei Neſtomitz und Kleinprieſen zwei Stromſchnellen. Dieſe 
Punkte waren ſonſt für die Schifffahrt nicht ohne Gefahr, wurden aber ſchon 1779 
unſchädlich gemacht, als zum Bau der Feſtung Thereſienſtadt die Quaderſtücke von 
Tetſchen hinauf geſchifft werden mußten. Die Stromſchnelle bei Prieſen iſt noch am be— 
deutendſten, aber die Dampfſchifffahrt hat auch hier Verbeſſerungen veranlaßt. Man 
hat ſchon längſt bemerkt, daß die Elbe eine geringe Waſſermaſſe hat, im Vergliche 
zu den bedeutenden Flüſſen und Bächen, die ſich in dieſelbe ergießen, wie ſie denn bei 
niederem Waſſer bei Auſſig nicht tiefer und breiter iſt, als die Moldau bei Prag 
und man iſt daher der Meinung, daß ſie eine bedeutende Waſſermenge auf ihrem 
Laufe verliere, durch Eindringen in den lockeren Sandboden. — Die Elbe verläßt 
Böhmen zuerſt mit ihrem linken Ufer am Einfalle des Klappbaches; eine Viertel: 
ſtunde oberhalb Herrnskretſchen, mit dem rechten Ufer eben ſo weit unterhalb dieſes 
Ortes, kurz vor dem ſächſiſchen Dorfe Schmilkau. Die ganze Länge des Fluſſes in 
Böhmen beträgt 40 Meilen, die kleinen Krümmungen ungerechnet, mit welchen die 
Elbe wohl an 50 Meilen zurücklegen wird, denn von Pardubitz bis Melnik windet fie 
ſich in zahlloſen Krümmungen fort, erſt weiterhin gewinnt fie ein geraderes Strom: 

Königreich Böhmen von Schmidl. 3 


34 
bett. Das Gefälle der Elbe beträgt von den höchſten Quellen bis Hohenelbe, wo fie 
aus dem Gebirge tritt: 
Vom Urſprunge bis Hohenelbe auf 1 Meile 1.000 Fuß. 


„ Hohenelbe „ Königgraz " 104 „ 
„ Königgraz „ Melnik Z 12, „ 
„ Melnik „Grenze „ 12 „ 


Im Ganzen alſo, die erſte Strecke abgerechnet . 27, „ 
Ueber die Tiefe und Geſchwindigkeit des Fluſſes ſind keine Meſſungen bekannt 
geworden. 


— 


Nebenflüſſe am rechten Ufer. 


Erſt bei Podiebrad empfängt die Elbe an dieſer Seite einen bedeutenderen Zufluß, 
wie denn überhaupt die meiſten und ſtärkſten Nebenflüſſe dem linken Ufer angehören. 
Es iſt die Cidlina, welche im Kreiſe Bidschow am Berge Tabor bei Lomnic aus 
einer Quelle entſpringt und nach dem nächſten Dorfe benannt wird. Sie nimmt na: 
mentlich die Teichgewäſſer von Chlumec auf, bildet ſelbſt den / Meilen langen Teich 
von Schehun und fällt nächſt dem Dorfe Libie in die Elbe. Ihr Lauf beträgt 7), 
Meile. 

Die Iſer iſt hier der bedeutendſte Nebenfluß. Sie entſpringt im Kreiſe Bunzlau 
aus zwei Bächen. Die große Iſer hat ihre Quellen am Wohliſchen Kamme, Dreßler⸗ 
berge und keulichten Stein, fließt 1½ Meile zwiſchen dem hohen und mittleren Iſer⸗ 
kamme (als Grenze gegen Preußen) und empfängt zahlreiche Gewäſſer von beiden. 
Unter dem keulichten Buchberge nimmt fie die kleine Iſer auf, welche aus den fo: 
genannten Sferquellen auf ſumpfigen Wieſen am Hinterberge entſpringt, und 
zwiſchen dem mittleren Iſer- und dem Wohliſchen Kamme über die Iſerwieſe fließt. 
Auch hier hat alſo die Quelle des kleineren Zufluſſes den Namen des Fluſſes ſelbſt. 
Der Fluß ſtrömt nun durch den Iſergrund bis Grünthal als Landesgrenze, dann die 
Kreiſe Bunzlau und Bidschow ſcheidend. Nach ſieben Meilen betritt ſie bei Turnau 
das Flachland und 14½ Meile beträgt ihr ganzer Lauf bis zur Mündung in die Elbe 
bei Brandeis. — Ihre wichtigſten Zuflüſſe ſind: der große Milnitzbach; er 
entſpringt jenſeits der Landesgrenze am Katzenſteine und bildet bis zu feiner Mündung, 
eine Meile, die Grenze; er empfängt alle Gewäſſer am weſtlichen Rande der Elb⸗ 
wieſe u. ſ. w., darunter auch die waſſerreiche Mummel. Nicht zu verwechſeln mit 
der oben genannten ift eine zweite kleine Iſer, welche am Bärhübel, an der 
Südſeite des Krkonos entſpringt und bei dem Hammerwerke Ernſtthal in die Iſer 
fällt. Der Kamnitzbach führt der Iſer alle Gewäſſer von der Südſeite des Iſergebir⸗ 
ges zu, und gleicht an Stärke der Aupe. 

Merkwürdig iſt der Wruticer oder Forellenbach (BSO W ka), welcher unter 
halb Melnik bei Schopka in die Elbe fällt. Schon ein anſehnlicher Mühlbach erhält 
er bei Wrutic , einen bedeutenden Zuwachs durch ſieben ſtarke und mehre ſchwächere 
Quellen, welche ſämmtlich am Fuße eines ſenkrechten 24“ hohen Felſen hervorbrechen, 
und das reinſte Waſſer liefern. Der Bach iſt noch etwa eine Meile lang und hat nicht 
weniger als 103 Fuß Fall, daher er ſelbſt im ſtrengſten Winter nicht zufriert. Er 
treibt zehn Mühlen. 

Die pulsnitz CPlsnice), gewöhnlich der Bolzen 3 erhält dieſen 
Namen bei Niemes, entſpringt an der Südweſtſeite des Jeſchken, vereinigt faſt alle 
Gewäſſer dieſes und des Röhrsdörfer Gebirges, durchfließt das gleichnamige anmu⸗ 
thige Thal und mündet bei Tetſchen. Ihr Lauf iſt acht Meilen lang. 

Der letzte Zufluß dieſer Seite iſt der Kamnitzbach, welcher noch im Bunzlauer 


Kreiſe im nördlichen Theile des Mittelgebirges entſpringt, das Sandſteingebirge in 
einem ſehr engen, tiefen, wildromantifchen Thale durchſchneidet und bei Herrnskret— 
ſchen in die Elbe fällt. 


Nebenflüſſe am linken Ufer. 


Der erſte erwähnenswerthe Zufluß iſt die kleine Elbe, oder Proſchwitzer Bach. 
Als „Keilwaſſer“ entſpringt fie am Keilverge und iſt ein reiches Gewäſſer, das bei 
Arnau mündet. 

Die Aupa (Upa, Opawa, Eipel), die Nachbarin der Elbe, nur etwas öſtlicher 
auf der weißen Wieſe entſpringend, ſtürzt nicht minder ſteil vom Rieſenkamme herab, 
bildet zwei Fälle, durchbrauſet den Rieſen- oder Aupegrund und hat auf die erſten 
zwei Meilen nicht weniger als 340 Klafter Fall. Sie ſammelt die meiſten Gewäſſer 
der Weſtſeite des Raben- und Faltengebirges, erreicht bei Skaliz. die Ebene und bei 
Jaromir die Elbe. Bei dem Dorfe Groß-Aupe nimmt fie die kleine Aupe auf. Von 
ihrem Urſprunge bis in den Aupengrund hinab, fällt ſie 1. 416, von da bis Freiheit, 
zwei Meilen, 1.428 Fuß. 

Die Mettau entſteht durch Vereinigung des Merkelsdorfer Baches mit 
dem Adersbach, der an der Voigtsdorfer Haide entſpringt, erhält bei dem Dorfe 
Mettau ihren Namen, und fällt bei der Feſtung Joſephſtadt in die Elbe. 

Der Adler (die Adler, Erlitz, Orlice) iſt nach der Moldau der bedeutendſte 
Nebenfluß der Elbe, faſt ſo waſſerreich als ſie ſelbſt. Sie entſteht aus zwei Gebirgs— 
bächen, welche von ihrem verſchiedenen Gefälle der wilde und der ſtille Adler benannt 
ſind, und bei Tinischt ſich vereinigen. Der wilde Adler (wysoka Orlice) ent⸗ 
ſpringt in den Seefeldern im Menſegebirge in Glatz, bildet die Grenze in ſeinem 
Längenthale bis Neſſelfleck und ändert erſt nach vier Meilen ſeine ſüdliche Richtung in 
eine nordweſtliche. Seine klaren Fluthen haben bis Castalowie, wo er die Ebene erreicht, 
auf zehn Meilen 326 Klafter Fall. Der ſtille Adler entſpringt bei Ober⸗-Erlitz 
drei Viertelſtunden von der March entfernt, und hat auf ſeinem ganzen Laufe von 
zwölf Meilen nur 250 Klafter Fall. Da er die Formation des rothen Sandſteines 
durchſchneidet, ſo werden ſeine Fluthen nach jedem Regen getrübt. Nach der Verei⸗ 
nigung fließt der Fluß nur mehr 2½ Meile, und fällt bei Königgratz in die Elbe. — 
Der wichtigſte Zufluß des wilden Adlers iſt die Alba, die bei Castalowie ihm 
zufällt. 

Die Chrudim ka entſpringt bei Heralec, nimmt eine Menge kleiner Gebirgs⸗ 
bäche auf, heißt anfangs Woharka , dann Ohebka, nimmt bei Chrudim den ftarfen 
Bach Wolsinka und ihren 1 Sea an, und fällt bei Pardubic in 
die Elbe. 

Gegenüber von Elbe⸗Teinitz mündet der bedeutende Bach Daubrawa. 

Der zweite Hauptfluß des Landes iſt die Moldau, welche aber fo- 
wohl nach Waſſermenge als Länge ihres Laufes der erſte heißen ſollte. Bei ihren 
Quellen findet ſich derſelbe Umſtand wie bei der Elbe. Nicht die höchſte Quelle und 
deren Bach gibt den Namen, denn dieß iſt eigentlich der Schwarzbach, der ent⸗ 
ſpringt 3.729 Fuß hoch am Schwarzberg, am Fuße des Vogelſteines, aus Moor- 
grunde, treibt bei Außergefield die erſte Mühle und nimmt ſechs kleine Bäche auf, 
ehe er nach Mährengarten kömmt; hier vereinigt ſich mit ihm der mit Unrecht ſo ge— 
nannte Moldaubach. Dieſer entſpringt in der Judenau am Abhange des Tafel: 


berges, bei Buchwald, hart an der Grenze, und nimmt vor dem Zuſammenfluſſe 


keine Gewäſſer auf, auch läuft er nur zwei, jener aber drei Stunden. Der ver⸗ 
einigte Bach heißt nun warme Moldau. In der todten Au bei Humwald (Bud). 
3 * 
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koͤmmt die kalte Moldau hinzu, welche in Bayern, zwei Stunden jenſeits der 
Grenze entſpringt, und ſchon als zwei bis drei Klafter breiter ſchwemmbarer Bach 
das Land betritt. Sie erhält ihre Zuflüſſe unmittelbar aus den höchſten Waldrücken 
des Böhmerwaldes, und ihre Temperatur iſt merklich niederer als des erſten Armes, 
daher auch der Name. Die Moldau hat, wie alle Gewäſſer des Böhmerwaldes, eine 
bräunliche Farbe, ſelbſt bei voller Klarbeit, welches den Moorquellen zugeſchrieben 
wird, aber wohl mit Unrecht, denn die Elbe erhält ihr Waſſer nicht minder aus 
Moorboden. Der Fluß iſt nun vollkommen ſchwemmbar geworden, fließt bis Hoben: 
furth ſüdöſtlich, wendet ſich dann, und von Roſenberg bis fait zur Mündung bleibt 
die Richtung im Allgemeinen nördlich. Bei Hohenfurth drängt ſich die Moldau durch die 
Teufelsmauer, eine Schlucht zwiſchen dem Kienberge und Hirſchberge, über eine Vier— 
telſtunde lang. An und für ſich wäre es eine Stromſchnelle, aber zahlloſe herabgeſtürzte 
Granitblöcke erzeugen ftarfe Wellenbrecher und kleine Waſſerſtürze, deren Toſen man 
über eine Stunde weit hört. Die ganze Partie iſt höchſt romantiſch. Von Roſenberg 
bis Budweis, ſechs Meilen, iſt die Moldau mit Flößen zu befahren, die weiteren 28 
Meilen ihres Laufes mit Schiffen, aber die vollſtändige Schiffbarfeit beginnt erſt bei 
Moldauthein durch die Luſchnitz. Die letzten 6½ Meilen, bis zur Mündung in die Elbe, 
trägt ſie auch Segelkähne. Die Geſammtlänge des Laufes beträgt 44 Meilen von 
der Schwarzbachquelle. Die Moldau hat faſt durchgehend ein tiefes Thal, nur etwa 
fünf Stunden lang fließt fie in der Budweiſer Ebene mit etwas flacheren Ufern. Bis 
Budweis kann man fie in die obere, von da abwärts in die untere Moldau abthei⸗ 
len, aber ſelbſt jene hat in der Regel einen ruhigen Lauf. 

Der Schwarzbach fällt.. auf 6.000 Fuß 976 

Die Moldau bis Obermoldau . „ 2.200 „ 320 

15 1 „ Budweiſer Kreis⸗ 

Grenze. „ 7.000 „ 166 
1 „ „ Luſchnitzmündung „ 10 Meilen 1.201 
K o RN m 1236 

Selbſt im oberen Lauf, im Prachiner Kreiſe, fällt der Fluß alfo nicht mehr wie 
420 Fuß auf die Meile, bis Worlik ſchon nur mehr 88. 

Schon bei Klingenberg durch die waſſerreiche Wottawa verſtärkt, eilt fie durch 
den Prachiner und Berauner Kreis, und wird bei Dawle durch die Sazawa verſtärkt. 
Etwas oberhalb bei Trebnic ſetzt ein mächtiger Gang von Porphyrſchiefer durch das 
Flußbett, wodurch die Schifffahrt gehemmt wurde, bis 1642 unter Ferdinand III. ein 
Fahrwaſſer ausgeſprengt wurde. Bei niederem Waſſer iſt noch immer Vorſicht nöthig, 
um ſo mehr, als der Fluß gleich unterhalb eine Wendung macht. Am linken Ufer 
ragt ein Felſen 30° hoch empor, welcher eine ſteinerne Säule trägt mit der Gedächtniß⸗ 
Inſchrift der Erbauung. Bei Königſaal erhält fie den letzten bedeutenden Zufluß durch 
die Beraunka. 


Von Worlik bis zur Sazawa fällt fie auf 6½ Meile 284. 
bis zur Prager Brücke „ 3 ie 24. 
bis zur Mündung „ 5 " 90. 


Im unteren Laufe hat alſo die Moldau nur mehr 28 Fuß Gefälle, und auf ihrem 
ganzen Laufe von 39 Meilen 81, Dieſes ftarfe Gefälle, und das enge Thalbett er⸗ 
klärt denn auch die bedeutende Höhe, zu welcher der Fluß oft anſchwillt, 1625 über 
dem gewöhnlichen Stand 8 Ellen, 1784 ſogar 9 Ellen! 1799 aber 7½, 1820 und 
mehrmals über 6 Ellen. 
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Nebenflüſſe am rechten Ufer. 


Die Luſchnitz (Luznice) entſpringt unter dem Namen Lainſitz bei Puchers 
(Bud), nächſt der Glashütte Silberberg, tritt aber gleich nach Oeſterreich aus, wo ſie 
die Städte Weitran und Gmünd paſſirt, dann erſt bei Sühnthal wieder eintritt und 
zwar als Schwarzbach. Hierauf gibt ſie einen Theil ihres Waſſers in den Kanal 
Neubach und heißt ſelbſt Altbach, fließt durch den Roſenberger Teich und erſt bei 
ihrem Austritte heißt ſie Luſchnitz. Sie fließt nördlich bis Tabor, dann macht ſie ei— 
nen weiten Bogen gegen Südweſt, und fällt unter Moldauthein in die Moldau. Ihr 
ganzer Lauf beträgt 16½ Meile, und die letzten 12 iſt fie flößbar, was fie durch die 
Nezarka (Neſcharka) wird. Letztere nimmt die Gewäſſer der großen Teiche auf, 
welche um Neuhaus im Taborer Kreiſe beſtehen, und entſteht bei Jaroſchau aus dem 
Kameneckà und Pocatecka Bach. 

Die Mal ſch (Maltſch) entſpringt am Sandelberge in Oeſterreich, tritt bei Leopold— 
ſchlag in Böhmen ein, läuft mit der Moldau parallel und mündet bei Budweis in 
dieſelbe. Ihr ganzer Lauf beträgt ſieben Meilen. Durch ihr Thal wurde die Eiſen— 
bahn geführt. Gerſtner berechnete das Gefälle des Baches von 

Unter Haid bis Kaplitz 1½ d. Meilen 223 Fuß. 
Teindles 2 77 427 „ 
Budweis 1 ** „ 78 „ 

Die 8 a 2a wa (Saſawa) entſteht an der Mähriſchen Grenze im Kreiſe Czaslav 
aus dem Teiche Zdirsko, macht einen kleinen Bogen ſüdlich nach Mähren, behält 
aber dann eine nordweſtliche Richtung bei, indem ſie bei ihrem Eintritte in Böhmen 
den Namen des Dorfes Saſawa annimmt. Bei Dawle mündet ſie in die Moldau. 
Von ihren Zuflüſſen iſt die Zeliwka und Blanice (nicht zu verwechſeln mit dem 
Nebenfluſſe der Wottawa) am wichtigſten. 


Zuflüſſe am linken Ufer. 


Die Wotta wa entſteht aus zwei Bächen im Prachiner Kreiſe, dem Moder⸗ 
bach e und Großmüllerbache. Jener entſpringt am Luſen, dieſer am Rachel; 
beide vereinigen ſich nächſt dem Dorfe Moder, und das Gewäſſer heißt dann Widra, 
von Hirſchenſtein abwärts Ou und erſt bei Unterreichenſtein Wotawa (Watawa, 
Otawa) Es iſt einer der ſtärkſten Nebenflüſſe der Moldau, der oft Verheerungen 
anrichtet; namentlich die Hochfluth von 1784 verdankt die Moldau auch nur ihm. 
Sie theilt den Prachiner Kreis faſt in zwei Hälften und mündet bei Klingenberg. — 
Ihr wichtigſter Zufluß iſt die Blanice (Blanitz), die aus dem Langenberge bei Goldberg 
entſpringt. Ferner die Wolinka , Lomnice und die Skalice, welche noch heut zu 
Tage etwas Goldſand mit ſich führt. 

Die Beraun (Beraunka, auch Mieß, Mze, Striberka) entſpringt gleichfalls 
im Böhmerwalde, im Pilsner Kreiſe bei Schönwald. Sie durchſtrömt den Pilsner 
Kreis, wo ſie von Mieß zuerſt den Namen erhält, den Rakonitzer und Berauner 
Kreis, deſſen Hauptort ihr den zweiten, bleibenden Namen gibt. Sie iſt vielleicht 
am verheerendſten von allen böhmiſchen Gewäſſern. — Ihre wichtigſten Zuflüffe find 
die Rodbuce, Schalotka oder Strela und die Litu wk a, ein unbedeuten⸗ 
des aber durch Hochwäſſer furchtbares Flüßchen. 0 

Endlich mag noch als Zufluß der Moldau der unbedeutende Bruskabach 
(Brusinka) erwähnt werden, der eine Stunde weſtlich von Prag bei Weleslawin 
entſpringt. Er fließt durch den Hirſchgraben unter dem Hradsin, dann überwölbt 
durch die neue Gaſſe. Bei dem Thurme Daliborka bildete er einſt einen kleinen 


Fall, und da im Altſlawiſchen Prah einen Waſſerfall bedeutete, fo ſoll (nach Petzel) 
Prag feinen Namen daher erhalten haben, nicht von der Bedeutung „Thürſchwelle⸗ 
jenes Wortes. ) 

Die Eger, der dritte Hauptfluß von Böhmen, entſpringt in Baiern im Fichtel⸗ 
gebirge und zwar am Heidelberge als Krebſen- oder Krieſenbach. Bei dem Dorfe 
Wieſenhaide erhält fie ihren Namen und betritt ſchon nach 2½ Meile bei Hohenberg 
das Land. Sie behalt ziemlich ſtetig ihre Richtung nach Nordoſt, aber mit vielen 
Krümmungen, bis fie bei Kaaden ganz aus dem Gebirge tritt. Sie theilt den Ell— 
bogner- und Saazer Kreis in zwei ziemlich gleiche Theile. Bei Falkenau verän- 
derte 1740 der Fluß ſein Bett, und ließ im alten Rinnſale nur einen noch beſtehen— 
den Teich zurück, man nennt ihn dort daher auch die neue Eger. Um Ellbogen 
macht die Eger einen Umkreis nach Süden in Geſtalt eines Ellbogens, daher der 
Name. Bei dem Dorfe Dehlau Dela) (Herrſchaft Politz) ragen aus dem Fluß⸗ 
bette zwei Felſen, Gößerling und Lohſtein hervor, etwa hundert Schritte aus 
einander, an welchen der Fluß ſich ſchäumend bricht. Bei Hochwaſſer iſt die Stelle 
für die Flößer gefährlich. Von Klöſterle abwärts ſtrömt fie faſt durchaus in niedri- 
gen Ufern, tritt daher bei Hochwaſſer jedes Mal bedeutend über, und läßt Uferfümpfe 
zurück, die ſelten ganz austrocknen. Abwärts Laun trennt fie eine Strecke den Leit: 
meritzer und Rakonitzer Kreis, bildet zwiſchen Libochowie und Budin eine anſehnliche 
Inſel und fällt bei Therefienftadt in die Elbe. Ihr Lauf beträgt im Lande 23 Meilen 
mit 171 Klafter Gefälle (nach Dlask), alſo mit 44 Fuß auf die Meile. 

Unter ihren Zuflüſſen find am bedeutendſten: die Zwoda, im Voigtlande ent⸗ 
ſpringend, bei Falkenau mündend. — Die Tepel (Tepla) im Pilsner Kreiſe (aus 
einem Sauerbrunnen?) entſpringend, bildet den Baderteich (Kammerſee), wird durch 
die Karlsbader Quellen lauwarm, woher ihr Name (tepla woda, warmes Waſſer) 
und fällt eine halbe Stunde unterhalb in die Elbe. | 

Die Biela (Bela, Bila, Bilina) entſpringt im Saazer Kreiſe, Herrſchaft Ro- 
thenhaus, auf dem Plateau des Erzgebirges, und iſt das einzige etwas bedeutendere 
Gewäſſer, welches am Erzgebirge ſüdlich faͤllt. An ſich iſt ſie auch nur ein unbedeu⸗ 
tender Bach, nimmt aber alle weitere öſtlichere Gewäſſer des Erzgebirges auf und 
wird dadurch bei Brix waflerreicher. Von Seeſtädtel abwärts verliert fie immer mehr 
an Fall und wälzt träge ihre trüben ſchlammigen Fluthen dahin. Bei jedem Hochwaſſer 
tritt ſie aus ihren Ufern und inundirt große Strecken Landes, hauptſächlich bei See⸗ 
ſtädtel und Bilin; an erſterem Orte beträgt das Ueberſchwemmungsterrain über eine 
halbe Quadratmeile. Daſelbſt bildete fie früher den Kummerer See, und erhielt auch 
ihren Namen erſt bei ihrem Austritte aus dieſem, da ſie oberhalb Görkauer Bach 
heißt. 1832 wurde aber der See trocken gelegt, der Bila ein gerades Flußbett an⸗ 
gewieſen und ſie fließt nun über eine Stunde weit in künſtlichen Dammufern. Sie 
verſandet ihr Bett ungemein und das künſtliche Rinnſal muß alle zwei Jahre geräumt 
werden. — Ihre Zuflüſſe ſind lauter Gießbäche, die im Sommer faſt ganz verſiegen, 
vom Erzgebirge mit ungeheuerem Fall herabſtürzen, eine große Menge Gerölle in die 
Elbe herabreißen und daſelbſt ablagern. Die Biela fällt bei Auſſig in die Elbe, nach 
etwa zehn Meilen Lauf, und hat in den unteren ſechs, von Brix bis Auſſig, kaum 
20 Fuß auf eine Meile Gefälle. 


* 


) Konſtantinus nennt die zweite Katarakte des Duiepers oL ooßs VI. 1 g ostrowrj prah, 
Inſel⸗Waſſerfall; die Ruſſen ſagen porog noch jetzt. Heut zu Tag bedeutet Prah oder Prag nicht 
mehr „Fall- ſondern Thürſchwelle, ob es nicht urſprünglich „Schwelle“ überhaupt bedeutet haben 
mag? dann erklärt ſich die alte Bedeutung von ſelbſt, denn ein Haſerſturz findet ja gleichſam 
über eine „Schwelle“ ſtatt. 
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Böhmen enthält auch einige, wenn gleich unbedeutende Flüßchen, welche nach kur— 
zem Laufe außer Landes fließen. 

Zum Stromgebiete der Elbe gehören: Die weiße Elſter. Sie ent— 
ſpringt im Egerlande bei Steingrün, und mündet bei Halle in die Saale. — Die 
Presnitz entſpringt im Saazer Kreis bei Pelina, erhält ihren Namen von der Stadt 
Presnitz, tritt nach einer Meile ſchon nach Sachſen, mündet in die Zschoppau fo 
wie die Flöha. Dieſe entſpringt im Leitmeritzer Kreiſe bei Willersdorf, erhält vom 
Dorfe Flöha ihren Namen. Auch die Freiberger Mulde und die wilde Weſetitz 
entſpringen im böhmiſchen Erzgebirge. 

Stromgebiet der Oder. Am nordöſtlichen Abhange des Jeſchken entſpringt 
im Kreiſe Bunzlau die Görlitzer Neiſſe aus dem Neiß brunnen, nimmt bei 
Weißkirchen die ſchwarze Neiſſe auf, und verläßt nach vier Meilen bei Krottau das 
Land. (Nach Kreibichs Karte fiele der Urſprung nordöſtlich von Reichenberg, unweit 
der ſchwarzen Neiſſe). Sie nimmt die Wittich auf, die im Iſergebirge entſpringt, 
und bei Maͤſtrich in die Lauſitz tritt. 

Stromgebiet der Donau. Die Zwittawa, ein Zufluß der mäh: 
riſchen Schwarzawa, entſpringt bei Leitomiſchl, bildet eine Strecke die Grenze von 
Böhmen und Mähren. — Die Iglau (Igla, Gihlawa) entſpringt im Taborer 
Kreiſe bei Reichenau, wo ſie mehre Teiche bildet und ſcheidet eine lange Strecke beide 
Länder. — Endlich entſpringt auch der große Regen noch im Lande, im Böhmer: 
walde bei Eiſenſtraß. 


Waſſer fälle. 


Da Böhmen ſo reich an Flüſſen und Bächen iſt, die größtentheils auf den ſteil 
aus dem Lande anſteigenden Randgebirgen entſpringen, fo ſollte man auch mehr Waſ⸗ 
ſerfälle vermuthen als vorhanden find. Der Böhmerwald hat einen einzigen erwäh— 
nenswerthen Fall, es iſt der Abfluß des Deſchnitzer Sees, die Rieſel genannt. 
Das Rieſengebirge hat zwar einige, die auch durch Höhe ausgezeichnet ſind, aber die 
Bäche ſind zu ſchwach um ein impoſantes Schauſpiel zu geben, wenn ſie nicht eben 
Thauwetter oder Regen anſchwellt. Die Moldau bildet an der Teufels mauer 
einen bereits erwähnten ſogenannten Katarakt, der aber nicht viel mehr als eine ſtarke 
Stromſchnelle iſt, mit Klippen im Flußbette. — Die Elbe bildet mehre Fälle. Das 
Weißwaſſer ſtürzt im Weißwaſſergrund über drei „Gefälle“ herab, deren oberſtes 
das größte iſt. Nach einer Gruppe mehrer kleiner Stürze fällt der Bach 40° hoch in 
ein Felſenbecken „der ſchwarze Tümpel“ genannt. Der eigentliche ſogenannte El b⸗ 
fall, wird aber durch den im Elbbrunnen entſpringenden Arm gebildet. Es iſt ein 
ſchöner Sturz in zwei Abſätzen; zuerſt fallen zwei Strahlen über eine 200° hobe Fels— 
wand herab, dann beide vereinigt noch 100° in einem weiten Bogen. Tiefer im Elbe⸗ 
grunde bildet der Bach unzählige kleine Fälle. Noch höher iſt der Fall der Pantſche, 
die aber oft ganz verſtegt; 8—900° ſtürzt fie in mehren Abſätzen, die erſten 50 Fuß 
ganz ſenkrecht. — Bei Harrachsdorf macht die Mummel einen ſchönen Waſſerfall. 
Im Adersbacher Steinwalde entſpringt ein kleiner Bach, der einen Fall bildet, den 
man durch Anſchwellung verſtärken kann. 


Seen. 


Böhmen hat an ſeinen vielen und großen Teichen ſo viele künſtliche, daß es den 
Mangel an natürlichen Seen nicht fühlt. Es gibt deren nur wenige, aber ausgezeich⸗ 
net durch maleriſche Schönheit. 3.376 Fuß über dem Meere liegt der romantiſche 
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plöckenſteiner See, (Grottenſee auf Kreibichs Karte) weſtlich vom Ol. Plom 
(Bud.) mitten im Urwalde, am Fuß der ſchroffen Wand des Plöckenſteins, welche ſich 
in den Waſſerſpiegel abſtürzt und deßhalb auch See wand heißt. Er hält 10½ Joch 
und 16 Klafter Tiefe, hat keine Fiſche und wird für die Holzflöße geſchwellt. Er iſt 
eine der meiſt pittoresken Partien des Böhmerwaldes. 

Größer ift der Teſchnitzer oder böhmiſche, Eiſenſtraßer -, auch Liſtrizer-See, 
im Prachiner Kreiſe, am Fuße des Oßer, 2% Stunde ſüdlich von Deſchenitz, be— 
rüchtigt durch fabelhafte Sagen. Er hat 600 im Durchmeſſer, und 64 Joch in der 
Fläche; auf 80 Klaftern fand man vor mehren Jahren noch keinen Grund. Es ſcheint, 
daß er nichts iſt als ein ungeheurer Erdfall, mit Waſſer ausgefüllt, wie die Teiche 
des Rieſengebirges, nur in größerem Maßſtabe. Seine Oberfläche iſt oft mit neblichen 
Dünſten bedeckt, welche erſt der Sonne weichen, auch einer ſtärkeren Bewegung des 
Waſſerſpiegels, und als Vorboten des Regens gelten. Das Waſſer iſt vollkommen klar 
und nährt Forellen bis zu zwölf Pfund. Der Angelbach entſpringt aus dem See 
bildet einen hübſchen Fall, und wird zur Hofztrift verwendet, indem der Abfluß durch 
eine Schleuße ftatt findet, welche im Frühjahre geſchlagen wird. Der See bildet drei 
buchtartige Arme, iſt im Norden und Oſten von Waldwildniß umgeben, übrigens 
von ſchroffen Felſen, worunter im Süden die impoſante See wand, 720 Fuß hoch. 
Von dieſer fihallt eines der gewaltigſten Echo zurück, das Adersbacher übertreffend, 
denn es hält zehn Sekunden an. 

An der Südſeite der Seewand liegt ein zweiter See, der Eiſenſteiner- oder Te u— 
felsſee, von 40 Joch, mitten im Walde, ohne Fiſche. Auch aus ihm ſteigt die 
Seewand wie aus dem nördlichen Nachbar deſſelben, an 600 ſchroff empor. 

Ein kleinerer Bergſee dieſer Gegend ift der Lakaſee oder Laken, zwiſchen dem 
Hohenſtock und Lackenberge, reich an Forellen. 

Bei dem Dorfe Seehayd auf der Herrſchaft Winterberg liegt ein kleiner un⸗ 
benannter See, mitten in einer ausgedehnten ſumpfigen Aue. — Auf der Herrſchaft 
Stubenbach liegt hoch im Böhmerwalde am Fuße des Seerückens ein gleichfalls un⸗ 
benannter See in einem wilden Felſenkeſſel. Er hat ſieben Joch Fläche, neun Klafter 
Tiefe, und in ſeinem natürlichen Felſendamme iſt eine Schleuße angebracht, um dem 
abfließenden Seebach zur Holzflöße zu ſchwellen. ö 

Der Pfreimt: Weiher iſt eine Stunde lang, und an einer Stelle eben fo 
breit, aber er gehört nur mit einem unbedeutenden Theile zu Böhmen, übrigens zu 
Bayern. Er wird durch die Pfreimt oder Pfreimtſch gebildet, welche bei Betlem im 
Pilsner Kreiſe entſpringt. 70 

Böhmen hat auch einige unbedeutende Bergſeen, wie z. B. der See auf dem Gipfel 
des Keilberges im Erzgebirge ꝛc. (die Teiche im Rieſengebirge liegen ſchon in Preußen). 
Uebrigens hat Böhmen eine ſo große Anzahl von Teichen, daß es dadurch hinlänglich 
entſchädigt wird, und gewiß ſind mehre Waſſerbehälter, welche man mit dem Namen 
„Teich“ belegt, in der That natürliche kleine Seen. — Der auf den Landkarten noch 
erſcheinende Kumerer⸗See bei Brix wurde 1823 ausgetrocknet. (Siehe Teich⸗ 
wirthſchaft.) 


Sümpfe. 


Eigentliche größere Sümpfe hat Böhmen gar nicht. Der Serpina-Moraſt 
oder die Lauche, bei Seidowitz im Saazer Kreiſe, wurde 1820 ausgetrocknet. Man 
zog einen Kanal 5.800 Klafter lang, der 9.835 fl. koſtete. Von dem Kumerer See 
war anfangs noch ein Sumpf zurückgeblieben, der etwa eine halbe Viertelſtunde im 
Umkreiſe hielt, aber jetzt iſt die ganze Strecke bereits vollkommen trocken gelegt. Im 
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Rakonitzer Kreiſe bei Doran ift aber noch der Slatina-Moraſt vorhanden, der durch 
häufiges Austreten der Eger entſteht, aber doch auch zuweilen ganz vertrocknet. Um fo zahl: 
reicher ſind aber die einzelnen kleineren Sumpfſtrecken auf den ſämmtlichen Gebirgen 
fowohl als in den Mulden des Hochlandes ſelbſt. Auf den Gebirgen gibt es auch Torf: 
moore, jedoch nur unbedeutend, ſächſiſcher und preußiſcher Seits deſto mehr. Am 
größten find die Moorſtrecken um Franzens brunn bei Eger, am hohen Iſerkamme ıc. 


eren, 


Böhmen iſt berühmt durch ſeine Heilquellen und kein anderes Land von Europa 
hat ſo ausgezeichnete von ſo verſchiedener Art aufzuweiſen. Ueber 160 ſind bekannt 
und darunter ſechs weltberühmt: Karlsbad, Teplitz, Eger, Marienbad, Bilin und 
die Bitterquellen zu Saidſchitz ꝛc. Den erſten Rang behauptet Karlsbad, das über 
5.000 Kurgäſte zählt. Aus Granit ſprudeln 17 Quellen, deren aber nur acht in Be— 
wegung ſind, von + 40 bis 59“ R., welche täglich nicht weniger als 128.212 Eimer 
Waſſer liefern. Teplitz zählt gleichfalls über 5.000 Gäſte und hat gleichfalls 17 
Quellen, welche aus Sienitporphyr entſpringen und 84 Bäder füllen, von + 25 bis 
39» R. Franzensbrunn bei Eger hat 2.000 Fremde bei feinen vier Quellen 
von + 9 und 10° R. Gegen 200.000 Krüge werden verſendet. Marienbad hat 
2.000 Säfte und fünf Quellen, gleichfalls von 9½ bis 10%, Grad. Der Sauerbrun— 
nen zu Bilin entſpringt aus vier Quellen und wird zu 140.000 Krüge jährlich ver— 
ſendet. Südlich von Brix liegen die Orte Sedlitz, Saidſchitz und Püllna, 
bei welchen Bitterwaſſer ausgelaugt wird. Im Ganzen verſendet Böhmen an 450.000 
Krüge verſchiedener Mineralwäſſer. 


Klima. 


Aus keinem Lande der Monarchie liegen ſo viele meteorologiſche Beobachtungen 
vor, wie aus Böhmen, zum Theil durch die ausgezeichnetſten Gelehrten veranſtaltet. 
Böhmen liegt fait in der Mitte der gemäßigten Zone, hat aber dennoch nur verhält: 
nißmäßig etwas rauheres Klima wegen der hohen Lage des Landes im Ganzen, aber 
am empfindlichſten iſt eigentlich der ftarfe und häufige Temperaturwechſel, der jährlich 
bis 42 Grade beträgt. Die Urſache davon ſind die hohen Randgebirge, und die, wenn 
auch niederen Bergzüge, die bis in die Mitte des Landes reichen, dann die zahlreichen 
Waſſerſpiegel, welche eine beſtändige Luftveränderung verurſachen. Die nördlichen 
Gegenden ſind hier die wärmſten, weil ſie durch das Erzgebirge vor den Nordwin— 
den geſchützt ſind, die ſüdlichen ſind rauher durch die höhere Lage und den Umſtand, 
daß die warmen Südwinde ſchon durch die öſterreichiſchen Alpen abgehalten oder ab— 
gekühlt werden. Am wärmſten ſind die Muldenthäler unmittelbar am Fuße des Erz— 
gebirges, wo bei Komotau fogar die Kaftanie reifet. — Für die Mitte des Landes 
dauert der längſte Tag 16 Stunden 18 Minuten, der kürzeſte 8 Stunden. Der Sep— 
tember iſt auch in Böhmen gewöhnlich der angenehmſte Monat. Der ſüdliche Theil 
des Böhmerwaldes wird von Gewittern und insbeſondere von Hagelſchlägen auf eine 
furchtbare Weiſe heimgeſucht; letztere find nicht ſelten fo heftig, daß ſelbſt Waldkul⸗ 
turen zu Grunde gerichtet werden.“) Nach älteren Schilderungen des Böhmerwaldes 
zu urtheilen, ſcheint aber das Klima daſelbſt durch das Lichten der Wälder bereits 
um etwas milder geworden zu ſeyn. 


„) M. Seidl: ueber die wahrſcheinliche Größe des Hagel- und Waſſerſchadens in Böhmen. 
Neue Schriften d. k. k. patriot.⸗ökonom. Geſellſchaft. IV. Bd. 1. H. S. 43. 
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Jade ante — ” ie se SET a gr 
Schüttenitz, nach Kreibich aus | 
ST re + Ps 
Rumburg. . „„ er, „ 
J. Bunz lau 18171819 . +." %s 
Im Neiſſe Thale . 26 (— 25 ö 
Hohenelbe aus 16 Jahren .. 23,8 — 21 [( 5 32 
St. Peter, Rieſengebirge 1830 83 — 21 |+ 4. 88 
Wieſen baude „ e 
Schnee ko yyyfe 1. 
b + 7% 
Keira + 6, 26 
Landskron aus 12 Jahren. -|+ 29 — 26 6,7 
ar... EN IR + 8,1% u .| 26-40 
Böttersdorfe.cceeen + 8, 
Tepe lt ole te ＋ 4,32 
., 00 PF 
Ne ichenbza cg ＋ 26 |- 25 26 — 110 26—5 2611 
C n ＋ 6 26 — 8 
en AnNa bet Bern +5 26— 2 
FEIERN „ + 7, 27— 2 
. ee tee ade 
Aiden Son 7 + 6 
Pilſen 10 Jahre 1822-31. 4 26,1— %4.|+ 7,.,' 
Krukanit z Pilsner Kreis + 6,40 
Rehberg 10 Jahre 4 27 I- 24 4, 
r , 5 „ HR 
Hohenfurt 12 Jahre 1827 _ 38 + 26, ＋ 26, 5 ＋ 5,1 
Krumau? Jahre 1832-38 5 + 2 


Naturprodukte. 


Böhmen iſt eines der geſegnetſten Länder der Monarchie, denn es erzeugt alle 
nothwendigen Bedürfniſſe in hinlänglichem Maße mit Ausnahme von Salz und Wein. 
Am reichſten iſt das Mineralreich, welches die größte Mannigfaltigkeit bietet, weni⸗ 
ger reich iſt die Flora und am wenigſten die Fauna. (Nähere 1 folgen in 
dem Abſchnitt „Produktion.“ 


5 Höhentafel 


In keinem Lande des Kaiſerthums find durch die Bemühungen einheimiſcher Ge⸗ 
lehrten ſo viele Höhenmeſſungen veranſtaltet worden, als in Böhmen. Die erſte Samm⸗ 
lung machte Dlask in ſeiner Naturgeſchichte Böhmens, welche die Grundlage der 
nachfolgenden Höhentafel bildet, mit Verbeſſerung einiger Druckfehler. Sämmtliche 
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Beobachtungen wurden nach der Seehöhe der Prager Sternwarte berechnet, welche 
aber früher zu niedrig angenommen worden iſt, nämlich zu 91.945 Pariſer Toifen- 
Durch Vergleichung dieſer Angabe mit zahlreichen Meſſungen in Sachſen und Schleſien 
ergab ſich, daß dieſelbe wenigſtens 100 Toiſen betrüge, das iſt 616 Wiener Fuß, um 
50 mehr, als die ältere Annahme. Schon in den letzten Bänden ſeiner Topographie 
hat Sommer dieſe Höhe zur Grundlage aller Meſſungen genommen, die älteren daher 
um 50 Fuß vermehrt, und daſſelbe geſchah bei allen hier aufgenommenen, welche zu— 
gleich auf Wiener Fuß reducirt ſind. So mühſam dieſe Arbeit auch war, ſo gibt ſie 
doch immer noch kein befriedigendes Reſultat, weil eben erwähnte Höhe der Stern— 
warte doch immer nur eine approrimative iſt. 

Die wenigen älteren trigonometriſchen Meſſungen find im folgenden mit Q be: 
zeichnet, Nivellirungen mit J, alle übrigen find barometriſche. Der Beobachter wurde 
namentlich aufgeführt, wo er bekannt war, wenigſtens der Autor des Werkes, wel— 
chem die Angabe entnommen wurde. Bei den Meſſungen der norddeutſchen Gelehrten 
lag wahrſcheinlich die Dresdner oder Breslauer Seehöhe zu Grunde, dieſe wurden da— 
her nicht um 50 vermehrt, was auch bei vielen Angaben aus Sommers Topographie 
nicht geſchah, bei denen es wenigſtens im Zweifel war, ob nicht ſchon die neuere 
Annahme der Prager Höhe als Baſis diente; dieſe letzteren aber, bei welchen nur 
muthmaßlich dieſe vorausgeſetzt werden konnte, find mit einem (.) bezeichnet. Die 
Meſſungen längs der ſächſiſchen Grenze ſind entnommen aus „Albert Schiffner's 
Beſchreibung von Sachſen. Stuttgart 1840“ und beruhen auf der Annahme von 315 
Pariſer oder 323 Wiener Fuß für den Nullpunkt am Dresdner Elbe-Pegel. — Auf 
Kreibichs Kreiskarten ſind viele Höhen, jedoch häufig ohne Angabe der Quelle, ver— 
zeichnet, ſie blieben gleichfalls unverändert, doch muß bemerkt werden, daß zwiſchen 
Hallaſchka's Angaben und Kreibich's Karte und in der „Monatſchrift“ große Verſchie— 
denheit herrſcht, jene wurden daher mit „Kreibich's“ bezeichnet, Hallaſchka's Meſſun⸗ 
gen aus der „Monatſchrift“ ſämmtlich von 50 vermehrt wurden mit — unterſtrichen. 
Es dürften die verläßlichſten aus allen ſeyn. Die Namen der Kreiſe wurden abgekürzt, 
Bud. = Budweis, Buz. = Bunzlau, Chrud. = Chrudim, Pils. S Pilsner ꝛc.“) 


*) Dlask, Naturgeſchichte Böhmens. Prag 1822 I. S. 292. 

David, Tringono. Vermeſſungen ꝛc. des Egerlandes. Abhandlung der königlich böhmiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Neue Folge J. 1827. 

„Dreieckvermeſſungen ꝛc. Prag 1828. ö 

Berghaus: Barometer. Nivellement des Fichtelgebirges. In der Hertha 1826. 

Gerſtner: Barometer. Höhenbeſtimmung zwiſchen der Moldau und Donau. ibid. 9. Band, 
Seite 49. 

Profeſſor Hallaschka: Beobachtete und berechnete Höhenunterſchiede mehrer Orte Böhmens, 
Monatfchrift der Geſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums. I. Jahrgang. Seite 42. 

Dr. Aug. Reuss: die Umgebungen von Teplitz ꝛc. Prag 1840. (Die Vermeſſungen von Lohr⸗ 
mann enthaltend.) 


Höhe in | Höhe in 
Ort. Wiener] Beobachter. Ort Wiener] Beobachter. 
Fuß. Fuß. 
Aders bach. 1544. Kreibich. St Barbara Ka⸗ 
Adler, Urſprung des 3534 David. | pelle bei Dubic Leit.“ 1014 Lohrmann. 
— Mündung.. 689 Bärenſtein bei 
Alba, Urſprung uns Presnitz an der ſäch⸗ 
weit der Scherlings⸗ ſiſchen Grenze. . . 2826 Lohrmann. 
mühlhllXJ. 22742 Hallaſchka. 2870 Dechen. 
— bei dem Einfluß 2811 Kiemann. 
in den Adlers bach 2861 Lanckner. 
bei Caſtalowitz . 778 „ Beerhübel, der, Sz.| 2807 David. 
— bei der Tanndor-| „ Benatek, Schloß Bz. 
fer Mühle 1666 „ zweites Stockwerk. 752 1 
— bei Roſahütte .. | 1160 „ BeneſchaulPiariſten 
— „ Quaß nei. 1801 „ Colleg. 1 Stock). . 1153 Hallaſchka. 
— „ Golnig an der Berg-Reichenftein 
nördl. Seite 1007 " Pr IE Sommer. 
— „ Solnitz an der| 2071 Kiemann. 
füdlichen Seite. 986 . Berg oder Klein- 5 
Albrechtsried Pr.. 2112. Kiemann. Stiebniz gegen 
Alexanderbad ..| 2766 David. Katſcher. .| 2724 Hallaſchka. 
Altbunzlau . ) 598 Hallaſchka. Berg bei Podoll .. 2268 „ 
— (Dechantei 2 Stck) 534 1 Bielozie Leit. 1013. Lohrmann. 
St. Anna bei Eger. 1889 David. Bilin Leit, , „ t 018 " 
Annaberg.. 1847 8 — Sauerbrunnen .. 644 f 
— der Kirche Pr. Berghaus. Bins dorf 1146 Sommer. 
Antigel, Berg... 3885. Kiemann. — (Meierhof). 1151 Hall aſchka. 
Arber oder Aidweich Bj la (Dorf bei der 
(in Bayern) . 4530. * Kg ua „ 
4190 ? . Blaſchkow Berg bei 
3974 ae den Polna asl. 2164. Kreibich. 
4083 Hofer. Böhmiſch⸗Leippa 0 
Arbeſau, Leit. 91 Lohrmann. (Nr. 58) 809 Hallaſchka. 
Auerſchim⸗Groß — Leippya ] 704 Sommer. 
. un lt 0 Sommer. — Kamnitz . 9 Hallaſchka. 
1997. Kreibich. — Röhrenberg Pr.] 8879. A 
Aupe, Groß⸗Kirche 2109 Sommer. 2826. Kiemann. 
— Ober⸗, klein, Kirche 2960 7 3379. 7. 
Aupenbaudenkleine 2960 Hoſer. — Wieſenthal . 1745 Hallaſchka. 
Aupendorf, Groß. 2146 1 Bonauer Thal Pr. 136 Kiemann. 
2059 Kreibich. Boratſcher Berg 
Aupendorf klein . 2969 Gruber. Leit. [1400 ] Lohrmann. 
2935 Kreibich. Borek, Berg bei Ne⸗ 
Aupen fall 2973 Hofer. melkau Kl.. 2713 
Aurim⸗ Groß 1995 Hallaſchka. 2731 Kiemann. 
— Klein. 1888 2 2731 Sommer 
Auſcha (Pfarrg. ebe⸗ 2720 | 5 
ner Erde) 288 „ Boren, der, Biliner-| | 
Uußergefild „..| 4270 Sternberg. ſtein, Leit. 7. 1683 Lohrmann. 
3194 Kreibich. Boubin oder Koubaai. 4356. N: 
3288 Sommer. 4305. Sommer. 
— Zollhaus 3244 Hoſer. 3972 Sternberg. 
4280 David. 4286 Haller. 
auuſſis „ Hoſer. 4255 Kiemann. 
3 409 Lohrmann. — Paß gegen den 
Auwalerberg Kr. 880 Hallaſchka. Scherauer-Berg. . | 3127 Sommer. 
Au wallbergh ). 997 5 Braunau Kö. 1172 ” 
Baba, Berg bei Jet⸗ B 1122 Kreibich. 
fchan, Leit. 954 Lohrmann. Braniſchauer Berg David. 
St. Barbara über . „ ae David. 
Mogolzen 1566 Kreibich. (Branſchauu . 2034 Hallaſchka. 
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EEE Höhe in 
Ort. Wlener Beobachter. Ort. ae Beobachter. 
Fuß. 

f 7 1921 Kreibich. 

Bras Pils Q 1472 David. „„ 
Brezina, Berg Pils.. 4386 Sternberg. Po . se. " 
Br 116 5 N Cornosck-Sllein Lei, 430, Lohrmann. 
Brezno, 2 Stockwerk. 728 David. Sr o W, De 1955 a 
Bruniſt, Glashütte | 3924 Hoſer. 8121 8 Sur AR Leit. . 593 Lohrmann. 
Brunnberg, Rieſen⸗ Dablitzer Berg Krz,| 1664 Kreibich. 
geln 44878 ? Dar gpg Pils. 882 " 
22 Kreibich. Daubrawa Berg 
— öſtliche Kuppe .. 4878 Hoſer. Herrſchaftshudeniek!] 2330 
Sa) weſtliche 7 3 „ 4860 * 2279 Sommer. 
. Kiemann. ik, vr. 2546 Kreibich. 
Brunnberg, Knie⸗ e ee 3662 1 
holz Anfang.. 3842 Gruber. Deſchneyer große Halla ſchka. 
Brür (Piariſt. Colleg. Kuppe 616. 

1. Stock 524 Hallaſchka. Deutſchbrod (Col⸗ Kreibich. 
— , anal: A* 678 Lohrmann. leg. 1 St.) 33 1357 
e e Dlauhyberg, Pr. 1863 Hallaſchka. 

Iſergebirg g... 370 Kiemann. Do b II Ber... 1180 8 

380 Hoſer. Doly, Herrſchaft Kir⸗ David. 
3002 ? chenburg Chr. 1922 
. 444 David. Donnersberg oder Luſek. 
Budweis 1214 „ Mille ſchauer, Leit. 2764 
Buckowitz, 8 1466 2641 Linda. 
Bürſtling oder 2612 laſchka. 
Prieſtling Herrſchaft Drahodieſchittz, e 
Stubenbach Fr.. . 3562. Sommer. Kreuz hinter Budw. 
Bay, Berg. . 1479 2 C 
Bzy, am Schloßteiche Dreieckmark . . . 4126. 

Budw. Eif... . Gerfiner. Dreiſeſſelberg .. 3976 Gerſtner. 
Cahlan am Mag. . 766 Hall aſchka. 5 3934 
Castalowie (Schloßß — \ 3933 7 
0 " 4080. Sternberg. 
Ceradie Br. ee) 7989 David. Dreiſeſſelfelſen. 4060. Kiemann. 
Cernikowie (fönigl. Dreihauſer berg 
eee ee loro Hallaſchka. bei Cernikowitz .. 1054 
— Gartenhaus) .. 923 Hallaſchka. orhow! Schloß, Pr. 1460 Hallaſchka. 
Cercho w, Gebirge, kl. 3350 Sommer. 1148 David. 

3306 Kreibich. Dux Leit. ] 666 Kreibich. 
[[Ehlome, Berg bei Eger bei Hohenberg. 1394 Lohrmann. 
Melnii . . 1082 David. — bei Klöſterle ... 2028 
i 812 2 — bei Marienberg . 1382 
Chriſtianenberg f — „ Mühlbah . .| 1280 
Jägerhaus 103 Hallaſchka. [ an der Mündung) 
Nee u Me ur 4 der Tepl l. 6548 
N 662. Kreibich. — Poſtelberg.. . 1139 
ien . 
ein?? Aare 5 — Stadt. 1280 
Chlumee (Gaſth. am 1409? David. 

Ring)): 672 Hallaſchka.— Waſſerſpiegel der | 1394 ” 
Chotiefchau, Pils, | jr David. I am Brücenthor. | 1355 
Chum, der große Böh⸗ Egerfluß in Carls⸗ N 

mer wald 3807 0h bad bei der Brücke. 1078 b 
Chumberg, Ber... 1382 David. — bei Kaaden . 832 Hallaſchka. 
Chevala (Wirths⸗ | — LA IL 1 Br I 7 

haus) 845 Hallaſchka. — „ Poſtelberg.. 474 „ 
Convietgebäu de 110 — bei dem Einfluffe | N 

(prag Neuſtadt Nr. in die Ge 4 

886.) St. Air, 5 Eichwald Leit. . 140 Lohrmann 


Höhe in Höhe in 
Ort. Wiener] Beobachter. Ort. Wiener Beobachter. 
Fuß. Fuß. 
Einſiedel im Erzge— Eule, Scheitelfläche 
birge Grenzbrücke. zeit Kiemann. der ebenen. 3876, | Charpentier. 
— Pil. 2285 David. Farbenberg am Au: h 
Eiſenberg, Schloß bani, Pr. „ 4 8895. Sommer. 
Sa. 1239 " Faßholzberg (Rei: \ 
Eiſenſtein Pr.. . 2294 Kreibich. chenauer Herrſchaft)] 2801 Hallaſchka. 
— Markt F... 2426 Sommer. — Herrſchaft Salnitz nn 
— Schloß. 2082 Sternberg. EFFECT Sommer. 
— Wirthshaus. . . 2344 David. Fichtelberg (fächft- 
Eiſenſtraſſer oder ſche Erzgebirge) der 
Deſchnitzer See Fr.. 3209 2 hintere kleine .. 3801 Lohrmann. 
Elbe, Waſſerſpiegel 3876 Gersdorf. 
der, bei Königgraz. 686 Da vid. 3792 Charpentier. 
— Podiebrad 539 6 3793 i N 
oz 5 er] 38 Hallaſchka. 3828 ee, 
— Brandeis 49 * 3885 Zöllner. 
— Mel nie 478 David. — der vordere Große] 3826 Lohrmann. 
= a? | | Sommer, 3901 Laukner. 
— et.. . 446 David. N 3852 Winkler. 
— Leitmerizz .. 415 Hallaſchka. 3819 Viemann. 
— Auſſigg [381 en: Flanitz, Quelle der 
— Tetſchen [3582 David. rr, % „ „ „ Kiemann. 
— Schönprieſen . 367 Hallaſchka. — Waſſerſpiegel bei 
— Rungſtock . 358 11 Wod nian. 1304 2 
— Großprieſen. 5 Forſt, öſtlicher Arm 
— Tetſchen 356 2 des großen böhmi⸗ 5 
— RNoſawiz . 350 8 ſchen Schwarzberges] 3818 Hoſer. 
Babe ee a 2 Forſtberg (derſelbe)“ 3896 8 
— Mittelgrund » 343 a 3812 Gruber. 
— Niedergrund .. 338 4 3782 4 
— Grenze Böhmen 777 Franz, der große, 
am linken Ufer .| 328 57 Mittelgebirge Leit. 2095 Lohrmann. 
— Herreskretſchen . 3% David. Franzens bad.. 1831 David. 
= " „| 387 Hallaſchka. — Gaſthof Kaiſer von 
Elbbrunnen, Ur⸗ Oeſterreic h Berghaus. 
ſprung 4424 Gruber. Frauenberg (Prim- . 
4330 Schweinitz. da) Piss. 2567 David. 
Elbegrund, Jäger⸗ Freiheit, Bid. 1542 Hofer. 
haus 2258 Gruber. 1492. Kreibich. 
Elbogen im Leitm, Friedberg, Pfarr⸗ 
Kreiſe 1267 Lohrmann. haus Bud Ww... 2255 David. 
— der Berg, öſtlich da⸗ „ Kreibich. 
„ „ „ ea, 8 Friedrichsthal, Bid. 2257 Hofer. 
Elbwiefe .....| 497 Hofer. Fuchsberger-Baude 3842 Kiemann. 
Ellbogen 1292 David. | 3827 Gruber. 
Elb fall.. 99900 Gruber. FFuchswiſenberg et 
3874 Schweinitz. Böhmerwald .. 3892 ? 
— an der Hütte [Fuchſelſichte Gipfel 
Elſter, Waſſerſpiegel des 3455 Gersdorf. 
der, beim Eintritte in — Wohliſchen Kam⸗ f 
Sachſen 1547 Lohrmann. N „ Zöllner. 
Engelhaus, Scho⸗ Gabel Bunzl. 777. Gersdorf. 
delwirthshaus . Berghaus. Gablona Ber. qꝓ. 1010 David. 
— Trinitat⸗Kapelle 'm Gabrielenhütte, \ 
Engelhauſer, Berg 2144 David. Eiſenwerk San. 1835 N 
Eſchenberg, der, bei [Ganghof, Berg, Mit⸗ ee 
©ruih „......) 3188 „ telgeb. Leim. 1355 Lohrmann. 
Eula (Dorf, beim ene mähr. böh. 
Gaſthofe) f 801 SHallafchkn. bei Karlsſtein, Obrud. 2600 Sommer. 


Ort. Wiener Beobachter. Ort. Wiener Beobachter. 
Fuß. Fuß. 
Geltſch, der hohe, Hammer, zwiſchen 
Leim,. b. 2206 David. der Steg und Edel— 
2210 Sommer. mühl, Budw. Eifen- 
2127 Hofer. VVV Gerſtner. 
Georgenberg, der Hampelbaude, die] 3830 
. . 1494 Kiemann. Haſenberg Leim. . 1298 David. 
1430 David. CCC ‚ABO: U. EOREAEEE: 
Gnitherz bei There— Haſſenſtein, Sax. . 2036 David. 
ſienthal Tabo . . . | 2266 Kreibich. Haßberg, Erzgebirge 
Goltſch (⸗Jenikau,) bei Parsnitz ... 3136 Schiffner. 
Gaſthaus bei der Hauska, Schloß 2 
Gn iics Hallaſchka. Stck. Bunz. 1442 David. 
Gottes gab Klinger. [Heide, Rothberger 
— Kirche 3740 Viemann. bei Tetſchen. . 813 Haller. 
0 Hallaſchka. [Heidelberg, der im 
Grabern (pfarrge-⸗- - Rieſengebirge . . 3176 Kiemann. 
“C 882 2 — Gebirge . 3127. Kreibich. 
Granatenſchenke, — Erzgebirge (Sach⸗ 
C 879 Lohrmann. ſen) ? 688 Schiffner. 
Grasmühle, Budw. f — im Böhmerwald. 4502 Hofer. 
Eiſen bnd Gerſtner. 4508 ? 
Graupen, Kirche 8 Heidelberger Zie— 
ein . Lohrmann. genrücken Rieſengeb 5176 1 
Grazer Bud w.. 1669 Kiemann. Heiligenberg, der, 
1670 David. bei Priaram, Ber. 1850. David. 
Grenzkoppe l Deſch⸗ 8 Heiligenkreuz Klat. 1346 „ 
naier oder hohe 1347 Kreibich. 
Koppe) 38664 7 Helfenburg Pr. 2160 S 
Gränz⸗ oder Deſch⸗ 2053. Kiemann. 
naierfoppe...| 3515 Hallaſchka. Herrenheide, die, 
Groß ⸗Stiebnitz a bei Einfiedel . . 2702 David. 
BR O4 STEH ER Kreibich. Herrenhaus (Ba⸗ 5 
— bei dem Walde. . 2809 Hallaſchka. ſaltberge bei Stein⸗ 
Grubenränder der| 5 ſchönau )). 1871 Hallaſchka. 
Schneegrnbe . | 4664 Kiemann. Herrnskretſchen. 376 David. 
f f 4660 Hofer. Herrnshausberg, 
Grubenſteine .| 4586 Brudlo. der, bei Parchen 
Grueberg, Schloß 1874 Kiemann. 
KI. 1871 Sommer. Heuſcheuer⸗Berg. 2928 Hofer. 
FFV Kreibich. Himmelſeiffen, 8 
I— Egerland 2039 David. Einſattlung zwiſchen 
Grünberg, der bei der ſchwarzen Koppe 8 
Eger nes ae Berghaus. und dem Forftfamme| 4164. Charpentier. 
Gutwaſſer, Pr.. 2736 David. Hinterwiefenberg) 4782. A 
1488 ? Hirſchberg 1 St. am 
St. Günther berg, Nin ß 87 Kiemann. 
Fr. [ 3154 Kiemann. — der, Erzgebirge 3084 Schiffner. 
2985 David. ä E 2846 Lohrmann. 
2689 Kreibich. Hmolnio Leitm. 781 2 
Habafladrau...| 2282 „ Hoblikberg, der, bei 
Haid⸗Unter, Bud,. 1963 Sommer. ir „ 6 David. 
Haida, Leim. 1130 m [Hohe Hau Erzgebir⸗ * 
— (piariſt Colleg. 1. f ge Sas. [2838 
Stck.). [1122 Hallaſchka. Hohenh au (Klöſterl. 
Hammelberg, der, SHerrichaft) » 2836 Hallaſchka. 
bei Praskowic, Leit, | 1700 Lohrmann. [Hohenberg an der 
: ö bayrifchen Grenze. 1449 David. 


48 


Höhe in Höhe in 5 
Ort. Wiener Beobachter. Ort. Wiener Beobachter. 
Fuß. Fuß ! 
Hohenelbe Bid, . . 538 Kiemann. Jedwina, Berg, Leit.“ 1042 Lohrmann. 
1536 Hofer. Jägerhüttenberg, 
— Schlass 1088 Gruber. öfterreich. Grenze . 3564 N 
1480, Kreibich. Jägerhaus am 
1490 David. Deſchnitzer See.. 2729 2 
Hohenbruck, Gaſt⸗ Jerſchowitz, Maier— 
Fr 721. Kreibich. hof Herrſchaft Mühl⸗ 
— Gaſthaus Nr. yu. 8. E Hallaſchka. haufen Tab... . 1706 David. 
Hohenfurt Budw. „| 1805 David. Jeſchken der, Berg. 3200 Kiemann. 
Hohenſteinberg 3050 David. 
8 2242. Kreibich. 3043 Hofer. 
Hochfiederet, Berg, 2996 2 
JJ 00a Te Kiemann. Inpalidenwoh⸗ 
Hochficht, der, Budw.| 4159, A nung, Quelle. Ber. 1072 David. 
4225. Kiem ann. 2022 
Hochmark, der, Berg 3686 „ Joachimsthal 
3668 Sommer. (Gaſtbof wilde 
Hohenſtein, der, bei Mann) 11 Hallaſchka. 
Stein Elb ſächſiſche — (St. Barbara f 
Grenze . 41 40. Lohrmann. | Stol) 777 )| 1468 h 
Hohenhein, höchſter Sohannisbad...| 1998 Hofer. 
Gipfel des Dreiſeſ— 1912. Kreibich. 
ſelberges, ſchon in Iſer Waſſerſpiegel bei i 
Bayern 4141. A | Sungbunzlau ...: 665 David. 
Hochwald, der, Zfer- — Benate k 584 2 
gebirge 2359. Gersdorf. Iſerk amm, der . 
2160 Charpentier. Jungbunzlau 755 David. 
— der nördliche von Sungferndorf, 
Gabel 2418 Lohrmann. Kuppe, öſtlich vom 
2363 Gersdorf. Orte, Erzgebirge ' 
2374 Charpentier. Leimt „ „ 288 Lohrmann. 
Höllendorf, ſächſi⸗ Sungferteiniß * 8 
ſches Grenzzollhaus] 1244 Berghaus. b a AR David. 
8 1238 Viemann. Kaaden (piariſten⸗ 
Holzmühle, Budw. Colleg 1 Stock.. 232 Hallaſchka. 
Eiſen bb. Gerſtner. Kahle Berg, der, 
Hora, Berg, bei Lipp⸗ | bei Voitsdorf Erz 
nat, Leim.. 2201 . Lohrmann. gebirge Leitm. .. 2616 Lohrmann. 
Ho rie, Bd. 953 David. Kale e, Pils. 1616 David. 
f 925 Kreibich. Kalich, Hammeramt 
Hostomie, Chauſſee⸗ Bas, n „ 0.» 4 
brücke Leim.. 596 Lohrmann. — Schlößchen .. . 2297 us 
Hradek, Berg bei Kaltenberg, der, bei e 
Liebshauſen, Leim. 1784 " Kreibig Leitm.. „| 2354 Schiffner. 
Hradezin,Kaur, „ „| 1214 Kreibich. Kamm, der, zwiſchen 5 
— Berg Kaur.. . 1288 Haller. Plöckenſtein und 
Hradina, Berg, Pils.“ 1766 David. Dreieckmark ... 4332 ? 
1749 Sternberg. \KamegbergPr...»| 198 2 
Hradisko, Ber.. 878 David. Kammerburg Kaur. 1142 David. 
Hradesin (Kirche) 128 Hallaſchka. Kamnitz böhmifh „| 926 Sommer. 
Hradist bei Brezina, „ Kreibich. 
J „ Kappellen Bunz. . | 2930 David. 
Horkaberg bei Klatt⸗ Kapellenberg, der 
a „ Ellbogner nördl. v. f 
Humprechtswieſe, Haslar, ſächſiſche x 
Mittelgebirge Leitm,| 1823 Lohrmann. Grenze 2402 Lohrmann. 
Hutberg bei Tetſchen 1508 Kiemann. Kapelle (Pfarrei bei 
— 206 Haller. Hohenfurth) . 2892 Kreibich. 
Jawornik, Berg Pr, ! 3300 Hallaſchka. [Karlsbad . 120% David. 
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Königreich Böhmen von Schmidl. 


Höhe in Höhe in 
Ort. Wiener Beobachter. Ort. Wiener] Beobachter. 
Fuß. | Fuß. 
Karlsbad, Sprudel] 1142 David. ER niedrigftes 
— (Neuwirthshaus) | 1112 Hallaſchka. am Riefengebirg .. 3650 2 
— (Teplfluß) . 1089 Z Knappenberg, der, 

Karlsbader Kreuz: | pr. „ Kiemann. 
r N 1 Klöſterle RES 698 : David. 
Karlsberg, Se er — Fabriksgebäude „| 972 Hallaſchka. 

i 2871 Sommer. Königgräz Gafthof,)| 
2757 Kiemann. zum ſchwarzen Roß, 786 Hallaſchka. 
3692 Hoſer. . 76¹ David. 
Karlsberg, Feſte im . = et 9255 Feſtung. 627 5 
Riefengebirge(?). . | 2720 David. Königingraz, Kreibich. 
Karlshof (an der ſchwarzes Roß. 789 
Schanzmauer .. 709 Hallaſchka. — an dem Feſtungs⸗ 
Karlſtein, Gebirge ij; 629 
bei Chru. . 2600 Luſek. Königseck, Tab 1681 
Keilberg, nördl. von Kohaut oder Hahn— 
Joachimsthal DIR 3934 Hofer. berg bei Gratzen 
4490. Kreibich. Bualrr....;ö; 8 David. 
Keilberg oder Keu⸗ Koidlwald, der, Bud. 4160 
len-, auch Bartho⸗ Koli n, Neu: Kaur . 716 Hallsaſchka. 
lomäus⸗, Barthum- Koloſoruker Berg, 
Schwarzwald-Berg, FFF Lohrmann. 
höchſte Kuppe des Kommotau 1046 David. 
Erzgebirges .. 4002 Laukner. Nr. 277. 1 St. 1020 Hallaſchka. 
3981 | Charpentier. Koppe, diefchwarze | f 
3937 Hallaſchka. Rieſeng. 4302. Charpentier. 
3910 Lohrmann. 4385. Kreibich. 
f 3868. Hoſer. Koppenplan ...| 4502 Hoſer. 
Keilberg, Sonnen- 4358 gi 
wirbel dafelbft. . . 3649 ? Kofel, Leu. 1130 Lohrmann. 
Keſſelberg, der Kos ler⸗ Berg, der, 
große, Niefengebirg| 4539 Kreibich. FFC Sommer. 
4450 Er 1880 ZN 
ö ü 8 8 7 Koslowberg, der, bei 
— Anfang des Knie) — Triebau Chr. 1826 Sommer. 
1 3884 Gruber. 1930 x 
Kiel, der, Erzgebirge 3012 Lohrmann. Kosstial, der, Mit⸗ 
Free der, Pr. | 3435. Kiemann. telgebirge Leit... 1559 Lohrmann. 
2373 David. 8 oſteletz br. 1466. David. 
Rütt ana. ie tel Kreibich. Ko tt, Kir 
Ä 1286 David. Sa ce 18e e 
1463 Sommer. Kozel berg... 1871 David. 
Klein⸗Stiebnitz [Kozakow, Berg Bunz. 2372 Kiemann. 
(Schichtamtshaus) . 2000 Hallaſchka. [Kraſchtiz⸗ Groß Pr.| 1672. A 
Kleinbauerwald Kralow, Berg, Berau. 2719 A 
bei Röhrsdorf Leit,| 1550 | Schiffner. — Prach......| 2ot 2 
Kleinſtein, der, von Kramnitz, der Berg, 
dem Querberg öſtl. 4352 Prudlo. nördlich von Leit. 1383 Lohrmann. 
Kleisberg bei Haide Kreuzberg bei 
Lil... „ Sommer. Schütteniz . 1737: Hallaſchka. 
— bei Bürgftein . . 2372 1 ER ET David. 
FTC 6 David. 1778 
Kletſchen oder kleine 1734 EHE 
Milleſchauer Berg, : — bei Miltſchin Tab. 2182 A 
n Lohrmann! [Kreuzenſtein bei 
Kloſtergreab, Leit. 1117 1 Eger, letztes weſtl. 
Klotzberg bei Mille⸗ Haus 1848 Berghaus. 
ſchau Leit. 2157 „ Kron ſtädter Berg⸗ 
— bei Koſtenblatt. . 2330 „ capelle Kon. . 3318 Hallaſchka. 
4 


Höhe in Hohe in 
Drt. Wiener] Beobachter. Ort. iener Beobachter. 
Fuß. Fuß. 
Kronſtatter Berg- Lautſche, Berg, Lau⸗ 
capelle König. . . . | 3324, Kreibich. ſitz Grenze 2504 David. 
Krssiner Berg, Leit.| 1193 Lohrmann. LauterwaſſerKalk— 
Krukanitz, u fteinbruch, Rieſenge— 
N 1523 David. VF Gruber. 
Krulich (Grulich) ; F 395 David. 
Dechantei König. 1868 " „ 
Krzemusch, Berg, Leitomiſchel Nie, 
nordöftlich von Leit. 1056 Lohr mann. riſten Collegium 1. 
Kubani oder Boubin SEHEN ea 1 Hallaſchka. 
Berg pr.. 4386 ? Lernbecher am = 
4357 A Teiche, Budw. Eiſenb. 300 Gerſtner. 
Kulm, Leim. 900 Lohrmann. Leskai, Leit. | 1282 Lohrmann. 
Kulmerberg, oder Lichtenberg Pr. 3423 Kiemann. 
Scheibe bei Tetſchen 1379 Hallaſchka. — Br. g 3473 2 
Kunietitzer Berg Lichtenwaldſtein, 
FPV David. Erzgebirge Saaz. 2770 Lohrmann. 
— bei Pardu biz .. 2662 2 Libertſch, Triangu⸗ 

Kupferberg, Pfarr⸗ lirungs-Piramide e 
gebäude 1. Stock. 2672 Hallaſchka. bei, nächſt Eule Kaur. 1425 David. 
— Pfarre. J EI 2782 David. Lib in, Berg ve. | 1667. Kiemann. 
— Bergeapelle| . | 2864 Liebshauſen, Leit. | 94 | Lohrmann, 

F 2854˙ Schiffner. Liebwerdabrun— 
Kupferhügel (En: | nen Bunzl. 1178 Hofer. 
gels Hallaſchka. Liſchnitz, Leit. 719 Lohrmann. 
Kulmerſcheibe bei Lobes, Schloß, Budw. 1019 Kiemann. 
Tetſchen 8 1380 FF 4 der, Mittelgebirge 
Kuſchwarta Pr.. . 2578. Sommer. Leit... 1780 Lohrmann. 
Kunasberg bei N 475 Lindacker. 
Schamers, Tabor. . 2133 N 6 433 Lohrmann. 
Kutten plan. 1652 David. Loosdorf Nr. 41. 1001 Hallaſchka. 
Kutterſchitz, Leit. 612 Lohrmann. Lo renzberg, der, N 
Lahnberg, der, Rie⸗ Prag 2 5 2.0.2, STARS David. 
fengebirg „2.2... | 4562 Prudlo. Luiſenlehne die, 
4683 Hoſer. Kön a Sommer. 
Landskron 1103 Erxleben. Luiſenbahn bei 8 
Landſtein, Schloß Deſch naa. . 2887 Hallaſchka. 
Taboo. 1963 Kreibich. Lugſtein, der, bei 
Lang ⸗Augend. Leit. 664 Lohrmann. Zinnwald Leitm.. . 2829. Lohrmann. 
Lange Wieſe, Er z⸗ — der kleine 2812 fi 
gebirge, Saaz. Kamm Lukawitz bei Rei⸗ 
oſtlich von den ober⸗ chenau 1 5 37} 7, Hallaſchka. 
ſten Häuſern . 2799 65 „„. Kreibich. 
A 593 David. Lukow, höchſt. Punkt 
— am Ninge 597 Hallaſchka. des Fahrweges gegen 
Lauſche oder Mit | | en 152 1690 Lohrmann. 
tagsberg⸗ Herrſchaft Luſchitz, Leit. 713 1 47 
Reichsſtadt 2282 Sommer. Luſen Berg rr. | 4228 Kiemann. 
„ 0. wrestied .e 2597 David. Lnzee, , 0% 725 
— die hohe ſächſiſche Makowa, Prach , 1757 a 
Grenze Leit. 2546 Lohrmann. Malonitz kl.. 1856 . 
2499 Viemann. Mandelſtein, Berg 
2174 Gersdorf. im Böhmerwald Nivelle 
2446 Charpentier. öſterreich. Grenze. 2719 Be 
2309 David. Manetin pills. 1277 9 ibich N 
235 Hahnzog. Mar iaſchein .. 840 8 i 
Laurenzbers beider e e, 
Kirche 1015 Hallaſchka. reste; . . 1982 5 David. 
1952 


Hohe in 2% 6 FR ‚Höhe in 
Ort. Wiener | Beobachter. | Ort. Wiener] Beobachter. 
Fuß. | Fuß. 
Marienbad, Ama: N W old au, khöchſte | 
lienhöhe 2193 / | Ouelle des Schwarz 
— Kreuzbrunnen .. 1962 ) | Baches ß 0 3727 Kiemann. 
— Ferdinands brun— Beſſel. — des wobaubades 
N ER 1800 ) Pr; 8 | 3622 „ 
Marienberg, der, | 3503 Kreibich. 
bei Grulich .. . 2356 Kreibich. j— bei Budweis... 1167. 
2417 David. | ıssı. 
2349 Gersdorf. — Waſſerſpiegel des 
2408 Sommer. Moldaubaches an 
2416 2 der Mündung des 
Marſchendorf, Schwarzbaches . 2783 
Rieſengebirg ... 1807 Hoſer. — Austritt aus dem 
1885 Gruber. eite | 2267 
7 Kreibich. — bei Friedberg ... 2142. 
Maſchwitzerberg — bei Hohenfurth. . | 1674. 5 
Leitmm . 1613 David. — bei Joachimsmühle, 1620 Gerſtner. 
Mayerhöfen Groß — Rofenberg .. » 1566 > 
Pils. —— . 1852 „ Krumau u. tt. 0.0 1374 7 
Mäyſtadt, Berg Pr. 2874 Kiemann. — Mündung der 
Mednikberg, der, Malſch . 1094 7 
r 1298 David. — Mündung der 
Melnik, Fuß des Luſch nnz , 1066 Kiemann. 
Kirchthurmes 720 7 — bei Moltauthein 972 Gerſtner. 
Menſe, die hohe. . | 3282 — bei Worlik . 828, Kiemann. 
Meronitz, Kirche, 940 N 
Len. „f 1088 Lohrmann. 789 Kreibich. 
Merskies, Leit:’: 2, 1148 7 bei Kame t 768. Kiemann. 
eee Berg, 1501 — bei Ziwohaust .. 630. 5 
eit 77 af 2 
„„ „ ‚82 w b ober 
Mie ſen wald, Schei⸗ 5 0 8 . 606 
dungspunkt Budw. . en. 
Eiſen ndnd 384 Gerſtner. 7 1 > = 564, 
Ahe eh. . 1501 Sohemann en | 1 85 
7 [er Er ur \ . 578 3 
1 it 1132 A N 
se Leitm., . 5 e Moldauthein erſte 
— 55 8 Ente Dorfe eee Pane des e 
elk ü i Ar⸗ 
an der Vereinigung e 1400 
i a . 1093 0 . 
ee 18 Lohrmann. 5 zweite Niederung 8 Gerſtner. 
Donnersberg (köch— 8 e 
ſter Gipfel) 2633 Hallaſchkta. un „ 1386 
8 e 2645 En hinter Dobſchitz . 
Milin Ber. „ *-, 1646 David. e e 2513 f Lohrmann. 
Mireſchowitz, Leit. 1051 Lohrmann. | 7 75 d . 1070 Sommer. 
Miſch eck Ber. 1166 e 5 
188 David Nahoran, Berg Pr. f Stern erg. 
ET 7 AN: Nawranek, Berg, Pr. 1458. David. 
akolrg re 4430 Prudlo Nedoweska, Bunz. 1478 Kiemann. 
u... 90 6 (4 2 7 0 ? 
Modlan, Leit. re Lohrmann. e & ER „ 0 David. 
Mühlbach bei 89 7 f i dier 
Kirche uss Berghaus. ettuf, Maier) % 0 . 
ii ee 6 18 Died. Neudorf Er. le IE Lan ae 
ühlberg, ber, Saz. ' Neuberg (Kleinbö⸗ 
Mühlhauſen Tab. | 1376 „ ſig) Bana. 101 Kiemann. 
Mummelberg. . .| 4358 Hofer. 1762 Sommer. 
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Hohe in Höhe in 
Ort. Wiener Beobachter. Ort. ziener Beobachter. 
Fuß. Fuß. 
Neubiſtritz Tab. | 1780. Kreibich. et r höchſter 
Nerufütt is 2808 Hallaſchka. Gipfel der Schönin— 
Neuhaus Tab, 1453. Kreibich. FFT. Kiemann. 
V 1539 Hallaſchka. Platten, Ellb.. 2075 David. 
Wender Glas. eig 2918. Berghaus. 
hütte Sas. 2554 David. Plattenberg, der tl. 2636 Sommer. 
Neuhof, Maierhof 2775 David. 

Budw. Eiſenb. . Gerſtner. 2723 Kreibich. 
Neuofen am Fuße R 

des Reiſchel. ... eier. N Mes, W ee 828 . 
Neunes, 2088 David. 2290 
Neuwelt, . Plöckenſtein . 4351 A 

Bio a 2751 Hofer. Plöckenſtſeſinſe r-See.| 3376 ? 

— Starkenbach. 2115 Kreibich. Podiebrad 605 Kreibich. 
Niedergrund bee 555. 

Georgenthal. . . . 1199 David. — Gaſthof zum grü 591 Hallaſchka. 
Niklasberg Leitm. 8 nen Baum, 1 Stock“ 592 Hallaſchka. 
NMiieeſeee NER 1908 Lohrmann. — „ 2535 Beſſel. 
Nollendorf Leitm. podhora Berg, Pils. | 2542 David. 

i 8 
Nollendorfer, Paß 2085 # Podſedlitz, am un⸗ 861 Lohrmann. 
Ober⸗Ebersdorf, teren Teiche Leit . 2229 * 

Kuppe weſtlich vom Polackberg, Leit. 693 . 

Orte, Erzgeb. Leitm, | 2415 Lohrmann. [Pollerad, Lett... 

Obermoldau pr.. 2433, Kiemann. Pollom, Herrſchaft 
Ochſenkopf, der, i Koſteletz, Grenzge— 

Fichtelgebirge . . 3308 David birge gegen Mähren 1694 David. 
Oppolau Leit. ER 528 Lohrmann. PPC 5 
N David. Pöſig (Böſigberg) der 1900 Kiemann. 
G 925 Sohrmann. ęJIIV2Q¶⁊ẽq . 1813 Sommer. 
Oſſer, Berg (Sattel: — der große. . 1918 David. 

berg) kl. 4147 Sommer. — der kleine Kiemann. 
= „ Pr. „| 4051 Kiemann. Prachin, Berg, Pr.. 1620. * 
BE e A Prachanitz Pr, NI. 4 
Owein, der, Mittel⸗ P redbor (Schloß). 1387 a ſchka. 

geb., bei Radosie, f Prag 6517 vid. 

TT.. .. Lohrmann. , Sternwarte im 5 
vakef, ne, k, r, ee Lebe re., an ene e, 

Dane David. I Stsneue nehme. dorf. 
Peen 55 der, Waldhöhe 

„ 5 — phyſikaliſches Mu⸗ 
velleeberz bei C 634 Hallaſchka. 

Pockow Tab. . | 2248 A — weißer Berg ober 
St. Peter, Riefenge- d. Strahöfer Stein⸗ 

birg, Pfarrhaus. . 2684 Schlum. Heide „0g Pr 

2683 Hofer. — Lorenzberg bei d. 

2664 Gruber. Kirche. „ 06 " 
Petſch Hoch-, Leit, , 929 Lohrmann.— Wimmerſche An⸗- 
Pfraumberg Pils, 2618 David. lagen, Triangulir- 
NN 920 7 TREE SETS al. 824 " 
Pitfchberg ... „| 1688 Hallaſchka. — Schloß, I Hof, ebe 
Piſſeli (Schloß ebe-| ner Erde 776 „ 

ner Erde). 1146 8 — Karlshof an der 
Plan, Pils. 1634 David. Schanzm auer. 709 „ 
Planian(Neuwirths⸗ ho N 

660 orizont) oder 

e r Windberg... 700 „ 


Höhe in Hohe in 
Ort. u Beobachter. | Ort. Wiener Beobachter. 
Prag, Konviktgebäu— Rieſenkoppe oder 
de, 2. Stock. 74 Hallaſchka. Schneekoppe ... 5138 Daoid 
Prichowic, Bunz. 3092 Hofer. 5134 Jenner 
Prieſen bei Well- 5128 Andaker 
iR Leit, hr ee 975 Lohrmann. 5125 Gersdorf. 
3277ͤ . et 2 5207 Siebenhaar. 
Vrorub, Dorf... 1 Hallaſchka. 5068 Hoſer. 
Pudelbaude . 4151 Kiemann. 7 
Puchers, Bud w.. 2400. " 5072 Gruber. 
Purberg bei Kaaden 1724 Hallaſchka. 5006 
. $ nn ‚San, 1874 David. 5020 Gerſtner. 
% 5026 Kreibich. 
Böhmiſch⸗Leippa bei 8 > e e 
der alt obftei. | _°? allaſchka. : es { 
— 1 1 2 „birge, Grenzbrücke. 2343 Wiemann. 
: Rezniaugezd, der 
55 85 8 487 8 kahle Berg, bei Leit. 1586 Lohrmann. 
bei 975 Einfluſſe 5 Rodnaberg, bei, ad- 2 
7 : wanow Taboo 2166 
119 5 Elbe bei Let⸗ 347 u Rollberg, der, Bunz. 2198 David. 
prüxberg, der, Pr. | 2876 Kiemann. en PN 
Quaderberg, der * Ronberg, altes Davi 
bei Tetſchen 5 881 Haller. Schloß e 2 ee. „ 1757 8 avid. 
5 1 Wos 9 a ee 1200 |  NKreibich. 
a d, das große, Ber e 
Rieſenzebirg ze 2 4835 Zellner. Amtshaus 1 St.. | 1198 ace 
— oder Sturmhaube 4841 Gerſtner. Roſenberg, Stadt 
5 4760 Kiemann. „%% ͤͤ̃ Der Ian Sommer. 
4682 — der bei Tetſchen . 1860 1 
Radimowka Kaur, | 1556 Hallaſchka. — „ Windiſch⸗ 
Rachelberg der, kamnitz Herrſchaft 
Böhmer Wald Pr 4685 N Binsdorf Leit. | 1910 Hallaſchka. 
4557. Kiemann. 3106 ? 
4058 Pelzer. Roſenberg (Dorf 
3545 Sternberg. Nr. 170.) 962 Hallaſch ka. 
— Triangul. Punkt 1914 9 
Radelſtein, Berg, f 5 ze 
Mittelgebirg Leit. 2372 Lohrmann. Rothberger Haide 
Radisken, Berg, bei Tetſchen . 820 5 
Mittelgebirg Leit. 1703 * Rothenhaus Schloß 
Radowes, Leit. a 940 7 Saz. 99 929*)4) 1256 David, 
N ers ee rg Erz Roth⸗Augezd Leit. 1664 Lohrmann. 
gebirge ſächſiſche Rother Berg, bei 
Grenze «9292««4 3049 4 Prohn. Leit. — 1149 ” 
Ratfchenberg, der, Rowney, die, Berg 
DR re, 992 „ bei Turnitz. Leit. 1159 ” 
Reichenau Kön. 1130 Hallaſchka. Rübezahls⸗ Kanzel] 4586 Prudlo. 
— Collegium 1079 Kreibich. Rum burg. . 1217 David. 
— (Piariſt⸗ Colleg. 1 Sadska Bie. 617 15 
G / Hallaſchka. Saidſchitz, am größ⸗ 
Reichenauer Grenze N ten Bitterwaſſer⸗ 
am Schichtamtshausſ 3208 * Brunnen. Leit. 700 Lohrmann. 
Reichenberg Bunz. 1169 Sommer. CSazawa Waſſerſpiegel N 
1055 Hofer. bei Kamerburg „ „| 824 David. 
Reichenſtein Pr. „|. 1158, Lindaker. Sazka (Gaſth. Nr. 
Reiftrüger der, i 212 ebener Erde) „| 8 Hallaſchka. 
höchſte Spitze 4214 2 Schäferwand bei 
Reiſchelberg, der. 3888, A Tet chen " 


Hohe in Höhe 1 
Ort iener| Beobachter. Ort. Wiener Beobachter. 
ı_ dus. | Fuß. 
| 0 
Schelten (Dorf Nr. Schonecker, Plateau | 

F | 1770 Hallaſchka. des Erzgedirges in | 
Scherlingshäuſer 8 Sachſen . 2467. Schiffner. 

bei der Glazer [Schönfeld, Leit... 474 Lohrmann. 

Denn n [Schön in ger ſiehe 
Scherlings mühle pense mn Kreibich. 

unweit d. Urſprungs 3374. Kiemann. 

des Albabaches 2712 [Schönlinde, Leitl. 1382 David. 
Schind lauer, der, ug Schopka, Klofter bei 

Böhmerwald .. 3408 Sommer. Mel nik .Sie " 
Schirding Grenz; — Weingärtendafelbftl 500 1 

mauth Kld .. 1406 Berghaus. Schreiner Berg Pr. 3970 Kiemann. 
— Spiegel der Rößla Schreiner gipfel 

an d. Brücke 1461 „ EEC . ” 
Schirdingsgraben Schreyerberg oder 

Urſprung des Alba— Nadowesker Bunz... 1388 ” 

bachs Kön. . | 3188 Kreibich. Schüttenhofen, Pr. 1452. Sommer. 
Schiwotie Meierhof Schütte niz 704 David. 

Ziwotio Pfr. 1646 David. 742 Sommer. 
Schladniger Berg, — (pfarrg. 1. St.). 762 Hallaſchka. 

der, Leit... .. 1657 Lohrmann. Schuſterberg der, Be 7 
Schlagel am Roß⸗ FFF Kiemann. 

berge Bud Ww. 2301 David. Schwarte, die hohe, 

Schlackenwerth .| 1220 " Erzgebirge ſächſiſche 
— (piariſt. Colleg. 1 Grenze 22477 Schiffner. 

VVV Hallaſchkta. Schwarzbach an 
Schlan (Piariſt. Col der öſterr. Grenze . 1387 Gerſtner. 

e Z Schwarzberg, der, 

w» SEITEN ae David. Pr. H. „ e 7s Kiemann. 
Schloßberg bei — (Klöſterl. Herr⸗ 

RN ann Hallaſchka. ſcha ff. 808. Hallaſchka. 
— bei Teplitz. . | 1266 Lohrmann. Schwarzenberg, Fr: 
Schluckenau Leit. 1064 David. Rieſengebirg. . . 3938 Hofer. 

1017 " — zweite Baude . 3308 Gruber. 
Schneeberg bei — Gipfeli. 4186 

Stall... 4442 . Schwarzenthal, 

4430 Sommer. Rieſengebirg .. 187 Hofer. 
4385 Kreibich. — Jägerhaus. 1910 Gruber. 

— bei Tetſchen 2066 David. Schwarzenwald, un 
2258 Haller. der, Erzgebirg. » | 4022 Hoſer. 
2266. Schiffner. Schwarzkoſtelez 

— Erzgebirgelbei Tet⸗ (Schloß 1220 Hallaſchka. 

ſchen? ). 2209 Schwarzthal, Bid- 

— (Dorf, Forſtgebäude 1858 Hall aſchka. schow / .. 1850. Kreibich. 

— bei Tetſchen(Trian⸗ Schwaz, Leit. 706 Lohrmann. 

gul. Punkt.) . 2289 „ Sedlitz, Leit. an der N 
Schneedorfer⸗ Kaßene . 663 1 

Steinberg Bud. 3450. Kiemann. Seelau . [ 117 Hallaſchka. 
Schneegrube, Rand 12¹ Kreibich. 

der kleinen. 4838 Hofer. Seewand die Pr.. 4270 Kiemann. 
der großen. 4640 Feldt. — am Deſchnitzer See, 3740 Gelinek. 
Schneekoppe, ſiehe Seewieſe Pfarr⸗ 

Nieſenkoppe haus Böhmerwald . | 3577 Hoſer. 

im Rieſengebirge.] 8133 Hallaſchka. Sehnberg bei Bra-⸗-⸗ 

Schödelwirths⸗ nifchau Pils.. 2072 David. 
haus bei Engelhaus] 1880 David. Selau (Stift 1. St). 1314 ([Hallaſchka. 
5 Sembsh, Leit... 1 771 Lohrmann. 


Höhe in 
Ort. Wiener Beobachter. Ort 
Fuß. 
Semil, Bunz. 852 Stepanow, am Bach, 
914 h Hofer. Di ee i 
Skurow bei Steinsdorf 1626 Hallaſchka. Steyerberg bei 
Serpentinberg bei Prachatitz Vr. 
Einſiedel, Pils.. 2702 David. Stiahlau, Pils 
Son nenwirbel bei Stiebenitz Groß— 
Gottes ga. 3912 Hallaſchka. Kön. 
— das Haus dafelbft | 3649. Schiffner. — Klein Kon. Schicht⸗ 
— oder Schwarzwald 3862 1 amthaus. Re 
3977 ? Stirbitz, Leit 3 
Solaner Berg, Mit⸗ Stögerberg Pr. 
telgeb. Leit... v 2023 Lohrmann. [Stolzenhaner Höhe 
Spiegelberg, der, Straſch, Berg Pr.. 
Rieſengebirg. . . 4054 Hofer. Strikiberg Pr. 
3040 Gruber. Stubenbach . 
3996 Kreibich. Sturmhaube, die 
Spitzberg oder Sat— C 
telberg bei Nollen— 
dorf ſächſi. Grenze 2297 Lohrmann. 
— bei Gottesgab füch- 
ſiſche Grenze, dritte — die kleine 
Kuppe des N 
M 3546 Schiffner. 
— bei Tetſchen höch⸗ 
ſter Gipfel ..0.0. 961 Hallaſchka. 
— der bei Krukanitz. 2306 David. Sturmkoppe 
— der Bunz. 2211 Charpentier. [Stürmer, der, Erz— 
— im Rabengebirge geb. Leim 
Herrſchaft Schatzlar 2822 Sommer. Süßmühle Budw, 
— der Pin .. . 42806 David. Eiſenbahhnn 
— der bei Rothberg Swatobor, Berg Pr. 
bei Tetſchen . 960 Hallaſchka. Swidnikbergs bei 
— bei Le ippa 1403 David. Wiena Tab. 
— bei Brüx, Leit. 1264 Lohrmann. Tabor, Berg, Herr⸗ 
Stautenberg, der, ſchaft Lomnitz Bid. 
bei Quaden, Leit, „| 1721 1 Tach au, Pils 
Steben, Leit. 1238 y 
Steinberg bei Ren: Tafelberg 
beſtritz Tabb. 2040 Kreibich. Tafel fichte 
— der große . 2 a 3232 · Kiemann. 
— der kleine. : 2778 · 1 
— bei Puchers Budw. 3380 Kr eibich. Tallin a, Berg, Mit⸗ 
3387 David. telgebirg Lrit. . . . 
3429 15 Tannenberg bei 
Stein boden 4808 Georgenthal (Tan⸗ 
Steinhau bei Ma⸗ nich?) 
rienbad Pilis. . 2193 Beſſel. doo 
Ste inſchönau ſüd⸗ Tanndorf Herren⸗ 
liches Ende Lei. 1652 Hallaſchka. mühle 
— nördl -. 1142 " ZeinigKla .... 
— am füdlichen Ende Tepton ... 
i des Ortes. 1653 Hall aſchka qc 
— Nr. 294, 1. St.). 1571 he — Urfprung derfelben 
— am nördlichen Ende Podhorner Teich.. 
des Ortes. 1145 5 Teplizz 
Stegmühle Budw. — Schloßberg 
Eiſenbahhn n. 1668 Gerſtner. — Gaſthaus goldenen 
Steken beim Walde 1874 Hallaſchka. 


Hirſchen 1 Stock) 


Höhe in 
Wiener 


Fuß. 


2426 


1331 
1142 
2072 


2270 
716 
1357 


710 


Beobachter. 


Lohrmann. 


Kiemann. 
David. 


Kreibich. 


Lohrmann. 
Kiemann. 
Hallaſchka. 
Kiemann. 
DI 
Kreibich. 


Hofer. 
David. 
Gruber. 

Hofer. 

Kiemann. 
Kreibich. 
Schweinitz. 


Lohrmann. 


Gerſtner. 
Kiemann. 


O 


Huſchek. 
Sommer. 
David. 
N 
Kiemann. 
Charpentier. 
Hofer. 


Lohrmann. 


David. 


Hallaſchka. 
David. 


Göthe. 
Sommer. 
David. 
Sommer. 


Halaſchta. 
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ar in 
iener 


Ort. Beobachter. Ort. 
Fuß. 
Teplitz. SS 693 Lohrmann. Watislaw, Chauſſee— 
Teſchnitzer See | brücke, Ten. 
Böhmerwald... 4004 Hofer. ‚Wehinic, Leit. 
F 376 David. Weigens dor f, Klö— 
=: a, daſelbſt. g 526 Sommer. ſterl. Herrſchaft .. 
— „1. Stock . 20 Hallaſchka [Weißenſtadt Volt: 
e an 6 
der Moldau Budw, , | 2035. Kreibich. Weißer Berg, ober 
Teufelsſee, Pr.. „| 3243 Sommer. dem Strahower 
Thereſienth al, Tab. 1961 Kreib ich. Steinbruche . 
C0 We nis Hallaſchka. Weißeritz Waſ⸗ 
Thereſienmühle ſerſpiegel der, Aus— 
bei Tetſchen a 5 | tritt aus Böhmen . 
Thomaswald, der Weißmwaffer.. 
bei Nixdorf. Leitim.. 1902, Schiffner. ei Lit... 
Tichuitz, .. 0 Kiemann. Weſſely nudw. 
Tllos kau, Schloß Ber. 1214 David. 
Tluſtofos Meierhof, 80 Hallaſchka. Wichnanitzer Berg 
Tluſtlofaus Meier: Triang. Signal.. 
CTV Hallaſchka. — „ 5 Rn 
Trautenau....| 120% Kreibich. Wieſe, die weiße, 
Trebnitz, Leit. 647 Lohrmann. Rieſengebirg - 
Tremssin Pr. 646 Kiemann. Wieſelſtein, Er; 
8 * D gebirge ober Georgen⸗ 
Trzinker Berg, Mit⸗ N PER 
telgeb. Leit, . . 1288 Lohrmann. — Ergebirge, Leit. 
Tu lla dy, Kaor. 3 Haller. Wie ſenbaude 
vor David. Weihe 
Tuklat (Pfarrgem. 
1. St pala 
Türmitz, Leit. 428 Lohrmann. 
Turn bei Teplitz Leit. 687 P 
Tur ses nal. 807 Hofer, Wieſengrund, 
Tuſchetſchlager⸗ oberſtes Haus.. 
engere ? Wilſch, Berg... 
Tuſſet, Ruine. 3031 Sommer. Wiltſchen, der, bei 
Derr... 17 Boree, Lett. 
Tuſſetberg, der. 33% A Wiltſchün bei Tepl. 
Unter⸗Pöſig oder Wimmer 'ſche An⸗ 
Schloß Pöſig Bunz. 1262 Kiemann. lagen (Triag. Punkt) 
Unter ⸗Reichen⸗ Windig⸗Jenikau 
N 1826 Huſchek. (Schloß 1. St.) 
Veſte Schönburg Dr 
Klöſterl. Herrſchaftf 179 | Halaſchka. Win nauerberg 
— Egerburg Klö⸗ bei Windig ⸗Jenikau 
ſterl. Herrſchaft. . 1655 . G 
Wachtberg bei er Winterberg, Stadt 
Landskron Chrud. 2238 Kreibich. S 
2282 Sommer. 
Wallern, Steinberg, . ‚fü 
Böhmerwald .. 3349 Kiemann. „ 
— Ort daſelbſt. 2398 „ 
— Markt, Pr.. „| 2308 Sommer. 
Wattawa (Luſen⸗ a 
bach) Quelle der. 4005 Kiemann. 
Wachholderberg 
bei Teplitz, Leit. 1243 Lohrmann. 


Witſchin Pils. — „ 


Hohe in 
Wiener 


Fuß. 


Beobachter. 


Lohrmann. 


Hallaſchka. 


David. 


Hallaſchka. 


Wiemann. 
David. 
Lohr mann. 
Kiemann. 
Kreibich. 


Hallaſchka. 
Kreibich. 


Lohrmann. 


” 


Hofer, 
Kiemann. 
Kreibich. 

David. 

Gruber. 


7 


David. /* 


Lohrmanu. 
David. 


Hallaſchka. 


„ 


Haller. 


Kreibich. 


Sternberg. 
Kiemann. 


Odeleben. 
Moſch. 
Winkler. 

Lohrmann. 
Wiemann. 
Orsfeld. 


Berghaus. 
David. 


Ort. Weener Beobachter. Ort. Wlener | Beobachter. 
Fuß. Fuß. 

Wittin, niederſter Wrutitzer Quell 
Rücken hinter, Bud. CT 596 David. 
Eiſenbahnn . 1551 Gerſtner. Wieln, Leit, . . 1006 Lohrmann. 

Wittingau . 1399 David. Wunitz, Groß, Leit. 587 5 

1385. Kiemann. — Abflußgraben der 
1337. Kreibich. Serpina, an der ſtei— 

Wittinghauſen nernen Brücke,, ge: 

N 3290 Kiemann. gen Saidſchizz .. 670 8 

Wlasim (Gaſthof Wyſocan (zwiſchen 
ſchwarzer Adler) 1094 Halla ſchka. Poſtelberg und Ko— 

Wobricer Berg, ws MEHR) Een] 4088 Hallaſchka. 
Mit telgeb. Leit. 1466 Lohrmann. [Wyſoka Hora .. 1438 5 

Woborist Pr... 1182 David. — Berg bei Colin .. 1466 Haller. 

Wohliſche Kamm, 1443 David. 
der, bei Weißdorf. 3473. Gersdorf. Zahorn, Berg bei 

3442. Charpentier. Schichow, Leit. 1369 Lohr maun. 

Wolfberg (Triang. 3benie Schloß, Pr. 1646 David. 
Punkt) 4005 Hallaſchka. [Zbon in Jägerhaus 

— (Trilder Berg) Pils. 2102 David. EEE CE 5 

Wolfsberg bei ZL du chowie Ber.. 1232 15 
Ste inſchönau Leit. 2000 Sommer. Ziegenrücken mitt⸗ 

— bei Ehrenberg Leit. 2010. Hallaſchka. lere Spitze. 4376 Scholz. 

Wolinka, Quelle der 3120. Kiemann. — bei Jablonitz, Mit⸗ 

Wolſcho w br. 1547 Sommer. telgeb. Leit... 1535 Lohrmann. 

Worlik Pfr.. [1160 David. Zikau, Pr .....| 178 Sommer. 

1144, Kreibich. Zinnwald, der, Gip⸗ 

Woſenitzer Jäger⸗ a fel ſäch ſiſcher Grenze] 2827 Lohrmann. 
Van SEE „ 78 ” — Dorf böhmifche 

Wostrai, Berg bei Örenzfchenfe. =. . 2559 8 
Meronitz, Leit... | 2279 Lohrmann. — Dorf Grenzfäule. | 2575 N 

— bei Mille ſchau . 1748 " — Hinter Zinnwald, 

Wotawa, Waſſer⸗ Kirche 2876 a 
ſpiegel der, bei Klin⸗ Zoczemberg Prach,| 3381 A 
denlerg t 986 Kreibich. Zoſenberg bei 

Wratenska Hora, Bergreichenftein . . 3502. Sommer. 
(Wratner Berg bei Zuzlau Herrſchaft 
Mſeno Bunz. 1580 Kiemann. Koſteletz Kön. 1310 er 

Wrbice, Bid... 725 David, Zwidal......]| 108% David. 

rd a „ BER A 


II. Das Volk. 


. 


Im Jahre 1836 zählte Böhmen 4.076.200 Einw., und zwar in den Kreiſen von 


Beraun Bidzow Budweis Bunzlau Chrudim Caslau Ellbogen 

185.100 260.400 214.000 415.000 308.400 249.800 249.800 
Klattau Königgrätz Kaurim Leitmeriz Pilſen Prachin Rakonio Saaz Tabor. 
181.600 339.600 311.000 361.900 213.600 265.800 168.700 138.600 212.900 


Auf einer Quadratmeile leben daher im Durchſchnitte 4.253 Menſchen, im Einzelnen 
aber ſtellen ſich ſehr bedeutende Abweichungen dar, denn im Leitmeritzer Kreiſe woh— 
nen in den Herrſchaften Rumburg, Hainſpach ꝛc., auf einem Flächeninhalte von 8 
Quadratmeilen an 100.000 Menſchen beiſammen, was über 12.000 Seelen für eine 
Quadratmeile beträgt, eine der ſtärkſten Bevölkerungen von Europa! Palacky hat 
übrigens außer Zweifel geſtellt, daß Böhmen im Mittelalter weit ſtärker bevölkert 
war als jetzt.) Das Privilegienbuch der Altftadt Prag enthält einen Auszug der 
Landtafel von 1529, nach welcher damals Böhmen nicht weniger als 300 Burgen, 783 
Städte und Märkte, 38.772 Dörfer zählte, und alſo minſtedens eine Bevölkerung von 
8 Millionen Einwohnern gehabt haben mußte! (?) Bis herab auf die Zeiten Ferdinands II. 
ſtimmen alle Nachrichten darin überein, daß das Land über 30.000 Dörfer enthalte, 
und jedenfalls iſt es gewiß, daß man im Jahre 1550 mehr Einwohner zählte, als 
ſelbſt jetzt. Ob dieſelben 1637 bis auf 780.000 (männliche) Köpfe herabgeſunken ſeien, 
mag dahin geſtellt bleiben, Balbin nimmt für 1680 1”, Millionen an. Das erſte au: 
thentiſche Sumarium iſt vom Jahre 1762, wo die Geiſtlichkeit 2.135.563 (ohne Juden?) 
verzeichnete. Dieſe Liſten wurden immer genauer, und dieſem Umſtande iſt es vor: 
züglich zuzuſchreiben, daß für 1771 ſchon 2.493.878 Menſchen gezählt wurden. Die 
furchtbaren Peſt- und Hungerjahre 1771 und 1772 rafften aber gegen 280.000 Leben 
dahin; nach amtlichen Liſten zählte man vom 1. Jänner 1771 bis 1. September allein 
168.331 Todte! — 1772 war die Bevölkerung auf 2.317.785 Seelen herabgekommen. 
Mit dem Jahre 1780 fängt die ununterbrochene Reihe der Conſcriptionstabellen an, 
und von 1785 bis 1836, alſo in 50 Jahren, hat ſich die Bevölkerung mehr als ver— 
doppelt, ſie hat um 2.582.328 Menſchen zugenommen! In den folgenden Zahlen wird 
eine Ueberſicht der Bewegung der Bevölkerung mitgetheilt, und zwar iſt von 1815 
das Militär mitgezählt, was früher nicht eingerechnet wurde, aber gewöhnlich 30 bis 
60.000 Mann betrug. 


») Fr. Palatzky: Gradation der Bevölkerung Böhmens ſeit den letzten 60 Jahren. Monatſchr. 
der Geſellſch. des vaterl. Muſeums. 1829. S. 187. a 


— — 


Die Behörden erhoben, 
jedenfalls zu niedig: 


1762 ertob d. Geiſtlichkeit 2.135.563 1.640.609 
VVV 2 1.772.796 
»S„̃/ĩ 2.135.733 1.939.518 
3 1.986.154 1.941.013 
r 2.202.688 1.934.925 
V 2.203.627 1.947.943 
ET TE IR 2.155.470 1.990.539 
ͤ RE 2.493.878 
VVV . . 2.314.785 
177 „ 33 LE Kıyal 
1771) nur bilanzirt : 2.343.699 
a re N . . 2.369.104 
EG Me c nn 2.401.115 
BO tee 2.542.908 

1. Are „2.493.434 
FVV . 2.623.484 

nr „ 

1784. 2: Ir „ 

7. 2.703.120 

C7777» ERS AR 3 8: 5 

11177300 RE 2.739.660 

1177700000 000 2.829.106 
A — 
o — 

J 0.0708 
PF 2.901.763 
V 2.923.309 

6171 2.918.764 

“ N ZEN 2.959.836 

1996, | lt) nat, | 2.976.946 
F 2.967.314 
T 3.021.917 


777 he s DLENS 


1086.17 >12, 758.091 768 
C 3.011.865 
A 2 

S 08401 
r al: 

W 3.246.081 
. 3.147.366 
. 3.124.406 
18099. 39.670.480 
IBM ai — 

E 3.170.799 
180. | ine... . . 3.099.001 
18181 52, 3.134.516 
1813. E 3.183.908 
ISA. me . . 3.098.233 


F 3.126.717 
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1 „8.140.878 
17. RE 
%% E e 3.316.135 
es RB EA 3.357.137 
S a 3.411.625 
Bye ar a ( 3.457.690 
Net RE RE 3.521.540 
1 SH „ Be. 
836; 3 . . 3.611.613 
C .. . 3.652.063 
%é»O—ͤ¹ð11 ee 3.710,837 
// TNT 3.752.428 
TT 3.795.647 
VTV 3.844.696 
1830, ET 3.887.972 
SS .. . . 3.928.341 
V 3.994.663 
ff ĩͤ u et 4.005.603 
CT 4.001.852 
1 ˙ T 4.040.176 
FTF 4.076.206 
Trauungen. 
Stand. Neligion. 
Katho Summe 
x Beide 5 Nicht aller 
Beide Theile] Ver liſch und unirt Prote⸗Ver⸗ f Trau⸗ 
Theile verwit⸗ miſcht. tr grie⸗ | ftanten.) miſcht. Juden. ungen. 
ledig. twet. chiſch chiſch. 
unirt. 
1831 21,994 1, 241 5,155 || 27,404 - 411 464 111 28,390 
1832 28,821 1,539 | 6,391 30,625 3 437 505 181 31,751 
1833 23,134| 1,677 | 7,134 || 30,865 1 455 444 180 31,945 
1832 24,492 1,438 | 6,040 || 30,797 2 463 499 209 31,970 
1835 25,8 1,323 | 6,367 || 32,281 — 525 480 242 33,528 
1836 25,7 1,255 | 6,070 || 31,818 — 501 484 233 33,036 
— 22 2 — — 
Hauptſumme 144,990 8,473 | 37,157 || 183,790 6 2,792 2,876 1,156 || 190,620 
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Geburten. 


1831 


1832 


1833 


1834 


1835 


1836 


Summe 


Art. = 
Geſchlecht. 8 
Eheliche Uneheliche 2 
0 858 
Ss S 
3 3 
3 a5 
2 or a > 
3; 218 | elle 
ie VIS 
ä VV 
2 
EE ——— — — — — ae 
| | 
77,947| 72,745 IR 67,826| 63,190 131,016 10,121 9,555 19,676 7 
| | | 
78,783| 74,040 base 68,419 64,045 152461 10,364 9,995 20,359 7 
| | 
81,484 76,265 157,749 70,342 65,693 136,035 11,142 10,572 GE 6 
| 
I | 
81,506| 76,804 a 70,422| 66,088 136,510 11,084 10,716 21,800 6 
|| 
| | 
81,351| 76,900]158,251|; 70,001| 65,970 135,971 11,350 10,930 22, 280 6 
| | | 
78,865 74,149||153,014 68,398 64,067 132,465 10,467 10,082 20,549 6 
— —ͤp— —— BE ren | mare 
479,936 | 450,903 SE 415,408 | 389,053 804,461 64,528 61,850 126,378 
| 
f ) 


| 
| 


Zodte Geburten, 


Religion. Im Ver⸗ 
gleich mit 
den Sterb⸗ 

28 fällen. 
3 2 
2 3 & 
23 3 82 
2 5 „2 8 
2 2 S = > 25 
5 2 2 S =. 
2 * = * En 
s |&% es 
= 3 
” 2 , 
— — — — — |... 
146,728 — 2,607 1,357 47,165 _ 
148,889] 2 2,587 1,345 13,762 _ 
153,450 1 2,862 1,436 | 38,550 — 
154,284 — | 2,610 1,416 38,680 — 
154,040 1 2,804 = 37,860 — 
148,780 2 2,697 1.535 31,623. 
906,171 6 | 16,167 a 12 


Ehel iche Uneheliche Im Ganzen 
8 28 8. „35 2 
— — — — — — — — — 
1,106 u 1,926 255 176| 431111,361| 996) 2,357 
1,203| 864) 2,07 264 224 ass|1,67|1,088| 9,555 
1,148 1,980|| 295| 223 ad 1,443|1,055| 2.498 
| | 
1,218| 788, 2,006 289 246] 535 1, 50 1,034 2541 
1,170 “ 2,018 269 274 He 1,122 2561 
| 
1,231| 872 2,10 27 249] 521 1,503 f, 121] 2,624 
7,076 2 12,100 1,644 1,392 9 6.416 15,186 
I 


ne 1 ala uaquags] 
us ne e usspgasaussıngag) U3IQ03 1 
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62 


58 
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110'8 


E 
8 


27181 ½½ 00080 ieee 68 sse 88s 86 0011 S022 Erg 98078698 089 808 360˙0 9c 081019˙01 46272 . 8 3 
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2883 8 fe“ aus Ir 6 ie eo eos le se fs 16% 28205 rost Oer S2 0 b | 989°2E 1681819166 Les 9881 
ges 6 662911 6 „ 76 io SSH series 888 gcc's 11 ser 681 20s L091 18881 0100 Os 868“ 1681 91868 | 82809 8881 
| | 
22 — 688.911 86012 ges ers ger sees fies 014 essen es» | varzı | 810 6 209 7897 O89 611 6% erh TEST 
| | 
eros 01 2286811 res s era los le ser esse eit“ er N 09981 2671 Oe 11 016 Legge | Fer'rn 661611 88 eros SEST 
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verhältnisse der Bevölkerung von Prag. 


Trauungen. 


Alter. Stand. 0 
2 
= a 
Männlich. Weiblich. & z, 2 
Se | 2 
> 2 & = 
D & 2 nd 2 a 
= |» S = 5 =; 2 
— —30—40 —50 60 5 || = |—24| — 30 —40 —50 5 | 7 2 2 — 
5 8 8 28 3 
& 812 = 8 =; 
* 1 = 
— ö —— — — — . — — —ͤꝛ — — — — — — ¶ — — | g—2— 
1831 62 249 269 101 38 9 || 86 164| 230 200| 43 5 || 545 20 163 728 
1832 35 | 308| 306 108] 32 | 10 || 70 178| 273] 189 78 | 11 609 29 161 799 
1833 57 298 358 105 36 5 82 182 297] 221 71 6669 30 160 859 
1834 82 8304 368 131 42 | 16 || 84 180 307] 274| 92 6 721 29 193 943 
1835 80 | 317| 352 129] 41 19 || 73 200 305] 268 81 11 725 22 191 938 
1836 91 2273] 346 108] 37 | 16 || 70 | 206) 292 200] 87 | 16 701 22 148 871 
Geburten. 
% ; 8 
Art. 2 8 Vergleich Todte Geburten. S 8 
= mit den = 8 
8 8 Sterb⸗ a 2 2 
Geſchlecht. & = 6 fällen Im Ganzen. = 2 
. 2 Ss = o 
AS 5 3 28 3 
2 3 5 2 = 2 > 
3. 3 3 5 33 33 
FFF 33 2 me, 2les 
=. = + "8 7 8 = 3. 8 2 
a 2 5 . 
E > we 
338 K  ÜREERETER — —— —————— — | mine | FERNEN name . — — — — 
1831 2,106 1,984 | 2,487 1,603 16 || 4,090 631| — % 85 98 | 83 181 || 23 
1832 2,044| 2,000 | 2,377 | 1,667 14 4,044 — 1,178 100] 85 115 70 185 22 
1833 2,245 2,120 | 2,609 | 1,756 15|| 4,365 455 — 116] 98] 134 80 214 20 
1834 2,226 2,136 2,612 1,752 15 4,364 5880 — 109 104] 119 94 213 20 
| 
1835 2,2150 2,140 | 2,568 | 1,787 144,355 411| — 99 85 97 87 18424 
1836 2,2961 2,152 2,640 | 1,808 14 4,448 — 1,066 110 83] 206 87 19323 
* 
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519 8 — 75 I — er 29 7˙9 F 168 188% 20˙1 990˙⁰¹ 2201 ser 229 881˙¹ 082'3 782% 
oe | IE) — 23 — — 6 816˙2 8 5 116˙⁶ 97² 879 812 1233 e | 2801 196˙¹ 886˙1 
* 
LE 1 8³ = = 9 173 11 -_ o82’E || 279 6r8 219 27 OD 181˙7 106°7 fes! 
0168 || se | — +3 — 1 2 Ses“ 9 — 8488 712 969 289 228 949 ort 868˙1 810˙8= 
888 (2 GE 5 > 2 c2r'c 8³ gx 809˙ 181˙7 6917 166 687 067 880˙¹ 968˙⁸ 989˙ 
6 rs 18 — 9 = = 8 sar'g 81 — Oles || 902 989 beg 823 ret 968 129˙¹ S841 
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Nach dieſen Ueberſichten entfallen jährlich im Durchſchnitte 


Trauungen 31.770 
Geburten 155.139 
Sterbfälle 120.5 33 


von letzteren insbeſondere an 


Eipidemien 5.676 
Unglücksfällen 722 


Auf eine Ehe kann man 4, Kinder rechnen und Böhmen erfreut ſich eines jähr— 
lichen Zuwachſes von 34.606 Individuen durch den Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbfälle. Ueberhaupt ſtellt ſich die Mortalität ſehr günſtig heraus, da in dieſen 
6 Jahren erſt auf 33, Lebende ein Todesfall zu rechnen iſt, jährlich 134 Individuen 
ein Alter von mehr als 100 Jahren, 5015 Greiſe aber mehr als 80 Jahre erreicht 
haben! — Epidemien rafften zwar eine bedeutende Zahl hinweg, aber im Jahre 1832 
kamen davon auf Rechnung der Cholera 25.815, und wenn man von dieſer außeror— 
dentlichen Erſcheinung abſieht, ſo weiſen die übrigen 5 Jahre im Durchſchnitte nicht 
mehr als 1848 Sterbfälle an Epidemien aus, ein ſehr günſtiges Verhältniß. Aber 
auch die Cholera mitbegriffen kömmt erſt auf 21 Sterbfälle einer an epidemiſcher 
Krankheit. Da Böhmen nur zwei ſchiffbare Flüſſe enthält und die Gebirge auch nicht 
die ſteile beſchwerliche Beſchaffenheit der Alpen haben, iſt auch die Zahl der Unglücks— 
fälle nicht hoch; erſt unter 166 Verſtorbenen wird ein Verunglückter gezählt. Ver— 
gleicht man die Einwohnerzahlen von 1785 und 1836, ſo hat ſich in dieſen 51 Jahren 
die Bevölkerung mehr als verdoppelt, fie hat um 2.592.328 Menſchen zugenommen! 
und im Durchſchnitte jährlich um 50.633 Individuen. In den früheren Jahren muß 
alſo die Zunahme bedeutender geweſen ſeyn als jetzt, und andere Quellen gehabt ha— 
ben als den Ueberſchuß der Geburten allein. Was das Verhältniß der beiden Ge— 
ſchlechter anbelangt, fo lebten ſchon 1771 um 103.880 Weiber mehr als Männer und 
1830 ift das Mißverhältniß noch greller geworden, da man deren 170.972 mehr zählte. 
Es ſind in dieſem Zeitraume 604.278 Männer, aber 730.593 Weiber mehr zugewach⸗ 
ſen. In den genannten 6 Jahren wurden jährlich 4.839 Knaben mehr geboren als 
Mädchen, und wenn auch 929 Männer mehr als Weiber ſtarben, ſo blieb doch ein 
jährlicher Zuwachs des männlichen Geſchlechtes von 1910 Individuen, welcher in 51 
Jahren 97 410 Männer mehr als Weiber ergibt, ein Ueberſchuß, welcher alſo dem 
Lande fehlt. Es iſt natürlich, daß die Kriege unſerer Zeit Böhmen bedeutende Opfer 
koſteten, 1814 ſtellte Böhmen nach mehr als zwanzigjähriger Anſtrengung noch immer 
75.228 Mann ins Feld. In den Jahren 1806 bis 1827 (wobei aber das verhängniß⸗ 
volle Jahr 1809, dann für 1810, 1811, 1816 keine Daten vorliegen, wurden 157.571 
Mann zum Militärdienſt abgegeben, aher nur 89.831 gelangten zurück, und man 
wird wenig irren, wenn man den Ausfall dieſer 20 Jahre auf 100.000 Köpfe anfchlägt. 
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Epidemien in den Jahren 1827 bis 1835. 


Er Ge⸗ 19 Epidemiſch herrſchende Krank-] Allgemeiner Gefundheits: 
Jahr. krankt. nefen. iR heiten. Zuſtand. 
1827 10.966 9.583 953 Blattern 2.625, Nervenfieber 1.251, Entzündlich, rheumatiſch katarrh— 
Maſern 1.223, Scharlach 812, aliſch. 
Ruhr, Keuchhuſten 1.299, Sy⸗ 
philis, Hundswuth 116 er— 
krankt. 
1828 34.564 32.000 2.544 Maſern, Keuchhuſten 2.265, Blat-⸗Entzündlich in rheumatiſch⸗katarrh⸗ 
tern 1.833, Nervenfieber, Ruhr aliſcher Form. 
1538, Scharlach 1.354. 
1829 11.989 10.540 1.449 Maſern, Scharlach, Nervenſie-[Nicht bösartig. Entzündlich, rheu« 
ber, Blattern 1.224, Keuch⸗ matiſch katarrhaliſch. 
huſten 1.348, Ruhr 239, Rapha- 
nia; 10. 
1830 8.271 7.628 933 Maſern 40, Scharlach 2.267, Ner⸗[Nicht bösartig. Rheumatiſch ka⸗ 
venfieber. tarrhl. gaſttiſch. 
1831 4.479 3.939 540 Cholera 4803, Influenza, Ner⸗Gemäßigt entzündlich mit katarrh⸗ 
Cholera 4.803 2.287 1.684 pvenfieber, Keuchhuſten, Blat-| aliſch⸗ und rheumatiſcher Bei⸗ 
9.282 6.226 2.224 tern, Scharlach, Ruhr. miſchung, zuletzt gaſtriſch⸗ 
nervös. 
1832 8.118 7.169 741 Cholera 62.109, Maſern 4.070, Gemäßigt entzündlich, gaſtriſch 
62.109 39.477 22.571 Influenza 1.556, Keuchhuſten, auch biliös. 
70.227 46.646 23.312 1.315, Blattern 1.219, Ner⸗ 
venfieber 919, Scharlach 382 
Frieſel 213. 
1833 6.875 6016 754 Influenza 3 des Volks, Cholera] Wie oben. 
ohne Influenza. 123, Maſern, Keuchhuſten, 
Scharlach, Blattern, Ruhr, 
Puerperal⸗Fieber. 
1834 6.576 5.680 790 Abdominal⸗Typhus, Puerperal⸗Entzündlich erheumatiſch und ka⸗ 
ohne Influenza. Fieber, Ruhr, Blattern, Ma⸗ tarrhaliſch, gaſtriſch, mit 
ſern, Scharlach, Keuchhuſten, nervöſem Charakter. 
Influenza. 
1835 5.120 888 Ruhr 1.953, Abdominal⸗Tuphus Wie oben. 
1,276, Blattern 844, falſche 
Blattern 260, Maſern 610, 
Scharlach 204, Keuchhuſten 
923, Puerperalfieber 48. 
1836 23.502 15.651 7.357 Cholera 17.431, Aus ſchlagtyphus Wie oben. 


1.115, Abdominaltyphus 381, 
Ruhr 213, Blattern 427, Ma⸗ 
fern 2.665, Scharlach 823, 
Keuchhuſten 427. 
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A b ſt a mmun g u n d. Sprache. 


Böhmen wird von zwei Volksſtämmen bewohnt, von Slawen und Deutſchen, 
deren jene die Mehrzahl mit 3 Millionen ausmachen, die Deutſchen nur etwas über 
1 Million, alſo weniger denn ein Drittheil. Den Reſt der Bevölkerung von 70.000 
Köpfen bilden die Juden, welche im ganzen Lande zerſtreut leben, wozu noch etwa 
6000 Fremde verſchiedener Abſtammung kommen mögen. Was die Vertheilung jener 
beiden Volksſtämme betrifft, jo find 9 Kreiſe faft ganz flawiſch, nämlich jener von 
Beraun, Bidſchow, Caslau, Chrudim, Kaurim , Klattau, Prachin, Rakonitz und 
Tabor, 4 Kreiſe gemiſcht, der von Budweis, Bunzlau, Königgraz und Pilſen, 3 Kreiſe 
faft ganz deutſch, nämlich der von Ellbogen, Leitmeritz und Saaz. 

Nach den bisher erſchienenen Bänden von Sommers Topographie geftaltet ſich das 
Verhältniß folgendermaßen: 


böhmiſche deutſche gemiſchte 


— —— — — —— — — A 
Kreis von Kirchenſpiele Einwohner. Kirchenſpiele Einwohner. Kirchenſpiele Einwohner. 
Chrudim 77 204.913 20 37.806 15 61.197 
Klattau faft ganz böhmiſch. 
Prachin 91 24 13 

Ein Viertheil deutſch. 

Bidſchow 200.000 Böhmen, 55.000 Deutſche 
Budweis | 47 46 17 
Bunzlau 69 172.571 58 186.850 14 40.156 
Königgraz 67 186,788 44 102.948 17 49.042 
Leitmeritz 12 18.303 153 314.968 7 17.391 
Pilſen 24 61.875 82 116.972 10 31.285 


Man ſieht alſo, daß die bisher gebräuchliche Annahme die Kreiſe von Bidſchow 
und Klattau fälſchlich zu den gemiſchten rechnete, da ſelbſt der letztere über / Böh— 
men enthält. Von den gemiſchten hat der Königgräzer überwiegend mehr Böhmen, 
der Pilſner in noch größerer Zahl Deutſche, der Budweiſer beide ziemlich zu gleicher 
Anzahl. Im Klattauer Kreiſe reicht die böhmiſche Sprache bis unmittelbar an die 
Grenze, was außerdem nur noch gegen die flawiſchen Nachbarländer Schleſien und 
Mähren, im Königgräzer und Chrudimer Kreiſe der Fall iſt. 

Die Slawen bewobnen alſo vorzugsweiſe den Kern des Landes, die mittleren 
Kreiſe, ſo wie die öſtlichen, die deutſchen vorzugsweiſe die nördlichen und insbeſondere 
die drei hohen Grenzgebirge, wohin ſie aber meiſtens als Koloniſten berufen wurden. 

Die flawifbe Sprache iſt alſo die herrſchende ſowohl als die urſprüngliche und der 
Mehrzahl nach, wenn man aber unter herrſchender Sprache jene der Regierung, der 
gebildeteren Stände und des größten Theiles der Literatur verſteht, ſo muß die deutſche 
die herrſchende genannt werden. Dieſes Verhältniß iſt ein Ergebniß der Geſchichte 
des Volkes. 5 

Die Slawen in Böhmen ſind Cechen (Tſchechen) und gehören mit den Mährern, 
Wenden in der Lauſitz und den Polen, dann den Slowaken in Nord-Ungarn zu dem 
nordweſtlichen oder lechiſchen Stamme dieſes großen Volkes “). Ihr Name ſoll fo 


*) Dr. P. T. Schaf far ik: Geſchichte der ſlawiſchen Sprache und Literatur nach allen Mundar- 
ten. Ofen 1826. 8. 

Dobrowsky’s Slawin. Bothſchaft aus Böhmen an alle ſlaw. Völker, oder Beiträge zu 
ihrer Charakteriſtik ze. Prag 1833. 2. Aufl. von D. Hanks. 
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viel bedeuten als „Vorderſlawen“, weil fie unter ihren Stammgenoſſen am meiſten gen 
Nordweſten vordrangen, wie die Krainzi gegen Südweſten. Die Cechen wanderten 
um das Jahr 550 (nach Schaffarſchik 450 — 595) friedlich in Böhmen ein, nachdem die 
Ureinwohner, die keltiſchen Bojer, ſchon vor den Marfomannen zurückgewichen waren, 
dem Lande aber für ewige Zeiten den Namen Böhmen hinterließen, nämlich für alle 
romaniſchen und deutſchen Völker, denn die Slawen nennen es Cechy. x) 

Die böhmiſche Sprache iſt am nächſten mit dem flo wafifchen, dann mit dem pol: 
niſchen verwandt, weniger mit dem illyriſchen, noch entfernter mit dem (dem es im 
Mittelalter noch näber jtand) ruſſiſchen, oder moskowitiſchen. In Bezug auf den Na— 
men „Slawen“ fo ſtammt er zunächſt nicht von slawa, der Ruhm, ſondern von dem 
älteren slowo , das Wort, denn dieſe Völker nannten ſich ſchon urſprünglich, wie 
noch jetzt, Slowane oder Slowene, das heißt: die Redenden und wollten damit 
bezeichnen, daß ſie einerlei Sprache redeten und ſich verſtanden. Im Gegenſatze dazu 
nannten die Slowanen andere Völker W'lach, das heißt fremd, oder Niemec, das 
heißt ſtumm, und bezeichneten damit, alſo ſolche, deren Sprache fie nicht verftanden. 
Niemec könnte übrigens auch von dem in lateiniihen Autoren (Caesar, Tacitus) öf— 
ters erwähnten Namen der Nemetes, einem Stamme des großen germanifchen Vol— 
kes, abgeleitet ſeyn. Neuerlich hat ſich auch die Anſicht geltend gemacht, die Polen 
als „Centralſlawen“ anzuſehen, die Böhmen, Mähren und Slowaken als Weſtſlawen, 
die Illyrier als Südſlawen und die Ruſſen als Oſtſlawen, und dieſe Trennung der 
Böhmen von den Polen hat auch noch andere ethnographiſche Gründe für ſich. Die 
Böhmen erhielten das Chriſtenthum aus Deutfchland und damit zugleich ein Alphabet 
für ihre Sprache, es war das lateiniſche, hierdurch war aber eine Trennung von den 
Süd- und Oſtſlawen eingeleitet, die ſich im Verlaufe der Zeit immer fühlbarer 
machte. Die Südſlawen hatten nämlich das kyrilliſche Alphabet angenommen und 
größtentheils bis auf unſere Tage behalten, wozu auch die Verſchiedenheit des Glau— 
bens kam, da die Böhmen und Polen von katholiſchen Prieſtern bekehrt worden waren. 
Die Lieder der Königinhofer Handſchrift beweiſen wie ausgebildet die böhmiſche Sprache 
in früher Zeit ſchon war, denn ſie gehören dem Zeitpunkte der Chriſtianiſirung, dem 
9. Jahrhunderte an. Aber der Umſtand, daß die Apoſtel der Böhmen Deutſche wu: 
ren, und die ſteten Zuſammenſtöße der Böhmen mit den Deutſchen legten von vorne— 
her der Ausbildung der böhmiſchen Sprache Hinderniſſe in Weg, die für immer 
feſien Fuß gewannen, als Böhmen die deutſche Kurwürde erhielt, ſein König ein 
Fürſt des deutſchen Reiches wurde. Uebrigens müſſen die Böhmen anerkennen, daß 
auch ihre deutſchen Fürſten kräftig für fortfchreitende Ausbildung der Landes-Sprache 
ſorgten, wie dieß ſchon die Luxemburger bewieſen. Karl IV. empfahl ſogar in ſeiner 
goldenen Bulle den Söhnen der Kurfürſten die ſlawiſche Sprache zu erlernen, und 
ſtiftete die erſte ſlawiſche Univerſität zu Prag; König Wenzeslaw IV. ertheilte an der— 
ſelben der böhmiſchen Nation drei Stimmen, der deutſchen nur eine, ließ zuerſt kö— 
nigliche Urkunden in böhmiſcher Sprache ausfertigen und dieſe wurde ſeit ihm die 
herrſchende im Lande, obwohl die Liturgie fie nicht aufnahm, wie es bei den kyrilliſchen 
Slawen mit ihrer Sprache geſchah. Im 16. Jahrhundert wurden fogar im Auslande, 
zu Nürnberg, Venedig, Amſterdam ꝛc. böhmiſche Bücher gedruckt. Unter Rudolph II. 
hatte die böhmiſche Sprache ihr goldnes Zeitalter erreicht. Die nachmaligen traurigen 


) Es iſt alſo ganz unſtatthaft, wenn deut ſche Schriftſteller neuerer Zeit immer von Gechen 
reden, ſtatt von Böhmen. Wie würde jemand verlacht werden, der ſtatt „Engländer“ Ingliſchmän— 
ner ſagen wollte 5 und doch iſt dieſer Ausdruck nicht um ein Haar richtiger als der weder deutſche 
noch böhmifche „Cechen.“ Der Böhme nennt den Deutſchen „Nome“ und der Deutſche nennt jenen 
„Böhme“ nicht aber „Tſchech“! 
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Schickſale derſelben wurden weſentlich dadurch veranlaßt, daß in der ganzen Periode 
der Religionsſtreitigkeiten die Gegner der katholiſchen Kirche eben auch die Verfechter 
der böhmiſchen Literatur waren, wodurch in gewiſſer Hinſicht Nationalität und Akatho— 
lizismus in Eins zuſammenfielen und die böhmiſche Sprache das Organ der heftigſten 
Gegner des römiſchen Hofes wurde. Die Folge davon war die beklagenswerthe Ver— 
irrung, daß man, bei der Unkenntniß der Sprache, alle von 1414 bis 1635 in Böh— 
men geſchriebene oder gedruckte Werke für ketzeriſch erklärte, und ſogar Bücher, die 
vom Erzbiſchofe ſelbſt approbirt oder auf königlichen Befehl gedruckt waren, auf den 
index libror. prohibit. ſetzte. Die Vertilgung derſelben wurde fo pünktlich ins Werk 
geſetzt, daß eine Hauptquelle zur Kenntniß jener Literatur eben nur — dieſer Inder 
iſt! Von nun an wurde die deutſche Sprache wieder herrſchend, ſo zwar, daß ſchon 
um das Jahr 1729, wer nur immer auf Bildung Anſpruch machte, ſeiner böhmiſchen 
Abkunft und Sprache ſich vielmehr ſchämte. 

Es iſt eine bittere Ironie des Schickſales, daß, nachdem der einzige Jeſuit Koniasch 
über 50.000 böhmiſche Bücher verbrannt hatte, eben ein Jeſuit endlich nicht umhin 
konnte, eine Schutzſchrift für die böhmiſche Sprache zu ſchreiben. Es war Balbin, 
und ſein Werk (1775 nach ſeinem Tode von Pelzel herausgegeben), ſo wie des Feld— 
marſchalls Franz Grafen Kinsky Schrift, über die Nothwendigkeit und die Vortheile 
der Kenntniß der böhmiſchen Sprache (1774), öffneten der Nation die Augen über die 
Schmach, die ſie zum Theil ſelbſt ihrer Sprache angethan hatte. Auch die Regierung 
wendete der böhmiſchen Nation die nöthige Aufmerffamfeit zu, und namentlich war 
es Kaiſer Franz, dem Böhmen das erfreuliche Aufblühen ſeiner Sprache verdankt. 1793 
erhielt die Prager Univerſität eine Lehrkanzel der böhmiſchen Sprache und Literatur, 
der Vortrag derſelben wurde wiederholt allen Studienanftalten befohlen, 1818 die 
Kenntniß des Böhmiſchen bei allen Staatsämtern im Lande zur Bedingung gemacht ꝛc. 
Mächtigen Aufſchwung nahm in neueſter Zeit Sprache und Literatur, wofür Jung⸗ 
manns großes Wörterbuch der beſte Beweis iſt, ſo wie der Leopoldsorden, der den 
berühmten Verfaſſer ziert, am ſprechendſten die Aufmunterung beweiſet, welche der 
Monarch dieſem Aufſchwung angedeihen ließ! — 

Durch dieſe unglücklichen Einflüſſe iſt es gekommen, daß die böhmiſche Sprache einen 
großen Theil ihrer Eigenthümlichkeit verlor und in den älteſten Gedichten, ſo wie noch 
jetzt im Munde des Volkes weit geſchmeidiger und wohlklingender erſcheint, als in den 
Werken neuerer Schriftſteller, der zahlloſen fremden eingemiſchten Wörter nicht zu ge⸗ 
denken. In keiner andern flawifhen Sprache iſt die Häufung der Konfonanten und 
der Mangel an fonoren Selbftlauten fo groß als im böhmiſchen. Der Böhme gibt 
den engeren dumpfen Vokalen e und i den Vorzug und opfert ihnen die volltönenden 
a, o, u nicht nur in Biegungsſilben, ſondern ſelbſt in ſolchen Wurzelwörtern, wo 
dieſe noch allen übrigen Slawen gemein ſind. In grammatiſcher Vollendung ſteht die 
böhmiſche Sprache aber ihren meiſten Schweſtern voran, und es iſt bemerkenswerth, 
wie ſeit den älteſten Zeiten Grammatik und Sprachſchatz zahlreiche Bearbeiter fanden. 
Entſchieden überragt ſie aber alle andern ſlawiſchen Mundarten durch ihre außerordent⸗ 
liche Fähigkeit zur quantitirenden Verskunſt, im Sinne der klaſſiſchen Proſodie. Wie 
tief der Einfluß des Deutſchen gedrungen ſey, beweiſt ſelbſt das Verfahren des berühm, 
ten Slawiſten Dobrowsky, der bei der Wiederbelebung der böhmiſchen Literatur das 
deutſche Princip, den Accent oder die Betonung, als Grundlage des Silbenmaßes 
vorſchlug, ganz gegen den Geiſt der böhmiſchen Sprache, welche unbetonte Längen und 
betonte Kürzen hat. Erſt in den neueſten Zeiten beginnt die echtböhmiſche quantitirende 
Proſodie an die Stelle der betonenden zu treten, und Dobrowsky's Geſetz des Tones 
herrſcht nur in gereimten Gedichten noch ziemlich allgemein (ſiehe weiter unten literariſche 
Thätigkeit). Was aber das Verhältniß der böhmiſchen Sprache zu den germaniſchen 


71 


Sprachſtämmen anbelangt, fo iſt zwar nicht zu läugnen, daß fie mehre eigenthümliche 
Laute hat, gegen welche ſich die deutſche Zunge gewaltig firäubt aber ſchwerlich 
dürfte es einem deutſchen Dichter gelingen, mehre Gedichte zu ſchreiben, in denen 
nie zwei Konſonanten ſich folgen! Das iſt aber in der böhmiſchen 
Sprache gar keine Kunſt, obwohl ſie ſo ſehr ihrer Härte wegen verſchrienen iſt, und 
das nachfolgende Gedicht von Winaricky ift gleich ein Beleg dazu, deren genug an— 
dere aufzutreiben geweſen wären. 

Die böbmiſche Sprache wird beſonders rein im Cas lauer, Bidſchower; dann 
auch im Chrudimer und Königgräzer Kreiſe geſprochen, wie denn die Diözeſe von 
Königgräz auch die einzige flawifhe im Lande iſt, wo der Biſchof am Oſterfeſte das 
erhebende „Chriſt iſt erſtanden“ in böhmiſcher Sprache anſtimmt. In dieſen Gegenden 
haben ſich im Munde des Volkes eine Menge Ausdrücke erhalten, welche anderswärts 
theils gar nicht, theils nur aus der Schriftſprache bekannt find. Charakteriſtiſch iſt 
aber die dumpfe Ausſprache des w vor andern Mitlauten und am Ende der Wörter 
wo es faſt wie u klingt, wie d’euka , koneu ſtatt dewka, konew , eine Eigenthüm— 
lichkeit, welche auch die Wenden und die Winden haben. Im Gebirge finden ſich 
einige Anklänge an das Polniſche, wie das grobe t und das weiche © der Infinitive, 
z. B. hadat', dawat'. Der weibliche Sociutiv lautet durchgehends in ej, wie ulice) 
ſtatt ulicj. Die weſtlichen Böhmen haben andere Eigenthümlichkeiten. So heißen 
die Bewohner des Flachlandes um Stankau ſcherzweiſe Bulafen, weil fie bul ſtatt 
byl ſagen. Bei Chudenic wird das o in e verändert, z. B. demu ftatt domu. 
Bei Tauß und Chodenſchloß leben angeblich Abkömmlinge der Polen, welche 1039 ein- 
wanderten. Sie werden noch zuweilen Choden genannt und haben einen ſingenden 
Dialekt, der zugleich die Endſylben betont, was ſonſt im Böhmiſchen nicht der Fall iſt. 

Die Deutſchen “) in Böhmen werden bekanntlich eben fo unpaſſend „Deutſch— 
böhmen (alſo deutſche Böhmen, deutſche Slawen?) genannt, wie die Böhmen in 
Böhmen „Stockböhmen“, ungefähr eben ſo, als wenn man die deutſchen Schweizer 
„Stockſchweizer“ und die Genfer „Franzoſenſchweizer“ nennen wollte. Unter ihnen 
herrſcht faſt mehr Stammverſchiedenheit als unter den Böhmen ſelber, wenigſtens 
kann man drei Mundarten fehr gut unterſcheiden, die ſächſiſche im Norden und [Oſten 
die bairiſche im Böhmerwalde, und die egeriſche, den deutſchen Landſchaften entſpre— 
chend, welche Koloniſten nach Böhmen ſchickten. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß 

die Sprache der Deutſchen der gebildeteren Stände ſich der Schriftſprache am meiſten 
nähert, vielleicht noch mehr als das hannöveriſche, welches gewöhnlich für das reinſte 
Deutſch gilt. Daſſelbe iſt auch der Fall bei dem gebildeten Böhmen, der auch zugleich 
deutſch ſpricht. Nur das gemeine Volk ſpricht ein deutſches Kauderwelſch, eine Lieb— 
lings⸗Zielſcheibe für den Spott ihrer Nachbarn, obwohl mit weniger Recht, als das 
Kauderwelſch eines Franzoſen oder Italieners.) 

Drei deutſche Stämme bewohnten Böhmen, welche vor den Slawen zurückwichen, 
und deren Abkömmlinge ſich noch jetzt in den Grenzgebirgen erhalten haben, näm— 
lich der Bojer im Böhmerwald, der Hermundurer im Rieſengebirge, der Mar: 
komannen an der öſterreichiſchen Grenze. Mit dem Chriſtenthum drangen auch 
die Deutſchen in Böhmen wieder vor, nicht ohne Widerſtand zu finden, aber un— 
ter Wenzel dem Heiligen faßten ſie feſten Fuß, und die meiſten böhmiſchen kirchlichen 


„) Frz. M. Pelzel, Geſchichte der Deutſchen und ihrer Sprache in Böhmen. Abhandl. d. 
boͤhm. Geſellſch. d. Will. 1788. S. 344. 1790. S. 281. a 


») Ein intereſſanter Aufſatz von Sof. Schön in der Bohemia „Etymologiſche Spielereien“ 1830 
Nr. 25 verbreitet ſich über die gegenſeitigen Wörtertauſche der beiden Sprachen. 
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Benennungen verrathen deutſchen Urſprung. Als aber die Deutſchen, namentlich durch 
die Herzogin Hemma ſebr begünſtigt, ſich übernahmen, mußten fie unter Spitigne w 
binnen drei Tagen das Land räumen. König Wratislaw rief fie zurück und meiſtens 
nahmen nun die Regenten deutſche Fürſtinnen zu Gemahlinnen, fo wie die Prager Bi— 
ſchöfe meiſtens Deutſche waren, und deutſche Klöſter geſtiftet wurden, die denn auch 
Koloniſten der arbeitenden Klaſſe hereinzogen. Ende des 12. Jahrhunderts hatte 
prag eine ordentliche deutſche Gemeinde. Unter Wenzel II. war die deutſche Sprache 
bereits Hofſprache, unter Heinrich VII. klagte der Adel ſchon gegen das Beſetzen der 
wichtigſten Aemter mit Deutſchen, und Dalemil ſchrieb ſeine böhmiſche Chronik als 
entſchiedener Gegner derſelben. Unter Karl IV. und Wenzel hatte die deutſche Sprache 
ſo überhand genommen, daß ſie im Begriffe war, die böhmiſche zu verdrängen, aber 
Wenzels Entſetzung von der Kaiſerwürde beleidigte die Böhmen und nun begann die 
Reaktion; während des Huſſitenkrieges wurden die Deutſchen theils ausgerottet, (2) 
theils zur Auswanderung genöthigt; der deutſche Orden verſchwand für immer aus 
Böhmen. Erſt unter Rudolph II. kamen die Deutſchen wieder empor, erbauten ſich 
wieder zwei Kirchen in Prag, ſo daß der Adel 1615 im Landtagſchluß deren Eingrif— 
fen neuerdings kräftig entgegen zu treten für nöthig fand. Der Sieg auf dem weißen 
Berge entſchied für die deutſchen Interreſſen, und als unter Ferdinand II. ein Dritt— 
theil (?) der böhmiſchen Einwohner emigrirte, wurden tiefe durch Deutſche erſetzt, 
jo wie deutſche Herren in Beſitz der konfiscirten Güter kamen. Seit 1700 begann 
eine deutſche Literatur in prag, und 1764 wurde auf der Univerſität zuerſt deutſch 
vorgetragen, ſeit 1784 allgemein. 

Die Bewohner des Rieſengebirges ſind offenbar die intereſſanteſten 
Deutſchen durch Abſtammung und Sprache. Der alte Streit darüber wurde neuerdings 
dahin entſchieden, daß fie ein Reſt uralter deutſcher Bevölkerung find, Abkömmlinge 
der Silinger, eines Stammes der Vandalen, von Marbod unterjocht. Die zahl: 
reichen ſlawiſchen topographiſchen Namen im Gebirge find altkeltiſche Wörter, ſpäter fla- 
wiſirt. Die Mehrzahl der Bewohner auch auf böhmiſcher Seite, ſpricht deutſch, und zwar 
eine Mundart, welche der ſkandinaviſchen ſehr nahe ſteht. Die tiefern Vokale herrſchen 
durchaus vor, namentlich das a. Die Diminutiven des Schweizers in Ii erſcheinen 
hier in la, z. B. in der Schweiz „Mädli“ im Rieſengebirge „Mädla -. Das a ver: 
drängt beſonders auch das e, z. B. „Waga“ ſtatt „Wege“. Sprichwörtlich bezeichnet 
ihren Dialekt die Phraſe Fahle Nahla hahla ne, das heißt: „alte Nägel halten 
nicht.» Dieſe Mundart herrſcht im Bunzlauer, Bidſchower und Königgräzer Kreiſe. 

Die ſüdlichen Deutſchen im Budweiſer Kreiſe haben ganz den Dialekt des 
oberöſtreichiſchen Mühlviertels. 

Die ſüdweſtlichen Deutſchen, in den Kreiſen von Prachin, Klattau und 
Pilſen kommt faſt ganz mit der fränkiſchen Mundart überein, kund namentlich iſt bei 
den Bewohnern der ſogenannten Waldhwozd in Sprache und Sitten ihre frän⸗ 
kiſche Abſtammung kenntlich erhalten worden. 


Sprachproben. 


Böhmiſch. a 
Panjmamo gede k nam e O Mütterchen, o ſieh doch nur 
Pardubickey pjsar, g Den Schreiber im Wagen drin, 
Za Klobaukem pero ma, Er trägt die Feder hinterm Hut 


Gede gako ejsar; Fährt wie ein Kaiſer dahin, 


73 


W gedney ruce drzj papjr Er hält in der Linken das Papier 
W „aruhey ruce pero, In der Rechten die Feder fein 
Wsak on si me zapjse Er ſchreibt mich wohl, er ſchreibt mich wohl 
Do srdecka sweho. Noch in fein Herzchen ein. 
Volkslied. 
Gano, leto, geser a zjma. 
Ljbe Zefjry e ledowa rely pautu netjzj 
Padjej dolinau geciwy se potucek Ozjwa; 
Gjwa nowau nalita mjzau; zelené pole, lauky 
Sau okowäbjej posete lepotou; rozewjgj 
Paupe, a wuni dychä; weselau si na lane pocjnä 
875 * 
Pjsen oräc, a maly na palauky husacek uwadj 
Hausata; töny milé rozesjla heyno letjej 
Gäsänj po celem okolj zase hägek opäcj etc. 
Winaricky. 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. 
Lieblich wehet die Luft, frei ſind vom Eiſe die Flüſſe, 
Frei durch's ſchlängelnde Thal fließt nun das murmelnde Bächlein. 
Leben erwacht im Baum, die grünenden Felder und Auen 
Prangen im ſchönſten Gewand, beſät mit unzähligen Knospen 
Voll von lieblichem Duft und luſtig ertönen des Landmanns 
Lieder im Feld, und der Hirt zieht wieder hinaus auf die Fluren. 
Freudig ertönt der Lerche Geſang in den Lüften 
Freudig hallen die Lieder zurück aus dem Dunkel des Waldes ꝛc. 
Winarſchitzki. 
Deutſch. 
Im Erzgebirge. | An der mähriſchen Grenze. 
Kla i iebhabers. 5 
R Riepel, haſt es nit erfrogt, 
Ich hut mer mein Trutſchel a Was nächſtens in der Stadt hoon g'ſogt 
In's Herz eigeſchloſſe, Von der Modi? 
Se hat mer geſchwure; Wie i nächſt bin drinne g'wen. 
Se wöll mich nich loſſe, Hob i all' mein Wunder g’fehn. 
Doch roit mer de'r Teibel Die neu Modi. 
Dän Richter ſein'n Hans 
Dör fuhrt — ſe zue Tanz. 
DeHoor hoben's gor Parücka g'nennt, 
Su gihts, wemm'r mit ſolchen Verkrauſt, verwickelt, hob ſchier k'an kannt, 
Zu Tanze thutt gihn, Auf d'neu Modi. 
Da muff— me'r doch immer Wie wurd ein nit ſo übel ſeyn, 
Mit Sorgen dort ſtihn, Wann d'Mäus a mohl wurden niſten drein 
Da värlieb'n ſe ſech glei In d'neu Modi ꝛc. 


In andere Knächte, 
Solche Menſcher ſinn ſchlächte ꝛc. Mitgetheilt von Kaltenbäck in der „Auſtria“. 
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Im Rieſengebirge. 


Ob ich a nur a Herte bin : Kuh on Ziega aus n Stolle 

Ho ich doch en fruha Sinn Uf die grüne Wies dohin 

Fuhr a mul a ſulches Laba Wu ich ganz allena bin. 

Doß mich Frad und Luſt umgaba 

On mer denke uſt dabey Wird mer die Zeit uft lang 

Doß ich a wockrer Herte ſey. 5 Is mer's holt doch a ne bang 
Denn ich bloſe, ſing on pfeiffe 

Wenn denn früh die Sunn aufgieht Oder ein men Naſer greiffe, 

On der Tha an Groſe ſtieht, Nahm mer Brud on Kas harfür 

Treib ich jo mit Gluckenſcholle O do ſchmeckts gor harrlich mir. 


Mitgetheilt von Hoſer. 


Phyſiſcher Zuſtand. 


Der Böhme (womit im Folgenden immer der flawifhe Bewohner gemeint iſt) 
iſt kein ſo ſchöner Menſchenſchlag wie der Pohle, ſteht aber weit über dem Ruſſen. 
Die Grundzüge der ſlawiſchen Körperbildung, mittlere Größe, gedrungene Geſtalt 
und geringere Indivitualität der Geſichtszüge finden ſich auch hier, aber die großen 
Backenknochen, welche manche Schriftſteller als karakteriſtiſch anführen, exiſtiren nur 
in deren Kopfe, übrigens an einzelnen Individuen an der Elbe nicht häufiger als am 
Rhein. Allerdings iſt aber die Bildung des Vorderkopfes weniger ein Oval wie bei 
den Deutſchen. Die Haare find allgemein braun, felten blond, noch ſeltener ſchwarz. 
Der Böhme iſt muskelkräftig, ausdauernd; fchlanfer Wuchs iſt nicht häufig, das Ge— 
gentheil aber noch ſeltener. Es iſt bekannt, daß die böhmiſchen Küraſſier- und Dra— 
goner Regimenter ausgezeichnet durch ſchöne Mannſchaft find. Im Allgemeinen iſt das 
weibliche Geſchlecht ſchöner als das männliche, und insbeſondere zeichnen die Böhminnen 
blühend gefärbte Phyſiognomien aus, volle Wangen, wie überhaupt üppige Formen 
häufiger find, als hoher hagerer Wuchs. In der Regel ſieht man bei den Bäuerinnen 
auch ſehr ſchöne Zähne. Am ausgeſprochenſten iſt der böhmiſche Habitus in den öſt— 
lichen reinböhmiſchen Kreiſen von Chrudim und Tſchaslau. Vorherrſchend ſchlanker 
Wuchs zeichnet die Bewohner des Radbuſa Thales im Klattauer Kreiſe aus. 

Obwohl der Deutſche im Allgemeinen größer und ſchlanker iſt als der Slawe, 
ſo gilt dieß doch nicht in Böhmen. Im Erzgebirge iſt die Armuth bei dem rauhen 
Klima, und überhaupt in den drei deutſchen Kreiſen die vorherrſchende Beſchäftigung 
in Fabriken die Urſache, daß der Menſchenſchlag keinen erfreulichen Anblick darbietet. 
Wohlgebildeter iſt der Bauer im Leitmeritzer Kreiſe, der ſein Feld baut und in der 
Regel auch wohlhabender iſt. Die Bewohner des Rieſengebirges find ein mehr ſchlan— 
kes und kräftiges Völkchen als ihre Nachbarn, ſtehen aber doch den Aelplern weit 
nach. Ein deutſcher Kernfchlag find hingegen die Freibauern der Waldwozd im Böh— 
merwalde. Auch die Egerländer ſind ein kräftiger Schlag. Im Allgemeinen ſteht der 
Deutſche an Aus dauer dem Böhmen nach. In der Gegend von Trautenau wird die 
Schönheit des weiblichen Geſchlechtes gerühmt. 

Volkskrankheiten. Das Klima von Böhmen iſt im Allgemeinen ſehr geſund 
und eigentliche Volkskrankheiten finden ſich daher nicht vor. Die vorhandenen ende- 
miſchen find wie anderwärts die Reſultate örtlicher Verhältniſſe und vorherrſchender 
Beſchäftigungen. So herrſchen Wechſelfieber in den Niederungen der Elbe, und in 
den Gegenden wo viele und große Teiche ſich finden; gichtiſche Krankheitsformen auf den 
hohen Gebirgen, wo auch Kröpfe häufig vorkommen, Kretinismus aber nur äußerſt ſel— 
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ten. Auf dem Erzgebirge kommt das Nervenfieber faſt das ganze Jahr hindurch vor, 
eine Folge der großen Armuth in dem rauhen Klima. Unter den Glasarbeitern be— 
obachtet man häufige Augenkrankheiten und Lungenſucht, ſo wie bei den armen Spin— 
nern und Webern chroniſche Unterleibsleiden und Kachexie. 

Nahrung. Lieblingsnahrung des Böhmen, wie der meiſten Slawen ſind Mehl— 
ſpeiſen, ) insbeſondere Brei oder Mus aller Art. In Küchenbäckerei aller Art 
ſind die Böhminnen Meiſter und böhmiſche Kolatſchen ſind weltbekannt. 

Das Hauptgericht bilden aber Kartoffeln, und kein Land der Welt hat vielleicht 
verhältniß mäßig deren Anbau fo im Großen aufzuweiſen. Im Erzgebirge find die 
Erdäpfel faft die einzige Nahrung, gewöhnlich noch dazu ohne Salz und Butter. 
Wenn daher nachbarliche Nationalvorurtheile von den „bleichen fahlen Erdäpfelgeſich— 
tern“ reden, ſo trifft dieſer Vorwuf gerade die Deutſchen in Böhmen, denn daß die 
Slawen meiſtens durch friſche Geſichtsfarbe ſich auszeichnen, wurde ſchon bemerkt. Das 
deutſche Sauerkraut weicht in Böhmen den Rüben, welche ſehr beliebt ſind, noch 
mehr aber die Gurken, welche auf vielerlei Art, hauptſächlich aber in Salzwaſſer eingelegt, 
gegeſſen werden. An allen Straßen ſieht man im Sommer und Herbſte Portionen Gur— 
kenſalat ꝛc. zum Verkaufe ausgeſtellt, und wer die ungeheuern Quantitäten Gurken 
geſehen hat, die zul Saaz und a. a. O. auf dem Markte aufgeſchüttet werden, möchte 
bezweifeln, ob irgend wo eine ähnliche Produktion und Conſumtion ſtatt finde. Fleiſch 
kömmt nur ſehr ſelten auf den Tiſch des Landmanns, Rindfleiſch ſchon gar nicht, ſon— 
dern Schöpſen, gekocht oder gebraten. Ein Leckerbiſſen, der zur Kirchweihe einem 
wohlhabenden Bauer nicht fehlen darf, iſt eine gebratene Gans und in den Städten 
bieten alle Höckerweiber Gänſebraten feil, wozu, verſteht ſich von ſelbſt, noch Gurken 
gehören. Im Allgemeinen kann man aber die böhmiſche Küche nicht eben rühmen, wie 
jeder Reiſende ſich überzeugen kann, und die böhmiſchen Wirthshäuſer gehören in je— 
der Hinſicht zu den ſchlechteſten der Monarchie. 

Man wirft den Böhmen Hang zum Trunke vor, und wie es ſcheint, nicht mit 
Unrecht, wenigſtens iſt ſeine Vorliebe für geiſtige Getränke nicht zu läugnen, und 
der unſelige Branntwein iſt auch hier die peſt des gemeinen Volkes, obwohl bei 
weitem nicht in dem Grade, wie in Norddeutſchland oder Polen. Das allgemeine 
Getränke iſt Bier, aber obwohl Böhmen den beſten Hopfen erzeugt, ſo geht doch 
eben dieſer außer Landes und man braut in der Regel ein ſehr leichtes geſchmackloſes 
Getränk, welches der Bayer und Oberöſter reicher kaum genießbar finden würde. Nicht 
als ob einzelne Dominien kein vorzügliches Bier erzeugten, aber das ſtärkere „Unter— 
zeug“ findet keinen Anwerth, das Volk gibt dem leichten Getränke den Vorzug und 
hat daher Bierhelden aufzuweiſen, welche eine Quantität zu ſich nehmen können, die 
ſelbſt die bayriſchen Trinker weit beſchämt. 1789 erzeugte das Land 3.689.024 Eimer. 

Böhmen erzeugt zu wenig Wein, als daß er allgemeines Getränk ſeyn könnte, 
er kommt nur an Feſttagen auf den Tiſch des Bürgers. Schon Gerle hat bemerkt, 
daß ſich in neuerer Zeit auffallend der Geſchmack an Punſch verbreitet hat, und in 
der That trifft man in Prag faſt an jedem fünften Haufe eine Ankündigung von Punſch 
und Punſchmaſſe, und es mag im eigentlichen Sinne des Wortes Punſch-Kneipen 
geben. — Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß viele Ortſchaften des Saazer Kreiſes 
gar kein Trinkwaſſer haben, ſondern ſich lediglich mit dem Waſſer der Sauerbrunnen 
bei Brix behelfen. Auch in Bilin wird der dortige Sauerbrunnen allgemein getrunken, 
ſogar zum Kochen verwendet, ohne den mindeſten Nachtheil für die Geſundheit. 


) Unbegreiflich iſt es, daß ein Prager Schriftſteller ſagen konnte „der Böhme liebt, wie alle 
ſeine Stammverwandten die Pflanzennahrung“; jede Hausfrau, die böhmiſche Dienſtleute hat, weiß 
vom Gegentheile zu klagen. 
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Der Deutſche lebt im Ganzen eben fo wie fein böhmiſcher Landsmann. Im 
Rieſengebirge beſteht die tägliche Koſt in Milchſpeiſen, abwechſelnd mit Sauerkraut, 
Waſſerrüben und Erdäpfeln. Hülſenfrüchte ſind ſchon zu koſtbar. Eigenthümlich iſt 
der ſogenannte Sommerkübl aus Hafermehl, Sauerteig, Erdäpfeln, ſauern Mol: 
ken, etwas Butter und Salz. Brod kömmt nur zu Mittage auf den Tiſch; als Lecker— 
biſſen wird es mit gedörrten zerriebenen ſauern Aepfeln gebacken. Feſtſpeiſe iſt der 
Pappe, ein Brei aus Mehl oder Schwaden in Milch gekocht, wohl gar mit gerie— 
benem Pfefferkuchen beſtreut und in einer Pfanne gebacken, wo er dann Fülſel 
heißt. Noch ärmlicher lebt der Erzgebirgler, wie ſchon erwähnt, dem ſchon das Rog— 
genbrod ein Leckerbiſſen iſt, da er es gewöhnlich nur aus Hafermehl backt. — Fleiſch 
iſt im ganzen deutſchen Gebirge eine große Seltenheit und kommt gewöhnlich nur zu 
Weihnachten auf den Tiſch. 

Volkstrachten. Von feinen Stammgenoſſen, die ſich durch mannichfaltige mit— 
unter ſehr malerifhe Trachten karakteriſiren, hat der Böhme am meiſten feine eigen— 
thümlichen alten Koſtüms abgelegt. Es gibt zwar keine böhmiſche Nationaltracht mehr, 
fo daß bei Gelegenheit der Krönung Sr. jetzt regierenden Majeſtät die Idee auftauchte 
die altſlawiſche Tracht für Feſtzüge zu adoptiren, in der Art, wie Ungarn die 
ſogenannte Attila-Tracht neuerer Zeit hervorſuchte, aber es gibt noch genug eigenthüm— 
liche Trachten im Lande. Der Böhme verwendet weit mehr auf feinen Anzug wie 
der Deutſche, hat überhaupt charakteriſtiſchere Trachten, und liebt lebhaftere Farben. 
Wie anderwärts findet man auch hier die Klage, daß die Städter ſchon längſt die 
einheimiſche Tracht abgelegt haben, und von ihnen aus die halbfranzöſiſche, halb deutſche 
ſich immer weiter verbreite, deren Hauptbeftandtheil die Pantalons find. Die Grund— 
züge der böhmiſchen Tracht ſind: langer Rock, grün oder blau, mit ſtebendem kurzen 
Kragen, einer Reihe großer Metallknöpfe, zwei Büſcheln Falten, welche von den 
hintern Knöpfen der hochſitzenden Taille herablaufen; kurze Beinkleider von ungefärb— 
tem Leder; hohe Stiefeln; das Haar fällt bis an den Hals herab, und wird von 
einer hohen pelzmütze bedeckt, welche aber immer mehr dem runden breitkrempigen 
Filzhute weicht. 

Die weibliche Tracht beſteht namentlich in ſehr kurzen faltenreichen Röcken, rothen 
oder hellfarbigen Strümpfen, Schuhen mit hohen Abſätzen. Die Mieder oder Leib: 
chen find kurz, ſteif, mit hohem Latze, an den Achſeln mit Schleifen verziert. Die 
allgemeine ſlawiſche Kopfbedeckung, blendend weißes Tuch mit breiten ſteifen Schleifen 
am Hinterhaupte, herrſcht auch hier, aber auch die eigenthümliche böhmiſche Haube 
Sie iſt äußerſt knapp anliegend, an den Schläfen etwas vorſpringend, mehr eine 
Kappe als Haube, nach Art des Käppchens, welches die Kloſtergeiſtlichen tragen. Ge— 
wöhnlich iſt fie von weißem geſteppten Baumwollenzeuge, mit ſchmalen Spitzen beſetzt, 
rückwärts mit großen Schleifen, die Feſthaube iſt aber von koſtbarem Zeuge, ſelbſt 
von Goldſtoff, reich geſtickt und verziert. Die Böhminnen wiſſen, was ihnen gut ſteht, 
denn die vollen blühenden Geſichter kleidet gerade die eng anliegende Haube vortreff— 
lich. Gewöhnlich bezeichnet dieſe Haube aber die Frauen, Mädchen tragen das Haar 
in Zöpfe geflochten, mit einer quer eee en langen Nadel befeſtigt, darüber 
kömmt ein Tuch. 

In einzelnen Gegenden findet man aber auch etwas abweichende Trachten, von 
denen folgende die wichtigſten ſeyn dürften: Um Leitomiſchl iſt der Anzug beſonders 
nett, buntgeſtickte Weſten ſind Luxusartickel, auch die Lederhoſen ſind oft verbrämt. 
Statt der langen Röcke ſieht man eine enge Jacke von lichten Farben. Im Gebiete 
von Chudenie im Klattauer Kreiſe find Röcke und Weſten blau mit Doppelreihen von 
Metallknöpfen; bei Cecowic find die Röcke aber weiß, ſchwarz verbrämt, die Haare 
hängen bis auf die Schultern herab. 
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Das weibliche Geſchlecht trägt bei Landskron die mähriſche ſackförmige Tuchmütze, 
mit einer Borte beſetzt. Bei Cecowic wird die Bruſt mit einem dicken Federpolſter 
bedeckt. Eine rechte alte Böhmin thut ſich nicht wenig zu Gute auf ihre 8-10 Röcke, 
welche im Gehen förmliches Rad ſchlagen. Das Leibchen iſt auch häufig von Tuch mit 
zierlich gefalteten Schößen über der Hüfte, meiſtens mit pelzwerk verbrämt. 

Wohnungen. Im Allgemeinen iſt es nicht zu läugnen, daß in Böhmen weni— 
ger gut gebaut wird, als in den Nachbarländern; weder ſind die Häuſer ſo ſolid 
wie in Oeſterreich, noch ſo nett wie in Sachſen. Wenn man aber ſo oft Reiſende 
über die elenden böhmiſchen Städte klagen hört, ſo fordert die Billigkeit zu berück— 
ſichtigen, daß es wenige Länder gibt, die ſo viele Städte aufzuweiſen haben. Daraus 
folgt natürlich, daß fie nur klein ſeyn können, nur ihren Rechten nach Städte, dem 
Anſehen nach nur Marktflecken mit Mauern. Man findet aber in den kleinſten böh— 
ſchen Laͤndſtädtchen ehrwürdige bedeutende Kirchenbauten, gewaltige Thorthür me, nicht 
ohne Architectur, welche Jahrhunderten trotzten, und erſt der gewaltſamen modernen 
Verſchönerungswuth erlagen, Rathhäuſer ıc., und man mag daraus ſchließen, daß 
man in Böhmen recht gut zu bauen verſtand und verſteht, wenn nur die Mittel dazu 
da ſind. Auch darf man nie vergeſſen, daß vor zweihundert Jahren Böhmen Schau— 
platz eines dreißigjährigen Zerſtörungskrieges war, und vor hundert Jahren die Geg— 
ner der pragmatifchen Sanktion nicht beſſer hauſeten, fo daß Schaller noch 39 Städte 
und Flecken, 67 Klöſter (wohl mit den aufgeho benen?) und 28 Dörfer als „zerſtört“ 
aufführen konnte, ohne 491 Burgruinen! In den wohlhabenden Gegenden des Leit— 
meritzer Kreiſes, wo noch dazu wohlfeiler Bauſtein vorhanden iſt, haben die Ortſchaf— 
ten ein weit beſſeres Anſehen, die Häuſer haben durchgehends ein Stockwerk und an 
demſelben eine gemauerte Bogengallerie, ſind auch nicht ohne Zierlichkeit, wenigſtens 
die Fenſterläden müſſen bemalt ſeyn. Uebrigens müſſen alle neuen Häuſer von Stein 
erbaut und mit Ziegeln gedeckt werden, daher Ortſchaften, die abgebrannt ſind, jetzt durch— 
gehends ein ſolides und freundliches Anſehen haben. Das rauhe Klima im größeren, Theile 
von Böhmen hat den wärmeren hölzernen Häuſern ſelbſt da) den Vorzug verſchafft, 
wo Bauſteine nichts koſten als die Mühe des Brechens, wozu noch der Umſtand kömmt, 
daß der vorherrſchende Gneis nicht dicht genug iſt, daher aus ihm aufgeführte Mau: 
ern nie austrocknen. Ziegel ſind aber in Böhmen theurer als anderwärts, da ſich ge— 
eigneter Lehm nicht überall vorfindet. Charakteriſtiſch ſind in allen böhmiſchen Städten 
die Laubengänge, welche den Marktplatz, hier Ring genannt, einſchließen. Am ſchlech— 
teſten wird im Böhmerwalde gebaut, wo die Häuſer oft wenig mehr als Baracken 
ſind. In der Gegend von Piſeck wohnen häufig zwei Familien unter einem Dach, und 
eine Bretterwand ſcheidet die Hütte in zwei Theile vom Eſtrich bis zum Dache. Hier 
ſieht man auch den eigenthümlichen Krb, einen Vorſprung im Zimmer, mit einem 
kleinen Rauchfange, etwa wie ein wälſcher Kamin, worauf im Winter ein kleines 
Feuer brennt, welches die Stube zugleich erleuchtet, und die Stelle des Kienſpanes 
vertritt. Die ſogenannten Bauden des Rieſengebirges find dagen ftattliche Blockhäu— 
ſer, wie in den Alpenländern, mit Wohnſtube, Kammer, Küche und Scheunen. Ge— 
wöhnlich haben ſie einen gemauerten Unterbau, und die Dächer beſtehen, wie in den 
Alpen, aus großen Schindeln oder Brettern, welche durch Steine gegen die Sturm— 
winde befeſtigt werden. Nur die Winterbauten ſind eigentliche Wohnhäuſer, die Som— 
merbauten ſind wahre Sennhütten, welche nur in der wärmeren Jahreszeit bewohnt 
werden. 
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1830 zählte Böhmen im Ganzen Ortſchaften, nämlich 
Städte. Märkte. Dörfer. Häuſer. Auf ein Haus Bewohner. 


Kreis von 
Dersun 10 22 771 24.146 6, 
Bidsow .. 9 19 612 36.213 65 
eee 278 29 897 27.963 1 
Bunzlau 37 9 1034 59.887 3 
Chrudim . 24 762 45.358 6,, 
Caslau e 35 840 32.321 7, 
Elbe gen 7 13 615 34.291 6, 
kaurim . 25 17 681 25.656 775 
Fin ,8 18 640 22.811 775 
Königgraz . . 16 24 811 650.786 6, 
Leitmeritz . . 31 12 954 56.783 81 
piisen . . 15 14 663 28.303 7, 
Prsehin 18 22 985 35.563 2,5 
Rakonic „0 8 506 22.893 6, 
9 8 1 464 22.163 5,5 
o 10 716 27.074 77 
No ums. © = — 3.217 32% 
Summe 284 277 11.951 555.448 8, 
1837 nach Springer 285 279 12.031 570.573 ohne Prag 6, 


Wohnpartheien waren 1830 878.633, 1837 aber 946.507 vorhanden. 


In prag wohnt natürlich die Bevölkerung am dichteſten beiſammen, und zwar weit 
dichter als in Wien, wo bei dreimal mehr Einwohner nur 42 auf ein Haus kommen. 
Außer der Hauptftadt find die Häuſer am gedrängteſten bewohnt im Kaurimer, am 
wenigſten im Saazer Kreiſe. Der Leitmeritzer Kreis mit ſeiner dichteſten Bevölkerung 
hat dieſelbe keineswegs auch am meiften in Häuſer zuſammengedrängt, offenbar ein Be- 
weis für den Wohlſtand daſelbſt. Was die Vertheilung der Ortſchaften betrifft, ſo kommen 


1 Stadt. 1 Markt. Auf 1 Meile. 
im Kreiſe von auf Q Meilen. Dörfer. Häuſer. 

Derauu n % 5 17 537 
% 2 14 862 
Budweis 2,5 12 377 
unalaagk Ts 14 855 
F 5 2, 14 838 
o * 14 538 
Iwweg es. 8 4 10 590 
Kaurim 2 2, 14 534 
Klattau . 5.6 2,5 14 406 
Käniggrass . 3, 2 16 1.015 
Leitmer ita . 2 5 15 946 
Pilsen ‚isn RM 3, 11 479 
eln 7, 3, 11, 428 
Rakonic 1% 4 4,3 13 587 
R 35 38 12 583 
Tabor C Is 12 475 
Im ganzen Lande oh. Prag 3,, 3, 13,, 625 


mit Prag — — — 628 
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Die meiſten Städte haben daher gleichermaßen die Kreiſe von Bunzlau, Elbogen, 
Kaurim , Leitmeritz, die wenigſten der Bud weiſer; die meiſten Märkte haben die 
Kreiſe von Beraun und Königgraz; die meiften Dörfer der Berauner und König 
grazer, die wenigſten der Elbogner; die meiſten Häuſer endlich der Königgrazer 
und Leitmeritzer, die wenigſten der Budweiser. Die meiſten Ortſchaften überhaupt 
haben der Berauner und Königgrazer, die wenigſten der Elbogner und Pilsner 
Kreis. Der Berauner Kreis muß daher verhältnißmäßig kleinere Ortſchaften haben, 
da er ziemlich tief ſteht, im Königgrazer entſprechen ſich die beiden Zahlen der Häu— 
fer und Ortſchaften. Die meiſten der böhmiſchen Städte haben nur gegen 1.600 Ein— 
wohner, wenige erreichen 5.000 (Bunzlau, Chrudim, Leitomiſchl, Kol in, Krumau, 
Königgraz, Neuhaus, Piſek, Klattau, Tauß, Saaz, Leipa) und nur Budweis haben 
7.500, Kuttenberg 8.500, Pilſen 8.800, Eger 9.300, Reichenberg 12.000 Einwohner, 
hingegen Slowinka (Bunz) nur 286 und Plaz (Saaz) 347. Der anſehnlichſte Markt— 
flecken iſt Aſch mit 5.000 Einwohnern. Die Summe der Städtebewohner betrug 
607.292, wornach (Prag ausgeſchloſſen) eine Stadt im Durchſchnitte 2.116 Einwoh— 
ner zählen würde, mit Prag aber 2.474. Ein Markt zählte 914, ein Dorf nicht mehr 
als 240 Einwohner. Auffallend iſt es, daß Böhmen gar keine Stadt zweiten und 
dritten Ranges, nämlich von 50 bis 100.000 und von 15 bis 50.000 Einwohner auf— 
zuweiſen hat. Vom Jahr 1827 bis 1830 ſind ſieben neue Dörfer gebildet worden. 
Das größte Dorf iſt Groß-Nixdorf (Leit) mit 596 Häuſer, und 3.916 Einwohnern; 
die kleinſten zählt der Berauner Kreis am rechten Moldauufer und von den ſüdlichſten 
Dörfern des Budweiſer Kreiſes, haben 158 durchſchnittlich nur 94 Einwohner. 


Charakter, Sitten und Gebräuche. 


Unlängſt machte einer böhmiſchen Dame des höchſten Ranges, eben ſo ausgezeich— 
net durch Geiſt wie durch Anmuth, in einem Pariſer Salon ein Deputirter das intereſſante 
Kompliment, qu'elle n’avait pas le teint böhemien!! Die Franzoſen find zwar 
bekannt durch ihre geographiſche Ignoranz und die Böhmen können ſich darüber trö— 
ſten, daß zum Lohne für den Heldentod ihres Königs Johann bei Crecy die „große 
Nation“ fie noch jetzt für Zigeuner hält! Der Engländer G1eig will doch wenigſtens 
nur die Heimath der Zigeuner in Böbmen gefunden haben, und weiß ſogar, daß fie 
im böhmiſchen Torpindar heißen! Aber auch deutſche Schriftſteller glauben noch heut 
zu Tage den Charakter des Volkes am beſten zu bezeichnen, wenn ſie erinnern: daß 
die Könige ihre Beichtväter und die Königinnen ihre Anbeter in die Moldau, die 
Stände aber ihre Statthalter in den Schloßgraben geworfen haben, daß böhmiſche 
Wirthshäuſer und böhmiſche Sprache gleich abſcheulich ſeien! Auch darüber können ſich 
die Böhmen tröſten, da ſie wiſſen, was der edelſte aller deutſchen Schriftſteller, Her⸗ 
der, zu ihren Gunſten geſprochen: „In Deutſchland trieben fie (die Slawen) den 
Bergbau, verftanden das Schmelzen und Gießen der Metalle, bereiteten Salz, ver— 
fertigten Leinwand, brauten Meth, pflanzten Fruchtbäume und führten nach ihrer 
Art ein fröhliches muſikaliſches Leben; ſie waren mildthätig, bis zur Verſchwendung 
gaftfrei 10. Alles das half ihnen nichts gegen die Unterdrückung .. denn den helden⸗ 
müthigen Franken mußte es freilich bequem ſeyn, eine fleißige, den Landbau und 
Handel treibende Nation als Knechte zu behandeln, ſtatt ſelbſt dieſe Künſte zu lernen 
und zu treiben.“ Der letzte Satz bezieht ſich zwar urſprünglich nicht auf die Böhmen 
insbeſondere, aber die Zeiten des dreißigjährigen Krieges haben ihn für ſie wahr ge— 
macht. Man müßte mit franzöſiſcher Blindheit geſchlagen ſeyn, wenn man nicht zu⸗ 
geben wollte, daß trotz aller Hemmungen das ſeit Jahrhunderten unverändert geblie- 
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bene rege geiſtige Streben der Böhmen, durch die letzten Regierungen kräftig unter— 
ſtützt, einen Aufſchwung genommen habe, dem Deutſchland ſeine volle Achtung nicht 
mehr verſagen darf, ohne an der eigenen zu verlieren! 

Daß ein richtiges Urtheil ſi geltend zu machen beginnt, wäre um ſo erfreu— 
licher, wenn nicht die armen Böhmen neuerlich dadurch verdächtigt worden wären, 
daß man fie darftellt als Mit-Vorkämpfer im Panſlawismus, und alſo inſofern für 
die gefährlichſten Nachbarn Deutſchlands hält, als ſie die nächſten ſind! Einer „Be— 
ſchreibung von Böhmen“ können politiſche Beziehungen nur fremd ſeyn, aber es ver: 
lohnt ſich der Mühe zu bemerken, wie bei jenen Befürchtungen geographiſche und 
ethnographiſche Verhältniſſe ſo ganz und gar überſehen ſeien. Die geiſtigen Intereſſen 
jeder Art ſind bei den Völkern auf die materiellen gegründet; Böhmen iſt durch ſeine 
Lage iſolirter als andere Länder und auf zwei Hauptverbindungen gewieſen, die Elbe 
und die Donau. So lange dieſe Wege zu Deutſchen führen, wird zwiſchen beiden 
Völkern ein untrennbares Band beſtehen, welches jedenfalls länger andauern wird, 
als der Werth politiſcher Kannegießereien. Mit Deutſchland hatte Böhmen ſeit jeher 
denſelben geiſtigen Entwickelungsgang, ihm iſt es in ſeinen religiöſen Beziehungen 
verwandt. Wie verſchieden aber war dieſer Gang bei Tſchechen und Moskowitern!? 
Jener fühlt ſchon von Haus aus für dieſen nicht mehr Sympathien, als höch— 
ſtens der Sachſe für den Schweizer, ſelbſt das Verhältniß der Sprachen iſt zwiſchen 
beiden nicht enger. Aber wie verſchieden iſt Schrift und Glaube! zwei Momente, die 
für den Ethnographen die wichtigſten find. Auch dieſe beiden ketten den Böhmen 
enge an Deutſchland, dem er feit Jabrhunderten überdieß ein Herrſcherhaus verdankt, 
das in weiblicher Linie direct von ſeinen Prſchemisliden abſtammt, und wird er durch 
Treue und innige Ergebenheit gegen daſſelbe von irgend einem Volke übertroffen? 
Das hiſtoriſche Räthſel, wie ein Volk einem Fremden, in der Perſon deſſen Königs, 
das Recht feinen Kaiſer mit zu wählen, übertragen konnte nämlich: wie ein böhmi- 
ſcher König Kurfürſt des deutſchen Reichs werden konnte, findet feine Löſung weſent— 
lich mit in den angedeuteten Verhältniſſen, und fo lange dieſe beſtehen, werden Deutſch— 
land und Böhmen eben ſo enge verbunden bleiben, wie Schottland und England, trotz 
den unweſentlichen Eigenthümlichkeiten, die auch hier die Völker neben- aber nicht 
auseinander halten. s 

Was nun den Charakter des Böhmen betrifft, ſo iſt es hiſtoriſch bekannt, daß 
die Slawen nie als erobernde kriegeriſche Völker aufgetreten ſind; friedlich nahmen 
ſie verlaſſene Länder in Beſitz, übten die Künſte des Friedens und wurden um des 
Friedens willen lieber fremden Erobern pflichtig, als einen Vertilgungskrieg zu krie— 
gen oder die theuer gewordene Heimath zu verlaffen. Das wollte man „knechtiſchen 
Sinn“ nennen, und den Slawen zum Vorwurf machen. Man könnte aber darin mit 
beſſerem Fuge das Sprichwort nachweiſen: „Der Klügere gibt nach“ und wenigſtens die 
Böhmen haben unter ihren Brüdern ſo wenig knechtiſchen Sinn gezeigt, daß gerade 
wieder der „Böhmentrotz“ ein beliebtes Partheiwort geworden iſt. Man kann, ganz 
abgeſehen von der Tendenz, den Huſſiten, den böhmiſchen Kriegsvölkern des dreißig: 
jährigen Kampfes Tapferkeit nicht abſprechen, und bei allen neuern Siegen der öſter⸗ 
reichiſchen Armee waren es böhmiſche Regimenter, die mit den Ausſchlag gaben. Böh⸗ 
miſche Truppen halfen Aspern erſtürmen *), ein böhmiſches Regiment erhielt bei 
Wagram das Vorrecht den Grenadirmarſch zu ſchlagen **), Vincent Chevauxlegers 


„) Von den drei Regimentern, welche den Kirchhof endlich erſtürmten, war Erzh. Rainer aus Böhmen. 
) Erbach, jetzt Wellington, das einzige in der Armee, welches die ſe Ehre hat! 
Vergleich: Züge böhmiſcher Tapferkeit. Bohemia 1830 Nr. 16. ꝛc. (Von Joſ. Schön). 
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führt die Medaille an der Standarte, böhmiſche Jäger führten den berühmten Sturm 
bei Dresden ꝛc. und der böhmiſche Adel iſt eine Schaar von Heldengeſchlechtern. 

Mangel an Muth darf man alſo den Böhmen wahrlich nicht vorwerfen, wenn es 
gilt, aber ſchwerer ift das einmal aufgeregte Blut zu zähmen; die Grauſamkeiten der 
böhmiſchen Kriegsvölker im Mittelalter waren berüchtigt, wenn ſie auch damals ein 
Vorzug jeder Parthei waren! Ein neuerer Reiſender will bemerkt haben, daß die 
Thierquälerei in Böhmen auffallender ſei als anderswo, und eine gewiſſe Rohheit der 
Empfindungen ſpricht aus der Behandlung des weiblichen Geſchlechts. Dem Weibe 
liegen die ſchwerſten häuslichen Verrichtungen ob, die Feldfrüchte ſchleppt es zu Markte, 
indeß der geſtrenge Pan noch der Ruhe pflegt, und raftlofe Anſtrengung iſt fein Loos. 
Faſt ſcheint es, als ſei das Volk in dieſer Beziehung geſunken, denn nach altböh— 
miſchem Rechte hieß jedes Weib in der Landtafel „Frau“ und der Mann war vor 
aller gerichtlichen Verfolgung ſicher, wenn ihn die Gattin mit ihrem Kleide bedeckte. 
Aehnlich iſt die Behandlung der Kinder. Die Böhmin iſt eine zärtliche Mutter, das 
iſt unläugbar, ihr eigner, fröhlicher leichter Sinn weiß das Kind trefflich zu beſchäf— 
tigen und zu unterhalten, aber um die Pflege des armen Wurmes ſcheint ſie ſich nicht 
beſonders zu bekümmern. Gewiß liegt darin eine Urſache der ungeheuern Sterblich— 
keit in den erſten Lebensjahren, nicht in Armuth allein; nur kräftige Naturen kom— 
men auf, und da iſt es freilich nicht zu wundern, daß andererſeits ein hohes Lebens— 
alter ſo häufig iſt. Auch die Kinder werden viel zu früh zur Arbeit angehalten. 

Der Böhme iſt ſehr religiös, aber feine Religiöſität kollidirt mit einer feiner 
entſchiedenſten Eigenthümlichkeiten, ſeinem ſpekulativen Kopfe. Er grübelt über Alles, 
über feinen. Glauben nicht minder, und Böhmen war in der Vorzeit das, was jetzt 
England, das Vaterland der Sekten. Noch ſind die Huſſiten nicht ausgeſtorben, wenn 
ſie ſich auch geſetzlich und äußerlich als Reformirte bekennen, vom Volke werden ſie 
ohne weiters als Hussitj bezeichnet. Ja ſogar Adamiten gibt es noch in einigen Ge- 
genden (gewöhnlich Nihiliſten genannt) des Taborer und Chrudimer Kreiſes, freilich 
nur insgeheim. Die Regierung iſt viel zu weiſe, ſie zu Märtyrern zu machen, aber 
der Weg der Lehre iſt ein mühſamer und langwieriger. Böhmen hat nicht fo zahl. 
reiche und fo beſuchte Wallfahrtörter wie Oeſterreich und Illirien, aber die Verehrung 
des h. Johann v. Nepomuk tritt an die Stelle derſelben. Schwerlich iſt irgendwo die 
Verehrung eines Heiligen, man kann fagen fo zur Nationalſache geworden, wie die 
ſeine in Böhmen. Er wurde längſt als Heiliger verehrt, ehe noch, 350 Jahre nach 

ſeinem Tode, die Heiligſprechung erfolgte, für welche das ganze Volk ſich verwendete. 
Sein Feſttag, 16. Mai, iſt der große Wallfahrtstag für Böhmen, der alle übrigen 
verdunkelt und gewiſſermaßen in ſich aufgenommen hat. ) 

Fröhlicher leichter Sinn, das unverwüſtliche Erbtheil aller Slawen, hat 
auch der Böhme in reichlichem Maße. Kein Volk hat eine fo große Anzahl National- 
tänze; in allen Fabriken, beſonders wo Arbeiterinnen gemeinſchaftlich beſchäftigt ſind, 
ertönen frohe Lieder, und wo immer ein Haufe Volks beiſammen iſt, findet ſich ge⸗ 
wiß ein Spaßvogel darunter, der mit derbem Witze das Zwerchfell erſchüttert. Mit 
Strenge wird man in Böhmen wenig ausrichten, durch einen luſtigen Einfall gewiß 
ſehr viel, beſonders wenn er durch das Verſprechen eines Trunkes an Pointe gewinnt. 
Man wirft dem Böhmen ver, er ſei ein Trunkenbold; er trinkt gerne und verträgt 
auch viel, aber nn ſieht man in Böhmen mehr Trunkenbolde als in Nord⸗ 


deinen 


» Schottky: Andeutung über die ſehr verbreitete Verehrung d. h. Johann v. Nepomuck 
Monatſchr. 1828. Juli S. 44. 
Königreich Böhmen von Schmidl. 6 
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Eine Hauptrolle in den Vorwürfen, die man den Böbmen macht, ſpielt der 
Diebsſinn, wovon weiter unten mehr; hier mag nur das dagegen bemerkt wer— 
den, daß man, in Oeſterreich wenigſtens, böhmiſche Dienftboten fehr gerne hat, was 
doch nicht wegen ihres Hanges zur Veruntreuung geſchieht? Es gibt nach dem eng— 
liſchen kaum einen beſſeren Diener als den böhmiſchen, wenn der Herr ihn als Men— 
ſchen und nicht als Sklaven behandelt. Anhänglichkeit und Treue, vollkommene Un: 
terordnung unter den Willen des Herrn zeichnen ihn aus. Von der rührendſten An— 
bänglichkeit können auch alle Grundbeſitzer reden, die es verftanden haben, die Her: 
zen ihrer Unterthanen zu gewinnen. 

Unläugbar iſt ein gewiſſes Mißtrauen gegen Fremde, ſelbſt auch gegen den 
deutſchen Nachbar, aber das hat ſeinen guten hiſtoriſchen Grund; Charakterzüge, die 
mit Blut geſchrieben ſind, verwiſchen ſich nicht ſo ſchnell, und eben ſo unläugbar iſt 
dieß Abnahme deſſelben in neuerer Zeit, je mehr man anfängt der Nationalität Ge— 
rechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Dagegen herrſcht aber auch große Gaſtfreiheit und 
die größte Dienſtwilligkeit gegen Fremde. 

Thätigkeit und Arbeitſamkeit, Ausdauer bei den ſchwerſten Arbeiten 
(man denke nur an die berühmten böhmiſchen Teichgräber) ift fo ſehr eine National: 
eigenſchaft, daß es unbegreiflich iſt, wie Schriftſteller das Gegentheil behaupten konn— 
ten. Man führt gewöhnlich dagegen an, daß ſich ein großer Unterſchied bemerklich 
mache, wenn man aus den böhmiſchen Kreiſen in die deutſchen kömmt, z. B. aus dem 
Rakonitzer in den Leitmeritzer, wie man da gleich mehr Rührigkeit und Wohlſtand 
finde. Das Faktum iſt richtig, aber der Schluß iſt es nicht. Wenn ein Feld im Ra⸗ 
konitzer Kreiſe 10, fo trägt es im Leitmeritzer 30 Körner; hier gedeiht Hopfen, Obſt 
zahlreiche Steinbrüche geden Erwerb und beſſeren Bauſtoff ꝛc. das find ſehr erhebliche 
Momente, die eine Bevölkerung wohlhabender machen können. Uebrigens ſoll damit 
nicht geſagt ſeyn, der böhmiſche Bauer könne nicht thätiger ſeyn. 

Mit allen flawifhen Völkern hat auch der Böhme lebhafte Phantaſie, Mut 
ter witz und bedeutende intellektuelle Anlagen gemein, wovon ſpäter mehr. 

Der Deutſche in Böhmen hat den Charakter ſeiner Stammgenoſſen. Er iſt 
etwas weniger lebensluſtig als der Böhme, aber jedenfalls ruhiger. Die armen We⸗ 
ber und Spinner im Erz: und Rieſengebirge find Muſter des unſäglichſten und ſchlecht⸗ 
belohnteſten Fleißes. An der hohen Stufe böhmiſcher Induſtrie hat der Deutſche je: 
denfalls den größeren Antheil, denn die meiſten Fabriken finden ſich gerade in den 
deutſchen Kreiſen, oder wurden wenigſtens von Deutſchen angelegt. Aber der Deutſche 
hat weniger Ausdauer, namentlich bei anſtrengenden Arbeiten. Auch er iſt im hohen 
Grade dienſtfertig, zuvorkommend gegen Fremde, wie man denn kein höflicheres Völk⸗ 
chen finden kann, als die Bewohner der Badeörter. Treue und Redlichkeit ift ihm 
n hohem Grade eigen, aber an den Grenzen iſt, wie überall, die Schmuggelei eine 
moraliſche Peſt. f 

In Böhmen ergaben ſich in den 5 Jahren 1824—1828 nachfolgende griminat 
fälle. 9) 


„) Wagner: Zeitichr. für öfter. Rechtsgelehrſ. 1830 XII. H. S. 305. 
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Anzeigen, worüber feine 
Unterſuchung gegen eine 
beſtimmte Perſon einge— 


Neu vorgekommen leitet werden konnte. Verbrechen. 

Störung der öffentlichen Ruhe. 1 4 
mie VVV = 11 
Oeffentliche Sewaltthätigfeit . > : 2 20. 14 142 
Rückkehr eines Verwieſeen — 11 
Mißbrauch der Amts gewalt... .. = 228 
Verfälſchung öffentlicher Kreditspapiere .. 23 43 
/ 27 30 
„ e , sen ee a a — 8 
Unzucht VVV 4 65 
Mord und Todſchlag „CC 55 306 
Abtreibung der Leibes frucht. 3 22 
Weglegung eines Kindes 19 48 
Verwundung und Verletzunn g 11 | 251 
Brandlegung . VVV 103 109 
Diebſtahl und Waun FCC. 6.154 
A g JFF 113 = 82 
„ , . 40 1.003 
„„ e AR — 11 
Verleumdung 1 3 32 
Vorſchub geleiſteter Verbrechen VF — 26 

3.513 8.586 


Verurtheilt wurden zur Strafe des Kerkers, und zwar auf weniger als 10 Jahre 
6.769, von 10 bis 20 Jahre 77, lebenslang 9. Die Todesſtrafe wurde an 14 Indi⸗ 
viduen vollzogen, worunter zwei Mal im ſtandrechtlichen Verfahren. Losgeſprochen 
wurden 1.145, aus Mangel an Beweiſen wurden entlaſſen 2.912, entwichen ſind nicht 
mehr als 14, vor dem Urtheile geſtorben 99. 1828 blieben noch in Unterſuchung 1.129 
mit, und 72 obne Verhaft. 

Im Durchſchnitte dieſer Jahre betrug die Geſammtzahl der Anzeigen und uUnter⸗ 
ſuchungen 12.099, alſo jährlich 2.419 (Springer fand für das Dezennium 1822— 1831 
deren 2.746. Die Zahl der Verbrechen iſt natürlich angewachſen, ſie betrug 1824 
2.129, ſtieg 1828 auf 2.534, 1837 auf 3.612, wäre fie im Verhältniſſe der Bevöl⸗ 
kerung angewachſen, ſo hätte ſie nur 2.402 betragen dürfen, alſo um 1.210 weniger, 
faſt ein Drittheil. Die Vermehrung der Verbrechen fällt, wie überall, weſentlich den 
Diebſtählen und Vertreuungen zur Laſt, die von 1824 auf 1828 ſchon um mehr als 
1000 zugenommen hatten. Hochverrath und Zweikampf (unter Civilperſonen nämlich) 
fielen gar nicht vor, (ſelbſt in jenem Jahrzehnt nicht). Mißbrauch der Amtsgewalt 
iſt ein eben ſo bedenkliches Verbrechen, als deſſen Zahl bedeutend erſcheint, fällt aber 
nur den Gefällsaufſehern zur Laſt, welche Kontrebande fingirten, um Denunzianten— 
gebühren ꝛc. zu erſchleichen. Die Brandlegungen griffen damals fo um ſich, daß 1827 
in 6 Kreiſen das Standrecht publizirt wurde. Schon Wagner bemerkte übrigens, daß 
der Vermehrung dieſer beiden Verbrechen, ſo wie der öffentlichen Gewaltthätigkeiten, 
noch befondere Gründe obwalten müſſen, welche aus den Berichten der Kriminal-Ober⸗ 
gerichte nicht zu entnehmen ſind. Nach jenen fünf Jahren iſt unter 1.527 Einwohe 
nern erſt ein Verbrecher, und Böhmen gehört jedenfalls zu der beſſeren moraliſchen 
Hälfte des Kaiſerthums. Im Beſondern kömmt erſt auf 50.869 Einwohner ein Mord 


6 Br 


84 


oder Todſchlag, auf 70.434 eine Verwundung, auf 1.675 ein Diebſtahl oder Berun- 
treuung (nach Springer). 

Was nun insbeſondere die letzte Art Diebſtähle und Veruntreuungen betrifft, ſo 
iſt (eben nach Springer) die Rangordnung der Länder wie folgt: am ſeltenſten ſind 
fie in Kärnthen und Krain, dann folgen Mähren, Gallizien, Steiermark, Littorale, 
Böhmen, Ticol, Oeſterreich, Venedig, Dalmatien, Lombardei, die meiſten Dieke 
finden ſich demnach in den italienifhen Ländern mit Dalmatien, dann in den rein 
deutſchen, die wenigſten überhaupt in den ſlawiſchen Ländern, unter die- 
fen aber wieder häufiger in Böhmen, als in den übrigen ſtammverwandten. 
Was alfo die fo oft gerügte Verwirrung der Begriffe von Mein und Dein betrifft, 
welche bei den Böhmen herrſchen ſoll, ſo haben andere Völker eben nicht Urſache 
zu derlei Vorwürfen! Auffallend iſt es aber doch, daß eben unter den Slawen die 
Böhmen darin am tiefſten ſtehen, ſo wie auch im Verhältniſſe der Verbrechen unter 
einander in Böhmen mehr Diebſtähle vorfullen als in jedem andern Lande, auf 
100 Verbrechen nämlich 79. Das Geſagte gilt aber lediglich von kriminellen Dieb⸗ 
ſtählen und Veruntreuungen, das heißt von ſolchen, welche einen etwas höhern Betrag 
betrafen, was aber, (wie ſchon Wagner bemerkte) eigentlich rein zufallig und für die 
moraliſche Beurtheilung kein weſentliches Moment iſt. Bei weitem wichtiger iſt, die 
Zahl der fogenannten ſchweren Polizefübertretungen dieſer Klaſſe zu wiſſen, welche in 
Böhmen vorfallen; dieſe beträgt (nach Springer) in der Monarchie überhaupt nach 
ſechsjahrigem Durchſchnitte an Diebſtäblen allein 27.661, und in Böhmen kam erft 
auf 1339 Einwohner ein Die bſtahl, was in Oeſterreich ſchon auf 696 der 
Fall war! Wollte man auch berückſichtigen, daß die Reſidenz die volle Hälfte daran 
verſchulde, fo ſtünde das Erzherzogthum, mit einem Diebftahl auf 1.392 Einwohner, 
mit Böhmen immer noch in gleicher Linie. Statiſtik iſt der Erbfeind aller National⸗ 
vorurtheile, vor den unmiterlegbaren Zahlen müſſen dieſe verſtummen! Oder wollte 
Jemand vielleicht einwenden, daß damit doch immer nur das Verhältniß jener Unred⸗ 
lichkeiten gegeben ſey, über die eine Klage anhängig wurde, daß jene Ziffern aber 
die zahlloſe Menge unbedeutender Entwendungen und Betrügereien nicht ausdrücken 
und auch nicht können, welche ſich im Leben bemerkbar genug machen, und eben die 
Baſis für die Beurtheilung eines Volkes liefern? Dagegen kann man getroſt erwiedern, 
daß, wo überhaupt mehr geſtohlen wird, dort werden gewiß auch mehr wertbvolle Ge⸗ 
genſtände verſchwinden und deßhalb Klagen angeftellt werden. Jene Zahlen leiſten 
demnach alles, was man möglicher Weiſe über derlei Verhältniſſe verlangen kann. 

Was die nicht unbedeutende Zahl von Mord und Todiſchlag betrifft, fo kömmt 
gewiß ein großer Teil derſelben auf Rechnung der Schmuggelei, welche bei einer 
Grenzlinie von mehr als 100 Meilen gegen das Ausland ſehr bedeutend iſt. 

Auch in Böhmen haben die Selbſtmorde zugenommen; in den Jahren 1819 
bis 1827 fielen jährlich 102, bis 1834 aber ſchon 169 vor. Insbeſondere von 1831 
bis 1836 entfiel ſchon auf 657 Todesfälle ein Selbſtmord. Darin ſteht Böhmen 
wieder tiefer als die italienifchen und deutſchen Länder. 


Summe der unehelichen Das Verhältnis derſelben zu den 
Geburten jährlich. Geſammt⸗Geburten. 
im Lande 21.063 17 19237 
in Bra.. 1788 1 25 A 
Böhmen ohne prag. 19.334 17 


Das Land Böhmen ſteht alſo in dieſer Beziehung auf derſelben Stufe wie Unter⸗ 
oͤſterreich, ohne Rückſicht auf Wien, Prag aber ſteht Wien beinahe ganz gleich, und 
das iſt allerdings keine erfreuliche Erſcheinung, da die großen Hauptſtädte in der 
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Regel ein ſchlechteres Beiſpiel geben. Böhmen ohne Prag hatte 1831 an unehelichen 
Geburten 18.073, 1836 nur um 668 mehr. 
Was die Todtgebornen betrifft, ſo zählt deren Böhmen eine unter 17 Gefammt- 


N ˙m· . (ot 
insbeſondere Böhmen . . . 11 ehelichen. 
Prag 4 

und Böhmen 6 


7 ° 
‚8 
a 3. unehelichen. 
Literariſche Thätigkeit. Es iſt wohl noch Niemand eingefallen, den Böhmen 
geiſtige Regſamkeit und Thätigkeit abzuſprechen, aber man hat auf eine ſo ſonderbare Art 
immer nur von ihrem Talente zur Mathematik geſprochen, daß dieſes Kompliment 
eher alles andere als ein Kompliment vorſtellen konnte. Daß der Kern der öſter— 
reichiſchen Artillerie aus Böhmen ſtamme, mag immerhin wabr ſeyn, aber daß die 
Böhmen zu jeder andern Wiſſenſchaft nicht weniger Anlage haben, iſt nicht minder 
wahr. Man ſehe nur im Schematismus des Kaiſerthums den Stand der gelehrten 
Anſtalten durch, und man wird in der Mehrzahl flawifhe Namen finden. Die „Na— 
tionalencyklopädie“ zählt an 200 Literatoren auf, welche geborne Böhmen find, wor— 
unter 30 Dichter, 35 Hiſtoriker und Juriſten „26 Naturforſcher, eben fo viele Theolo— 
gen, 20 Philologen und fo viele Aerzte, 12 Mathematiker ꝛc. *). Man erinnere ſich 
aus dieſer großen Zahl nur an die Theologen: Frint, Pfrogner, Seibt, Em, 
Veith; den Philoſophen Ant. Günther; die Juriſten Joh. Graf Auersberg. 
Heinke, Helfert, Kopetz, Schnabel, Zizius; die Naturforſcher Baum— 
gartner, Hänke, Hofer, die Mikan, Pohl, die Reuß, Scherer, 
Sieber, Graf Kasp. Sternberg, Preſl, Purkinje (Prof. in Breslau); 
die Aerzte: Berndt, Broſche, Cermak, Guldner, Jon. Jeitteles, 
v. Krombholz, Mayer, Waldinger; die Hiſtoriker: Balbin, von Bir 
ken, Cornova, Dlabac „Dobner, Dubravius, Hagek, Hammer: 
ſchmid, Millauer, petzl, Peſſina, Pubitſchka, die Grafen Stern 
berg, Voigt, Weleslawin; die Mathematiker Bart! (Erfinder der Taften- 
harmonika), David, Gerſtner, Hantſchl, Litrow, Graf Schafgotſch, 
die Techniker Kreuzberg, Peitbner, Sennefelder (Erfinder der Litho⸗ 
graphie) ꝛc. Die Mehrzahl der Genannten ſchrieben deutſch, latein, die wenigſten 
nur böhmiſch, worunter vorzüglich Hiſtoriker. Philologen hingegen zählt die böhmiſche 
Sprache mehr, ſowohl für ſich ſelbſt, als für die klaſſiſchen Sprachen, Dobro ws 
k y, Durich, Hanka, Jungmann, Joh. Negedly, Prochaz ka, 
Puchmayr; deutſch ſchrieben Beer, Ficker, Jul. Jeiteles, Trnka, 
Zaupper, und ſo gehört auch die kleinere Zahl der Dichter der deutſchen Sprache 
an: Braun von Braunthal, Carolides, Ebert, Frankl, Gerle, Her 
loßſohn, die Jeitteles, Lomniczky, v. Schlechta, Schießler ie. 
Die böhmiſche Poeſie *) tritt ſchon zur Zeit der Chriſtianiſirung des Landes in 
der Königinnhofer Handſchrift ſehr bedeutend auf, ſpäter war es die lateiniſche Sprache 


*) Hiermit fol nichts weniger als behauptet werden, als fen die „Nationaleneyelopädie“ ein 
vollſtändiges Gelehrtenlexikon; es ſind in derſelben die bedeutendſten literariſchen Erſcheinungen 
aller öſterreichiſchen Länder aufgezählt, und dieſe Zahlen wurden benutzt, um doch irgend einen 
Maßſtab zur Vergleichung der geiſtigen Produktivität der Völker zu haben, da nicht von allen „Ges 
lehrtenlexika“ exiſtiren, und bons fide angenommen werden konnte, die Herausgeber jenes Werkes 
ſeien mit Unpartheilichkeit zu Werke gegangen. 

%) K. Winaricky: Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der böhmiſchen Literatur. Jahrb. des 
vohm. Muſeums. 1831. 4. He ft. 388, 
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mit der die ausgezeichnetſten Dichter ihre Mutterſprache theilten, wie Bohus la w 
von Lobkowitz⸗Haſſenſte in ꝛc. Bei dem neueſten Wiederaufleben der Na— 
tionalliteratur erwarb Puch mayer zuerſt den Namen eines wahren Dichters. Lyrik 
zählt gegenwärtig die meiſten Namen: Cel akowsky, Hanka, Hnewkowsky, Kla- 
cel Polak, Schneider ꝛc., Dramatik nennt Klicpera, Machäcek , Stepanek, Tu- 
rinsky , Wocel c. 

Um das böhmiſche Volkslied hat Celakowsky die größten Verdienſte, wel: 
chem man nicht nur eine Sammlung flawifcher Volkslieder ſondern auch ſehr gelungene 
Nachbildungen verdankt. ) 

Nicht zu läugnen iſt es aber, daß das Volkslied der Böhmen jenem der übrigen 
ſlawiſchen Stämme weit nachſteht Keine Spur von epiſchen Geſängen, nicht einmal 
ein tüchtiges Landwehrlied würde man auftreiben können, der Charakter der Volks— 
geſänge iſt durchaus ein leichter tändelnder erotiſcher Scherz; anakreontiſch hat man 
fie genannt, nicht mit Unrecht, denn viele Zartheit findet ſich allerdings in ihnen, die 
Mehrzahl könnte man aber wohl hyperanakreontiſch nennen. Die Sammlung Erben's 
theilt aber auch Lieder von ernſterem kräftigem Gehalte mit. 

Böhmiſche Muſik *) iſt welttefannt. Die Muſik der öſterreichiſchen Regi⸗ 
menter, die meiſtens vortrefflich iſt, deſteht größtentheils aus Böhmen. Böhmiſche 
Bergknappen (übrigens ſelten wirkliche Bergleute) wandern durch halb Europa, böhe 
miſche Orcheſter beſuchen regelmäßig die norddeutſchen Badeörter und das Städtchen 
Preßnitz im Erzgebirge zählt fo viele Harfen als Einwohner. In den Badeörtern, 
der ſächſiſchen Schweiz ꝛc., wird man kaum Harfenſpielerinnen finden, die nicht aus 
jenem Orte wären. Dei dem allgemeinen Talente des ganzes Volkes für Muſik iſt 
zu erwarten, daß auch eine große Anzahl von ausgezeichneten Muſikern aus ihm her— 
vorgegangen ſey. Aus einem halben Hundert der vorzüglichſten möge man ſich nur 
erinnern an die Tonſetzer: Benda, Drechsler, Duſſek, Duſſik, Gaßmann, Gelinek, 
Gluck, Gyrowetz, Habermann, Kozeluch, Miſliwetſchek, Moſcheles, Reicha (in 
Paris) Sechter, Tomaſchek, Dyon. Weber, Wranitzki und die Virtuoſen Bocklet, 
Khayl, Mara, Slawik ꝛc., ſämmtlich geborne Böhmen. Das goldene Zeitalter der 
böhmiſchen Tonkunſt ſcheint die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts geweſen zu 
ſeyn, wo die meiſten Großen und die reicheren Stifter Kapellen hielten, wie denn 
Oſſegg z. B. unter ſeinen Conventualen nicht weniger als 20 Concertiſten und 13 brave 
Orcheſtermitglieder hatte! Jetzt unterhält noch Fürſt Ferdinand von Lobkowitz eine 
Hauskapelle und eine trefflich eingeübte Jagdkapelle von 22 Jägern, wie ſie ſchwerlich 
ihres Gleichen haben dürfte. Es iſt bekannt, daß noch bis in unſere Tage herab die 
Prager Bühne eine vortreffliche Oper beſaß, mit der Mozart eigentlich ſeinen Ruf 
begründete, deſſen Worte: „die Böhmen ſind es, die mich verſtehen“ dem Tonſinne 
des Volkes das beſte Zeugniß geben. (Vergleiche Bildungsanſtalten). — Zwar hört 
man überall Geſang, aber es ſcheint, daß der Böhme mehr die Inſtrumentalmuſik 
pflegt, und insbſondere auf Blasinſtrumenten excellirt. In vielen Dörfern hört man 


Göthe's Stimme über die böhmiſche Literatur. Berliner Jahrbücher für wiſſenſchaftliche 
Kritik. 1830. Nr. 58. 

Leo Graf v. Thun: Ueber den gegenwärtigen Stand der böhm. Literatur und die Bedeutung 
derſelben. 8. Prag 1842. g 

„) Sof. Wenzig: Slawiſche Volkslieder, überſetzt. 12. Halle 1830. 

Joſ. Schön: Böhmifche Volkslieder überſetzt. Bohemia 1830, Nr. 42 ze. 

J. K. Erben: Volkslieder in Böhmen. Mit Melodien. Prag 1842, 12°, 

%) Dlabaez Gottfr.: Abhandlung von den Schickſalen der Künſte in Böhmen. Neuere oba. 
lung d. k. böhm. Geſchichte d. Wiſſenſchaften. Prag 1798. III. Bd. S. 107, 
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von der Schuljugend eine komplette türkiſche Muſik mit möglichſter Präziſion aus— 
führen. Im Gebirge iſt das Hackbrett beliebt, im Egerer Gebiete der Dudelſack. In 
den böhmiſchen Kreiſen ſieht man ein eigenthümliches Inſtrument, Kobza und Bon- 
dosska, welches aus einem Kruge beſteht, der mit Waſſer gefüllt, einem Stücke 
Leder überzogen wird, welchem dann einige Pferdehaare, die darüber hin- und her— 
gezogen werden, einen der Baßgeige ähnlichen Ton entlocken. 

Bildende Kunſt ſcheint den Slawen überhaupt ferner zu liegen, Böhmen 
hat aber darin von allen ſlawiſchen Ländern am meiſten gethan, was es weſentlich 
den kunſtſinnigen Königen Karl und Rudolf verdankt, unter denen eigene böhmiſche 
Malerſchulen aufblühten. Tſchiſchka zählt 35 Bildhauer, 110 Maler, 62 Kupferſtecher, 
11 Architekten, 6 Graveure, und 34 Glockengießer und Metallarbeiter namentlich auf. 
Unter dieſen ſind zwar verhältnißmäßig wenige von ausgebreitetem Rufe, wie z. B. 
Maler Bergel, Brandel, Führich, Kadlik, Raphael Mengs, Muti- 
na, Skreta (der böhmiſche Raphael genannt), Theodorich von Prag, Tkad— 
lik; die Kupferſtecher Frey und und der geniale Wenz. Hol lar; der Architekt 
Fiſcher von Erlach ꝛc. Schwerlich wird man ein Land in Europa finden, in 
welchem das Mittelalter ſo reich an kunſtvollen Metallarbeiten iſt. In den unſchein— 
barften böhmiſchen Dörfern wird man durch alte Glocken überrafht, deren Arbeit 
keine gewöhnliche iſt, und nicht leicht entbehrt eine der ftattlihen alten Kirchen eines 
Taufbeckens aus Zinn, deſſen Reliefs nicht ſelten bedeutenden Kunſtwerth haben. 

Muſik und Tanz gehen immer Hand in Hand und es iſt zu erwarten, daß ein ſo me— 
lodienreiches Volk auch reich an Tänzen ſey. Gewiß wird kein anderes Volk in Europa 
fo viele Nationaltänze aufzuweiſen haben, wie die Böhmen, und einige davon haben 
auch die Tour durch Europa gemacht; der Galopp, der jährlich Paris einige 
Schwindſüchtige mehr koſtet, iſt ein böhmiſcher Tanz. Am beliebteſten im Lande iſt 
jetzt die Polka oder Bolka, (ein Zweitritt), außerdem gibt es aber noch eine Dop— 
pel⸗ Polka; Redowak und Redowa ek a; Strnistje oder Winker, auch 
Erntetanz genannt, einer der originellſten; Ulanka , Landwehra; Manchester, der 
eine Aehnlichkeit mit dem deutſchen Pulverſtofferl bat; Wrtak , ein Drehwalzer u. ſ. w. 
Es verlohnt ſich wahrlich der Mühe, daß eine der böhmiſchen Zeitſchriften einmal eine 
Beſchreibung ſämmtlicher Volkstänze, mit Beigabe der Melodien lieferte. Es gibt 
für den Böhmen kein Feſt ohne Tanz, und zum Feſte wird jede Gelegenheit, wo 
Muſik und Tanz möglich wird. Merkwürdig iſt der Menuett, der im Rieſengebirge 
jederzeit als Ehrentanz eine Hochzeit eröffnen muß. 

Volksſpiele find in Böhmen nicht fo häufig, wie z. B. in den deutſchen Als 
penländern. Am gewöhnlichſten ſind Kegelſchieben im Sommer, Kartenſpiele im 
Winter, deren es mehre eigenthümliche giebt; das ſogenannte koske iſt eine Art 
hombre. In den nördlichen deutſchen Gegenden iſt noch der grauſame Hahnenſchlag 
ſehr im Schwung, der bei keinem Kirchweihfeſte fehlen darf. Es wird wenig Städte 
geben, die keine Schießſtätte haben und ein Schützenkorps unter ihren Bürgern, deren 
die meiſten auch uniformirt ſind. An mehren Orten iſt auch das Armbruſtſchießen 
eingeführt. Dieſe Schützengeſellſchaften ſcheinen in Böhmen zahlreicher als in andern 
Ländern der Monarchie, die Schießhäuſer find häufig ſehr ſtattliche Gebäude mit ge— 
räumigen Sälen, und die Geſellſchaften ſelbſt find nicht ohne Vermögen. Die Bade: 
örter gehen darin natürlich voran, und namentlich die Teplitzer Geſellſchaft hat einen 
nicht unbedeutenden Reichthum von Silbergeräthe, Geſchenke hoher Badegäſte, ins⸗ 
beſondere des verſtorbenen Königs von Preußen. Am anſehnlichſten iſt natürlich das 
Prager Schützenkorps, welches dafeldft die Stelle des Bürgermilitärs vertritt. — Im 
Winter ſind größere Schlittenparthien, zu 30 bis 50 Schlitten an der Tagesordnung. 
Jeder Elegant unter den Honoratioren auf dem Lande hat ſeinen eigenen hübſchen 


88 
Korbſchlitten, wenn er auch kein pferd hat, und es wird auf dieſes Vergnügen viel⸗ 
leicht das Meiſte verwendet. 

Volksfeſte hat, Böhmen mehre. Das Kirchweihfeſt wird hier noch allgemein, der Jo— 
ſephiniſchen Anordnung gemäß, im Oktober gehalten; aus einem ſind aber auch hier drei 
Tage geworden, und der folgende Sonntag iſt Nachkirchweihe. Das größte Feſt, 
zugleich Kirchenfeſt, iſt der 16. Mai, die Feier des h. Johann von Nepo— 
muk. Alle Bildſäulen und Gemälde des Heiligen ſind an dieſem Tage geſchmückt, 
Abends beleuchtet, die Johannisſtatue auf der Prager Brücke wird mit einer kapellen— 
artigen Niſche überbaut, reich verziert, die Brücke ſelbſt an drei Tagen für alle Wa— 
gen geſperrt ꝛc. und die Hauptftadt zählt ein halbes Hunderttauſend Menſchen mehr 
in ihren Mauern, von denen viele auf dem Pfluffer kampiren müſſen. — Intereſſant 
iſt das Georgsfeſt auf dem Georgiberg oder Rip bei Raudnitz. Feierlicher Got⸗ 
tesdienſt eröffnet daſſelbe; vor der Kapelle iſt ein förmlicher Jahrmarkt in Buden 
aufgeſtellt und bei heiterem Wetter dauert die Fröhligkeit die ganze Nacht durch. 

Eigenthümliche Gebräuche ſcheinen faft bei den Deutſchen mehr vorzu— 
kommen als bei den Böhmen, wenigſtens finden ſich von letzteren nicht ſo viele 
verzeichnet. Ziemlich allgemein find die Johannis feuer im Gebrauche. Am 
24. Juni (Johann der Täufer) werden mit einbrechender Nacht bei jedem Orte auf 
der nächſtgelegenen Höhe Feuer angezündet, um weſche die Jugend mit Bränden 
herumtanzt; die Mädchen werfen Kränze auf Bäume, und diejenige hofft dieſes Jahr 
zu heirathen, deren Kranz in den Zweigen hängen bleibt. 

Die Sitten der Bewohner des Rieſengebirges hat Hoſer beſchrieben, einige 
uralte deutſche Gebräuche haben ſich noch erhalten, aber der größte Theil iſt den Böh: 
men entlehnt. Der Pater des Bräutigams beſtreitet die Hochzeit, bei der es außer 
den Gäſten auch „Brautſchauer“ giebt, welche zur Feierlichkeit, aber nicht zum Gelage 
geladen find. Eine verheirathete Baſe hat, unter dem fonderbaren Namen „Salz⸗ 
mäſte“ das Amt der Hofmeiſterin bei der Braut, welche gewöhnlich vom Brautführer 
um ein Geſchenk ausgelöst werden muß. Die Kränzeljungfern geben ihren Krän⸗ 
zelburſchen einen Strauß von künſtlichen Blumen, der Bräutigam aber eine rothe Hut⸗ 
roſe, die „Liverei“ heißt. Die Hochzeitsgäſte ſetzen eine Ehre darein ihren Bekannten 
im Kretſcham Bier anzuweiſen, das man ſogar nach Haufe nehmen kann. Unerläßlich 
iſt ein guter „Plampatſch“ (eigentlich Starosta) oder Plaudermann, der Ceremonien⸗ 
meiſter, der die ganze Feier dirigirt, und ein beliebtes Subjekt wird weit und breit 
geſucht. — Bei einer Taufe ſind 15 bis 20 Pathen üblich, welche ein kleines Geld⸗ 
geſchenk „einbinden“. Die Mutter wird von allen Gevatterinnen zur Einſegnung be⸗ 
gleitet. Nach der Taufe iſt ein einfaches Kindseſſen, nach einem Jahre erſt das 
große Gevattereſſen, oder der Vater ſchickt das Pathengeſchenk zurück. — Bei einem 
Begräbniſſe ſpielt wieder der Plampatſch die Hauptrolle, aber in ernſtem Sinne, nächſt 
ihm die Grabbitterin. Er hält auch ein förmliche Grabrede. Nur die Weiber tragen 
Trauer, nämlich ihr Brautkleid und darüber ein großes weißes Tuch, welches ſie 
ganz einhüllt. Begleitung der Leiche iſt eine Pflicht, der ſich nicht leicht jemand ent⸗ 
zieht und 5 Stunden Weges werden nicht geſcheut. — Die großen Kirchenſeſte werden 
mit Faſten begangen, erſt der zweite Feiertag wird mit feierlichem Anzuge und Schmau⸗ 
ferei gefeiert. — Im Faſching geht ein mit Erbſenſtroh als Bär“ vermummter Burſche 
von Haus zu Haus, die Burſche werden von den Mädchen beſchenkt, und die frei⸗ 
gebigſte wird Abends feierlich zum Tanze geholt. Am ſchwarzen Sonntag in der Fa⸗ 
ſten iſt das „Sommergehen“ ein Rund gang der Mädchen mit einem Fichtenbäumchen, 
das mit Eierſchalen und Bändern verziert iſt. Die Knaben ihrerſeits necken die Mäd⸗ 
chen, um ein Geſchenk zu erhalten. — Wenn ein Contrakt geſchloſſen wird, ſo hat 
jeder eintretende Fremde das Recht, Bier auf Unke ſten beider Theile zu trinken, bis 


der Kontrakt verlefen iſt. — Die köſtliche Poeſie des Rübezahl ift aus dem Aberglau— 
ben der Sudeten verſchwunden, höchſtens in irgend einer einſamen Baude ſpukt er noch. 

Auch die Bewohner des Böhmerwaldes find reich an Eigenthümlichkeiten, “) 
welche, je ſüdlicher, um ſo mehr an die oberöſterreichiſchen Sitten und Gebräuche er— 
innern. Der Faſching iſt reich an witzigen Späſſen und Mummereien, welche ſehr 
einfach ausgeführt werden. Das Geſicht wird mit Eidotter beſchmiert, und nun bläst 
man in einen Mehlkaſten, was die natürlichſte Larbe gibt. Gewöhnlich wird ein co: 
loſſales Paar vorgeſtellt; die Frau in einem ungeheuern Kittel und obligatem Buſen 
aus Werg mit einer Lockenperücke aus Stricken. Am Faſchingdienſtag haben die Mäd— 
chen das Recht ihre Tänzer zu wählen, zahlen dafür auch Trunk und Muſik. Karak— 
teriſtiſch wird das Pfingſtfeſt durch den Hexentuſch und das Pfingſtrennen. 
Die Burſche verfertigen ſich ungeheuer lange Peitſchen, mit denen ſie ſich ſchon acht 
Tage zuvor Abends einüben, am Vorabende des Pfingſtſonntages erſchallt nun aus 
jedem Dorfe ‚ein betäubendes Knallen, welches in der Ferne einem Gewehrfeuer 
nicht unähnlich iſt. Steht irgendwo eine arme Alte im Geruche der Hexerei, ſo knal— 
len plötzlich nach dem Abendläuten um ihr Haus ein Dutzend Burſche aus Leibeskräf— 
ten, denn dieſer Lärm oder „Tuſch“ benimmt die Hexenkraft. Am Pfinſtmontag iſt 
das Wettrennen, wozu die derben Gäule eben fo gut trainirt werden, wie die Ren— 
ner von Haimarket. Die Pferde ſind mit rothen Bändern geputzt, die Burſche reiten 
ohne Sattel, und auch hier iſt ein Spaßmacher unentbehrlich, auf einem elenden 
Gaul, der rückwärts einen künſtlichen Hals und Kopf aus Stroh erhält, indeß am 
Kopfe ein Schweif befeſtigt wird. Unter Muſik geht der Zug auf die nächſte Haide, 
ein Schuß gibt das Zeichen. Nach dem Preisritt reitet der Spaßmacher ab, unter 
möglichſt vielen Intermezzo, ſtreitet mit dem Sieger um den Preis und wird ge— 
wöhnlich mit einem Pfund Tabak abgefunden. Ein Tanz beſchließt das Feſt. — Auch 
die Ernte endet mit frohem Feſte. Wer zuletzt ſein Getreide einführt, dem wird in 
der Nacht die ungeheure Strohfigur einer Ziege aufs Dach geſetzt. — Iſt die letzte 
Garbe gedroſchen, kommt der Dreſcherſchmaus. Sind die Dreſcher fertig geworden, 
fo laufen fie aus der Scheuer etwa 100 Schritte zu einem Brette, auf welches tact: 
mäßig gedroſchen wird; auf ein Zeichen eilen alle wieder zurück und binden Stroh— 
garben, wer aber damit zuletzt fertig wird, bleibt beim Schmaus die Zielſcheibe des 
allgemeinen Witzes. — Sehr hübſch ſind die Gebräuche beim erſten Austriebe des 
Viehes am erſten Mai. Die Woche zuvor macht der Hirt die Runde, betritt mit 
feierlichem Gruße jedes Haus, feilt die ſehr ſpitz gewordenen Hörner ab, der Stall 
wird mit Weihwaſſer beſprengt, die Thiere in den Hof geführt und von den Nachbarn 
ſehr eifrig gemuſtert. Am Maimorgen werden zuerſt die Schafe ausgetrieben, dann 
die Rinder. Unter dieſen ſetzt es nun zahlreiche Kämpfe, aber mit „heiligen Ruthen“ 
Birkenreiſern, welche mit den „Palmbüſchen geziert ſind, wird darein geſchlagen; ein 
Schlag ſchützt nämlich das Thier vor gefährlicher Verwundung und trennt die Strei— 
tenden. — Cine Hochzeit wird mit Muſik und Piſtolenſchüſſen eingeleitet. Vor dem 
Schmauſe findet ein Wettlaufen ſtatt, und der Sieger wird für dieſen Tag der Part- 
ner der Brautmutter, zugleich Luſtigmacher. Bei Tiſche wird zuerſt Geld geſammelt, 
nach dem Rindfleiſch machen die Gäſte den „Nachtafelgängern“ Platz, welchen die 
folgenden Gerichte zu Gute kommen. Nach dem Schmauſe muß der Luſtigmacher erſt 
einige Räthſel löſen, welche die Brautmutter aufgiebt; den Tanz eröffnet der Vater 
mit der Braut, dann folgen die Mutter mit dem Bräutigam, dann das Paar, end⸗ 
lich der Luſtigmacher mit der Brautmutter. 


) Joſ. Rank: Sitten und Gebrauche der Deutſchbohmen an der weſtlichen Grenze, ofterreich. 
Morgenblatt 1840 Nr. 131, 132, 139, 140, 147, 148, 150. 1841. Nr. 68, 85. 
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Nahrungsquellen.* 


Böhmen zählte dem Stande nach: 
Geiſtliche. Adelige. Beamte und Honoratioren. Gewerbsleute. Bauern. 


1820 André 4.029 2.192 9.823 67.076 143.546 
1821 Schnabel 4.096 2.288 10.013 66.278 142.858 
1830 4148 2.228 8.185 13.102 135.370 
1835 4.203 2.200 8.856 44,541 135.775 


Landbau. 


Im Jahre 1830 befianden folgende Verhältniſſe: 


Kreis von Quadratmeilen. Nutzbarer Boden. Grabe- u. Waideland. Wald. 
Beraun 15 433.722 267.763 165.959 
Bidsow 42 408.768 295.811 112.957 
Budweis 74 631.664 441.660 189.344 
Bunzlau 70 616.416 403,139 213.277 
Chrudim 54 513.698 379.180 134.518 
Caslaw 60 496.937 375.001 121.936 
Ellbogeu 58 427.017 265.901 161.116 
Kaurim 49% 406.518 327.161 79.357 
Klattau 15 358.494 256.532 101.962 
Königgraz 50 507.933 354.937 152.996 
Leitmeritz 60 514.104 352.974 161,130 
Pilsen 59 557.242 371.353 185.889 
Prachin 83 681.975 460.523 221.452 
Rakonitz 39%), 392.598 295.802 96.796 
Saaz 38 339.398 250.950 88.4489 
Tabor 57 485.142 356.336 128.806 

884 7.772.283 5.453.213 2.316.070 
1789 7.784.362 5.464.551 2.319.811 
1837 7.771.240 5.453.950 2.316.290 
Der Ackerbau insbeſondere begreift mit einem Erträgniß an 
Joche. Korn. Weizen Hafer. Gerſte. 
1830 3.891.333 10.058.863 1.863.497 8.225.005 4.146.773 
1837 3.889.970 10.056.000 1.892.800 8.223.300 4.175.800 
1789 3.895.434 10.071.529 1.866.647 8.238.798 4.145.375 


Der Geſammtertrag aller Körnerfrüchte betrug alſo 1830 die Summe von 24.294. 138 
Metzen, und iſt ſeit 40 Jahren um etwas geſunken, was auf Rechnung des immer 
häufiger werdenden Kartoffelbaues geſchoben werden muß, über deſſen Ertrag aber 
leider keine Angaben vorliegen. Auf einen Bewohner entfallen 6, Metzen, und da 
man gewöhnlich nur 5½ als Bedürfniß rechnet, fo erübrigt Böhmen 6.432.285 Metzen 
zur Ausfuhr. Ein Joch würde einen jährlichen Ertrag von 6, Metzen geben, natür⸗ 
lich giebt es aber mehr, da nach der noch größtentheils üblichen Dreifelderwirthſchaft 
ein Drittheil der Area abzurechnen iſt. Der wirklich bebaute Getreideboden beträgt 


etwa 2.560.000, und das Erträgniß vom Joche beinahe 10 Metzen. — Was nun dieſe 


) K. A. Neumann: Böhmens Produktion, Konſumtion und g im 1. Viertel des 
19. Jahrh. Monatſchr. d. Geſ. d. vaterl. Muſeums 1827. Mai 1. N 
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Reſultate des Ackerbaues betrifft, fo zeugt derſelbe zwar einerſeits für eine günftige 
Beſchaffenheit des Bodens im Allgemeinen, aber auch andererſeits daß der Ertrag 
keineswegs noch jene Stufe erreicht hat, die er erreichen könnte. Nicht leicht finden 
ſich in einem Lande ſo verſchiedene Verhältniſſe des Ackerbaues neben einander, wie 
in Böhmen. Grund und Boden iſt hier meiſtens in großen Beſitzungen beiſammen— 
gehalten, von denen in den deutſchen und italieniſchen Ländern der Monarchie keine 
Rede iſt. Das Land iſt nämlich in 844 landtäfliche Güter eingetheilt, im Beſitze des 
Adels und der Geiſtlichkeit, wozu noch die wenigen freien Güter der Städte und 
Sreifaffen kommen. Jedes einzelne Beſitzthum beträgt daher ſchon beinahe eine Quad— 
ratmeile im Durchſchnitte, wie viele ſind aber nicht in einer Hand vereinigt! Der 
Bauer iſt nur Nutzeigenthümer, die wenigen Freibauern und Freiſaſſen kommen kaum 
in Betracht. Indeß nun hier und da ein armer Bauer, in unfruchtbarer Gegend, 
kaum eine ſchlechte Kuh ernährend, das traurigſte Bild verwahrloster Landwirthſchaft 
gibt, finden ſich auf den meiſten großen Dominien die neueſten Erfahrungen und Ver— 
ſuche rationeller Landwirthſchaft in Ausführung gebracht, und einzelne Meierhöfe 
ſtellen eben ſo viele Muſterwirtſchaften dar. Man darf unbedenklich behaupten, daß 
viele dieſer Beſitzungen den Höhepunkt der jetzigen Oekonomie repräſentiren und böh— 
mifche Landwirthe find Stimmführer in der Literatur ihrer Fächer, wie die „öko— 
nomiſchen Neuigkeiten“ beweiſen. Böhmen hat ſogar zwei Privatlehranftalten für 
Oekonomie aufzuweiſen (ſiehe Bildungsanftalten). Andererſeits dürfte aber gerade 
die große Zahl ausgedehnter Dominien der Landwirthſchaft im Ganzen mehr hinder— 
lich als förderlich ſeyn, weil ein großer Körper ſich immer ſchwerer überſehen und 
bis in alle Details vervollkommnen läßt. Mangel an Futter, daher an Vieh und 
Dünger, dieſer ökonomiſche Kreislauf, wird als ein Haupthinderniß größeren Auf— 
ſchwunges angegeben. Im Egerlande, im Erz- und Rieſengebirge wird der Feldbau 
mit dem größten Fleiße betrieben, obwohl natürlich hier mit geringerem Erfolge; faſt 
gartenmäßige Kultur wird an den undankbaren Boden verſchwendet. Am Fuße des 
Erzgebirges greift der Landbau immer mehr um ſich, die kleinen Wäldchen und Ge— 
büſche der Vorberge machen jährlich neuen Feldern Platz. Dort kann man ſehen, 
daß ungeheure Felsblöcke im Boden ausgeſprengt werden, eine Art Ackergrund aus 
Schutt und Gerölle erſt geſchaffen und auf 12 Zoll Tiefe eingebracht wird, dem man 
kaum anſehen kann, daß er ſchon im erſten Jahre eine kümmerliche Ernte von Erd— 
äpfel gibt. Die Feldwege ſind faſt Hohlwege geworden durch die langen Hügel aus— 
gegrabener und zuſammengetragener Steine. 

Eigenthümliche Wirthſchaftsmethoden gibt es in Böhmen nicht. Drei- 
felderwirthſchaft iſt allgemein üblich und nur die großen Dominien und einzelne Höfe 
in günſtigen Lagen ſind davon abgegangen. 

Ackerwerkzeuge bieten mehr Abwechslung, auch abgeſehen von den verbeſ— 
ſerten Inſtrumenten rationeller Wirthſchafken. Der Hakenpflug im Sudetengebirge, 
der Pragerpflug, der berühmt gewordene Ruchadlo, der Kainziſche ꝛc. haben für gegebene 
Berpältniffe große Vorzüge.“) Eigenthümlich find die über 4 Fuß langen Rachelſen⸗ 
ſen, die zwar beſonderer Geſchicklichkeit bedürfen, mit welchen ein Mann aber für 
drei arbeitet, welche nur die gewöhnlichen kleineren handhaben. 

Weizen wird vorzüglich im Saazer, Leitmeritzer und Tſchaslauer Kreiſe gebaut, 
er ſchüttet daſelbſt 7 — 8 Körner. — Korn gedeiht im gleichen Verhältniſſe; jenes 
von Altenburg im Bidſchower Kreiſe gibt beſonders viel und feines Mehl. — Hafer 
iſt die Hauptfrucht des Gebirges und gedeiht namentlich auf dem Plateau des Erz⸗ 


— — 


*) Michna ; Böhmens Haus- und Landwirthſchaftsgeräthe. 6 Hefte m. Kpf. Prag. 
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gebirges in manchen Jahren vortrefflich. Bemerkenswerth ift das Haferfeld an dem 
Gipfel des Milleſchauer und zwar an deſſen Nordſeite, 2.800 Fuß über dem Meere. 
Aus Syntherisma vulgare wird hier und da auch Mannagrütze bereitet. — Eine 
Haupifrucht find jedenfalls die Erdäpfel, deren z. B. die Herrſchaft Libiegic allein 
100.100 Metzen auf obrigkeitlichen Gründen erntet. 
Futterbau. Man zählte 
Joch Wieſen u. Gärten. Hutweiden. Z. Heu Ertrag. 


1830 948.778 611.631 mit 8.078.611 
1836 948.0410 611.500 mit 8.000 000 
Blumenbach 798.721 614.550 mit 30.000.000 (2) 

1789 949.985 614.650 mit 8.101.798 


Von allen Zweigen landwirthſchaftlichen Betriebes ift der Futterbau am ſchlechteſten. 
Die Flußwieſen ſind meiſtens ſchlecht, die Waldwieſen noch ſchlechter, und doch hat 
Mayer gezeigt, daß lombardiſche Wieſenanlagen ſelbſt im Böhmerwalde möglich find. 
Bei Schwarzbach, auf der Herrſchaft Krumau, findet man eine lombardiſche Wieſe von 
143 Joch, aber auf der Herrſchaft Frauenberg auch als Contraſt eine Hutweide, Blato 
bei Zbudau, von 428 Joch. Kleefelder find faſt das einzige worauf ſich der Futter⸗ 
bau beſchränkt und dieſer iſt allerdings bedeutend, denn 1825 wurden ſogar 18.206 
Zentner Kleeſamen ausgeführt. Esparſette und Luzerne fieht man ſchon ſeltner, na— 
türlich nur auf obrigkeitlichen Gründen. Im Rieſengebirge findet eine Art Alm: 
wirthſchaft ſtatt; wo immer möglich wird jedes Plätzchen als Wiesland benützt, 
mühſam gedüngt und eingefriedigt. Auf allen böhmiſchen Gebirgen gibt es aber noch 
immer bedeutende Moorſtrecken, von denen man glauben ſollte, daß ſie doch abzu⸗ 
trocknen und in Grasland umzuwandeln ſeyen; freilich tritt die Landesgrenze hier er⸗ 
ſchwerend ein. 

Gartenbau im engeren Sinne findet nur bei größeren Ortſchaften ftatt, denn 
die meiſten Gemüſe werden auf Feldern gezogen; ſo hat Saaz ſeine Gurken, Malja 
feinen Meerrettig, Kuttenberg fein Kraut ꝛc. Es gibt aber auch Gegenden, wo alle 
Arten von Gemüſe, edlere nicht ausgeſchloſſen, im Großen gepflegt werden, wie na⸗ 
mentlich bei Georgenthal im Saazer Kreiſe, ſo ſind die Gegenden von Saaz ſelbſt, 
von Enzowan und Polep (Leit.), dann zwiſchen Königgraz und Plotiſcht ein großer 
Garten, wo alle Gattungen Lauch, Möhren, aber auch Blumenkohl, Spargel ıc. 
gezogen werden. Berühmt iſt der Kopfkohl (Weißkraut) von Wesely, welches 4 bis 
500 Fuhren davon abſetzt. In den Gebirgen findet man bei jedem Hofe einen ums 
zäunten Platz, wo der Hausbedarf an Kraut, Kohl ꝛc. gebaut wird. Die eigentlichen 
Gärten nahmen 1830 ein 85.014 Joche. 

Sehr bedeutend, mehr wie in den meiſten Provinzen, iſt die O bſtz uch t. Ihr 
Emporkommen iſt weſentlich ein Reſultat der patriotiſch ökonomiſchen Geſellſchaft, 
welche ſchon 1786 Preiſe ausſetzte; 1819 hat ſich in Prag ein eigener pomologiſcher 
Verein gebildet. Am ſtärkſten iſt die Obſtzucht natürlich in den nördlichen, etwas mil⸗ 
deren Kreiſen, namentlich am Fuße der Gebirge, wo mehr Schutz vor den Nord⸗ 
winden zu finden iſt. Die Vorberge des Erzgebirges find faſt ununterbrochene Obft- 
pflanzungen und es finden ſich Bauern genug, die 400, ja 700 fl. aus ihren Bäumen 
löſen. Welchowek, Weltrus haben ganze Pflaumenwälder, Gitſchin berühmte Kir⸗ 
ſchen und Aprikoſen, das Mittelgebirge vorzügliche Weichſeln, Neuſtadt ob der Met⸗ 
tau weiſet die ſchönſten Obſtalleen auf, mit denen auch alle neuen Straßen beſetzt 
werden. Kirſchen, Aepfel und Zwetſchken ſind die Hauptſorten, aber man macht weder 
Cider noch Slowowitz, dafür ſehr viel Zwetſchkenmus (das berühmte Powidl) und 
trocknet viel Obſt. Obſt iſt auch ein ſehr bedeutender Ausfuhrartikel die Elbe hinab 
und an den berühmten Borsdorfer Nepfein hat Böhmen einen guten Theil. Bemer⸗ 
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kenswerth ift das Kaſtanienwäldchen bei Kommotau, das einzige in Böhmen, 
wahrſcheinlich das nördlichſte in Europa, (es liegt mit der Südſpitze von Kamtſchatka 
in gleicher Breite). Die Früchte reifen alle Jahre, ſie ſind zwar klein, kommen aber 
fogar in Handel. — Blumiſtik hat in neuerer Zeit auch in Prag ſehr gewonnen. 
Bemerkenswerth iſt die Vorliebe für Roſen am Fuße des Erzgebirges und die Hecken 
von ſpaniſchem Flieder, welche in der Gegend von Auſche fo häufig die Hausgärten 
umgeben. 

Handelsgewäcchſe. Lein iſt ein Hauptprodukt des Landes und wird in 
allen Kreiſen, am ſchwächſten in den ſüdlichen gebaut. Der beſte kommt von Arnau, 
Königs ſaal, Seelau, aber die Produktion genügt nicht für den Bedarf, denn zu den 
erzeugten 120.000 Zentnern müſſen noch 100.000 aus Ungarn und Mähren eingeführt 
werden. Der Samen wird großentheils vom Auslande bezogen, im Werthe von 
30.000 fl. Weit geringer iſt der Anbau von Hanf, am ſtärkſten noch im König— 
grazer und Tſchaslauer Kreiſe; auch davon werden über 1.000 Zentner eingeführt. 
Unbedeutend iſt der Anbau von Waid, Krapp und Wau. 

Böhmiſcher Hopfen iſt ſo weltberühmt, daß man erſtaunen muß zu hören, 
wie deſſen Anbau nicht mehr für den eigenen Bedarf genügt. Man führt nämlich 
die beſten eigenen Sorten aus, und begnügt ſich mit eingeführten ſchlechteren, ſo 
daß in Mißjahren ſogar amerifanifher Hopfen nach Böhmen kam. Ein- und Aus: 
fuhr halten ſich Wage. Die beſte Sorte liefert die Gegend von Saaz, ihr ſteht je⸗ 
ner von Auſche am nächſten. Der Magiſtrat von Saaz führt ein eigenes Protokoll 
über das dortige Erzeugniß, ſtempelt jeden Sack und macht die Käufer in den Zei⸗ 
tungen bekannt, um ſo jeder Verfälſchung vorzubeugen. 

In neuerer Zeit hat die Kultur der Oelfrüchte, namentlich des Raps und 
Rübſen ſehr zugenommen, ausſpließlich aber auf obrigkeitlichen Dominien. Beſon⸗ 
dere Vorliebe zeigt ſich für die Neuſeeländer Sorte. Auch der chineſiſche Oel-Rettig 
wurde verſuchsweiſe in größeren Parthien angebaut. Mohn wird ziemlich häufig, 
aber nur in kleinerem Maßſtabe, zum Hausbedarf angebaut. 

Weinbau beſchränkt ſich nur auf das Elbethal, einzelne kleinere Weingärten 
bei Prag und an der Moldau abwärts ausgenommen, fo wie an der Eger. Der ge: 
ſammte Flächeninhalt beträgt nur 4.471 Joch, 1840 fogar nur 4.440, und erſcheint 
immer mehr im Abnehmen. Jedenfalls gab es einſt mehr Weinbau, wie die noch 
jetzt hier und da vorkommenden Benennungen Winice, Weinberg, beweiſen. Nicht 
allein das etwas rauhere Klima ſcheint dem Weinbau hinderlich zu ſeyn, als auch die 

Bodenmiſchung, die in der Regel zu „kalt, iſt, und eben nur in jenen Gegenden ge⸗ 
eigneter. Der böhmiſche Weinbau findet an drei iſolirten Orten ſtatt. Karl IV., 
dem Böhmen fo viel verdankt, war auch bemüht, den Weinbau emporzubringen, ließ 
1348 Reben aus Burgund kommen und ſelbe bei Melnik anpflanzen, wo noch jetzt 
der beſte Weinbau des Landes berrſcht, von Melnik bis Raudnitz hinab. Die Mel: 
niker Pflanzungen bilden drei Terraſſen, deren niederſte bei Schopka an der Elbe, 
die zweite bei Podol am Chlomelc, die höchſte bei Torbowie ſich befindet. Der Mel: 
niker iſt durchaus rother Wein, 610.000 Eimer jährlich, kömmt an guten Jahr⸗ 
gängen dem Burgunder ſehr nahe, und iſt auch außer Böhmen beliebt. Die zweite 
und ergiebigſte Weingegend iſt bei Leitmeritz und Loboſitz, liefert an 15.000 Eimer 
meiſtens weiße Weine und darunter ſehr vorzügliche Produkte. Am berühmteſten iſt 
darunter der Cernoseker, vom Dorfe gleichen Namens, am rechten Elbeufer. Die 
dritte und kleinſte Weingegend iſt im Thale von Auſſig. Hier wächſt der podskaler, 
welcher auch nach Art des Champagners mouſſirend behandelt wird. Gegenüber von 
Auſſig gedeiht, in beſonders geſchützter günſtiger Lage, der König aller böhmiſchen Weine, 
der Schreckenſteiner, am Fuße der gleichnamigen Ruine. Dieſes ausgezeichnete Pro⸗ 
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dukt (Eigenthum des Fürſten F. Lobkowitz) kömmt aber nicht in Handel, da die Quan— 
tität deſſelben nicht bedeutend genug iſt. 
Das Ergebniß des böhmiſchen Weinbaues war: 
1786 Eimer 26.118. 
1830 77 26.143, 


Der Waldſtand des Königreiches betrug 


1830 Joche 2.316070 

nach Scheiner 1834 „ 2.315904 

nach Springer 1836 „ 2.316290 
1789 1 2.319811 

Die Produktion betrug 

1830 Klafter Holz 2.165285 
1834 „ [77 2.165092 
1836 „ „ 2.084660 
1789 „ „ 2.170316. 


1834 entfielen demnach 0, Klafter Holz vom Joche und auf jeden Einwohner 0, 
auf eine Quadratmeile kommen 2.432 Joch und der Waldboden betrug 29, Prozent 
des benutzbaren Bodens. Der Waldſtand Böhmens iſt nach dem Angegebenen aller: 
dings bedeutend, aber dem Lande ſelbſt kömmt er zum Theile nur mittelbar zu Gu— 
tem, und ohne die reichen Kohlenlager würde manche Gegend empfindlichen Mangel 
an Brennſtoff erleiden; ein ſehr bedeutender Theil des böhmiſchen Holzes, vielleicht 
½%, geht nämlich außer Landes. Vom Rücken des Erzgebirges wird ein ſehr großer 
Theil des Holzes nach Sachſen an die königliche Flößerei geliefert, und nur die Wäl- 
der des ſüdlichen Abhanges liefern Holz landeinwärts. Daher hat das Holz dort auch 
immer einen verhältnißmäßig höhern Preis, trotz der bedeutenden Ausbeute an Stein⸗ 
kohlen eben in jenen Gegenden. Die größten Waldſtrecken ſind in Händen großer 
Gutsbeſitzer und Unterthanen dürfen in Böhmen ihren Waldgrund nicht ohne höhere 
Erlaubniß ausroden. Der Böhmerwald iſt noch immer Böhmens reichſte Holzkammer, 
und noch finden ſich dort Wildniſſe, welche keine Axt berührte, auch kaum berühren 
wird, da das Fördern des Holzes zu beſchwerlich iſt. Aus dem Böhmerwald bezieht 
ſogar Prag das meiſte Holz, trotz der großen Entfernung. Die großartigen Anſtalten 
zur Holzflöße, welche das Erzherzogthum Oeſterreich beſitzt, werden noch weit über⸗ 
troffen durch jene des Fürſten Schwarzenberg im Böhmerwalde. Die Herrſchaft 
Krumau (Budw.) enthält beinahe 45.000 Joch Waldungen, von denen beinahe zwei 
Quadratmeilen als Urwald unberührt blieben, weil der Transport des Holzes deſſen 
Werth weit überſtieg. Auf der Moldau allein konnte eine ſo große Menge Holz we⸗ 
der geflößt werden, noch hätte es Abſatz in den nördlicheren Gegenden gefunden], es 
handelte ſich alſo darum, das Holz in die Donau zu bringen, was nur mittelſt des 
Mühlfluſſes in Oeſterreich geſchehen konnte. Es wurde daher im oberen Moldauthale 
1789 durch den fürſtlichen Ingenieur Roſenauer ein Flußkanal angelegt und 1790 bis 
Hirſchbergen hinauf geführt, 1821 aber bis zum Lichtwaſſer aufwärts fortgeſetzt. Der 
Bergrücken bei Hirſchberg wurde mit einem Stollen durchfahren, der 221 Klafter in 
Granit ausgehauen, 2½ Schuh tief, 4%½ breit, mit einem Fußpfade daneben von 
4 Breite; die Höhe beträgt 8°, er hat zwei Lichtlöcher und die beiden Mündungen 
ſind durch zierliche Portale geſchloſſen. 72 Zentner Pulver wurden zum Sprengen 
verwendet. Vom unteren Mundloche führt in den älteren Kanal eine Waſſerrieſe von 
161 Klafter Länge mit 82“ Fall. Die ganze Länge dieſes großartigen Flößkanales, der 
ſchwerlich irgendwo feines Gleichen hat, beträgt vom Lichtwaſſer bis in den Mühlfluß 
27.069 Klafter oder faft 6¾ Meilen. Der Kanal ſelbſt hat 3“ Tiefe, an der Sohle 
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6“ Breite und bis zur öfterreichifchen Grenze / Zoll per Klafter Fall, weiterhin aber 
mehr. Er iſt theils in Granit gehauen, theils gemauert, führt in Brücken über 
mehre Bäche und 21 Bäche werden zu deſſen Füllung verwendet, die dadurch dem 
Flußſyſteme der Moldau entzogen und der Donau zugeführt werden. Die Moldau 
ſelbſt iſt aber nicht unmittelbar mit dem Kanale verbunden, deſſen Niveau um 60 
Klafter höher liegt. Aus dem oberen Gebirge und von der Herrſchaft Winterberg 
wird das Holz auf der Moldau bis zum Rechen von Spitzbergen geflößt, dann auf 
Wägen eine Stunde weit zum Kanale bei Neuofen geführt *). 

In den böhmiſchen Wäldern iſt die Fichte vorherrſchend, Tannen ſind ſelten. 
Die Buche iſt an den Gehängen häufig, überhaupt untermiſcht, in großen ganzen 
Beſtänden nicht ſo häufig. Kiefern finden ſich in niederen Waldſtrecken, aber nicht 
in großem Maße. Die Eiche wird immer ſeltener, muß aber in der Vorzeit weit 
häufiger geweſen ſeyn. Am Fuße des Erzgebirges finden ſich auf viele Stunden weit 
theils einzelne uralte Eichen, theils ganze Gruppen vor, ſo ziemlich in einer geraden 
Linie, daß man fie faſt für Reſte der uranfänglichen Waldungen anſehen möchte, die 
man als Grenzbäume in Ehren hielt. Bei Eiſenberg ſteht eine noch vollkommen kräf— 
tige Eiche, vielleicht die Königin des böhmiſchen Waldſtandes, deren Stamm ſieben 
Männer kaum umfaſſen. Sie war Eigenthum der Ulbersdorfer Gemeinde, Fürſt 
Lobkowitz hat ſie aber eingelöſet, um dieſe ehrwürdige Reliquie der Vorzeit ferner zu 
erhalten. Im Saazer Kreiſe gab vor einigen Jahren bei Donasic eine Eiche 74 Klaf— 
ter Holz; 1792 wurde im Lochotiner Kirchenwald, der Herrſchaft Waltſch, eine 400 
jährige Tanne gefällt, die 36 Klafter Holz gab. Im Erz- und Rieſengebirge ver- 
drängt der Ackerbau immer mehr den Waldboden, und auf dem Plateau des Erz— 
gebirges ſelbſt breitet ſich jener immer mehr aus. Das iſt auch in anderer Beziehung 
ein Nachtheil für die Forſtwirthſchaft, weil dadurch die Waldſtrecken vereinzelt und 
dem Anfalle der Nordſtürme preis gegeben werden, die oft ungeheure Windbrüche 
veranlaſſen. 

Die Forſttechnik iſt natürlich ſehr bedeutend bei großen Waldungen. Doch 
zählte man 1834 nicht mehr als 27 (?) Sägemühlen. Kohlenbrennerei 
wird nicht in dem Maße wie in den Alpen getrieben, weil die Steinkohlen konkuriren. 
Im Chrudimerkreiſe, wo mehr Eichen ſich finden, iſt das Sammeln der Knoppern 
ein Erwerbszweig. Pechſiedereien finden ſich hinlänglich. Zu St. Katharina 
wird auch etwas Birkenöl bereitet ꝛc. 


Vieh zucht. 

Pferde. Ochſen. Kühe. Schafe 
1793 2.095.639 (2) 
1805 164.161 284.197 705.007 1.297.816 
1815 115.408 239.925 386.832 958.753 | 
1817 121.505 241.547 601.384 907.637 nach Andre. 
1819 226.103 633.991 901.281 
1820 133.482 244.068 642.680 1.000.965 | 
1822 137.036 243.779 650.668 1.091.672 
1823 136.633 240.079 647.831 1.120.127 

137.523 645.463 1.202.452 


1824 


240.812 


9 Beſchreibung der großen Holzſchwemmanſtalt auf der Hereſchaft Krummau in Böhmen. Mit 


9 K. und 2 Plan Wien 8. 1831. 


96 


pferde. Ochſen. Kühe. Schaafe. Ziegen. Schweine. 
1825 140.890 241.823 660.502 1.246.277 
1826 112.809 238.132 663.904 1.272.299 
1827 113.140 238.318 672.274 1.327.647 


1830 137.807 240.252 690.969 1.310.409 59.042 233.686 
1835 159.283 360.431 1.017.656 1.811.553 (nach Kreutzberg) 
1837 141.926 249.157 708.401 1.392.343 65.575 233.578 


In Betreff der Viehſeuchen theilen die mediziniſchen Jahrbücher bei Gelegen⸗ 
heit der jährlich aufgenommenen Krankheitskonſtitutionen leider für Böhmen keine Da- 
ten mit, außer für das Jahr 1827. In jenem Jahre war der Geſundheitszuſtand 
der Thiere ſchlecht; an Lungenſeuche allein erkrankten 764 und fielen 239 Stück. Es 
herrſchten außerdem die Maul- und Klauenſeuche, allgemein aber ziemlich gutartig, 
Milzbrand ıc. 

Die Rindviehzucht läßt in Böhmen im Allgemeinen noch viel zu wünſchen 
übrig, ſo brillant ſie auch auf einzelnen Dominien beſtellt iſt. Die großen Cavaliere 
haben auf ihren Meierhöfen faſt durchaus tiroler oder ſchweizer Vieh und Fürſt 
Schwarzenbergs Meierei von 60 Stück Schweizervieh zu Lenezic, bei Laun, ſucht ihres 
Gleichen; ſelbſt der Stall iſt der ſchönſte im Lande. Um ſo ſchlechter iſt aber der 
Schlag des gemeinen Hornviehes im Taborer, Berauner Kreiſe u. ſ. w. Am beſten iſt die 
Rinderzucht im Egerlande, im Böhmerwalde und im Rieſengebirge beſchaffen, wo 
eine Art Almwirthſchaft getrieben wird. Die dortigen „Sommerbauden“ find 
nichts anderes als „Almen“, welche nur über Sommer bewohnt werden um der Vieh⸗ 
zucht willen. Nur bleibt das Vieh nicht, wie in den Alpen, die ganze Zeit im Freien 
und weidet auch nicht in dem Maße, da im Rieſengebirge das Heumachen weit leich⸗ 
ter iſt. Auch auf der Herrſchaft Krummau beſteht eine Almwirthſchaft. Im hohen 
Böhmerwalde iſt Rindviehzucht der Hauptgegenftand der Wirthſchaft, und ſelbſt min⸗ 
der reich dotirte Bauern haben 20 bis 30 Stück. Im ganzen Lande wird die Vieh⸗ 
zucht nur um der Milchwirthſchaft willen getrieben, Schlachtvieh kömmt zu einem 
großen Theil aus Polen, Ungarn und feltft aus Rußland (2), wird aber auch zum 
Theil wieder ausgefuhrt. Maſtvieh findet man nur in Brauhäuſern, bei Branntwein⸗ 
brennereien u. dgl. — Auf Verbeſſerung des Schlages hat übrigens die patriotiſch⸗ 
öfonomifhe Geſellſchaft ſchon weſentlich Einfluß genommen, indem fie vor 50 Jahren Zucht⸗ 
ſtiere aus Tirol bringen und um billige Preiſe an einzelne Landwirthe verkaufen ließ. 

Pferdezucht iſt in Böhmen verhältniß mäßig weit beſſer als Rinderzucht. Haupt: 
ſächlich war es die k. k. Beſchälanſtalt, welche vor 40 Jahren eingeführt, bedeutend 
auf die Verbeſſerung des Schlages wirkte. Der Hauptſitz der Beſchälanſtalten iſt zu 
Nimburg, wie in den anderen Provinzen ſind aber im ganzen Lande Stationen ver⸗ 
theilt. Böhmen enthält aber auch mehre Geſtüte. Der kaiſerliche Hof unterhält zu 
Kladrub (und Sellnitz) eines für Wagenpferde, ein Militärgeſtüt beſteht zu Nemo⸗ 
ſchitz und mehre Cavaliere haben kleine Privatgefiüte, zu Kamenitz, Biſchof⸗Teinitz, 
Opotſchno, Chlumec (Bid.) ꝛc. Das böhmiſche Pferd iſt ſtark von amen, gilt 
aber für weniger aus dauerd als das ungariſche und ſiebenbürgiſche. In der Armee 
wird es hauptſächlich für die ſchwere Cavallerie und zum Zuge verwendet. 

Die Schafzucht iſt ein Hauptaugenmerk der böhmiſchen Landwirthe, und wird 
ſogar auf Koſten der Rinderzucht gehoben. Man kann zwei Millionen Schafe als 
wirklichen Beſtand für 1843 annehmen, und wenn vor 50 Jahren gleichfalls dieſe 
Zahl ſchon vorhanden war, fo trat zwar in fo fern eine Verminderung ein, die aber 
nur um der Verbeſſerung willen geſchah. Alle größeren Grundbeſitzer haben jetzt ver» 
edelte Schäfereien und nur bei dem armen Bauer findet man noch das gemeine Schaf. 
Die böhmiſche Wolle hat bereits ehrenvollen Namen errungen, obwohl ſie im Ganzen 
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noch der mähriſchen und ſchleſiſchen nachſteht. Es beſteht ein eigener Schafz ü ch 
terverein, der großen Einfluß gewann, und unter dem Adel entſtand ein wahrer 
Wetteifer in Veredlung der Heerden, die in Horzowic am meiſten erreicht ſeyn 
dürfte. Man kann 40.000 Zentner Wolle jährlich annehmen, was aber kaum / des 
Bedarfs der böhmiſchen Fabriken iſt. Namentlich fehlt es noch an milder und feiner 
Wolle, da die einheimiſche zwar ein ſtarkes aber nicht ſanftes Tuch liefert. 

Schweinezucht wird im weſtlichen und ſüdlichen Theile des Landes am mei— 
ſten betrieben, Ziegenzucht in den Gebirgsgegenden. 

Zucht des Federviehs, und zwar insbeſondere der Gänſe, iſt ein Lieblings— 
gegenſtand des Landmannes, und ſchwerlich hat ein europäiſches Land ſo zahlreiche 
Gänſeheerden aufzuweiſen wie Böhmen. Die vielen Teiche und feuchten Muldenthäler 
begünſtigen dieſe Zucht, welche um der ſehr einträglichen Federn willen ftatt findet. 

Bienenzucht hat auch in Böhmen lange nicht die Stufe erreicht, die ihr ge— 
bührt, obwohl das hieſige Wachs für härter gilt als das polniſche und ruſſiſche, da— 
her auch weit ſchöner ſich bleicht, wenn auch langſamer. 

Seidenzucht iſt bedeutend im Aufſchwunge begriffen. Die Verſuche des vo— 
rigen Jahrhunderts waren völlig vergeſſen und es iſt ein Verdienſt des Herrn Rang- 
heri in Prag, die Aufmerkſamkeit wieder darauf gelenkt zu haben. 1842 produzirte 
er bereits über 80 Pfund und ſein Beiſpiel regte mächtig zur Nacheiferung an. 


Jagd. 


Unbedenklich kann man behaupten, daß die böhmiſche Jagd die ſchönſte in Eu⸗ 
ropa ſei! Böhmen hat fü große und zuſammenhängende Waldungen, daß das edle 
Hochwild noch Freiheit und Schutz genug findet, und es enthält ſo große Herrſchaften, 
daß es dem Beſitzer möglich wird, ohne außerordentliche Anſtrengungen, das niedere 
Wild förmlich zu hegen. Wildſchaden iſt allerdings unvermeidlich, aber er trifft eben 
darum den Beſitzer am meiſten, da auch Remiſen und derlei Schutzgehege natürlich 
auf obrigkeitlichen Feldern angelegt werden, und ein größerer Grundeigenthümer hat 
ſo viele Mittel zur Hand, die Unterthanen zu entſchädigen, daß beſondere Umſtände 
eintreten müſſen, um eine Klage zu veranlaſſen. So erklärt ſich der überraſchende 
Wildreichthum in Böhmen, obwohl die öſterreichiſchen Jagdgeſetze nichts weniger als 
eine Bedrückung des Landmanns geſtatten. Anſehnlicher Wildſtand, große Jagdfeſte 
waren von Alters her ein Stolz der böhmiſchen Kavaliere und bilden, kann man fa: 
gen, einen erblichen Ehrenpunkt. Man möchte behaupten, das Volk ſelbſt wiſſe ein 
Vergnügen zu würdigen, bei dem es doch gewiſſermaßen nur eine Tantalus-Rolle 
ſpielen kann, denn eine ſchöne Jagd freut die Treiber nicht minder als die Schützen, 
und es möchten ſchwerlich zwiſchen dem Rhein und dem Bug Jagden möglich ſeyn, 
wozu man ſo willige, pünktliche und fröhliche Treiber findet als in Böhmen. 

Hochwild ), nämlich Edelhirſche, findet ſich in den böhmiſchen Wäldern noch 


) Ich habe mir viele Mühe gegeben einigermaßen verläßliche Zahlen über das jährlich erbeu⸗ 
tete Wild zu erhalten aber vergebens. Ich notirte zuerſt aus ider Prager Zeitung durch einige 
Jahre das von einzelnen Dominien zum Verkaufe ausgebotene Wild. Die? Hauptquelle waren na⸗ 
türlich die bisher (1842) erſchienenen 9 Bände von Sommers Topographie, wo bei jedem Domini⸗ 
um auch der Wildbahn gedacht wird, leider wurden in dieſen 9 Kreiſen aber von nicht weniger 
als 202 Dominien (freilich nur kleineren) gar keine Zahlen eingeliefert. Aus Sommers Werke er⸗ 
hielt ich die jährliche Ausbeute von 3.000 Hirſchen (worunter 350 im Freien) 230 Säuen, 24.900 
Faſanen, 1400 Rehen, 43.000 Hafen, 30.400 Rebhühner. Selbſt dieſe Zahlen erhielt ich aber 
nur approximativ, weil bei einigen Dominien das Standwild, bei andern hingegen der jährliche 
Abſchuß aufgezählt wird. Offenbar ſind alle jene eingelieferten Japlen zu niedrig, wie aus der 
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immer in einem bedeutenden Stunde, trotz mannigfachen Hinderniſſen. In Sachſen 
z. B. wird gar nicht gehegt, und Alles abgeſchoſſen, bayriſcher Seits iſt die Wild— 
dieberei ſo förmlich organiſirt, daß nichts übrig bleibt, als gleichfalls Alles niederzu— 
ſchießen. Trotz dem liefert Böhmen noch 7—800 Stücke Hochwild aus freiem Stande. 
Aber das Land hat über 70 Thiergärten, welche mit Hoch-, Damm- und Schwarzwild 
beſetzt ſind, und welche an Hoch- und Dammwild über 7000 Stücke liefern; an 
Sauen über 500. — Rehe werden an 3000 geſchoſſen. | 

Europäiſchen Ruf haben die böhmiſchen Faſanen. Das Land hat an 250 Fa— 
ſanerien, welche wenigſtens 50.000 Faſanen jährlich liefern. In den Faſanerien wer— 
den dieſe Thiere eigens aufgezogen, es gibt aber in einzelnen Auen auch wilde Fa— 
ſanen, welche nur über Winter gefüttert werden, und deren Fleiſch noch höher gehal— 
ten wird. 

Die niedere Jagd auf Haſen und Feldhühner findet gewiß in Europa 
nicht ihres Gleichen! Böhmen liefert ohne Uebertreibung an 900.000 Hafen und eine 
Million Rebhühner. Auf mehren Dominien werden in günſtigen Gegenden in ei⸗ 
nem einzigen Treibjagen 1000 —1200 Hafen geſchoſſen. Die Rebhühner werden theils 
geſchoſſen, theils in Netzen gefangen, was beſonders auf den großen Herrſchaften 
geſchieht. 

Auf einigen Herrſchaſten werden auch Kaninchen im freien Felde gehegt und 
mit Dachshunden gejagt. T 

Eine der größten Merkwürdigkeiten von Böhmen ſind die Biber, welche im 
Neubache auf der Herrſchaft Wittingau (Fürſt Schwarzenberg) im freien Zuſtan⸗ 
de leben und eigens gehegt werden. 1828 wurde aber auf der Herrſchaft Drahenie 
im Prachiner Kreiſe ein Biber geſchoſſen der unausgeweidet 26 Pfund wog. 6 

Iſt ſchon der Reichthum an Hühnern und Faſanen fo groß, fo iſt der an Zug: 
vögeln noch größer. Wer zählt die Legionen von Schnepfen aller Art, Enten und 
Gänſen ı., welche jährlich die böhmiſchen Teiche bevölkern? Auf einer großen 
Teichjagd iſt es für einen guten Schützen eine leichte Aufgabe 100 Stück herabzu⸗ 
ſchießen, und der einzelne Jäger geht in der Regel nur nach Hauſe, weil er nicht 
mehr ſchießen will, um das Wild nicht tragen zu müſſen. Die kleineren Enten⸗Gat⸗ 
tungen werden an vielen Orten nicht einmal geſchoſſen, weil man ſie nicht achtet. Auf 
dem Teiche Tisy (Bud.) werden nur an Blaßenten jährlich bis 2000 Stück geſchoſſen. 
Auf der einzigen Herrſchaft Leutomiſchl wurden in einem Jahre an 1.800 Waldſchnep⸗ 
fen geſchoſſen! — Natürlich ift auch der Vogelfang ſehr bedeutend. Am häufig- 
ſten wird derſelbe wohl auf dem Plateau des Erzgebirges betrieben, wo faſt bei je⸗ 
dem Dorfe ein oder mehre Vogelheerde ſind, meiſtens mit Schlagnetzen verſehen. 
Am häufigſten kommen die „Quäker“ vor; Krametsvögel nur in manchen Jahren be⸗ 
ſonders zahlreich. Auch an Raubwild fehlt es in Böhmen nicht. Der König un⸗ 
ſerer Wälder, der Bär, iſt noch nicht ganz ausgerottet, und noch immer wird von 
Zeit zu Zeit im Urwalde, um den Plöckenſtein (Salnauer Revier, Herrſchaft Krumau) 
ein Stück erlegt. Doch iſt Bär, Wolf und Luchs ſo ſelten geworden, daß in Böh⸗ 
men auf deren Erlegung vom Staate keine regelmäßigen Prämien mehr ausgeſetzt 


75 


Vergleichung mit dem Ausbote in der Zeitung klar hervorging. Ich nahm nun das Doppel te 
jener Zahlen für den jährlichen muthmaßlichen Abſchuß an, und blieb damit gewiß noch unter der 
Wahrheit. Nach dieſer Berechnung lieferte Böhmen jährlich nicht mehr als circa 100.000 Haſen, 
und Kreutzberg weiſet nach, daß das Land 900.000 Felle verarbeitet, die gewiß nicht eingeführt 
werden! Ebenſo ſind 60.000 Rebhühner weit zu wenig. Am verläßlichſten iſt die Zahl der Fa⸗ 
ſanen, weil bei dieſen faſt immer der Stand (die Beſatzung von Hennen und Hähnen) angege⸗ 
ben wird, 24.000 in jenen 9 Kreiſen, man kann alſo das Dreifache als jährlichen Gewinn rechnen. 
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find. 1830 erlegte ein Jäger auf der Herrſchaft Duppau CEIIb.) im Monat Juni 
einen weiblichen Luchs, der 25 Pfund wog. Sehr häufig find die Füchſe, deren 
die Herrſchaft Chudenic jährlich bei 70 liefert. Auch in den Baſalt- und Sandſtein— 
felſen des Mittelgebirges finden ſie treffliche Schlupfwinkel. Marder ſind ſchon ſel— 
tener, deßgleichen Wie ſel, und da auf allen Dominien, um der Hege willen, Schuß: 
lohn auf dieſe kleinen Raubthiere geſetzt iſt, ſo vermehren ſie ſich auch nicht leicht. — 
Einige Gattungen von Geiern und Falken auch von Adlern, kommen in den Gebirgen 
wohl auch noch vor, im flachen Lande weniger, weil die Jäger bei den zahlreichen 
Faſanerien ihnen fleißig nachſtellen. Gewiß gibt es kein zweites Land auf Erden, in 
welchem ſo geregelte Jagdpolizei herrſcht, wie in Böhmen. Ein vollſtändiges Netz 
„wehrhafter“ Jäger iſt über das ganze Land gezogen, die eine ganz reſpektable Macht 
repräſentirten, würden ſie zu einem Korps vereinigt. Gelegentlich muß auch noch 
die Hundedreſſur in Böhmen erwähnt werden, die auf ſehr hoher Stufe ſteht; 
insbeſondere des ächte Schweißhund dürfte nicht leicht in ſolcher Anzahl und Güte ſich 
vorfinden. 

Um das Bild böhmiſcher Jagden zu vollſtändigen, mögen Jahresdurchſchnitte des 
abſchoſſenen Wildes auf einigen Herrſchaften folgen. Man wird daraus erſehen, daß 
der Wildreichthum nicht abgenommen hat, und daß ſolche Jagden noch heute zu 
Tage möglich find, wie dem Kaiſer Franz I. 1758 auf den Gütern der Familie Col— 
loredo gegeben wurden. Damals jagten 23 Kavaliere durch 18 Tage und erlegten 
19 Hirſche, 77 Rehe, 10 Wölfe, 18.243 Haſen, 19.545 Hühner, 4.499 Faſanen, 14 
Lerchen, 353 Wachteln, 54 andere Vögel. Der Kaiſer machte 9.789, feine Schwe— 
ſter die Fürſtin von Lothringen 9.010 Schüſſe, deren im Ganzen 116.209 fielen, wor⸗ 
unter alfo 42.814 Treffer, das iſt jeder 2, — Nur die Wölfe find ſeitdem verſchwun⸗ 
den! — Nach zehnjährigem Durchſchnitte 1819 — 1828 wird auf einigen Herſchaften 
des Fürſten Schwarzenberg (nur bei den großen Jagden, ohne die Ausbeute des übri— 
gen Jahres und jener Dominien, wo keine großen Jagden gegeben werden), und nach 
fünfjährigem Durchſchnitte der Herrſchaften des Fürſten F. von Lobkowitz, erlegt fol- 
gendes Wild: 2 | 

Hoch: und Dammwild. Schwarzwild. Rehe. Faſanen. Hafen. Rebhühner. Füchſe. Marder. 


69 242 63 770 4.105 2.943 19 — 
104 26 82 423 6.559 6.789 70 1 
173 268 115 1.193 10.664 9.732 89 1 


In poſtelberg erlegten 40 Schützen bei einer einzigen großen Jagd 6000 Stücke 
an Haſen, Hühnern und Faſanen zuſammen genommen. 


Fi ſcherei. 


So ausgezeichnet die Jagd in Böhmen iſt, ſo iſt der Fiſchfang es nicht minder, und 
unbedenklich kann man behaupten, daß nirgends als in Böhmen die Teich wirth⸗ 
ſchaft in ſolcher Ausdehnung getrieben wird! Nicht weniger als 20.000 Teiche ſoll 
Böhmen vor den Zeiten Kaiſer Joſephs gehabt haben, unter welchem aber das Aus⸗ 
trocknen und Urbarmachen einer großen Zahl begann. 1820 wurde deren Flächeninhalt 
noch immer zu mehr als 33 Quadratmeilen angeben (133.485 % Joch), wornach die 
böhmiſchen Teiche allein ſo viel Area darſtellen, als die Herzogthümer Altenburg 
ſammt Heſſen⸗Homburg beſitzen. (Nach Springer wären ſie vor „einigen“ Jahren ſchon 
auf 65.500 Joche herabgeſunken 2). Nach Sommers Topographie zählen gegenwärtig 
9 Kreiſe des Landes über 4.000 Teiche, und man wird die Geſammtzahl immer noch 
auf 9— 10.000 annehmen dürfen. Die Herrſchaft Wittingau enthält allein deren 270, 
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Schlüſſelburg 201, ꝛc. Unter dieſen vielen Teichen find freilich ſehr kleine, aber es 
gibt auch ſehr anſehnliche Waſſerſpiegel. Der größte Teich in Böhmen iſt der Ro— 
ſenberger, von 1.182 Joch (300 weniger als der Hallſtädter See). Die Teiche 
von Horusic, Tis y, Steinröhren, Hirſchbeig haben 724, 668, 655 
und 609 Joche. Aeltere Maße liegen über folgenge große Teiche vor: der Groß C e- 
perka (Chrud.), 5 Stunden im Umfang; der Opladil bei Bohdanec, 3 Stun- 
den im Umfang; der Bohdanecer, 1.648 Metzen Ausſaat ꝛc. Die böhmiſchen 
Teiche hatten urſprünglich den Hauptzweck an die Stelle der ausgebreiteten Moräfte 
und Sümpfe zu treten. Dadurch, daß man an der tiefſten Stelle das Waſſer ſtauen 
ließ und zu einem Waſſerſpiegel ſammelte, legte man viel Land trocken, gewann Fiſche 
und die ſchädlichen Ausdünſtungen verſchwanden. So ſind insbeſondere die großen 
Teiche der Herſchaft Wittingau entſtanden, wo im 16. Jahrhundert die großen Waſ— 
ſerbauwerke geſchaffen wurden, die noch jetzt die höchſte Bewunderung verdienen. Der 
große Roſenberger Teich wurde durch J. Krein von Gelcan angelegt und 1585 ge⸗ 
füllt, wozu man die Luſchnitz benützte. Der ganze Fluß durfte aber nicht verwendet 
werden, daher wurde derſelbe zum Theil in die Neſcharka abgeleitet, was durch den 
1584 gegrabenen, 2 Stunden langen Kanal Neubach geſchah. Der Hauptarm, wel⸗ 
cher durch den Teich geht, heißt ſeitdem Altbach. Der Neubach iſt feiner ganzen 
Länge nach durch einen ftarfen Damm geſchützt, der herrliche Eichen trägt. Ein drei: 
facher Damm, mit vier Reihen impoſanter Eichen und eine ſteinerne, 760 Klafter lange 
Terraſſe verhütet das Ausbrechen des Waſſers, welches durch 13 Wehre und Ablaß⸗ 
röhren bei Hochwaſſer abgelaſſen werden kann. Die Herren von Roſenberg verpflich⸗ 
teten ſich bei der Anlegung landtäflich jeden Schaden zu vergüten, der durch einen 
Teichbruch je eniftehen würde. 1787 wurde das große, 30 Klafter breite Steinfluder 
gebaut, durch welches jetzt das Waſſer mittelſt der Luſchnitz abfließt. Zum Behufe 
der Straße nach Neuhaus führt eine Steinbrücke von 16 Bogen über das ſüdliche 
Ende. Nur durch einen Damm iſt von dieſem Teiche der Kanio w getrennt, der 
über 300 Joch enthält. Die Anlegung der Teiche wäre aber bei dem geringen Fall 
der Gewäſſer dieſer Gegend für die Geſundheit von höchſtem Nachtheile geweſen, wenn 
ſie nicht ſteten hinlänglichen Zufluß von friſchem Waſſer erhalten hätten. Zu dieſem 
Ende wurde ſchon 1506 der Goldbach angelegt, ein Kanal, der aus dem Schwarz⸗ 
bache bei St. Magdalena bis Weſely 17 Stunden lang iſt, wo er in die Luſchnitz 
fällt. Er geht über den Damm zwiſchen jenen beiden Teichen und ift ein wahres 
hydrauliſches Meiſterwerk, vom Oberjägermeiſter Stiepanek begonnen, von Krein : 
vollendet. Er verfieht die wichtigſten Wittingauer Teiche mit Waſſer. — Der Stein: 
röhrer Teich bei Slowienic heißt fo von feinem Ablaßkanal, der 6 Klafter hoch, 
2 breit, 14 lang in Felſen gehauen iſt. — Der Swet oder Weltteich bei Wit⸗ 
tingau, auch 1511 angelegt, hat nur 354 Joch, iſt aber feines 30“ hohen Dammes 
wegen merkwürdig, der früher ſogar höher als die Stadtmauern war, daher im 30 
jährigen Kriege erniedrigt werden mußte. — Der Groß⸗Ceperka (Chr.) gibt dem Ro⸗ 
ſenberger an Größe wenig nach, iſt aber ſehr ſeicht und ſtark mit Schilf verwachſen. 
Er enthält drei Inſeln. — Auch dem Neuſchloſſer Teich (der Sage nach einſt e 
See) hat einen in Felſen gehauenen Abfluß, 15 Kl. lang, 5 hoch, 2 breit. Er iſt 
ſtark mit Schilf verwachſen. Maleriſch iſt der nahe Hirſchberger Teich, mit 2 Inſeln. 

Die Teiche ſind mit Karpfen, Hechten, Schiel, Barſch und Barben beſetzt. Sie 
zerfallen in Kammer, Brut, Streck- und Karpfenteiche. Letztere werden alle drei 
Jahre abgefiſcht und aus dem ſüdlichen Böhmen geht ein großer Theil der Ausbeute 
bis nach Wien. Der Roſenberger Teich z. B. iſt mit 600 Schock Fiſchen beſetzt und 
braucht 6 Wochen zum Ablaufen. . * 

Die Flußfiſcherei hat in Böhmen nicht die Wichtigkeit wie anderwärts, weil ei⸗ 
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gentlich nur die Elbe und Moldau in Betracht kommen. Aber dieſe beiden Zlüffe 
liefern dafür auch den edeln Lachs, der aus der Nordſee heraufſtreicht, und bis 
60 Pfund Schwere erreicht. Auch Neunaugen liefert die Elbe. Faſt alle Wild— 
bäche der Gegbirge ſind reich an Forellen, welche aber weder die Größe noch den 
Wohlgeſchmack jener in den Alpenländern erreichen. 

Böhmen hat ſogar etwas Perlenfiſcherei, denn in den Bächen Flanitz und 
Watawa kommt die Fluß-Perlmuſchel unio margaritifera vor, freilich ſchon ziemlich 
ſelten, aber ehmals war ſie bei Raby und Horazdiowic fo häufig, daß das Flußbett an 
manchen Stellen wie damit gepflaftert aus ſah. 


Bergbau. 


Böhmen hat den Ruhm der gangbarften Silbermünze, dem „Thaler“ den Namen 
gegeben zu haben, und hat, wie die übrigen europaͤiſchen Länder den Kummer, feinen 
Bau auf edle Metalle zu einem Schatten herab geſunken zu ſehen. Darüber kann 
es ſich aber tröſten durch die Mannigfaltigkeit ſeiner übrigen bergmänniſchen Produkte, 
die eine eigene immer ſteigende Induſtrie veranlaßten und eine Hauptgrundlage feines 
Reichthums geworden ſind. Das Land lieferte 

. Sil- Blei⸗ Rohe Guß ⸗ Qued- 
Gold. ber. Zinn. Blei. glätte. eiſen. leiſen. Kupfer. Arſenik. ſilber. 
1830 1 19.171 1.111 1.7779 11.622 181.688 67.577 25 220 25 


{ urchichnitt 5 
e ebe | 22 992 1.282 3.828 225.315 79.058 37 1.178 


Alaun. Eiſenvitriol. Kobalt. Schwefel. Steinkohlen. Graphit. 
1830 4735 21366 7 2.672 2.112.259 17.810 
Im Jahr 1825 wurde der Werth des ganzen Bergſegens auf 2.154.000 fl. ange: 
ſchlagen. 
Auf Gold wird nur mehr zu Bergreichenſtein und Eule gebaut, wo nach Bal⸗ 
bin in einem einzigen Quartale einſt 300.000 Goldgulden erbeutet wurden! Joachims 


thal (woher die Thaler ihren Namen haben) lieferte im 16. Jahrhunderte binnen 50 


Jahren über eine Million Mark, in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nur mehr 
250.000. Auf Silber baut man noch zu Birkenberg, Eule, Joachimsthal, Jung wo- 
eic, Kuttenberg, Niklasberg, Mieß, Pribram, Ratiboric , Rattay, Sangenberg. — 

Die Produktion ift jedenfalls wieder in Zunahme und beträgt immer / der Geſammt⸗ 
beute der Monarchie, / von jener Rußlands, aber fünfmal ſo viel als in Frank⸗ 
reich. Auf Blei zu Bleiſtadt, Jung⸗Wosic, Kuttenberg, Mieß, pribram, Sangen⸗ 


berg; — auf Zinn zu Gottesgab, Graupen, Joachimsthal, Lauterbach, Neudeck, 


Platten, Schlackenwald, Zinnwald; auf Kobalt zu Joachimsthal; auf Eiſen zu 
Brennporitſchen, Chlumec, Gratzen, Grünberg, Heinrichsgrün, Herrmannsſchlag, 
Hlubos, Harowic, Gesenei, Kamenic, Kuttenplan, Liblin, Maierhöfen, Neu⸗ 
biſtritz, Neudeck, Niſchburg, Obecnie, Ottengrün, Plaß, Polau, Presnitz, Radnitz, 
Rockendorf, Rokizan, Ronon, Rozmital „Starkenbach, Stiahlau, Tachau, Unter: 
Kralowitz, Wegnomiestec, etc.; auf Alaun zu Falkenau, Hagensdorf, Michelsdorf, 
Neudorf, Poſtelberg, Pürglitz, Swolinowes; auf Vitriol zu Groß⸗Lukawetz, Lib⸗ 
lin, pürglitz, Swolinowes, 

Kupfer wird, ſo wie Queckſilber, nur als Nebenprodukt gewonnen. Das Blei 
iſt meiſtens ſehr reich an Silber, ſteht aber an Güte dem Kärnthneriſchen nach. Sehr 
zu bedauern iſt der im Allgemeinen nicht zweckmäßig betriebene Bau auf Zinn, da 
die reichen Schlaggenwalder Gruben ein Metall liefern, welches dem beſten engliſchen 
gleich kommt. Als Nebenprodukte werden ferner gewonnen Kobalt, 33; Bra un⸗ 
ſtein 850 Zentner und Arſenik. 
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Das wichtigſte Objekt des böhmiſchen Hüttenweſens iſt das Eiſen, welches 68 
Werke mit 86 Hochöfen, 340 Hammerwerke, 10.000 Menſchen ꝛc. beſchäftigt. Die 
Eiſenerze ſind im ganzen Lande, oft ſehr mächtig, verbreitet. Trotz einzelner glän— 
zender Betriebe fehlt es auch der Eiſenproduktion noch ſehr an rationellem Betriebe. 

Der umfangreihfte Bergbau des Landes wird jetzt auf Steinkohlen ge 
führt, ſtieg ſeit 1817 von 1.390.000 auf 2½ Millionen Zentner, und wird noch 
immer mehr in Aufnahme kommen. Hierbei iſt aber der eigene große Verbrauch 
der Erzeuger nicht gerechnet, daher man füglich 5 Millionen Zentner anneh— 
men kann. ) Die Steinkohlenformation begreift faft alle Mulden und Einſenkungen 
des Landes, mehr als deſſen vierten Theil, und iſt noch nicht völlig bekannt. Am 
Erzgebirge hin find es Braunkohlen, im Rakonitzer und pilſener Kreiſe Schwarz— 
kohlen. Die Braunkohle füllt drei große und mehre kleinere Becken, von Eger bis 
zum Iſergebirge, und liefert bereits 1 Million Zentner, auch elbeabwärts nach Sach— 
fen. Am Fuße der Sudeten, bei Schazlar, Nachod und Semil iſt die wichtige Abla- 
gerung von Schwarzkohle, die ſchon 130.000 Zentner gibt. Hier geſchah auch ein 
Anfang mit Koaks für Eiſenwerke. Wichtiger iſt das Lager, welches in einem Bogen 
am linken Moldauufer von der Moldau bis zur Elbe reicht und den Rakonitzer Kreis 
erfüllt. Nur vier Meilen weiter weſtlich begreift die Formation des Pilsnerkreiſes 
nicht weniger als 16 Quadratmeilen! Es iſt meiſtens Schieferkohle, von vorzüglicher 
Qualität, manche mit nur drei Prozent Aſche. Von Pilſen bis Chotieſchau und Plaß 
und Wserau liegt ein zuſammenhängendes Flötz von 8 Quadratmeilen, die natürliche 
Vorrathskammer von Deutſchland, obwohl dieſer Kreis bis jetzt erſt 500.000 Zentner 
liefert, wegen dem Ueberfluß an Holz. Wie die Produktion ſteigt, beweiſet Liblin, 
welches 1839 120.000 Zentner lieferte, meiſtens nach Budweis und auf der Eiſenbahn 
nach Wien, 1840 aber ſchon 240.000 Zentner. Die wichtigſten Kohlengruben mit 
ihrer Ausbeute im Jahre 1817 waren die Dominien Horowie 68. 593; Ellbogen, 69.922; 
Falkenau, 87.589, Nachod, 30.716; Schatzlar, 39.633; Bilin 82. 219; giebshauſen, 
42.992; Dux, 22275; Oſſegg, 40.540; Teplitz, 22. 2313 Turnitz, 26 714; Mieß, 
24.210; Chotieſchau, 39.535; Liblin, 92.178; „Radonitz, 70. 000; Pürglitz, 63 000 ;. 
Swolinowes, 50.000; graf en 138,224; Bustichrad , 61.918; Emwetschna⸗ 37.125; 
Kornhaus 190.000; Penner Sifenberg , 45 000; poſtelberg, 39.741 Zentner. Man 
zählt im Ganzen 65 Dominien, auf welchen in 342 Zechen Kohlenbau getrieben wird, 
der über 2.200 Menſchen beſchäftigt. Böhmen produzirt aber immer nur ½ fo viel 
als die Niederlande, und gar nur Yo. ſo viel als England, welches trotz feiner 
Damofmaſchinen 45.000 Kohlenarbeiter zählt! Die Steinkohlen werden bisher vor⸗ 
züglich als Heizmaterial, dann zur Ziegel- und Kalkbrennerei verwendet, fo wie in 
Branntweindrennereien und Brauhäuſern. Porzellan- und Steingutfabriken verwenden 
fie gleichfalls. Die Schmiede bedienen ſich nur der Schwarzkohle; die Hammerwerke 
und Hochöfen haben bisher wenig mehr als Verſuche gemacht. 

Torfmoore finden ſich faſt in allen Kreiſen, ſelbſt auf dem höchſten Rücken 
der Randgebirge vor, und einige betragen mehre 1000 Joch, ſo daß man ſie für ein 
Aequivalent von mindeſt 50 Millionen Klafter Brennholz annehmen kann.) Erſt 
in neuerer Zeit fing man an, dieſen ungeheuern Schatz kennen zu lernen, aber die 
Benützung ſelbſt liegt noch in der Kindheit. 
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Die mächtigen Lager von Schwefelkieſen kommen in der Nähe von Kohlen— 
lagern vor, daher die aus jenen erzeugten Produkte in einem ſo wohlfeilen Preiſe ge— 
liefert werden können, daß ſie ſelbſt Actiohandel veranlaßten, der aber ſeit Entſtehung 
des Zollvereines bedeutend ſank. 2s Gewerke erzeugen Kupfer- und Eiſenvit— 
riol, darunter mehre auch Vitriolöl, Alaun und Schwefel. Zwei Drittheile der 
Geſammtproduktion dieſer Artikel liefern die Mineralwerke des H. Stark in Alt: 
fattel,, der 1470 Arbeiter beſchäftigt; außerdem die Werke des Fürſten Auersperg in 
Lukawic. 

Auch die übrigen nutzbaren Mineralien find in Böhmen in reichem Maße vor: 
handen. Kalkbrennereien finden ſich faft in allen Kreiſen, aber das Produkt 
iſt häufig ſchlecht und große Landſtriche entbehren ganz eines tauglichen Kalkes. Brauch: 
barer Marmor iſt am ſeltenſten; er bricht bei Hohenelbe, Königſal, Karlftein, Sli— 
wenec, Starkenbach, Tetin ıc. Sandſtein iſt im nordöſtlichen Theile ſehr häufig, 
im Allgemeinen zwar zu weich, der aber an einzelnen Orten vortreffliche Bauſteine 
liefert, wie z. B. Ruſchowan, Schwarzenitz, Webrutz, (Leit.) allein an 800 Schock 
Stufen und Platten zu Thürſtöcken u. dgl. liefern. Der Plänerkalk (Wobuka, 
Opuka) liefert in den mittleren Gegenden des Landes ein weit verbreitetes Bau— 
material, ſo daß nur ſehr wenig Ziegel in Anwendung kommen. — Gips wird nur 
an 13 Orten gewonnen, an 16.000 Zentner jährlich und meiſtens als Dungpulver 
verwendet. Die Schwarzahler Hütte des Fürſten Fürſtenberg liefert , davon. — 
So reich das Land an Gneuß und Granit iſt, ſo ſcheint es doch, als ob für Werk— 
und Bauſteine weniger ausgezeichnete Brüche im Gange feien. — Mühlſteine kom⸗ 
men von Breitenſtein, Mühlhauſen, Smetsna 5 Prilep; Polier- und Schleißf⸗ 
ſteine von Bilin, Cheinow, Groß⸗Jerſchitz, Kundratitz und Lochowitz. Prag bezieht 
feine Trottoire von Dobrzichowic, es iſt Quarzfels. — Serpentin bricht bei Tepl 
und andern Orten des Ellbogner Kreiſes und es iſt eine weit verbreitete irrige 
Meinung, daß Sachſen allein Serventinſchleifwerke habe, Böh⸗ 
men beſitzt deren zu Einſiedl. Vortrefflicher Qu arz bricht bei Böhmiſch-Aicha, Gieß⸗ 
hübel, Königswart, Merklin, Altrolau ꝛc. Feldſpath bricht zu Dalwitz, Katzen⸗ 
grün, Lauterbach, Morgenſtern, Tippelsgrün ꝛc. und Porzellanerde findet 
ſich im Ellbogner Kreiſe in mächtigen Lagern bei Janoſen, Münichhof, Kodaun, Puſch⸗ 
tiern, Poſchitzau, Zedlitz 1.9 — Lehmgruben find ziemlich über das ganze 
Land verbreitet, welches über 400 Ziegelhütten zählt, in denen aber faſt überall alter 
Schlendrian herrſcht. — Reichlich find auch feine Thongattungen vorhanden, zu Chlu- 
mec, Aiche, Biſchof⸗Teinitz, Flöhau, Kaaden, Klum, Mielnik, Prelic, Putſchiem, 
Schwarz ⸗Koſteletz, Tippelsgrün, Zedlitz. Von geringem Werthe find die vorkommen⸗ 
den Farberden, und die Walckererde, die ſich hier und da findet, iſt bisher 
ganz unbenützt | 

Den Reichthum Böhmens an Edelfteinen kann man an den Wänden der Wenzels⸗ 
kapelle in Prag und den Kapellen zu Karlſtein mit einem Blicke überſehen, denn dieſe 
ſind mit geſchliffenen Achaten, Amethiſten, Karneolen, Chalcedonen, Jaſpiſen und 
Topaſen nicht etwa ſparſam verziert, ſondern ſo belegt, daß man den Raum nach 
Quadratkl. laftern bemeſſen kann!! Ueberdieß finden ſich auch Hyacinthe, Saphire, Sma⸗ 
ragde und Rubinen. Böhmen ausſchließlich gehört aber der herrliche Pyrop an, 
der unter dem Namen des „böh miſchen Granates“ weltbekannt if. Am füd- 
lichen Abhange des Central⸗Kegelgebirges, auf einer 3 Stunden langen, 1½ Stun- 
den breiten Strecke finden ſich in Conglomeraten und Sand bei Meronitz, Podſeditz, 


„) Sahrbüch. d. polgtech. Instituts. Wien 7. Bd. S. 65. 74. 
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Dlaſchkowitz ꝛc. die Granaten, und zwar bei Meronig in ziemlicher Tiefe, bei pod— 
ſeditz näher der Oberfläche. Der Sand wird durchgeworfen und geſchlemmt. Die 
größeren Steine werden aber immer ſeltener (Meronitz iſt neuerlich ergiebiger ge— 
worden) betragen etwa 50 Pfund, die Geſammtausbeute etwa 500 Pfund jährlich. 

Salz fehlt leider in Böhmen ganz, und ſeit den älteſten Zeiten hat man ſich 
Mühe gegeben, welches zu finden. 1787 ſtellte die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften deß— 
halb eine Preisaufgabe, aber ohne Reſultat. *) Schlan, Slan, ſoll feinen Na— 
men, der ſo viel als Salzbrunnen bedeutet, von einer Salzquelle erhalten haben, wie 
denn auch der nahe Hügel Slany Wreh heißt, aber die Analyſe zeigte in 100 Pfund 
Waſſer nur 4 Loth Salz. Andere vorgebliche Salzquellen bei Tepl, Laun, Kloſter 
Grab, wurden gleichfalls unterſucht, man fand Glauber- und Bittterſalz, aber kein 
Kochſalz. Die Formation des jüngften ſecundären Floͤtzſandſteines, welche im nord: 
öftlihen Böhmen eine fo große ununterbrochene Strecke Landes einnimmt, könnte al⸗ 
lerdings den älteren Flötzformationen aufgelagert ſeyn, unter welchen auch ſteinſalz⸗ 
führende vorhanden ſeyn dürften, wofür auch einige beſondere Anzeigen ſprechen. 
Deßhalb wurden 1829 ſüdlich von Jungbunzlau, zwiſchen Lhotta und Bezdiecin, ein 
Bohrverſuch angeſtellt, welcher aber ohne e Reſultat blieb. 


* 


* 


Gewerbsfleiß.n 


An Mannigfaltigkeit der Artikel wird Böhmen von keinem andern Lande der Mo⸗ 
narchie übertroffen, im Gewerbsgeiſt im Allgemeinen behauptet es gleichfalls den er⸗ 
ſten Rang und verhältnißmäßig iſt es auch an umfaſſender Produktion einzelner Ar⸗ 
tikel unerreicht. Fabriksinduſtrie hat in Böhmen die glänzendſten Siege über das 
zunftmäßige Handwerk erfochten, im Allgemeinen iſt es aber die deutſche Bevölkerung 
des Landes, welche Gewerbe treibt, indeß die ſlawiſche mehr dem Ackerbau obliegt. 
Dieß mag aber hauptſächlich darin mitbegründet ſeyn, daß Fabriksbetrieb von Waſſer⸗ 
kraft und Brennmaterial abhängig iſt, welche beiden Momente an den gebirgigen 
Grenzen reichlich zu finden ſind, wo aber die Deutſchen eben wohnen. ee zählte 
1840 über 500 Fabriken und zwar für 
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Von dem weſentlichſten Einfluſſe auf den 1 böhmiſcher Induſtrie iſt der 
Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes, welcher 1833 in 
Wirkſamkeit trat. Derſelbe veranftaltet Ausſtellungen von böhmiſchen Produkten, ver: 
theilt Preiſe und Diplome, ſtellt Preisaufgaben, gibt eine techniſche Zeitſchrift heraus 
hält populäre Vorträge ꝛc. Die wichtigſten Produkte Böhmens find offenbar Glas-, 
ginnen=, Schafwoll⸗ und Baumwollwaaren. Für Glas fabrikation hat die, 
Natur ſelbſt ſo viel vorbereitet, daß Böhmen wohl für immer (außer England) das 
w ohlfeil ſte Glas wird darſtellen können, und an Güte und Mannigfaltigkeit der 
Waare im Allgemeinen wird es gleichfalls noch von keinem Lande übertroffen, und 
unſere beſten Fabriken ſtehen ſelbſt in den feinſten Kriſtallgläſern den engliſchen voll⸗ 
kommen gleich. Den Werth der Geſ ammtproduftion kann man wenigſtens zu 6 Millionen 
Gulden annehmen, mehr als ein Drittheil der engliſchen und die Hälfte der franzöſiſchen. 
75 Glashütten und 22 raffinirende Etabliſſements beſchäftigen 3.500 Familien und verſorgen 
nicht nur die Monarchie ausſchließend, ſondern ſie ſetzen immer noch 25.000 Zentner 
im Ausland ab. Vorzüglich drei Fabriken ſind es, jene der Firma Meyer im 
Böhmerwalde zu Adolfshütte, des Grafen Buquoi bei Gratzen und des Grafen 
Harrach zu Neuwald im Rieſengebirge, welche die ausgezeichneteſten Produkte liefern 
Die Buquoi'ſche Fabrik beſteht aus 5 Hütten mit 350 Arbeitern, die an Potaſche 
1800, Kies 6.000, Kalk 600 Zentner; Brennholz 4000 Klafter verbraucht und liefert 
an Hohlgläſern 22.000, Hyalithgeſchirren 6000 Stück, an Kreidenglas 25.000, Tafel: 
gläſern 22.000 Schock, nen 65.000 Dutzend, im Geſammtwerthe von 200.000 ffl. 
Hier wurde das ‚Hyalitg as erfunden. Die Meyer'ſchen Kriſtallgläſer find von höchſter 
Schönheit. Die Harrachiſchen ſind durch geſchmackvolle Formen ausgezeichnet (es bes 

ſteht eine unentgeltliche Zeichenſchule) und raſtloſe Verbeſſerungen. Hier allein hat 
man Flintglas erzeugt, welches merkwürdiger Weiſe Böhmen, das Mutterland der 
Glasſchleiferei, nicht liefert, und — von Bayern bezieht, was die paar unbedeutenden 
Optiker im Lande brauchen! Das ſogenannte Raffiniren, worunter man jede Art 
von Verſchönerung der rohen Waare verſteht, wird in der Umgegend von Hayde in 
ſo ferne fabriksmäßig in großem Umfange betrieben, als die weit verbreiteten Arbei⸗ 
ter von den „Glasverlegern“ wöchentlich die rohen Stücke abholen, und bearbeitet zu⸗ 
rückbringen. — An 10.000 Menſchen verdienen rein 2 Millionen bloß durch Glas⸗ 
kompoſitionen, perlen ꝛc. Hauptſitze der Fabrikation von Glas: Edelſteinen iſt 
Turnau, von Perlen und Lüſterſteinen Gablonz. Die Fabrik Eggermann in Heyda 
hat viele wichtige Erfindungen gemacht, und liefert über 100 Farben des Edelſtein⸗ 
glaſes, welches ſelbſt in England Eingang findet. Ueber 4000 Menſchen beichäftigt 
die Fabrikation von Spiegel und Tafelgläſern, im Werthe von 280.000 fl. 
raffinirter und 96.000 fl. an roher Waare. Dieſer Zweig iſt unter allen am günſtig⸗ 
ſten geblieben. Das bedeutendfte Etabliſſement iſt jenes der H. Abele zu Neuhur- 
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kenthal und Deffernik, in dem unwirthbarſten Theile des Böhmerwaldes um des 
herrlichen Brennholzes willen angelegt. 1800 Menſchen finden dort Nahrung und 
produziren für 120.000 fl. Waare von ausgezeichneter Güte; man lieferte ſchon Guß— 
ſpiegel von 92“ Höhe und 42“ Breite, geblafene von 70, Höhe. 

Vor 50 Jahren nannte Thomſon Böhmen eine einzige große Linnenfabrik, 
deren Dach der — Himmel ſey; die Continentalſperre hat dieſen Himmel eingeſtürzt 
und mit ſo mancher anderer ging auch die Souverainetät unſerer Lein wand zu 
Grunde, welche jetzt ein Vaſall der ſchleſiſchen iſt. Noch immer ſpinnen im Rieſen— 
gebirge allein „fortwährend“ 100.000 Menſchen, welche aber höchſtens drei Kreuzer 
täglich verdienen!! Daſelbſt find mindeſtens 20.000 Webſtühle im Gange und im 
übrigen Lande noch 10.000. In runder Zahl finden wenigſtens 190.000 Menſchen bei 
der geſammten Linnenproduktjon beſtändige Beſchäftigung, welche ſicher um 12 Mil: 
lionen Gulden Waare erzeugen in wenigſtens 8o verſchiedenen Gattungen von Ge: 
weben, und zwar an roher Leinwand überhaupt von 1.028.000 Stück zu 60 Ellen. — 
Maſchinenſpinnerei iſt noch unbekannt, am meiſten iſt das Spinnrad im Gebrauche, 
und für die hohe Stufe der Feinſpinnerei zeugen die Lothgarne von Starkenbach u. a. 
O., deren 16.800 Ellen nur 1½ Loth wiegen. — In den ſüdlichen Kreiſen find die 
„Landweber“ zu Hauſe, welche den ſelbſtgebauten Flachs im Winter ſpinnen, zu 
groben Hausleinwanden weben und, durch ihren Landbau unterſtützt, recht gute Ge: 
ſchäfte machen. In den nördlichen Gebirgsgegenden arbeiten die „Komerzial-Weber“ 
welche kaum das Leben friſten, trotz dem feinen Produkte, das ſie liefern. 5 
kaum ſo viel Geld, das nöthige Garn für ein Stück zu kaufen, müſſen daher eilen, 
die fertige Leinwand gleich abzuſetzen, um neues Garn kaufen zu können. Man rech⸗ 
net als täglichen Verdienſt eines Webſtuhles nicht mehr als 12 Kreuzer. Die wichtigſten 
Etabliſſements ſind die Fabrik des Grafen Harrach zu Starkenbach, der H. Schlech ta zu 
Lomnitz, der H. Erxleben zu Landskron, welche die meiſten Zweige der Linnen⸗Manufaktur 
vereinigt. Zu Starkenbach ſtehen 150 Webſtühle und an 15.000 Stück werden geliefert 
durch etwa 1000 Menſchen. Zu Landskron werden die rohen Linnen größtentheils in 
der Umgegend aufgekauft, gebleicht und gedruckt ꝛc.; nur allein für fremde Rechnung 
werden 62.000 Stück zubereitet. — Hauptſitz der Zwirnerei iſt Schönlinde, wo 
an 280 Zwirnmaſchinen ſtehen und Ausgezeichnetes leiſten. — Was die böhmiſch 
Linnenfabrikation leiſten kann, bewies eine zu Brannay verfertigte Webe, welche 2 
Gänge zu 40 Faden, alſo 8800 Werftfäden enthielt, von denen das Stück Garn zu ’, 
Weiffe a 16800 Ellen gewaſchen 1%/,, das zum Schuß verwendete 1 / Loth wog. Die 
Webe hatte, doppelt zuſammengelegt und auf den Kopf geſtellt den Umfang eines — 
Speziesthalers! — An Qualität hat das böhmiſche Linnen alſo keinen Rival zu fürch⸗ 
ten, es fehlt ihm nur der Credit der Waare, der durch Betrügereien einzelner Weber 
gelitten hat, und durch Schau- und Legſtätten, durch Stempelung der Waare her⸗ 
geſtellt werden könnte. Das Loos der armen Weber aber könnte nur dadurch ver⸗ 
beſſert werden, daß ein direkter Verkehr wieder möglich würde und der Verdienſt 
des Zwiſchenverkehrs, den Schleſien uns abnimmt, wieder zurückfiele, welches nicht 
weniger als 340.000 Stück eben der feineren Waare roh in Böhmen aufkauft und 
für den eignen Export zurichtet. Böhmen hat alſo einen ſehr weſentlichen Antheil an 
den Ruhme der, zum Theil nur „ſogenannten“ ſchleſiſchen Finnen. Wenn man aber 
hört, daß unſere Produktion nur ½ der engliſchen iſt, fo iſt zu bedenken, daß Eng⸗ 
land die Waare faſt wohlfeiler verkaufen kann, als ſie erzeugt wurde, da ſo hohe 
Ausfuhrprämien darauf bezahlt werden, daß fie / des Geſammtwerthes betragen! — 

Die Baumwollenfabrikation iſt die wichtigſte in Böhmen, denn ſie be⸗ 
ſchäftigt nicht weniger als 140.000 Arbeiter und 24 Millionen an Kapital! — Ueber 
90 Maſchinenſpinnereien mit 400.000 Spindeln liefern an 90.000 Zentner 
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Garn, meiſtens Mulle (Schußgarn) im Werthe von 7%, Millionen. Die bedeutend: 
ſten Spinnerei haben die H. Kaſtner und Richter zu Leibitſchgrund, welche mit 
2 Dampfmaſchinen und 400 Arbeitern auf mehr als 20.000 Spindeln wöchentlich 
70 Zentner Garn erzeugen. Die Maſchinenſpinnerei hat in neueſter Zeit mehr als 
irgend eine Fabrikation Aufſchwung genommen, und iſt jetzt eben ſo ausgebreitet als 
die ſächſiſche, die nur durch Nebenumſtände begünſtigt, eine höhere Stufe behauptet. 
Die Weberei wird in mehr als 60 Etabliſſements getrieben, welche aber auch viel 
auswärts weben laſſen, was ſelbſt die Druckereien thun, deren manche 2000 Stühle 
beſchäftigen. Man kann alſo als Minimum annehmen, daß 75.000 Webſtühle über 
100.000 Perſonen beſchäftigen, 130.000 Zentner Garn verarbeiten und 3½ Millionen 
Stück Baumwollenzeuge liefern. Die böhmiſchen Weber begnügen ſich mit ſo kärg— 
lichem Lohne, daß es noch ſehr wenige Kraft-Webſtühle gibt, und die inländiſche 
Handweberei von keiner ausländiſchen an Wohlfeilheit übertroffen wird. — Den 
H. H. Leitenberger (in Reichſtadt und Kosmanos) gebührt der Ruhm die Kattun— 
druckerei in Böhmen auf jene Stufe gehoben zu haben, die ſie einnimmt. Das Land 
zählt an 120 Druckereien, die meiſten im Leitm eritzer Kreiſe, mit über 3.400 Tiſchen 
und gegen 50 Maschinen. Man kann 1½ Millionen Stücke zu 30 — 50 Ellen als 
jährliches Erzeugniß annehmen, zum weit größten Theile aber Mittelgut. Die größte 
Mannigfaltigkeit bietet die Fabrik Porgſes zu Prag, welche über 550 Menſchen be: 
ſchäftigt. — Geſtrickte und gewirkte Baumwollenwaaren liefert hauptſächlich der 
Leitmeritzer Kreis, dann der Egerbezirk, mit 3000 Stühlen, zu 1½ Millionen Werth 
und zwar in ſehr guter Qualität. — Sehr geſunken iſt die Spitzen manufaktur 
welche noch vor 30 Jahren über 40.000 arme Gebirgsbewohner beſchäftigte, aber 
durch die Bobbinetfabrikation verdrängt wurde. 

Weniger wichtig ſind die übrigen Zweige der böhmiſchen Induſtrie, was Ausdeh— 
nung und Geldwerth betrifft. Vorzügliches oder dem Lande Wichtiges wird in folgen⸗ 
den Artikeln geleiftet : Kupferzündhütchen liefert die Fabrik Sellier und 
Bellot zu parukarzka bei Prag wenigſtens 110 Millionen jährlich und concurrirt 
ſiegend ſogar mit England; ſie iſt vielleicht das bedeutendſte Etabliſſement dieſer Art. 

Zinnwaaren, welche einſt Böhmen in ſo hoher Vollkommenheit erzeugte, ha⸗ 
ben durch die Gewalt der Mode den Markt geräumt. Ueberhaupt aber iſt der Me⸗ 
tallßwaaren⸗Fabrikatien die Schattenfeite der böhmiſchen Induſtrie, und wäre einer ſehr 
bedeutenden Ausdehnung fähig. Kompoſitionen liefernibei 1500 Menſchen für 850.000 fl., 
hauptſächlich in Peterswalde, aber nur ordinäre Waare. 

Ei ſenwaaren haben in zwei großartigen Etabliſſements, des Grafen Wrbna zu 
zu Horzowic und Fürſten Fürſtenberg zu Pürglitz, eine ſo bedeutende Stufe er⸗ 
reicht, daß das Land wenigſtens nicht über Mufteranftalten klagen kann. Horzowie 
liefert vorzüglich Bleche, und feinen Guß, (15.000 3.), Pürglitz Maſchinenguß 
(8000 3.) — Nürnberger Stahlwaaren liefert die Fabrik Rösler in Nixdorf zur 
Rivalität mit England, was die Qualität anbelangt; ſie beſchäftigt an 250 
Menſchen und erzeugt mehre hundert verſchiedene Artikel Stahlwaaren aus Oberlan- 
gendorf wurden ſogar von Sachverſtändigen für — eingeſchwärzte engliſche erklärt 
(Schnabel)! Nicht unerheblich iſt die Gewehrfabrikation, welche den beſten 
Leiſtungen Englands und Frankreichs gleichkömmt. 

K Geſchirrfabrikation. Einen ſehr bedeutenden Aufſchwung nahm in neuerer 
Zeit die Por zellanfabrikation, welche faſt ausſchließend bei Karlsbad betrieben wird, 
8 Fabriken, mit 600 Ycbeitern beſchäftigt, welche 9000 Zentner Waare zu 400.000 fl. 
erzeugen. Die Fabriken Lippert und Haas in Schlackenwald, Fiſcher und Rei⸗ 
chen bach in pirkenhammer und Haidinger in Ellbogen find die ausgezeichnetſten. 
In Prachtſtücken, in Verzierungen, im Geſchmacke der Formen ſtehen die böhmiſchen 
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Porzellane der franzöfiihen weit nach, nicht aber in Solidität und Wohlfeilheit der 
geringeren Sorten. — Weniger haben ſich die Thongefäße verbeſſert. Das Töpfer: 
geſchirr iſt gewöhnlich ſchlecht, Steingeſchirr erſt im Aufblühen, und nur die ſoge— 
nannten Terralithe von Hohenſtein, Sideralithe von Tetſchen ſind erwähnenswerth. 
Steingut wird in neun Fabriken erzeugt, (des Fürſten J. Lobkowitz zu Teinitz 
und Nowotny zu Altrohlau am beſten) und iſt durch Qualität und geringen Preis 
bereits zu ſehr bedeutendem Abſatz gelangt, der 150.000 fl. erreichen dürfte. 

Die Fabrikation chemiſcher Produkte (Säuren, Salze 2c.) beſchäftigt 18 Etab— 
liſſements, worunter Broſche in Prag, eben ſo ausgezeichnet durch hohe Reinheit, als 
Wohlfeilheit, ſelbſt für den auswärtigen Abſatz wichtig geworden iſt. 

Holzwaaren erzeugt das waldreiche Böhmen natürlich in großer Mannigfaltig— 
keit, beſondere Erwähnung verdienen Reſonanzböden, welche Bienert zu 
Stubenbach an 35.000 Stück allein nach Hamburg liefert. — Die Tiſchlerei hat 
in Prag ſolchen Aufſchwung genommen, daß die großen Meubles-Niederlagen daſelbſt 
nur von den Pariſer und Londner Magazinen übertroffen werden. — Sehr bedeutend 
iſt die Erzeugung von Spielwaaren, die längſt die berühmte Berchtesgadner 
überflügelt hat, und bis nach Amerika verſendet. Die Fabrik Müller in Ober: 
leutensdorf beſchäftigt 480 Arbeiter und liefert an 1700 Zentner jährlich, in mehr als 
1200 Artikeln. 

Papier liefern 126 Anftalten aus etwa 230 Bütten, welche für 1¼ Millionen 
Gulden Waare liefern, und an 2.200 Menſchen unmittelbar beſchäftigen. Die Fabrik 
Ettel zu Hohenelbe, welche 13.000 Ries in 210 Sorten liefert, beweiſet, daß 
Böhmen vorzügliches Papier liefern kann, welches dem ausland iſchen durchaus nicht 
nachſteht. 

Eines der wichtigſten Objecte iſt die Zuckererzeugung aus Runkelrüben, 
deren Emporhebung in Böhmen dem Fürſten Taxis gebührt. Bereits beſtehen 17 Fa⸗ 
briken, welche an 15.000 Zentner, im Werthe von 600.000 fl., (ohne Syrup und Ab⸗ 
fälle) erzeugen und 1200 Menſchen befchäftigen. — Rübs öl wird erſt neuerlich er: 
zeugt aber bereits in Zunahme, und 9 Fabriken liefern 24.000 Zentner, im Werth 
von 750.000 fl. 

Böhmen, das Hopfenland, erzeugt doch im Allgemeinen ſchlechtes Bier, da 
deſſen Erzeugung zu den Dominikalrechten gehört, und alſo jede Concurrenz unmög- 
lich macht. Nur einzelne Brauereien liefern beſſeres Produkt, immer jedoch dem bai⸗ 
riſchen weit nachſtehend. Man zählt an 2500 Brauereien, davon 60 in Prag. — 
Branntweinbrennereien zählt man eben ſo viele. Dieſer Zweig iſt ziemlich 
vollkommen, und ſelbſt Weingeiſt wird kaum mehr vom Auslande bezogen. Födiſch 
in Prag liefert Liqueure, welche den feinſten franzöſiſchen gleich ſtehen. Es gibt 16 
derlei Fabriken. 

Bemerkenswerth iſt die Produktion von 36.000 Zentner Cichorienkaffee 
(100.000 fl.) in 13 Etabliſſements. 

Ledergerber ei beſchäftigt 18 Fabriken und 3.200 Werkſtätten. 140.000 Rin⸗ 
der ⸗ und Pferde ⸗, 860.000 Kalb: und Schaffelle werden verarbeitet; letztere zu ſehr 
guter Qualtität. 

Handſchuhe liefert prag jetzt ſo vollkommen, daß es mit Paris rivaliſirt. Die 
Hauptſtadt allein beſchäftigt 1150 Arbeiter und liefert 20. 3 im Werthe von 
160.000 fl. Die Fabrik Stifter erzeugt deren 3000. | 

Einer der beiten Artikel Böhmens find die Filzhüte, welche in Qualilät kaum 
irgendwo erreicht, in der Billigkeit jedem Produkte dieſer Art vorſtehen. In Prag 
liefern 1500 Arbeiter über / Million Hüte im Werthe von 68.000 fl. 

Von beſonderer Wichtigkeit des Umfanges iſt die Produktion von Schaf woll⸗ 
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waaren, welche einen Umſatz von 12 Millionen veranlaßt, und über 100.000 Menſchen 
im Ganzen beſchäftigt. Hauptſitz deren Fabrikation iſt Reichenberg, wo auch die ſtaͤrkſte 
Spinnerei betrieben wird. Im Ganzen zählt man 53 Spinnereien mit 150.000 
Spindeln. Kammgarn liefern 5 Fabriken. — Die böhmiſchen Tücher gehören zu den 
wohlfeilſten der Welt und nur das Vorurtheil gibt in feinen Nummern den belgiſchen 
produkten immer noch den Vorzug, welche die inländiſchen vollkommen beſitzen. 12 Fa— 
briken und 2.800 Meifter liefern 130.000 Stücke Tuch von 20— 30 Ellen, das iſt, ein 
Drittheil der Geſammtproduktion Frankreichs. Die Fabriken Sigmund ꝛc. zu Reichen— 
berg, Römheld zu Oberleutensdorf ꝛc. ſtehen an der Spitze. Reichenberg iſt fo zu ſagen 
eine einzige große Tuchmanufaktur (3 Fabriken, 1170 Meiſter mit 940 Geſellen, 200 
Lehrlingen verarbeiteten 25.300 Zentner Wolle zu 58.000 Stück, 5 Millionen werth!) 
und iſt ein ausgezeichnetes Beiſpiel, wie auch das Zunftweſen, durch Gemeinſinn, In— 
telligenz und Zuſammenwirken große Reſultate erzielen könne. Die Fabrikation der 
Wollenzeuge (aus Kammgarn) iſt im erfreulichen Aufblühen und realiſirt bereits 
1½ Millionen. — Türkiſche Käppchen C(Calotten) liefert die Gegend von Stra: 
konitz mehr als 60.000 Dutzend, um 400.000 fl. 

Auch der Bereitung von Schreibfedern muß gedacht werden, welche die Fa— 
brik Lö wy in Prag fo gehoben hat, daß 3½ Millionen geliefert und Ausfuhrartikel 
geworden ſind. 5 

Ein nicht unbedeutender Induſtriezweig iſt die Verfertigung von Kutſ chen, in 
welchen Leitmeritz excellirt und ſelbſt für das Ausland arbeiter. — Kosek’s Kunſt⸗ 
uhren in Prag gehören zu den ausgezeichnetſten dieſes Faches, ſelbſt für aſtronomi— 
ſche Zwecke. — Bemerkenswerth iſt die Fabrik von Muſik-Spielwerken des 
Herrn Villendbach er in Prag, welche allenthalben den Markt behauptet und 1.500 
Werke von 15—300 fl. liefert. — Graslitz und Schönbach find Hauptſitz der 
Fabrikation muſikaliſcher Inſtrumente, 270.000 fl. jährlich. — Einzig ſeiner Art iſt 
die Fabrik Batka in Prag für chemiſch⸗phyſikaliſche Apparate. — Maſchinenfabrikation 
iſt erſt im Aufblühen und Dampfmaſchinen zählte ganz Böhmen 1835 kütt, mehr als 
25 mit 302 Pferdekräften. 


Handel. 


Seiner Natur nach iſt Böhmen nur auf den Handel eigener Produkte beſchränkt 
und hat keinen Gewinn durch Tranſito. Ueberhaupt iſt der Handel verhältnißmäßig 
flauer, weil ſeine Bevölkerung nicht in dem Maße konſumirt, wie die eines andern 
Landes. Dieſe Behauptung wird wenigſtens von Sachkundigen aufgeſtellt, und es iſt 
Thatſache, daß der Böhme faſt gar keinen Luxus kennt, man mag nun eine geringere 
Wohlhabenheit daraus ſchließen oder nicht. Böhmen hat auch keine eigene Handels⸗ 
inſtitute, an denen Illirien z. B. ſo reich iſt. Die Wiener Nationalbank hat in 
Prag eine Filial⸗Verwechslungskaſſe und eine Elbfahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft beſteht daſelbſt. Ueberaus zahlreich ſind aber die Jahrmärkte, deren man 
nicht weniger als 500 zählt! — Von nicht zu berechnenden Folgen wird einſt für Böh⸗ 
men die Herſtellung einer Dampffahrt zwiſchen Hamburg und Trieſt werden. Prag 
liegt genau in der Mitte zwiſchen beiden Seeſtädten, und iſt ganz geeignet, ein Ruhe⸗ 
punkt dieſer Verbindung werden, wenn es auch nicht unmittelbar von der Eiſen⸗ 
bahnlinie berührt werden tze, und wen es auch dahin ſteht, ob nach Böhmen über⸗ 
haupt ein Stapelpunkt fallen würde. Dieſes hängt davon ab, ob auch Verbindungsbah⸗ 
nen nach Weſt und Oſt möglich ſind. Jene Linie wird alter den böhmiſchen Produk⸗ 
ten die Möglichkeit geben, durch wohlfeilen und ſchnellen Transport ſiegend oder doch 
concurrirend im Orient aufzutreten. Der bedeutendſte Stoß, welchen der böhmifche 
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Handel durch den norddeutſchen Zollverein erlitten hat, würde dadurch allein mehr 
als geheilt werden können. 

J Es iſt natürlich ſehr ſchwer, den Handel einer Provinz in Zahlen aus zudrücken, da 
man nur die Angaben der Grenzzollämter vorliegen hat. Viele in Böhmen verzollte 
Waaren find für ein anderes Land beſtimmt, viele an einer andern Grenze bereits 
verzollte werden hier eingeführt, was z. B. mit allen über Trieſt bezogenen der Fall 
it. Zur Vergleichung der Ein- und Ausfuhr mögen folgende Angaben (nach Neu: 
man) dienen. 5 


Einfuhr. 

Waare 1805 1825 Betrag in 
Alaun „„ 388 319 
CCC 360 226 
Baumwolle 219 6.580 

Z Garn. . 2.452 2.170 
o 125 1.205 
Braten 72 495 
N FR 3.631 6.617 
o 235 716 
Agrumi . 3.856 2.291 
8 46 13 
rr 2 10.291 
Fiſchbein . . 1.029 303 
Fiſch, trocken 1.614 | 1.448 
Heringe „ 1.3573 1.905 
Tra... . 706 8.768 
G 1, 4.360 
Sallaͤpfel nier -. » 205 140 
Garn, wollen 243 26 

„ kameelhaar . 23 34 
Grünſaoeoen 174 119 Zentner. 
Gulli: ... ku ; 780 1.440 
Be en a 1.673 
Sarbehölger - » . 9.444 15.296 
Honig 667 64 
S W eineuncae 580 561 
TEE 2 4.247 604 
o nu n:ı Ki 5.735 i 
E 3.362 3.035 
U ©; > | 9.992 
„ e 65 29 
r 73 78 1 
r 11 733 
Pie , DAR 57 - 
Reis 859 
Noe. „ e 68 175 
Kleeſamen 6,007 2.101 
e,, oh. 10.560 
Safl oer 28 29 
GG A K 23 48 


Einfuhr 
Waare 1805 
Steinkohlen 2 
Strazzen . 1.111 
Süßholzſaft 430 
Talg 1.052 
Wachs. 3 124 
Waid und Wau 614 
Zinn 78 
Zucker, Mehl — 
„ raffinirt 11.220 
Syrup . 16.324 
ele 67,410 
Rauchwerk . 204.894 
Vieh 1.060 
Getreide . 194.448 
Werkzeuge 4.609 
Mineralwaſſer 3.505 
Ausfuhr. 
Waare 1805⁵ 
Mineralprodukte: 
Alaun, Schwefel ıc. 3.890 
Eiſen BT: 6.653 
Metallwaaren 93 
Pech, Pottaſche, dar a i 
fhwamm . . 3,917 
K 8.209 
Butter, Schmalz, Steifch * 
Federn „ 3.392 
Schafwolle 5.452 
Kleeſamen 466 
Leinſamen 3.829 
Hopfen 17.675 
Obſt, gedörrt „ „ 6.5284 
Leinenwaaren 35.250 
Wollenwaaren 5.006 
Steinkohlen 17.941 
e a 
Mineralwaſſer 25.259 
Eiſenwaaren 22.543 
Metallwaaren 6.794 
Porzellans 2.108 
e 0 ee U 
Glaswaaren . . 1.673.370 
Obſt, friſches . 78.715 
Holzwaaren „238.529 


Leinenwaaren 


42.258 


1825 


52.720 
449 
362 
179 

76 

163 
396 
26.130 
4.682 
267 
96.699 
23.740 Stück. 
26 
70.047 
2.118 
4.920 


Betrag in 


Zent ner. 


Metzen. 
Gulden. 
Flaſchen. 


1825 Betrag in 
11.763 
17.199 

497 


4.585 
23.780 


4.580) Zentner. 
35.901 


18.206 
4.404 

11.992 

14.559 
9.526 
1.957 


16 Metzen. 


403.427 
225.320 Flaſchen. 
17.199 

497 

8.227 
213.7034 Gulden 


214.85 3 un 
46.00 0 Werthe. 


62.545 
52,488 
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Nach Kreuzberg ergaben ſich für 1835 folgende Daten einiger Hauptartikel. 


Einfuhr. 

Kupfer ... 12.000 Zentner. 

(meiſt aus Ungarn) 
Fa bodo 

(aus Ungarn und Mähren) 
in 4, 04280000 
Baumwollen Garn, gefaͤrbtes 410 Zentner. 
S e " 


aus Sachſen und Ungarn. 


Ausfuhr. 


Glaswaa ren. . . 25.000 Zentner. 
Kupfer⸗-Zündhütchen . . 100.000 Schachteln à 500 Stück. 


Mineralprodukte . . 126.000 fl. 
Mineralwaſſe . . 400.000 Flaſchen. 
Schuhwichee 600.000 Schachteln. 


Reſonanzböden . . 40.000 Blätter. 
Lothgarne 300.000 fl. 
Leinwand roh (Monarchie u. 

Ausland. . .,8%, Millionen fl. 
Leinwaud nach Schleſien allein 340.000 Stück. 
Filzhuͤte . 100.000 Stück wenigſtens. 
Phyſikaliſche Apparate. 30.000 
Graphit geht allein von * 

Schwarzbach nach England 12.000 Zentner. 


Der erſte Handel mit den kleineren landwirthſchaftlichen Produzenten iſt größtentheils 
in Händen der Juden, und die öffentliche Stimme legt dieſem Umſtande den geringe⸗ 
ren Wohlſtand des böhmiſchen Bauers zur Laſt. Seine Indolenz hat aber gewiß den 
größeren Antheil, denn kein Land der Monarchie hat verhältnißmäßig ſo viele Städte 
mit Wochen- und Jahrmärkten, kein Land fo viele und gute Straßen; es iſt alſo dem 
Produzenten ein Leichtes, ſeine Früchte unmittelbar an Mann zu bringen. Am be⸗ 
deutendſten wird der innere Handel mit Gewerbsprodukten auf den Meſſen zu Pilſen 
Prag, Linz, Brünn, Wien und pPeſt getrieben. Er hat die größte Bedeutung, be⸗ 
trifft hauptſächlich Eiſen⸗, Linnen⸗, Baumwoll- und Schafwollwaaren, läßt ſich aber 
nicht veranſchlagen, weil er im Bereiche der Zolllinie Oeſterreichs vorgeht. Glas, 
Leinen⸗ und Wollenwaaren gehen in bedeutender Quantität in das Ausland. Die 
franzöſiſchen Kriege haben die ſehr ausgedehnten Verbindungen böhmiſcher Handlungs⸗ 
häufer in bedauernswerthem Grade zerſtört, und mancher Waare den Markt in an⸗ 
dere Hände geſpielt. Weit empfindlicher wurden die Prohibitiv⸗Syſteme der meiſten 
Nachbarſtaaten, und neuerlich hat der norddeutſche Zollverein abermals eine tiefe 
Wunde geſchlagen. Uebrigens wurden manche böhmiſche Produkte den Nachbarſtaaten 
dadurch wohl vertheuert, aber nicht entbehrlich gemacht, und eine große Parthei in⸗ 
duſtrieller Koriphäen findet einen Anſchluß an den Verein noch gefährlicher als deſſen 
Exiſtenz ſelbſt. Glas z. B. wird Deutſchland, trotz des Impoſtes nie ſo wohlfeil er⸗ 
zeugen, als es aus Böhmen bezieht. In dieſem Zweige aber waren die Böhmen von 
jeher auch ſehr handelsthätig, und die Verbindungen von Hayda ſind auch in der 
That merkwürdig. Die dortigen „Glasperleger“ haben Faktoreien in den vorzüglichſten 
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Seehäfen, in den ſpaniſchen und amerikaniſchen befchäftigen fie allein über 300 Indi— 
viduen. Letztere find noch dazu Mitglieder der Häuſer ſelbſt, oft ſchon als Knaben 
dahin geſchickt, um ſich ganz mit den fremden Bedürfniſſen bekannt zu machen. Spie— 
gel gehen in die ganze Levante. Sehr empfindlich traf der Zollverein die Eiſenproduk— 
tion, die ſich aber durch den Bedarf der einheimiſchen Induſtrie ſelbſt wieder erholte. 
Schnabel berechnete vor 20 Jahren die Einfuhr auf 16, die Ausfuhr auf 11 Millionen 
Gulden. Für Leinen- und Wollenwaaren iſt Italien noch immer ſehr wichtig. 
Im Ganzen zählt das Land über 3000 Handlungen, nämlich 


Wenles 6 5 

/ . PER 8 

Handlungen für Tuch a 42 

Z „ Kurrent- und Schnittwaaren 2330 

5 „ Leinwand „ g. 29 

" „ Seidenwaaren 19 

6 „ Wodewagren 13 

ev „ Material und Spezereien 318 

„ „Bücher, Muſi kalien 21 

1 % Papier * 3 

* [2 „ Rohe Produkte. 9 „ 30 

* 2 „ Nürnberger und Galanteriewaaren 65 

un „ Eiſenwaarenn 244 

Gr " „ Italieniſche Früchte 8 

Bi r Berigfergne Waaren 106 
5 . ar: * „ 

3018 
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es zeichen, von da n außerotdentlichen Leiſtungen, wie z. B. e In Böb⸗ 
lich ſind nicht nur die Hauptſtraßen, ſondern auch unbedeutende Nebenrouten, 
Iminien als ſogenannte „landartige“ Straßen anlegen, mit gepflafter: 
tem Fand häu verſehen, auf welchen erſt grober Kies, dann leichterer kommt. 
Die böhmischen Chauſſeen fi ſind daher auch nach dem langen Negenjfein ſolches Schlamm— 
meer, wie ſelbſt die Hauptſtraßen bei Wien. Uebrigens war vor 50 Jahren Böhmen 
im Straßenbau auch ſo weit nee daß man 1796 nicht mehr als 61 Meilen an 
Chauſſeen zählte, 1823 aber ſchon im Staats⸗ Regie waren. Unter der Verwaltung 


. * 5 Overſ burggrafen, Grafen von C ote . wurde dieſer Gegenſtand aber mit ſolcher 


Be + ‚aufgegriffen, daß Bb men jetzt deren 428 Meilen, das iſt 0, auf eine Qua 

dratmeile beſitzt, und fortwä rend werden neue gebaut, ſo daß Böhmen auch der Zahl 

n nach die meiften ( Stra en haben wird, denn unter jenen Angaben find die vie- 

len kleinen Strecken nicht mit begriffen, welche von Dominien angelegt und noch 

nicht vom Staate übernommen worden find. Die freiwillig hergeſtellten „landartigen⸗ 

Straßen betrugen aber 1834 nicht weniger als 726 Meilen, und weitere 186 im Bau 

begriffen; 361 Straßenarbeiter ſind bei jenen fortwährend beſchäftigt. 1837 war ibre 

=. Lange ſogar auf Aas geſtiegen, und Böhmen hat alſo im Ganzen 1535 Meilen 

für den Handel benützbarer Straßen, alfo 15 auf eine Quadratmeile. — 
er Hauptſtraßen des Landes ſind folgende: Pi 

ie Straße von Dresden über Prag nach Wien, 32 Meilen lang. Sie führt 

übe; Teplitz und Thereſienſtadt. Die berüchtigte Paskapole, bei Loboſitz, iſt jetzt in 

eine bequeme Bergſtraße verwandelt, die Moldaubrücke bei Weltrus aber leider noch 

Königreich Böhmen von Schmidl. a 8 
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immer nicht hergeſtellt, daher dieſe kürzeſte Linie bei vorfallenden Ueberſchwemmungen 
nicht befahren werden kann, und die über eine Meile längere Route über Schlan 
und Budin eingeſchlagen wird. 

2. Die Leipziger Straße von Prag über Schlan, Komotau, 14 Meilen. 

3. Die bairiſche Straße über Pilſen und Mies, 18 Meilen, mit der Nebenroute 
von pPilſen über Waldmünchen. a 

4. Die Linzer Straße über Budweis, 23 Meilen. 

5. Die ſchleſiſche Straße über Gitſchin, 19 ½¼ Meilen. 

6. Die mähriſche über Königgratz, 21½ Meilen, mit der kürzeren Route über 
Chrudim. 

Eiſenbahnen beſitzt das Land bisher zwei, die Budweiſer und Pürglitzer. Die 
Budweiſer Bahn *) wurde 1825 bis 1832 durch eine Actiengeſellſchaft gebaut, 
weſentlich zu dem Zwecke des Salztransportes. Sie führt von Budweis, ohne. einen 
einzigen bedeutenden Ort zu berühren, nach Linz, iſt im Ganzen 17 Meilen lan 1 
davon in Böhmen 5½, hat nur ein Geleiſe mit den nöthigen Ausweicheplätzen und 
wird mit Pferden befahren. Bei dem Bau wurden 320.000 Kub. Erdarbeiten, 42. 100 
Kl. trockne, 75.000 Kl. naſſe Mauern, 965 Kanäle und Brücken benöthigt, mit einem 
Aufwande von 1.654.327 fl. Zur Zeit ihrer Errichtung war ſie die längſte Bahn auf 
dem Continente, und die Erfahrungen bei ihrem Bau kamen den ſpätern öſterreichiſchen * 
Bahnen ſehr gut zu Statten. Ein pferd zieht 70 Zentner und gewöhnlich find 13 Wä⸗ 
gen in einem Zuge. Die Bahn iſt vorzugsweiſe auf Waarentransport berechnet, an 
300.000 Zentner jährlich, weniger auf Reiſende, anz 4000, denen auch noch viel zu wün⸗ 
ſchen übrig bleibt. Die Fahrt dauert 13 Stunden, fo lange als mit der Eilpoſt. Eine 
Verlängerung der Bahn bis Moldauthein iſt im Projekte. Die zweite Bahn iſt die "u 
pilſner, welche aber in's Stocken gerieth. Fürſt von Fürſtenberg kaufte die 5 
tige Strecke an ſich und verpachtete ſie. 1837 wurde fie auf 7 Meilen Länge wieder 
eröffnet. Die Bahn bat gleichfalls nur ein Geleiſe für Pferdefahrt und a 
Transport von Holz, Steinen, Kohlen und Eiſe en, etwa 500 000 Zentner jährli 
kurze Strecke, am Scharkathale hin bis zum Stern, wird — 20h den Pragern — * 
zur Luſtfahrt benützt. 0 . 

Binnen wenig Jahren wird aber eine Eiſenbahnlinie das Hunte Königre eich du 5 > 
ſchneiden, von der ſächſiſchen bis zur mähriſchen Grenze, und dadurch eine dire er 
ſchnelle Verbindung von Prag und Hamburg hergeſtellt ſeyn, in Verbindung v mit der » 
unteren Elbe-Dampffahrt nämlich. Beide Bahnſtrecken! von Prag nördlich und d A 
lich ſind bereits nivellirt und es ſchwebt nur noch in Frage über * Ae an bie 
Ferdinands⸗ Nordbahn ob gegen Ollmitz oder Brüne. 4 

Poſtweſen. In Böhmen iſt eine de tung NN 4 Zufo 
7 Abſatzpoſtämter, 135 Poſtämter, 70 B efſammlun Der Eilwagen bef 
die Mallepoſt 286, der Briefkourir 115, die Briefpoſt 15 52 Meilen; die oſtver⸗ 
bindung erſtreckt ſich daher auf 520 Meilen, das iſt, Eine derfefben kö auf 8 
Meilen Flächeninhalt des Landes. — Böhmen iſt aber auch beſonders reich an geo 7 8 
neten, ziemlich gut organiſirten Stellwägen (Geſellſchaftswäge periodic ** 

gelmaßigen Fahrten, deren es auf 34 Routen, und zwar mehre Kr eich auf d 12 
lebteſten zählt. Am merkwürdigſten darunter iſt auf der Wiener Straße (über Iglau) 9 
die tägliche Fahrt der k. k. Poſtmeiſter, mit poſtmäßiger 9 und er 0 


* 77 * * 


) Gerſtner: Die Eisenbahn zwiſchen der Moldau und Donau. 6. Wien 1824. 
M. Schönauer: Karte d. Eiſenbahn zwiſchen Budw. und Linz. Wien. 1 
Hiſtoriſcher Ueberblick d. Vorſchläge, welche für eine Verbindung der Moldau mit der Donau 
gemacht worden. Hertha. 9. Bb. Geographiſche Zeitung 49. 
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Die öſterreichiſche Regierung hat damit das erſte Beiſpiel gegeben, neben der 
Staats⸗Poſtanſtalt eine poſtmäßige Privat-Concurrenz zu dulden. Auf dieſer Straße 
werden ſogar vierſitzige Wägen zu Separatfahrten nach Belieben zu jeder Stunde gege— 
ben, was alſo eine förmliche Privat-Extrapoſt repräſentirt, der nur größere Zuverläßig: 
keit und Berückſichtigung der Reiſenden zu wünſchen wäre. 

Waſſerſtraßen hat Böhmen nur zwei, die Elbe und die Moldau. Die 
Elbe wird auf eine Länge von 10 Meilen, von Melnik abwärts, mit Schiffen be— 
fahren, den ſogen annten „Elbkähnen welche bis 1.200 Zentner tragen. Sie iſt der einzige 
öſterreichiſche Fluß, die untere Donau abgerechnet, auf welchem Segel im Gebrauche 
ſind, und die Elbkähne allein verdienen den Namen von „Schiffen“. Sie haben eine 
kleine Kajüte, Verdeck, und wenn man kurz zuvor die ſchwimmenden Ungeſtalten 
der Donauſchiffe geſehen hat, wird man um ſo angenehmer von dem reizenden Bilde 
eines ſegelnden Elbkahnes überraſcht. Tetſchen iſt der Haupthafen, kleinere Schiffs— 
ftationen find Auſſig, Leitmeritz, Raudnitz und Melnick. Hamburger Kähne kommen 
bei hohem Waſſer bis Leitmeritz. Die Elbe kommt erſt ſeit der Schifffahrtsakte vom 
23. Juni 1821 in Betracht, denn früher unterlag der Verkehr den läſtigſten Formen 
und Zöllen. Seitdem bildete ſich in Prag auch noch eine eigene Elbeſchifffahrts— 
Geſellſchaft zur Verbindung Böhmens mit Weſtindien. 1827 zählte man 151 Pa- 
tentſchiffe, davon hatten Rungſtock 22, Topkowitz 18, Tetſchen 16. Vor der Elbeakte 
betrug der öſterreichiſche Zoll jährlich nicht mehr als 7.694 fl., ſtieg aber durch den ver— 
mehrten Verkehr ſchon 1822 — 26 auf jährliche 12.500 fl. Die Einfuhr ſtieg 1821 bis 
1833 von 19.400 auf 68.700, die Ausfuhr von 86.690 auf 1.010.085 Zentner. Leider 
hemmt der geringe Waſſerſtand ſehr häufig die Schifffahrt, und iſt auch Urſache, daß 
die Dampffahrt nicht die wünſchenswerthen Erfolge hat. Seit 1840 befährt das 
Dampfboot Bohemia die Elbe, und mit ſo größerem Ruhme, als es in Prag gebaut 
wurde und fo zweckmäßig, daß es den Fluß befahren konnte, als die ſächſiſchen Boote, 
die zu tief gehen, feiern mußten. Es fährt in der Regel von Obristwy, bei Melnik 
55 vierten Tag nach Dresden ab, nur bei hohem Waſſer geht es bis Prag hinauf. 

Die Moldau wird zwar ſchon bei Budweis ſchiffbar, wird aber gewöhnlich 
nur mit Flößen bis Prag befahren, ſeltner mit Plätten; die Ladung beträgt 2 — 500 
Zentner. Von Budweis bis Moldauthein gibt es nicht weniger als 12 Wehren, welche 
die Fahrt bemmen. uebrigens wurden bei der Moldau noch die meiſten Waſſerbauten 
angewendet und ihre vollkommene Regulierung und Befreiung von Wehren, behufs 
der Dampfahrt von Prag abwärts iſt im Werke. Die Budweiſer Eiſenbahn hat die 
Moldaufahrt ſo belebt, daß der Transport nn. bis 1833 von 300 bis auf mehr 
en; 70.000 Zentner geſtiegen iſt. 5 

Der Adlerfluß wird im Frühjahr un Hertſt von . abwärts mit Flößen 
ee; auch die Eger abwärts . Dieſe, wie die Beraun, könnten übrigens 
ſchiffbar gemacht werden. 1 | 2 


3 


Sg ** Mine und Maße. 
RR 5 

Obwohl auch in Böhmen bir Wiener Maße geſetzlich ſi ſind, ſo ſind die alten lan⸗ 
desüblichen doch ſo allgemein im Gebrauche, daß ſie ſelbſt im ämtlichen Verfahren bei⸗ 
behalten werden. Ein wahrer Unfug herrſcht aber im Getreide-Maße. Im Saazer⸗ 
und Leitmeritzer Kreiſe hat faſt jede Stadt ihr eigenes Getreidemaaß. Welche Schwie⸗ 
rigkeiten u und eee im Verkehr daraus entſtehen, iſt begreiflich. 


* 
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Eine Clle in Prag und Böhmen . . 1% Wiener Fuß. 
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des gönigreſchs Böhmens beruht auf folgenden 9 5 Grundgeſetz 11. Wies erneuerte 
Landesordnung des Kaiſers Ferdinand II. vom 10. Mai 1627 J dl Fare a 535 
vellen des Kaiſers Ferdinand III. vom 1. Februar 1640. Dem 11 0 derſel 
ältere, damals beſtätigte Grundverträge beigefügt, der Begwerten rgleich d u 
Maximilians II. vom 18. September 1575 und der St. Age A vom Jahre 15 


antritt des Königs, Wittwengehalt der Königin, Unterthansd 
der Städte und ſtändiſche Einrichtung des Landes. Viele B 
die ſeitdem verſloſſenen Zivil: und Kriminalgeſetze und politifhe Verordnungen abgeänbert „ 
worden. * 

Der Kaiſer don VBeſterreith iſt Köni gvon Böhmen und 6 A mit 
Böhmen früher verbundenen (Kron-) Länder Mähren, Schleſien und 1. hefonbgge 
Titel. Der kaiſerliche Kronprinz iſt königlicher Kronprinz zu Böhmen. 

Das Wappen des Landes iſt, ſeit Ottokar II., ein ſilberner gekrönter 15 e Hit 
gedoppeltem Schweife in rothem Felde. Im kaiſerlichen Wappen eröffnet das Fönig- 
liche Wappen auf der linken Seite eine Reihe der zehn vornehmſten Länderwappen. 


ältniſſe, Ve . fung 


Die Beſtimmungen dieſer Grundſätze betreffen Titel, Wappen, 5 fſtaat, Reg 8 ® 


mungen find durch 


* 


* 
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Der König von Böhmen wird feierlich gekrönt, worauf die Huldigung der Stände 
folgt. Am Eingange des Prager Domes empfängt der Prager Erzbiſchof den König 
und geleitet ihn in die Wenzelskapelle, wo er das Purpurkleid empfängt, der Zug geht 
nun zum Hochaltare, indem die vier oberſten Landesämter die Kleinodien des 
Reiches vorantragen, nämlich den Reichsapfel, das Scepter, die Krone, dann Ring, 
und Schwert des heiligen Wenzeslaus. Der Erzbiſchof fragt den König: „Willſt Du 
der heil. Religion, wie fie Fatholifhe Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben 
und ſie durch gerechte Handlungen befolgen? — Willſt du das Dir von Gott verliehene 
Königreich nach der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidigen?“ Der 
König beantwortet beide Fragen mit: „Ich will es und verheiß es, auf die göttliche 
Hilfe bauend; ſchwört den Krönungseid, wird mit den Inſignien bekleidet, geſalbt 
uud endlich gekrönt vom Erzbiſchofe, unter dem Beiſtand der Biſchöfe von Königgratz 
und Leitmeritz und des Oberſt-Burggrafen. Nach der Krönung huldigt zuerſt der 
Oberſtburggraf, dann die übrigen Stände mit einer kurzen böhmiſchen Formel, indem 
ſie das Zepter berühren. Der König ſchlägt zum Schluſſe mit dem Schwerte des heil. 
Wenzels ausgezeichnete Männer zu Wenzelsritttern. 

Der Hofſtaat des Königs von Böhmen wird gebildet durch die 13. Landes- 
beamten und 11 Hof⸗-Erbämter. Die Landesbeamte oder Landesoffiziere waren 
früher wirkliche Staatsbeamten und bildeten die oberſte Behörde, das damals ſo ge⸗ 
nannte Landrecht, ſind aber nur zum Theile noch in wirklicher Anſtellung; es ſind 
folgende: der Oberſt-Burggraf, Chef der Landesregierung und der Landſtand— 
ſchaft, welchem eigene oberſtburggräfliche Güter zugewieſen ſind, ſo wie die Stadt 
Welwarn. Der Oberſt-Landhofmeiſter; der Oberſt-Landmarſchall; der Appellations— 
präſident; der Oberftlandrichter ; der Oberſt-Kanzler; der Oberſtlehnrichter, der Oberſt— 
Landſchreiber; der Landes-Unterkämmerer; der Burggraf des Königgratzer Kreiſes; 
der Kronhüter des Herrenſtandes; der Kronhüter des Ritterſtandes. Die Hofämter 
find erbliche Manneslehen, und folgende: der Oberſt-Erb-Hofmeiſter (die Fürſten und 
Grafen Kinsky von Wehinic und Tetau); der O. E. Truchſeß (die Fürften und Grafen 
von Colloredo-Mannsfeld); der O. E. Mundſchenk (die Grafen Cernin von Chudenic); 
der O. E. Vorſchneider (die Grafen von Waldftein- Wartenberg) ; der O. E. Küchen⸗ 
meiſter (die Grafen Wratislaw von Mitrowic); der O. E. Schatzmeiſter (die Fürſten 
Lobkowie J. Linie); der O. E. Silberkämmerer (die Altgrafen von Salm-Reiferſcheid); 
der E. Pannier des Herrenſtandes (die Grafen von Chorinsky); der E. Pannier des 
Ritterſtandes (die Ritter ‚Worzikowsky von Kundratic) ; der E. Thürhüter (die Frei⸗ 
berrn Mladota von Solopisk). — In den letzten Kriegsjahren hatten die böhmiſchen 
Stände eine adelige böhmiſche „Feld⸗Leibgarde / gebildet, welche aber nach — Frie⸗ 
den wieder aufgelöſet wurde. „ 
Der König von Böhmen wird bereits mit dem 14. Lebensjahre volljährig. Während 
einer Minderjährigkeit wird eine Regentſchaft aufgeſtellt. Die Regierungsfolge iſt die— 
ſelbe, wie in den übrigen Erblanden, für den außerordentlichen Fall aber, daß weder 
in männlicher als weiblicher Linie ein Erbe des Kaiſerhauſes mehr vorhanden wäre, 
ſtebt den Ständen die freie Regentenwahl zu. Die Wittwe eines Königs von Böhmen 
bezieht das Einkommen von 9 „Leibgeding⸗ Städten“ nämlich Chrudim , ohenmauth, 
Jaromier „Königgratz, Königi hof, lnik, Neubidſchow, Policka und Trautenau. 
5 Die Lan dſtände des Königreiches Böhmen ſind Geiſtlichkeit, Adel und 
Bürgerſtand. Von der Geiſtlichkeit (ſi ehe „Kirche“) gehören dazu; der Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Prag, als Primas des Reichs; die drei Biſchöfe und die Prälaten, 
nämlich der Maltheſer⸗Großprior, der Domprobſt zu St. Veit, der Probft am Wa sehrad, 
der Großmeiſter der Kreuzherren, die Aebte der Stifter Braunau, Brewnow, 
Strahow, Oſſegg, Altbunzlau, Emaus, Tepl, Hohenfurth und Seelau. 
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Der Adel zerfällt in zwei Stände, den höheren und niedern Adel, oder Herren: 
ſtand und Ritterſtand. Zum Herrenſtand gehören die zwei Herzoge von Krumau 
und Raudnic, 22 Fürſten, gegen 140 Grafen und 80 Freiherrn. Präſes iſt der Oberſt— 
burggraf. Zum Nitterftand gehören die Ritter, wenn fie beim Landtage eingeführt 
wurden, gegen 40. Präſes iſt der Oberſtlandſchreiber. — Das Landſtandrecht erfordert 
in Böhmen vier Ahnen und landtäflichen Beſitz. Zum Bürgerſtande gehören die vier 
Städte Budweis, Kuttenberg, pilſen und Prag (nach feinen vier Städten) welche 
Deputirte zum Landtage ſchicken, was aber gewöhnlich nur die Hauptftadt thut. In 
der Regel wird jährlich ein Landtag berufen, um die königl. Poſtulate zu vernehmen. 
Ihr Wirkungskreis iſt faft derſelbe, wie in den übrigen deutſchen Erblanden, und die 
laufenden Geſchäfte beſorgt ein Ausſchuß von acht Mitgliedern, aus jedem Stande 
zwei, welchem die ſtändiſchen Beamten unterſtehen. 5 

Der Adel in Böhmen iſt nicht nur bevorzugter freier Grundeigenthümer, fon: 
dern auch Obereigenthümer ſeines Grundes ꝛc. mit etwas weiteren Privilegien als im 
Erzherzogthume, z. B. wohin das ausſchließende Recht zu Brauereien und Brannt— 
weinbrennereien u. m. a. gehören. Der größte Theil der adeligen Güter ſind Allodien, 
deren es 570 gibt, Fideikommiſſe 119, Lehen 44. — Dem Adel in vieler Hinſicht 
ähnlich, insbeſondere was den Grundbeſitz betrifft, find die Freiſaſſen, welche 
am häufigſten im ſüdweſtlichen Theile des Landes wohnen, wo ſie in eigene „Viertel“ 
vereinigt ſind, denen „Aelteſte“ vorſtehen. Sie ſtehen unmittelbar unter dem Land⸗ 
rechte und haben alle Dominikalprivilegien, mit Ausnahme der eigentlichen obrigfeit- 
lichen Rechte. — Freien landtäflichen Beſitz theilen aber in Böhmen mit dem Adel 
noch unter andern auch der Rektor und die weltlichen Profeſſoren der Prager Univer⸗ 
ſität, das einzige Privilegium der Art in der Monarchie 

Der Bürgerſtand hat weſentlich verſchiedene Rechte in den privilegirten 
freien königlichen Städten, den königlichen und den Municipal- oder herrſchaftlichen 
Städten. Alle königlichen Städte ſind als Korporationen landtafelfähig, und können 
daher adelige Güter beſitzen. Die vier privilegirten Städte aber ſind allein Landſtände 
(in corpore) und haben für jeden ihrer Bürger die Landtafelfaͤhigkeit; letzteres Recht 
theilen aber auch mit ihnen Kaaden, Kommotau und Saaz. Die Municipalſtädte 
find entweder „Schutzſtädte“ welche der Grundherrſchaft nur ein beſtimmtes Schutzgeld 
up oder „unterthänige“ mit den gewöhnlichen Unterthanspflichten. Böhmen hat 

4 privilegirte, 60 königliche Städte; dann 225 Schutzſtädte; die 255 unterihänigen 
Städte haben eigentlich nur den Namen Märkte. 

Der Bauer in Böhmen iſt in der Regel bloß Nutznießer ſeines Grundſtückes, 
entrichtet Grund- oder Hauszins und leiſtet Roboth (Frohne). Die letztere iſt nach 
der Grundſteuer des Jahres 1773 bemeſſen, und ſteigt von 7 bis 3 Tage Handroboth 
in der Woche, und von 3 Tagen einſpännigen bis 3 Tage vierſpaͤnnigen Zuges, je 
nachdem der Steuerbetrag von 57 kr. bis 9 fl. 30 kr. und von 14 fl. 15 kr. bis über 
42 fl. 45 kr. jährlich betragen hatte. Ein Häusler hat 26, ein Inwohner (Innmann) 
43 Tage jährlich Handroboth zu leiſten. Es giebt aber auch Freibauern in Böh⸗ 
men (wohl zu unterſcheiden von den Freiſaſſen), welche zwar unter einem Dominikal⸗Ge⸗ 
richte ſtehen, aber keine jener Leiſtungen entrichten. Jedes Bauerngut muß in der 
Größe von wenigſtens 40 Metzen Ausſaat erhalten werden. 

* 4 . * * 


Die Kirche. 


Böhmen enthält 1 Erzbisthum, 3 Bisthümer, 11 Prälaturen, 111 Bezirksvikariate, 
1348 Pfarreien, 413 Lokalien, 81 Klöſter. Der Sekularklerus betrug 1837 3.528 In⸗ 
ivituen, wornac 1 Prieſter auf 1.233 Einwohner entfiel, wenn man die Alumnen 
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abrechnet. Der Regularklerus zählt 75 Mönchsklöſter, 10 Stifter mitgerechnet, und 
6 Frauenklöſter; jene mit 853, dieſe mit 151 Individuen, die Novizen mitgerechnet. 
Mit den Bisthümern, fo wie mit den Abteien und einigen Klöftern find landtäfliche 
Güter verbunden, deren der geiſtliche Stand überhaupt 111 beſitzt, ohne aber — mit 
Ausnahme des Fürſterzbiſchofes — weitere Erwerbungen machen zu können, außer die 
geiſtlichen Würdenträger hätten ſchon anderweitige Landtafelfähigfeit, — Die Prager 
Erzdiözeſe zählt 1 Fürſterzbiſchof, 1 Generalvikar, 12 Domherren, 21 Vikariate, 
38 Klöſter, und erſtreckt ſich über die Kreiſe Beraun, Ellbogen, Kaurim, Pilſen, Ra- 
konic ꝛc. und die königl. preußiſche Grafſchaft Glatz. Die Diözeſe von Leitmeritz zählt 
1 Biſchof, 6 Domherrn, 24 Vikariate, 21 Klöſter. Die Diözeſe Königgrätz Gum 
h. Geiſt) hat 1 Biſchof, 8 Domherrn, 31 Vikariate, 13 Klöſter Die Diözeſe Bud— 
weis (zum h. Nikolaus) hat 1 Biſchof, 7 Domherrn, 34 Vikariate, 10 Klöſter. — 
Auf dem Wiſchherad, zu Altbunzlau und bei allen Heiligen am Prager Schloſſe be— 
ſtehen Kollegialſtifte. Abteien haben die Kreuzberren mit dem rothen Stern 1, die 
Benediktiner 2, Prämonſtratenſer 3, Ziſterzienſer 2. Klöſter haben die Dominikaner 
2, Kapuziner 10, Piariſten 7, Auguſtiner 6, Franziskaner 6, Minoriten 2, Servi— 
ten 2, barmherzigen Brüder 2; die engliſchen Fräulein 1, die Urſulinerinnen 2, die 
Eliſabethinerinnen 2, die A 5 

Es beſtehen 2 Damenfifte zu Prag, 1 geiſtliches und 1 weltliches, 1050 mit 
31, dieſes mit 17 Mitgliedern. 

Die proteſtantiſche Kirche hat 2 Superintenduren, für jede Konfeſſion eine. 
Die Augsburger Konfeſſion zählt 3 Seniorate, zu Prag, Hermanſeiffen (Bid.) und 
Troawka (Chrud.) , mit 17 Gemeinden, von welchen 6 deutſche. Die helvetiſche Eon: 
feſſion zäblt auch 3 Seniorate, zu Prag, Podiebrad und Chrudim, mit 36 Gemeinden, 
ſämmtlich böhmiſch. Außerdem hat Prag 1 deutſche und 1 böhmiſche Gemeinde für 
beide Confeſſionen zuſammen. — Den proteftantifchen Gemeinden find auch die weni- 
gen mähriſchen Brü der einverleibt, welche in Böhmen leben, als ſolche aber 
nicht geſetzlich recipirt ſind. Man zählt 27.600 Lutheraner, 50.300 Kalviniſten. 

Die Israeliten betragen gegen 70.000 Köpfe und ſtehen unter 11 Kreis-Rabinern, 
indem für die Kreiſe von Budweis und Tabor, Chrudim und Caslau, Ellbogen und 
Saaz, Pilfen und Klattau immer nur Einer aufgeſtellt iſt. 


Verwaltung. 


Politiſche Behörden. Böhmen bildet nur eine Provinz, mit einem Guber⸗ 
nium zu Prag. Dieſes zählt 1 Präſidenten, zugleich Oberſtburggraf des Königreiches, 
1 Vicepräſidenten, 1 Hofrath und 15 Gubernialräthe. Unter dem Gubernium ſteht 
die Kataſtral⸗ ⸗Vermeſſung des Landes, das Fiskalamt, die Provinzial-Baudirektion, 
die Pr. Buchhaltung, die Kaffen: und Zahlämter ꝛc., endlich die Kreisämter. Böhmen 
iſt in 16 Kreiſe eingetheilt, dieſe wieder in Bezirke deren es 1.352 gibt, nämlich 
283 Städte und 1.069 Dominien. Der Flächeninhalt und die Bevölkerung (1836) der 


einzelnen Kreiſe wie folgt: 3 
Flächeninhalt in 
öftereich. Quadrat⸗ 1 8 
| Kreis von meilen. Einw. mit Militär. 
8 vr Beam 6 188.100 
5 Bidsow .*. 42 2360.400 
Budweis 74 214.000 
Bunzlauu . 70 415.000 


Uebertrag: 1.074.500 
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Stacheninhalt in 
öfter. Quadrat⸗ 


Kreis von meilen. Einw. mit Militär. 
Uebertrag: 1.074500 
Chrudim . . ̃ 54. 308.400 
VVV 
Ellbogen, 38. 449.800 
e 248.205, 505,2 1IBE0008 
Königgratz 50 339.600 
,, 20 40% SE1,000 
Leitmeritz o. 361.900 
VVV 
Prachin 88 48635.800 
Rane ð ò 
e 2.30. 120:000 
fp OR ei ER ODR 
884 4.076.200 


Im Durchſchnitte würde jeder Kreis 55 Ouadratmeilen mit 254.762 Einw. ent⸗ 
halten. In der Größe kommen dieſer Annahme der Chrudimer und Taborer am näch⸗ 
ſten mit 54 und 57 Meilen; in der Bevölkerung der Bidsower mit 260.400 und Ell⸗ 
bogen mit 249.800. Die größte Differenz beträgt 45 Meilen, zwiſchen dem Prachiner 
und Saazer; und 176.800 Einw., zwiſchen dem Berauner und Königgratzer. 

Juſtiz. In Prag iſt das k. k. Appellations -, Kriminal- und Gefällen-Ober⸗ 
gericht, mit Präſident, Hofrath, 22 Appellationsräthen. In Prag iſt das Landrecht, 
die deutſche Lehnſchrane. Gefällsbezirksgerichte beſtehen 12. Berggerichte gibt es 4, 
zu Joachimsthal, Pribram, Kuttenberg und Mies, welchen 61 Berggerichte unter⸗ 
ſtehen. — Advokaten zählt Böhmen 67, wovon 9 auf dem flachen Lande, Wech⸗ 
ſelnotäre 9, wovon 6 in Prag. 

Polizei. In Prag iſt die Stadthauptmannſchaft und Polizeidirektion, mit 1 Di⸗ 
rektor und Stadthauptmann, 2 Adjunften, 12 Commiſſären ꝛc. Die Militär: Polizeiwache 
in Prag zählt 4 Offiziere, 40 Unteroffiziere und 266 Gemeine. 

Finanzen. Springer gibt den geſammten Ertrag des Königreiches auf 16 Mil⸗ 
lionen und 50.000 fl. an. Die Staatsgüter ſchmelzen in Böhmen durch den all- 
mähligen Verkauf derſelben immer mehr zuſammen. Um des Bergbaues willen, ihm 
ein dauerndes Holzerträgniß zu ſichern, werden aber mehre Dominien wohl für immer 
„Kameralgüter“ bleiben, worunter Zbirov das bedeutendſte. Vor 20 Jahren zählte 
man im Ganzen noch 57 Dominien an Staatsgütern, worunter Pardubic 12½, Po- 
debrad, 5¼ Quadratmeilen betrugen, beide jetzt verkauft. 1788 beſaßen der Studien⸗ 
und Religionsfond allein noch 62 Herrſchaften, welche 374 000 fl. trugen. 1804 tru⸗ 
gen ſämmtliche Güter 1¼ Millionen. Noch 1837 trugen die böhmiſchen Staatsgüter 
300.000 fl. — Die Grundſteu er wird bisher i in Böhmen noch nach der Joſephiniſchen 
Rektifikation erhoben, und beträgt 5.370.000 fl. 1807 gingen nach André an Grund⸗ 
5 und Hauſerſteuer 3.800.000 fl. ein, das war ½ des Netto⸗Ertrages oder 

76 Prozente. — Die Gebäudeſteuer betrug 1807 nach André 672.000 fl., unter 
e Geſammtnamen der „Fiktitien“. Die Erwerb⸗ oder Gewerbſteuer beträgt 
über 400.000 fl. — Die Erbſteuer qur Abtragung der Staats ſchulden ein⸗ 
geführt) iſt nur unbedeutend im Ertrage; die Geiſtlichkeit zahlt ein equivalent, wel⸗ 
ches vor mehrern Jahren nicht mehr als 1.406 fl. betrug. — Eine udenſteuer 
wird in Böhmen in der Art eingehoben, daß von den Juden, welche ſich zu mehr als 
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300 fl. Vermögen bekennen, „eine „Familienſteuer“ erhoben wird, insbeſondere von 
jenen, welche wenigſtens 150 fl. beſitzen, eine „Vermögensſteuer“, endlich vom Fleiſch 
und Federvieh eine „Verzehrungsſteuer“. Die Einhebung beſorgt eine Geſellſchaft 
jüdiſcher Pächter, und liefert 216.500 fl. an das Aerarium. Ein Individuum iſt alſo 
im Durchſchnitt mit 3, Gulden betheiligt. — Die Verzehrungsſteuer betrug vor 
mehrern Jahren 1.800.000 Gulden. — Bei einer ſo ausgedehnten Zolllinie gegen das 
Ausland muß der Ertrag der böhmiſchen Zölle auch ſehr bedeutend ſeyn, 1790 wurde 
er ſchon auf 1.800.000 fl. angegeben. — Die Gefälle für Salz, Tabak, Stempel, 
Lotto ꝛc. theilt Böhmen mit den übrigen deutſchen Provinzen, über ihren Ertrag ſind 
aber keine Daten bekannt. 

Die Behörden, welche die Erhebung der Gefälle beſorgen, find die k. k. Kameral— 
gefällen⸗Ver waltung (für Zoll, Salz, Verzehrungsſteuer, Mauth, Moldau: und Elbe: 
Zoll, Tabak, Stempel, Lotto-Taren, Staatsgüter,) mit 1 Hofrath, 1 Gubernialrath, 
10 Kameralräthen; und unter dieſen ſtehen 12 Kameral-Bezirks-Verwaltungen. Zoll: 
Legſtätten beſtehen 13, Kommerzial-Zollämter 25, Hilfszollämter 122. Zur Hands 
habung der Gefällsvorſchriften dient die Gefällenwache von 11 Sektionen, mit 
eben fo viel Inſpektoren, 92 Unter-Inſpektoren, 860 Aufſehern und die Grenzwache 
von 8 Kompagnien mit eben fo vielen Ober-, 20 Unter: Commiſſären, 1800 Gemeinen. 
Das Bergwerksregale wird durch 2 Bergoberämter (Pribram und Joachimsthal) und 
7 Bergämter verwaltet. 


Bild ungs-Anſtalten. 


Ein Böhme war es, der unter Maria Thereſia eine beſſere Lehrmethode für den 
Elementar-Unterricht entwarf, Ferdinand Kindermann, Pfarrer in Kaplitz (Bud- 
weis Kr.) und die Kaplitzer Schule war die erſte, in welcher der neue Lehrplan ein— 
geführt wurde, bei welcher ſich damals eine Art Lehrer-Seminarium bildete. Es iſt zu 
erwarten, daß Böhmen des Impulſes würdig blieb, der von ihm ausging, und wirk— 
lich ſteht es auf einer der höchſten Stufen in der Monarchie, ſowohl was die Anzahl 
der Schulen, als der Schulbeſuchenden betrifft. Der Stand des Volksſchulweſens im 
Jahre 1836 war wie folgt: 

Haupt⸗ Trivial⸗ Mädchen⸗ Katecheten. Lehrer und Lehrerinen. Gehilfen. 


f Schulen. g 5 0 
katholiſche 45 3283 38 1349 3.128 2.477 
akatholiſche — 69 3, 8 80 21 
Summe 45 3.352 41 1.357 3.208 2.498 
N — — — — — . - 2 32 
Total: 348, Mi F 1 


Wiederholungsſchulen gab es 3.299. 

Unter jener Geſammtſumme befinden ſich noch insbeſondere 17 jüdische Schulen. 
Deutſche Schulen gab es 1573, ſlawiſche 1667, gemiſchte 198. Der Aufwand, den 
dieſe ſämmtliche Schulen erforderten, belief ſich auf 449.789 Gulden. Der . 
verhielt ſich r g * 
. 3 Wicberfotungsfeuten W i 
Schulläbige Scutbefuchende vbeſuchende Geſammtbeit d. Schulbeſuchenden 
Knaben. Mädchen. Knaben. Mädchen. Knaben. Mädchen. Knaben. Mädchen. 
269.453 257.807 254.917 238.368 120.852 108.428 a“ 69 346.796 
527.260 493.285 229.280 d 722.565 
Die ſchulbeſuchenden verhielten ſich alſo zu den nner Kindern, wie 1 zu 
— Kleinkinder ⸗Bewahranſtalte n beſtehen bereits 11, davon 5in Prag 
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und unter dieſen die erſte jüdiſche in der Monarchie. — Jedes der böhmiſchen Re: 
gimenter hat ſein Militärknaben-Erziehungshaus. 

Studienanſtalten. Prag kann ſich rühmen, die älteſte Univerſität 
Deutſchlands zu beſitzen, welche 1343 Karl IV. ſtiftete uud mit 8 Profeſſoren beſetzte; 
(worunter 3 geborne Böhmen) die meiften davon hatten zu Paris promovirt. Es be: 
ftanden vier Nationen, die böhmiſche (Mähren und Ungarn) die bairiſche (Süddeutſch— 
land und Rhein), die polniſche und ſächſiſche (der ganze Norden). König Wenzel 
ertheilte 1408, auf Huß's Andringen, der böhmiſchen Nation dreifache Stimme, bewirkte 
die Auswanderung des größten Theiles der Studirenden, vieler Profeſſoren und des 
Rektors ſelber, und dieſer Umſtand veranlaßte die Stiftung der Univerſitäten zu Leip⸗— 
zig, Ingolftadt und Roſtock. 1563 gründete Ferdinand II. eine zweite Univerſität, 
welche den Jeſuiten übergeben wurde, da die alte Hochſchule ſich zu den utraquiſtiſchen 
Grundſätzen bekannte. Man unterſchied ſeitdem alſo das „Carolinum“ und „Ferdi- 
nandeum“ bis 1654 beide Univerſitäten vereinigt wurden, zur Karl: Ferdinandeifhen 
Univerſität“ wie fie auch noch heißt, welche von M. Thereſia 1774 reorganifirt ward. 
Noch jetzt erfreut ſich die Prager Univerſität einiger beſonderer Vorrechte. Die Pra: 
ger Univerſität hat vier Fakultäten und zählte 1836 nicht weniger als 63 Profeſſoren 
und Supplenten mit 3.341 Studenten (1390 aber 20.000 2) und koſtete dem Staate 
66.864 fl. — Philoſophiſche Lehranſtalten beſtehen drei, zu Budweis, 
Leitomiſchl und Pilſen, mit 14 Profeſſoren, 354 Schülern, für welche der Aufwand 
8.500 fl. beträgt. — 22 Gymnaſien (wovon 7 durch den Piariſten Orden verſehen 
werden) zählen 174 Profeſſoren, 5010 Schüler. — Für die theologiſchen Studien ins⸗ 
befondere beſtehen die Lehranſtalten zu Leitmeritz, Königgratz und Budweis und die 
Seminarien zu Prag, Leitmeritz und Königgratz. — Die Israeliten haben ein Lehr: 
inſtitut für Moral in Prag. 

Beſondere Lehranſtalten find: Die Prager ſtändiſche techniſche Lehr⸗ 
anſtalt und Realſchule, mit 19 Profeſſoren, 526 Schülern, auf welche 13.200 fl. 
verwendet werden. 2 Realſchulen zu Reichenberg und Rakonitz, mit 12 Profeſ⸗ 
foren, welche beide durch den Fürſterzbiſchof von Prag W. Chlomcansky im Vereine 
mit den Stadtgemeinden 1830 und 1837 geſtiftet wurden. — Die Sonntags⸗Ge⸗ 
werbſchule zu Leitomiſchl, an welcher vom April bis November 4 Profeſſoren Un⸗ 
terricht geben. — Das ökonomiſche Inſtitut des Fürſten Schwarzenberg zu 
Krummau mit 7 Profeſſoren. — Das ökonomiſch⸗techniſche Juſtitut des Für⸗ 
ſten von Oettingen zu Königſaal. Kein öſterreichiſches Land hat verhältnißmäßig jo 
viele Snftitute für landwirthſchaftliche und gewerbliche Intereſſen aufzuweiſen, wie Böh⸗ 
men. In Prag iſt eine neue großartige Anſtalt dieſer Art im Entſtehen. . 


Beförderungsmittel der Bildung. * 
8 F N 
In Prag . 
der Univerſität zu prag ... 100.000 Bände 3162 Manuſcripte 
des Nationalmuſ eum „15.000 600 1 
des Stiftes Stra hw . 50.000 „1.000 92 
des Domſtiftes . 20.000 „ 4.00 " 
Die Bibliothefen des Gewerbövereing,, der k. 0 


Gleſellſchaft der W der teen , . 
Anſtalt ces. ö . 14.000 


9 Kloſterbibliotheken circa a. 60. 00 „ “ 
6 Privatbibliothefen, worunter 4 mit an E ® 


geſtellten Bibliothekarn circa . . . 30.000 „ 
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Auf dem Lande: 
Der Schematismus führt auf 
15 Gymnaſial⸗ 
19 Klofter : 
20 Kirchen 
17 Privat 
Die Gymnaſtalbibliotheken enthalten in der 
Regel 2— 3000 Bände zuſammen, kaum über 40.000 Bände. 
Unter den Kloſterbibliotheken enthalten Hohen— 
„ an es 1 EDOUE 
n)). y an"; ., || herr 


Bibliotheken. 


C I 70000 ar 

die übrigen mindeſtens über Ba 80.000 „ 
Unter den Privaten beſitzt Fürſt det v von 

Lobkowitz zu Raudnita . ; 40.000 „ 

Graf Anton von Waldſtein zu Dux F 

Graf Frz. Thun in Tetſchen . 20.000 

Des Fürſten A. Schwarzenberg (im Aufl 

len begriffen) . - - 20.000 „ 


Die übrigen kann man anſchlagen auf .. 90.000 „ 
Eines der wohlthätigſten literariſchen Inſtitute ſind die Leſevereine, welche 
die Geiſtlichkeit der meiſten Vikariate gebildet haben. Durch einen verhältnißmäßig 
kleinen jährlichen Beitrag wurden Vikariatsbibliotheken gegründet, für Zeitſchriften 
und Bücher, und der Vikariatsbote bringt wöchentlich literariſche Novitäten ſelbſt in 
die Einſamkeit des hohen Erzgebirges, wohin außerdem wohl kaum ein Buch ſich zu 
dem armen Pfarrer verirren möchte! An Zeitſchriften und Journalen erſcheinen 
in Prag 17, worunter 7 in böhmiſcher Sprache, außerhalb Prag erſcheinen noch 3, 
im ganzen Lande alſo 20. Buchdruckereien gibt es 23, wovon in Prag 9; auf 
dem Lande ſind es zugleich Buchhandlungen. Prag hat deren insbeſondere 9 
und 8 Antiquare, dann 9 Kunſthandlungen. 
2. Naturwiſſenſchaftliche Anſtalten und Sammlungen. 
1 Sternwarte der Univerfität. 
1 botaniſcher Garten. 
4 Naturalienmuſeen, der Univerſtiät, des Landesmuſeum, des Fürſten Metternich 
zu Königswart, des Stiftes Strahow. 

Insbeſondere 

6 Mineralienſammlungen, des zbirower Bergamtes,, des Krumauer Inſtituts, des 
Leitomiſchler Kollegiums, des Braunauer Soyaaliums des * Kol⸗ 
legiums, des Fürſten F. Lobkowitz zu Bilin. 

1 zoologiſche Sammlung des Obriſt Baron von gelbegg, zu Eger. 

1 Pflanzen⸗Tauſchanſtalt des H. Opiz zu Prag. 

8 phyſikaliſche Muſeen, der Univerſifät, der Realſchülen, der Waben 

zu Leitomiſchl, zu Krumau, der patriot. ökon. Geſellſchaft. 
1 anatomiſches Kabinet der Univerſität. * 

Die Sternwarte gründete 1748 Stepling mit ſeinem eigenen . und 
Beiträgen der Stände; man ſieht dem Bau einer neuen auf zweckmäßigerem Platze ent⸗ 
gegen. — Der botaniſche Garten halt 10.123 Quadratklafter und N 12.000 Pflanzen⸗ 
arten. — Das Landesmuſeum beſitzt bei 12.000 Exemplare von Mineralien, eben fo 
viele Petrefakte (Nüenbergs berühmte Sammlung von allein 11.000 Stück); ein be⸗ 
deutendes Herb 16. — Die bedeutendſte Mineralienſammlung, die erfte nach der 


* 
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kaiſerlichen zu Wien und überhaupt eine der reichſten auf dem Kontinente, beſitzt Fürſt 
F. Lobkowitz zu Bilin; ſie zählt über 30.000 Exemplare. 

3. Hiſtoriſche Sammlungen zählt Böhmen wenigere und die vorhandenen 
find von keiner großen Bedeutung. Münzſammlungen haben die Univerſität, 
das Muſeum und Stift Strahow in Prag, ferner die Abteien Hohenfurth, Braunau 
und Tepl, dann mehre Private. Das Muſeum zählt an 8000 Stück, worunter über 
4000 böhmiſche Münzen. Eben daſelbſt iſt eine kleine Sammlung von Alterthümern 
vorhanden. Mehre reiche Rüſtkammern ſind aber vorhanden, welche zwar zunächſt 
Waffen, aber auch außerdem hiſtoriſche Denkmäler mannigfachſter Art enthalten. Die 
bedeutendſten ſind die Sammlungen des Fürſten Ferdinand v. Lobkowitz zu Bilin, des 
Grafen A. v. Waldſtein zu Dux, des Fürſten Schwarzenberg zu Krumau, des Für— 
ſten Metternich zu Königswart, des Fürſten Joh. Lobkowitz zu Konopiſcht, der Pilſner 
Stadtgemeinde ꝛc. 

4. Gelehrte Geſellſchaften und Vereine zaͤhlt Böhmen dermalen 7. 
Die k. böhmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften entſtand 1770 als 
Privatgeſellſchaft durch Ignaz von Born, und wurde 1784 conſtituirt. Sie gibt Ab— 
handlungen heraus (20 Bände) und druckt auf ihre Koſten ausgezeichnete Werke aus 
den abſtrakten Wiſſenſchaften, unterſtützt wiſſenſchaftliche Forſchungen und Reiſen und 
ſtellt Preisaufgaben. Die Sammlungen wurden dem Muſeum einverleibt, doch beſitzt 
ſie noch eine kleine Bibliothek. In dem Geſchäftsgange und zum Theile den Statuten 
ſind neuerlich vortheilhafte Veränderungen vor ſich gegangen und zu den bisherigen 
mathematiſch-phyſikaliſchen und hiſtoriſchen Klaſſen ift eine philoſophiſche hinzug ekommen. 
Sie zählt 1 Präſident, 11 Ehren-, 17 ordentliche, 13 außerordentliche und 28 aus⸗ 
wärtige Mitglieder. — Die k. k. patriotiſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft 
iſt eine der älteſten Landwirthſchaftgeſellſchaften in der Monarchie, 1767 gegründet, 
1788 erweitert. Ihre Beſtimmung iſt die Verbreitung ökonomiſcher Kenntniſſe und 
Ermunterung der Induſtrie. Sie verfaßt Volksſchriften und Kalender, gieht ökono⸗ 
miſche Abhandlungen heraus, ſtellt Preisfragen, prüft Landwirthe, Schafzuchter zꝛc, 
hält Ausſtellungen von Rind- und Schafvieh, Maſchinen, veranftaltet Verſuche ic. 
Sie veranlaßte 1820 einen pomologiſchen Verein und 1823 einen Schaf⸗ 
züchter⸗Verein. Sie zählt 1 Protektor, 1 Präſes, 6 Ausſchuß⸗„ 34 Ehren-, 77 
wirkende, 168 korreſpondirende Mitglieder. — Die Geſellſchaft des vater⸗ 
ländiſchen Muſeums in Böhmen entſtand 1820 zu dem Zwecke, Samm⸗ 
lungen von Naturalien und Denkmälern zu bilden und fruchtbar zu machen. Sie grün⸗ 
dete 1827 zwei Zeitſchriften, eine deutſche und eine böhmiſche deren letztere noch be⸗ 
ſteht, veranlaßte 1831 die Herausgabe einer umfaſſenden Topographie des Königreichs 
und bildete 1830 einen Verein für wiſſenſchaftliche pflege der böh⸗ 
miſchen Sprache und Literatur, welcher ſeit 1832 auch auf ſeine Koſten Werke 
in böhmiſcher Sprache herausgibt. Der Verein zur Ermunterung des Ge, 
werbsgeiſtes in Böhmen entſtand 1833. Er veranlaßt Produkten Ausstellungen 
und Preisvertheilungen, ſtellt Preisaufgaben, gibt technische populäre Schriften und 
Zeitſchriften heraus, hält gewerb wiſſenſchaftliche Vorträge ꝛc. Er zählt 1 Protektor, . 
1 Generaldirektor, 9 Direktoren, 141 ſtiftende, 58 beiteten ee viele Ge⸗ 
meinden) und 36 arbeitende Mitglieder. 


2. 5. Unterſtützung der Studirenden. 


* 


. 


1 Die Univerfi tät zahlt 22 BE onen g mit 3065 * 
e, Lehranſtalten 2 2 93 „ 
* ea Bi . 5 7115 Gulden. 
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lich in irgend einem andern Lande der Welt Cherubini’s große Meſſe in Dor 


mäldegallerien hat der Kunſtverein die k. Burg, Schloß Karlſtein, die Ib: 


| A zu Raudnitz und Krumau, Graf Waldſtein zu 
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Die Zahl der Gymnaſialſtipendien iſt nicht bekannt. In allen großen Staats- 
Anſtalten, Thereſianum, Ingenieur-Akademie ıc. gibt es Freiplätze für böhmiſche Jüng— 
linge von den Ständen gegründet. 


Kunſtanſtalten. 


Seit 1796 beſteht in prag eine „Geſellſchaft patriotiſcher Kunjifreunde- 
welche eine öffentliche Gallerie aufſtellte, indem die Mitglieder vorzügliche Gemälde 
dahin geliehen hatten. 1800 wurde dabei eine Kunſt-Academie mit 3 Profeſ— 
ſoren errichtet. Später bildete ſich eine Geſellſchaft, welche die Gallerie durch Sub— 
feription mit Werken lebender Künſtler bereichert, und endlich ein Kunſt verein 
auf Actien, zur Verlooſung von Kunſtwerken aus den jährlichen Expoſitionen, welche 
die Academie hält. Die Academie ſtellt Preisaufgaben und zählt 1 Protector, 1 Prä— 
ſident, 6 Ausſchuß⸗, 9 ſtiftende, 81 beitragende, 3 gewählte, 3 korreſpondirende Mit: 


glieder; 56 haben Gemälde in der Gallerie, 18 ſubſcribirten auf moderne Gemälde. 


Der Kunſtverein hat bereits 2.000 Actien im Umlaufe a 5 fl., von deren Ertrage vier 
Fünftheil zum Ankaufe von Kunſtwerken verwendet werden. — 
Muſfik, dieſes berühmte Talent der Böhmen findet auch die Unterſtützung, die 


es verdient. In Prag beſteht ein Verein zur Beförderung der Tonkunſt, wel: 
N cher 1810 ein Conſervatorium errichtete, welches 88 Schüler für Inſtrumente und 12 


für Geſang durch 12 Muſik⸗ und 4 literariſche Profeſſoren unentgeldlich bildet. Das 
Conſervatorium gibt jährlich 3 Concerte der Zöglinge. Der Verein zählt 1 Protektor, 
83 Mitglieder. 1826 bildete ſich ein Verein für Kirchen muſik, dieſelbe zu 
heben und zu verbeſſern, welcher eine Orgelſchule errichtete, Preiſe für Kompoſitionen 
ausſchreibt ꝛc. Er zählt 1 Protektor, 11 Ausſchuß , 287 beitragende, 22 Ehren⸗ 
Mitglieder. In neueſter Zeit wurden auch die Kirchengeſange einer Reviſion unter⸗ 
worfen, eingeſchlichene Fehler in der Melodie ſowohl als im Texte verbeſſert u ſ. w. 


An vielen Kirchen beſtehen eigene Muſik⸗Stiftungen, unler welcher jene zu St. go⸗ 


retto in * (von der Fürſtlich Lobkowitz' ſchen Familie unterhalten) die bedeutendſte 
bar Wenig Dorfſchulen wird es geben, in denen nicht Muſik gelehrt wird. * 

iele Städte und größere Orte haben kleine Muſik ⸗ oder Kirchenvereine, und ſchwer⸗ 
firhen 

aufgeführt werden können, wie es in Böhmen ſchon mehrmals der Fall war. 
Kun ſtſamml ungen gibt es aber in Böhmen verhältniß mäßig wenigere. e 


teien Strahof und Oſſegg und einige private, wie . U gar und Sad war⸗ 2 


en 1 und Fürſt „ Lobkowitz 9239 25 eines 
der bed lenden in der rg 0 8 e 8 


4 14 u . Er % 5 . 
ei tä. aun d H wet, 148 7 
Man Pr 2 eiche 5 in be Jahren n 33 7 » 

a 1 30 N 2 ae 4 . Dienſte. ke * 

ana M 2 er‘ 3 BIN au 8 


— Die Zahlen des Jahres 1830 find aus den medizin. Jahrb. d. a. O. entlehnt, für 1832 aus 
ers Statiſtik; die große Differenz in der Zahl der Aerzte weiß ich nicht zu erklären, Druck⸗ 


ſind in jenen Aufſätzen nicht untersehgufen „denn ich habe die Rechnungen verglichen, die 
daſetbſt auf jene Zahlen bafirt find. 


ux ie. — Muſikar ive 
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Civil» Militärs Irren⸗ Gebär:⸗ Bichen- Nrmen- 
Spitäler, Anſtalten. 
1830: 20 19 1 1 393 1.473 
1837: 25 1 1 357 1.120 
Im Jahre 1830 zählte man daher 

1 Arzt auf 4,, Quadratmeilen und 20.249 Einw. 

1 Wundarzt auf ho " „ 4.474 „ 

1 Hebamme auf 0 „ . 961 „ 

1 Apotheke auf 6, 75 „ 26.448 „ 


Der Aufwand für Beſoldungen des öffentlichen Sanitätsperſonales und der An: 
ftalten überhaupt betrug 1830 über 40.590, von Seite des Staates. Der Stand der 
Anſtalten war, wie folgt: 


Armen⸗ 


Civil- | Militär: Srren- | Gebär⸗ Siechen⸗ 
Spitäler. Häuſer. N 
8 ı| * 

2 5 E Eu) 

3 au | 3 Aus- 2 | u | 2 Aus- 3 Aus⸗ 3 Aus. 

= = = — 1 = 

> lagen. > lagen. 85 lagen. 85 lagen. 3 | lagen. 3 lagen. 
18307129 129,145 | 16,451] 90,817 | 364 | 42,101 | 1033 | 16,431 | aısı . 26,194 
1837 9793 130,579 2 411 41,978 1562 8,903 4119 | 146,997 | 30,007 2 


Im Ganzen wurden alfo 1830 29.158 Leidende mit einem Aufwand von 398.72 1 fl. 
verpflegt, und 26.194 Arme mit 193.516 betheilt. Von letzteren erhielt alſo 1 ‚Sn 
dividuum 7 fl. 23 kr. und die Zahl der unterſtützten Armen verhielt ſich zu der 9 
zen Bevölkerung wie 1 zu 148. Die enätigfelg | 25 3 mpfan kalt AR s fol- — 
gender Tabelle: 8 ö 


“ ir 


n 
5 


N | Die Geimpften be⸗ An natürlichen Blattern 

„Zahl * unge . 

5 der 8 —[yft] erkrankten: ftarben: Impf⸗ 
Geimpf⸗echte unechte keine] blie- | - | — Tärste. 
SE n. 1 ben. Ge⸗ | Unge-| Ge: Unge⸗ 

i Blattern. ſimpfte. impfte. impfte. impfte. 
1 * 4 ” 7 
I 130˙0 129,601 [124,734] 1,972 6,845 

. 1 =) 2 en 4 1 5 

1831 | 127,304 119,595 1,752 5,57 
u, 

1832 | 126,857 120,006 1,326 5,525 

1833. | 124,936 | — — 

1834 ‚980 1 ‚887| 1,077 |5,016 


Seimpft wurden alſo in dieſen 5 Jahren 635.678 Judividuen mit einem uufmante 
von 77. 147 fl. won ch eine Impfung aut 7, Kreuzer kamen, * 


2, 


Br > 


0 u” 5 * * 
b 


*) In den mediziniſchen Jahrbüchern ſelbſt erſcheinen für 1830 abweichende Zahlen, om 17 
Seite 38 werden 133,552 Geimpfte angegeben, und 19.360 fl. an Auslagen. a 


. 
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Für Rettung Verunglückter werden von der Regierung Prämien gegeben, 
wie denn 1830 23 Menſchen aus der Gefahr, zu ertrinken, gerettet wurden, und in 
Prag beſteht zu gleichem Zwecke auch eine Privatgeſellſchaft. Weitere Humanitäts— 
anftalten find: 

1 Findelhaus, zu Prag, welches 1830 5.069 Findlinge ernährt, davon 1092 im 

Hauſe ſelbſt mit 9.597, den Reſt außerhalb mit 79.518 fl. Conventionsmünze. 

3 Waiſenhäuſer, wovon eines privat, mit 67 Knaben. 

1 Privatinſtitut für Taubſtumme. 

1% „ für Blinde und eine Verforgungsanftalt für erwachſene Blinde. 

8 Privat», penſions⸗ und Wittweninſtitute. 

1 Frauenverein. 

1 Sparkaſſe. 

1 wechſelſeitige Brandaſſekurranz für . und 7 Agentien fremder Aſſekurranz. 

1 Zwangsarbeitshaus. 

1 Verein zum Wohle entlaſſ ener Zuchtlinge. 

1 Leihhaus (Verſatzamt). 


Das Kriegsweſen. 


Gieneral⸗Kapitän von Böhmen, als höchſte militäriſche Würde des Landes, 
53 AR der Erzherzog Karl. Die Generalität in Böhmen befteht aus dem fommandirenden 
General, 4 Divifiond -, 8 Brigade⸗Generälen. Unter dem Generalkommando ftehen 
die gewöhnlichen Provinzialdepartements für militäriſche, politiſche, ökonomiſche, Ver⸗ 
pflegs⸗ und Juſtiz⸗Sachen des Militärs, das judicium delegatum militare mixtum, 
Feldſuperiorat ꝛc. in Prag. In Böhmen beſteht eine Fortifikations- und Genie-Di- 
ſtriktsdirection, eine Abtheilung des Gen. Quartirmeiſter⸗Stabes ꝛc. — Feſtungs⸗Ko⸗ 
manden zählt Böhmen 4, zu Prag, Joſephſtadt, Königgratz und Thereſienſtadt, aber 
nur letztere drei ſind förmliche Feſtungen, worunter Joſephſtadt die wichtigſte; Eger 


phat ein Stadtkommando. Artilleriekomanden find in den Feſtungen; ein Pulverdevot 


+ in Budweis. SE In Nimburg iſt die Haupt: Beſchälſtation, unter welcher 12 Poſten 


ſechen, zu Nemosic, 4, zu Altbunzlau , zu Nimburg 25 Klattau, Piſek, Podiebrad, 


Prag. — In prag iſt ein Invalidenhaus mit Offiziersfilialien zu Brandeis und Par⸗ 
dubitz. — Böhm ſtellt zur öſterreichiſchen Armee 9 Infanterie ⸗, 4 Küraſſier, 1 Dra⸗ 
« goner⸗, 4 Chevauxlegers⸗ Regimenter, ferner 1 Artillerie - Regiment - und 4 Säger; 


| rk ein Regiment, nur der königgrätzer und leitmeritzer ſtellen Re⸗ 
? kruten zu zwei R Abi. y — Böhmen. hat gegen das Ausland überall feſte natür- 
liche Grenzen in ſeinen Gebirgen, die Päſſe u lebergangspunkte ſelbſt ſind zwar 
48 nicht befeſtig wie dieß in den Alpenländern der Fal „da ſie alle leicht umgangen wer⸗ 
* den konnten, aber beim Austritte der großen Heerſtrazen aus dem Gebirge ſind eben 
die genannten Feſtungen angelegt. Daß ſie gegen Norden und Weſten gerichtet find, 
erklärt ſich durch ihre Entſtehung nach dem ſiebenjährigen Kriege, wo der Feind eben 
. dort herkam. Thereſi 11 — beherrſcht die Elbe und eine Hauptſtraße nach Prag, 
di beiden andern. beherrſchen die Hauptverbindung mit Preußen, wo auch die fremde 
Senze am mei ien landeinwärts greift. Prag kömmt nicht mehr als eigentliche Feſtung 
in Betracht, wie es der Fall bei allen Hauptſtädten iſt. Eger iſt zwar nicht als feſter 
Platz, aber durch ſeine Lage militäriſch ſehr wichtig, indem die Landesgrenze hier weit 
nach W en vorſpringt, und vier Straßen beherrſcht werden. Die Päſſe über den Böh⸗ 
merwald find nicht befeſtigt, was mit der ganzen Südoſtgrenze auch der Fall iſt, die 


nr 


1830 ER der Militärſtand 59.223 Köpfe. Je zwei und zwei Kreiſe bilden 


N 
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gegen das Inland ſtreicht. Hier iſt Budweis äußerſt wichtig als Waffen- und Sam: 
melplatz, Linz unterſtützend. 

Erwähnung verdienen die zahlreichen Schützenkorps in Böhmen. Faſt jede 
Stadt, ſelbſt mehre Marktflecken hat aus feinen Bürgern ein uniformirtes Schützen— 
korps gebildet, von 40—140 Mann. Es beſteht für dieſelben ein eigenes Reglement, 
fie find alle militäriſch exerzirt, und vollkommen gleich ausgerüſtet, fo daß die fämmt: 
lichen Korps zu einem einzigen vereinigt werden könnten. Man hat berechnet, daß 
ſie die ganz reſpektable Macht von 16—20.000 Mann ſtellen könnten. Vielleicht das 
ältefte derſelben beſteht zu Gabel, denn es wird in einer Urkunde von 1577 ſchon „alt“ 
genannt. Schießſtätten findet man in Böhmen nicht weniger als in en 
auch ſieht man das Vogelſchießen ſchon häufiger. 


— — 


IV. Topographie. * 0 


prag, 1 15 N ee 


(Praha). die einem felſigen Berge am linken Moldauufet, gründete Br a 12 

im 8. Jahrh. die reizende Libusa eine Burg, unter deren Schutze eine Stadt ent⸗ 

ſtand, welche ſchon nach 100 Jahren ſich auf das rechte Ufer hinüber vergrößerte. Ro- 

mantiſch, wie die Sagen, die ſich an ihren Urſprung knüpfen, ſind Bauart und can. 
der ſtolzen Hauptſtadt des Landes, darin von keiner andern der Monarchie übertrof 

fen, und wenige Städte in ganz Deutſchland bieten eine ſolche Fülle maleriſche Ans | 

ſichten wie Prag. Aus dem Flußthale ſteigt die Stadt beiderſeits zu anſehnli 


er Höhe. * 

empor, mit einer Burg im Oſt und Weſt, dem Hradsin; und dem (weni ns burg⸗ . 
ähnlichen) Wysehrad anfangend und endigend. Reizende Inſeln unterbi red Balz u » 
ſerſpiegel, zwei impoſante Brücken die berühmte karoliniſche und die neue K ö Mr 

verbinden die Ufer, und der außerordentliche Reichthum | pervorfte — er, 1 7 
nicht weniger als 77 Thürmen zertheilt ie Häufermarfe in viele k bed ann, „ 
* e nicht ein monotones Häuſermeer darſtellt, wie S 2 
” ine u Den . 1 ueberblick hat e e 1 
bei ueme Star dpunft iſt bei der St 


Schloß lege, oder vor dem W 
ö iſt durchaus mafjiv und man baut faſt n 

Stein denn 1 ak Die älteren Stadttheile haben enge wi kelige Ga 
Neuſtadt dafür um ſo breitere e e Plätze. Die Stadt 
aus'gepflaſtert, mit Trottoirs und Kanälen verſehen, durch gandif Lampen 
Prag liegt unter 50% 5/18 ¼“ nördl. Br. und dem 325 0 Länge; 616 


über der Nordsee, beinahe in der Mitte des Landes, an Bea 8 en 
6 2 Er 4 4. 1 * 
W 


) W. A. Gerle: Prag and ſeine Merfwürbigfäiten: s. Aufl. 1836. 

J. v. Kro mbh o lz: Topograph. Taſchenbuch v. Prag, zunächſt für ttrccke, 1837. 

Jul. M. Schottky: Prag wie es war und iſt. 1831. 8.2 Bde. mit K. 

Dr. Stelzig ' s Mediziniſche Topographie v. Prag. 1824. 8. 2. Bd. 

Prag im 19. Jahrhundert. 24 Blätter gezeichnet von M or ſt a dt geſtochen v. M 
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und auf 5 Bergen, dem Schloß =, Lorenz, Strahöfer-, Wyſchehrader- und Wind: 
Berg. Die Temperatur ift ziemlich milde, aber durch die herrſchenden Weſt- und 
Nordweſtwinde plötzlichen großen Veränderungen unterworfen; ganz heitere Tage zählt 
man jährlich nur 20. Prag wird in vier Stadtviertel oder „Städte eingeiheilt: Alt- 
ft adt (mit der Judenſtadt) Neuſtadt, Kleinſeite und Hradſchin und iſt 
rings von Feſtungswerken umgeben, die aber keine militäriſche Wichtigkeit mehr haben. 

Als Vorſtädte find anzuſehen Karolinenthal, Wy sehrad, und Smichow. 

Das Ganze hat einen Umfang von vier Stunden, ¼ e Flächeninhalt 
(778 Joch, 992 Quadratklafter) und enthält 55 Plätze, 282 Gaſſen, 3.620 Häuſer, 
48 Kirchen, 13 Klöſter, 9 Synagogen, (1770 noch 108 Kirchen, 41 Klöſter) ohne 
den Wiſchehrad mit 109.359 Einw., ſammt Garniſon (12.350 Mann) und Fremden wird es 
aber 120.000 Bewohner zählen. — Seit 20 Jahren iſt außerordentlich viel zur Ver— 
ſchönerung Prags geſchehen, ein Hauptübelftand werden aber für immer die engen 
krummen Gaſſen der Altftadt bleiben, wo in der belebteſten Linie, vom Ring zur 
Brücke, nicht einmal 2 Wägen ſich ausweichen können, daher nur gegen die Brücke 
gefahren werden darf. Am Aergſten ſieht es in der Judenſtadt aus. Die Einwohner 
ſind Böhmen und Deutſche und die Sprache der letzteren herrſcht in den gebildeteren 
Ständen. Die Stände ſind ſtrenger geſondert als in andern Städten gleicher Größe, 
der Luxus weit geringer als anderwärts, aber eine rege Theilnahme an literariſchen 
Intereſſen zeichnet Prag ſehr vortheilhaft aus, und jedenfalls iſt ſeine Univerſität durch 
keine andere der Monarchie an Thätigkeit im Allgemeinen übertroffen. 

Prag iſt Sitz des Guberniums und des oberſten Burggrafen von Böhmen, und 
fämmtlicher Landes⸗Oberbehörden, der Kreis-Aemter für die Kreiſe von Beraun und 
Kaurim, eines Fürſt⸗Erzbiſchofes, des Großmeiſters der Kreuzherren ꝛc., des komman— 
direnden Generales ꝛc. 

Sehens würdigkeiten. Von den Thoren iſt das neue Roßthor am 
ſchönſten, das Reichs- oder Strahöfer Thor baute Karl VI. — Die aus gezeichnetſten 
Plätze ſind: Der Altſtädter große Ring, unregelmäßig, mit einer Hauptwache, 
der Marienſäule zum Gedächtniſſe der Befreiung von den Schweden, und einem Mar— 
morbrunnen. Der Roßmarkt iſt ein regelmäßiges Rechteck, 360 Klafter lang, 
25 — 32 breit mit Brunnen und einer (ſehr unſchönen) Reiterſtatue des h. Wenzel. 
Der Viehmarkt iſt zwar nur 280 Klafter lang, aber 80 breit. Er wird entſtellt 
durch eine ärmliche Häuſergruppe in der Mitte, die der Magiſtrat aber bereits zum 
Theil angekauft hat, um ſie zu demoliren. 

Kirchen. Altſtadt: Die Theinkirche, aus dem 15. Jahrhunderte, mit zwei 

Thürmen von Georg von Podiebrad, iſt leider ganz mit Häuſern umſtellt. Bilder von 


Sereta, Grabmäler Podiebrad's Tycho's de Brahe ꝛc. Die ſtattliche Kreuzherrn— 


kirche, mit guten Gemälden, ſo wie St. Klement. Die Galluskirche (wo 
Huß lehrte) mit Sereta's Grab. — Neuſtadt: St. Ignaz mit großartigem Portale. 
St. Hieronymus (Emaus) 1348 von Karl IV. erbaut; mit intereſſantem Kreuz⸗ 
gang. — In dem proteſtantiſchen Bethaus predigte einſt Jakobell von Mies. — Klein⸗ 


ſeite: Die St. Nikolauskirche, ein ſehr ſtattlicher Ban, mit Marmor, Säu⸗ 
len, Statuen ꝛc. faſt überladen; ſchöne Gemälde. Die Maltheſerkirche, im 


tereſſanter alter Bau, ſchon 1156 gegründet. St. Thomas mit Altarblatt von Ru⸗ 
bens. Hradſchin: Die uralte St. Georgskirche, um 900 von Wratislaw I. 
erbaut, mit den Herzogsgräbern. Die Lorettokirche mit dem h. Haus, von 
Ludmilla Popel⸗ Lobkowitz erbaut; reicher Schatz (die Monſtranze mit 6666 Brillanten), 

Thurm mit Glockenſpiel. Die 5 rämonſtratenſer kirche mit dem Grab des Or⸗ 
densſtifters S. Norbert, und der Rieſenorgel von 50 Regiſtern, 3.127 pfeifen. End⸗ 
lich der herrliche 

Königreich Böhmen von Schmidl. 9 
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Dom zu St. Veit, eines der ſchönſten Denkmale altdeutſcher Baukunſt, aus- 
gezeichnet durch die kühnen, überaus zierlichen Bogen, welche der freiſtehende Thurm 
mit der Kirche verbindet.) König Johann begann 1344 durch Math. von Arras den 
Bau, welcher 1386 vollendet wurde, wie er jetzt ſteht. 1541 litt der Thurm fo fehr 
durch Brand, daß er abgetragen wurde und im vorigen Jahrhunderte noch vom Blitze 
getroffen, erhielt er das jetzige entſtellende Dach. Die Preußen machten aber 1757 den ehr— 
würdigen Bau insbeſondere zu ihrer Zielſcheibe, und trafen ihn am 5. Juli allein mit 1550 
Schüſſen; bei 30 Mal zündeten die glühenden Kugeln, die herrliche Orgel Ferdinands J. 
(um 30.000 Schock Groſchen) verbrannte, und keines der vielen Kunſtwerke blieb un: 
beſchädigt!! Das Innere iſt 157° lang, 144 breit, wovon das Mittelſchiff 48. 36 Säulen: 
pfeiler tragen das 116 hohe Gewölbe. Der Fußboden iſt mit weißem und grauem Mar: 
mor quadrirt, Wände und Decke leider mit geſchmackloſer Malerei bedeckt. Der Hoch— 
altar enthält ein ausgezeichnet ſchöͤͤnes Flügelbild von Orley und Coxcie *) Gemälde 
von Screta, Brandel, Malino, Jahn und Baroccio. An der Epiſtelſeite ſteht das 
berühmte ſilberne Grabmal des h. Jobann von Nepomuk, 1736 vollendet. Der 
Sarg mit den 8 Engeln wiegt 30 Zentner, die oberen 4 Engel noch überdieß 910 Mark. 
Ueberaus merkwürdig it die St. Wenzels kapelle, 1367 von Karl IV. erbaut, 
An der Thüre ift der Meſſingring, an welchem St. Wenzel in der Kirche zu Alt— 
Bunzlau ermordet wurde. Sein Panzerhemd, Helm und Schwert. Die berühmten 
Wandgemälde Wurmſer's mit Halbedelſteinen mofaifartig eingefaßt. Die Schatz, 
kammer mit der böhmiſchen Krone. Von den vielen Grabmälern ſind erwähnens— 
werth das Mauſoleum Rudolphs II, die Monumente der böhmiſchen Herzoge, die 
Grabſtätten der Martinitz, Lobkowitz, Sigmund Bathory’s u. ſ. w. Die Gruft mit 


den Gräbern von Ladislaus, Georg, Karl IV., Wenzel IV., Max II., Ferdinand 1 


und Rudolph II. — Der Dom iſt gleichſam angefüllt mit Kunſtwerken und Denkmälern 
aller Art; woraus nur St. Veronica genannt werden ſoll, an dem Pfeiler nächſt der 
Sakriſtei, eines der beſten Werke byzantiſcher Kunſt. — An der Außenwand des Domes, 
neben dem Thurme iſt das merkwürdige Moſaikbild, welches Karl IV. machen 
ließ, die Auferſtehung der Todten, kürzlich reſtaurirt. — Die größte Glocke wiegt 
270 Zentner. — Der Dom iſt in feiner jetzigen Geftalt nur zur Hälfte vollendet, be— 


reits hat ſich aber ein Verein gebildet zum Ausbau dieſes herrlichen Werkes, welches 


unter andern zwei Thürme erhalten ſollte. 

Palläſte. Altſtadt: das Rathhaus, zum Theil aus dem 14, Jahrhund ert 
mit dem berühmten Uhrwerke des Magiſter Hanuſch (wird renovirt) und einem pracht⸗ 
vollen Saale. Die baufällige Fronte gegen den großen Ring wurde fo eben umgebaut, 
leider ein ganz verfehltes Werk! Das Klementinum, ehemals Jeſuitenreſidenz; 
eine kleine Stadt für ſich bildet dieſer kolleſſale Bau, welcher die Hörſäle von zwei Fa⸗ 
kultäten, das Seminar, die Bibliotheck und Sternwarte enthält. Das Karolin um 
(Univerſitätsgebäude) ein alter Bau mit dem großen Saale, der Kapelle der Heiligen 
Cosmas und Damian. Das Theater, nicht ſchön, ſchwach beleuchtet, aber freiſtebend 
und ziemlich bequem gebaut. Die Palais der Magnaten Clam-Gallas (von Fiſcher 


v. Erlach), Nostiz, Kinsky ꝛc. Neuſtadt: das Hauptzollamt, ein impoſanter 1 
neuer Bau. Der Pulverthurm, das Militärſpital, ein regelmäßiges, 624“ langes 


ſchönes Gebäude, einſt Jeſuiten-Kollegium. Kleinſeite: das Gubernialgebäude, in en⸗ 


% 


— 


*) Welleba 's Führer und Erklärer der ee der Metrop. Kirche zu St. Beit 
3. Aufl. 8. 1834. 

*) In Krombholz Taſchenbuch werden Gossart (T 1568) und Michel de Malino als Meiſter 9% 
Mittelbildes und der Flügel genannt, deren Namen darauf zu ſehen ſei. 
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gen Straßen, das Palais Waldſtein; vom Friedlaͤnder auf der Stelle von mehr 
als 20 zufammengefauften Bürgershäuſern erbaut; großer Saal, ſchöner Gurten, dem 
Publikum geöffnet. Hradſchin: Palais des Erzbiſchofs, der Magnaten Echwarzen: 
verg, Toskana, Cernin. Letzteres iſt Prags prachtvollſtes Privatgebäude, eine 76 
Klafter lange Kollonnade, Prachttreppe; in den letzten Kriegsjahren als Lazareth 
verwendet, hat es bedeutend gelitten. 

Die königlich Burg, das Prager Schloß, unter Rudolph II. als achtes Wun— 
der der Welt berühmt, ſo reich waren die Schätze an Kunſtwerken, Büchern und 
Handſchriften, bevor nämlich — Churfürſt Johann Georg von Sachſen 50 Wagen voll 
hinweg führte, und die Schweden den Reſt, der noch immer ſo enorm war, daß 
nachmals der Herzog von Orleans von der Königin Chriſtine aus der Prager Beute 
250 Gemälde erhielt, worunter allein 11 Correggio! Und noch war Unſchätzbares 
vorhanden, das aber 1782 — öffentlich verſteigert wurde!! Von 22 Thürmen der 
ehemaligen feiten Burg find noch die vier Gefängnißthürme vorhanden, der ſchwarze 
und weiße Oaliborka), Schuldthurm und Mihulka. Karl IV. führte 1333 einen 
Umbau der Burg nach dem Plane des alten Louvre, Maria Thereſia ſtellte das jetzige 
Gebäude her nach Banasty's Plane durch Boraczko; Bildwerke von Platzer, Portal 
von Scamozzi. Drei Stockwerke enthalten 440 Zimmer, die Fronte gegen die Stadt 
mißt 200 Schritte. Uebrigens iſt das Ganze weder ſchön noch übereinſtimmend. Drei 
impoſante Säle, der deutſche und der ſpaniſche, dann der Wladislaw- oder Hul— 
digungsſaal, 212“ lang, 60“ breit und 42“ hoch, ein herrliches Gewölbe ohne Pfeiler. 
Der erſte Hof ift 380° lang, 165 breit und enthaͤlt einen Springbrunnen von Heidel— 
berger. Im zweiten Hofe ſteht die Domkirche, die Reiterſtatue des h. Georg, 1373 
durch Clussenbach, 1562 wegen Beſchädigung umgegoſſen. Gegen Nordoſt zieht ſich 
der Hirſchgraben vor der Burg herab, jenſeits welchem der Schloßgarten (unter 
Rudolph II. berühmt durch den Löwenzwinger) mit Ferdinand II. ſchönem Luſthaus, 
(fälſchlich Tycho's de Brahe Obſervatorium genannt) jetzt Artillerie-Magazin. Daran 
ſtößt die Marienſchanze, Uebungsplatz der Artillerie mit dem Monumente des Feld: 
zeugmeiſters Ellrichshauſen. Auf der Stadtſeite zieht ſich die ganze Länge des Hrad— 
ſchins der Burgwall entlang, jetzt mit Gärtchen beſetzt; unter dem ſpaniſchen Saale 
ſieht man hier die Gedächtnißpyramiden der Fenſterſturzes. Auf dem Hradſchin ſtehen 
hier nur drei Gebäude, die Burg, das Bameofät, und das Palais Lobkowitz (Raud⸗ 
nitzer Linie). 

Die berühmte Prager Brücke, 1790 Fuß lang, 35%, breit, 41 über der mittleren 
Waſſerhöhe, wurde 1358 unter Karl IV. durch peter Arler begonnen, 1507 mit einem 
Aufwande von 170.000 fl. vollendet. Sie hat 16 Quaderbögen, 69° weit, 22%, hoch, 
iſt mit eiſernen Trottoirs belegt, hat ein maſſives Steingeländer, welches 28 Statuen— 
Gruppen trägt, leider ohne Kunſtwerth. Am beſten ſind noch St. Auguſtin und St. 
Nikolaus von Kohl, 1708; das eherne Krucifix iſt am älteſten, ſo wie St. Nepomuk, 
1683 in Nürnberg nach des Wieners Rauchmüller Modell gegoffen. Ein kleines Ei— 
ſengitter mit fünf Sternen bezeichnet den Ort, wo der h Johann von Nepomuk in 
die Moldau geſtürzt wurde. Die Zugänge zur Brücke vertheidigen zwei impofante 
alte Thürme; der Altſtädter iſt reich an ſchönen Bildwerken, unter andern ſieht man 
die Wappen aller je mit Böhmen verbundenen Landſchaften. — Oberhalb der Stein— 
brücke wurde 1841 durch eine Aktiengeſellſchaft eine Kettenbrücke erbaut, mit 
zwei Pfeilern auf der Schützeninſel. Sie ſtellt eine directe Verbindung der ſchönen 
breiten Straßen in der Neuſtadt mit der Kleinſeite her, und iſt eine beliebte Abend» 
promenade. Unterhalb der alten Brücke ſoll künftig eine dritte, und zwar eine bededtes 
hölzerne Jochbrücke errichtet werden. 

Wiſſenſchaftliche Anſtalten. Die Prager Univerſität, die älteſte in Deutſch 
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land, 1348 von Karl dem IV. gegründet, 1562 von Ferdinand III. neu geſtaltet, (wo— 
her ihr Name „Karol-Ferdinandeum) mit 47 Profeſſoren, 15 Adjunkten und 3.341 
Studenten. Sie beſitzt eine Bibliothek, Sternwarte, phyſikaliſches und naturhiſtoriſches 
Muſeum, einen botaniſchen Garten, chemiſches Laboratorium, 6 Kliniken ꝛc. — Eine 
ſtändiſche techniſche Lehranſtalt und Realſchule, 3 Gymnaſien, 20 Trivialſchulen, 2 Klo: 
ſterſchulen für Mädchen ꝛc. Eine Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Eine patriotiſch-öko— 
nomiſche Geſellſchaft. Die Geſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums mit reichen Samm- 
lungen. — ) Buchdruckereien, 8 Buchhändler, 7 Antiquare. — Kunſt: die Geſell— 
ſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde mit der Kunſtakademie und der Bildergallerie. Der 
Verein zur Beförderung der Tonkunſt in Böhmen mit dem Conſervatorium der Mu— 
fit. Det Verein für die Kirchenmuſik. Ein deutſches und böhmiſches Theater, 9 Kunſt— 
händler. 

Sanität und Humanität: 3 Waiſenhäuſer, 1 Taubſtummen-, 1 Blinden: 
inſtitut, 4 Kleinkinderſchulen, 1 Armeninſtitut, 3 Siechenhäuſer, 1 allgemeines Kran— 
kenhaus mit Irren-, Gebär und Findelhaus, 9 Spitäler (jene der einzelnen Anſtalten 
und des Militärs mitgerechnet.) 

Von jeher war Prag ausgezeichnet durch ſeine Bäder, die ſelbſt jene von Wien 
weit übertreffen an Großartigkeit, Eleganz und Reinlichkeit. Die ſchönſten ſind das 
St. Wenzeld: , Papperl- und Sophienbad, letzteres auf der Färberinſel. 2 Militär: 
und 1 Civilſchwimmſchule befinden ſich gleichfalls hier. — (Die Prager Inſtitute finden 
ſich bereits Seite 122 verzeichnet). 

Induſtrie und Handel. In neuerer Zeit hat die Induſtrie in Prag bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen, wozu der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes 
weſentlich mit beitrug. Kupferzündhütchen, Gewehre, chemiſche Produkte, Spirituoſen, 
Siegellack, Tiſchlerwaaren, Filzhüte, gedruckte Baumwollenzeuge ꝛc. ſind Hauptprodukte 
der Prager Induſtrie und von hoher Vollkommenheit. Der Handel begreift zum Theil 
die genannten Gegenſtände, zum größeren Theil ift er aber Tranſitohandel zwiſchen 
Norddeutſchland und den öſterreichiſchen Provinzen. Die Moldau wird von Prag abwärts 
bereits mit Segelkähnen befahren und ſelbſt das Dampfboot kömmt bei höherem Waf- 
ſerſtande aus der Elbe herauf. 

Oeffentliches Leben. Namentlich an Spaziergängen und öffentlichen Orten 
hat Prag ſeit einigen Jahren viel gewonnen. Der königliche Schloßgarten, die 
Gärten der Grafen Waldſtein, Wratislaw, Buquoi, dann der Pſtroß'ſche, die Wim⸗ 
mer'ſchen Anlagen ꝛc. find die beſuchteſten Orte. Erſt in den letzten Jahren entſtanden 
die hübſchen Alleen auf dem Walle vom Neu- bis zum Roßthore, und der Volksgarten 
nächſt der Marienſchanze. Beſonders reizende Standpunkte ſind aber die (Färber⸗ oder) 
Sophien- und Schützeninſel. Wenige Städte Deutſchlands erfreuen ſich fo vieler 
Gärten innerhalb ihrer Mauern. — Im Theater wird von 4—6 Uhr böhmiſch, dann 
deutſch geſpielt; im Karneval werden daſelbſt auch die Redouten abgehalten. Es fehlt 
nicht an Tanzſälen, unter denen jener der Färberinſel am eleganteſten iſt. Im Faſching 
tritt eben die Sonderung der Stände am ſchärfſten hervor, denn faft jeder Stand 
gibt geſchoſſene Bälle; ſehr beliebt find die Juriſtenbälle. Der Adel unterhält die Ref 
ſo ur ce, ein ſchönes Lokal mit Spiel » und Leſezimmer ꝛc. Vor einigen Jahren war 
der Karneval in Prag ausgezeichnet durch Feſte, welche der Adel gab, Karouſſels u. dgl. 
fo wie durch das Haustheater des Grafen Clam. — Am Dienſttage ſtrömt alles in 
den Baumgarten von Bubents, ½ Stunde von Hradſchin, einſt kön. Thiergarten, 
jetzt Eigenthum der Stände. Oſtermittwoch iſt in Nußel ein Volksfeſt. Das größte 
Feſt von ganz Böhmen iſt aber der Todestag des h. Johann von Nepomuk, am 
16. Mai. 9 Tage dauert die Feier, deren Anfang und Ende ein Feuerwerk auf der 
Schützeninſel bezeichnet. Die Brücke darf am 15. und 16. kein Wagen paſſiren, denn 
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über der Statue daſelbſt wird eine Kapelle errichtet. Ganz Prag gleicht dann einem 
großen Jahrmärkte. Am 13. Juli ift das Margarethenfeſt in Breniow , und am 
28. September das Feft des b. Wenzeslaus, als Landespatrones, das auch 8 Tage 
dauert. 

Umgebungen. Bubents, ein Dörfchen mit ſehr hübſchen Landhäuſern. 
Ein gothiſches Schloß, maleriſch auf einem Hügel gelegen, iſt Sommerreſidenz des 
Oberſtburgarafen. Der Park Baumgarten iſt der Prager Prater; ein 587 Klafter lan: 
ger Kanal führt aus der Moldau unterirrdiſch dahin. In der Nähe die Kaiſer mühle, 
einſt Krongut, wo die Badegrotte der böhmiſchen Könige war. Am jenſeitigen Ufer 
liegt ſehr anmuthig Schloß Troja. — Bei dem Dorfe Podbaba mündet das ro— 
mantiſche Scharfa» Thal, die böhmiſche Schweiz genannt, welches ſich zwei Stunden 
weit, bis zum Sternwalde herauf zieht. Dieſer liegt vor dem Reichsthore, am 
weißen Berge, berüchtigt durch den 8. Nov. 1620. Es war einſt ein Thiergarten, 
deſſen Jagdſchloß der Stern, jetzt Putverthurm iſt. Der Friedrichsſtein, wo der 
König 1757 gerne ſaß. — An der Moldau aufwärts liegt der Badeort Kuchel, und 
gegenüber, PO do!, von Krebſenfreunden ſehr beſucht. 


Karlſtein 


gehört zwar nicht zu den nächſten Umgebungen Prags, denn man hat 3 Stunden dahin 
zu fahren, aber der Beſchreibung dieſer unübertroffenen Königsburg gebührt der erſte 
Platz nach der Schilderung des königlichen Prag. Karlſtein liegt an der Beraun auf 
ſchroffen Kalkfelſen über dem Marktflecken Budnian in einem Waldkeſſel. Es 
war keine gewöhnliche Ritterburg, es war das Heiligthum des Landes, welches kein 
Fremder, ſelbſt kein weiblicher Fuß je betreten durfte, deſſen Burggraf einer der höch— 
ſten Würdenträger des Reiches war. 1348 begann Karl IV. den, Bau durch Matthias 
von Arras und ſchon nach 9 Jahren ſtand er vollendet da. Kaiſer Rudolph erneuerte 
ſorgfältig alles, was bis auf feine Zeit gelitten hatte, aber der Vandalismus des 
30jährigen Krieges wüthete auch hier, und nach ihm die nicht geringere Barbarei, mit 
welcher das 18. Jahrhundert alles alterthümliche vernachläßigte und preis gab. Erſt 
Kaiſer Franz 1. wies 1815 zur Erhaltung und Herſtellung des noch Vorhandenen 
80.000 fl. an, Kaiſer Ferdinand aber ließ eine umfaſſende Reſtaurirung ins Werk tre⸗ 
ten, welche jetzt eben vollendet wird. In drei Abſätzen erhebt ſich der gewaltige Bau, 
einſt von dreifacher Mauer umgeben und ſtellt ſich als drei getrennte Maſſen von Ge: 
bäuden dar, deren höchſtes ein Quaderthurm, deſſen ungeheure Dimenſionen wohl 
kaum irgend wo übertroffen werden. Im Zwinger findet man den noch immer gang- 
baren Brunnen von 290 Fuß Tiefe, die Keller ꝛc., das Amthaus der Herrſchaft Karl: 
ſtein c. Das Hauptgebäude enthält die Nikolauskirche, den großen Saal, die Ritter⸗ 
ſtube, mit den Wappen der Ritter, und Karls einfache Wohnung darüber. Der zweite 
Bau iſt die Dechantei, welche die Wohnung des ehemaligen Probftes enthielt, darun— 
ter die Kerker (Cerwenka) über denſelben aber die Kollegiatkirche Maria Himmel⸗ 
fahrt, mit Wurmſers von Straßburg ſchönen Wandgemälden, zum Theil vorlängſt 
leider übertüncht. In der Mauerdicke ſelbſt aber iſt die 12“ lange, 6“ breite treffliche 
erhaltene Katharinenkapelle. Die Wände ſind ganz mit geſchliffenen Edelſteinen belegt, 
welche vergoldeter Gyps verbindet, die Decke ganz vergoldet, mit blauen Sternen be— 
ſäet. Die zwei Schlußſteine der Gurten des Kreuzgewölbes find mit Edelſteinen ein— 
gelegt, deren mittelſte ein Topas, dann ein großer Engelskopf aus Chalcedon ge⸗ 
ſchnitten. Die Bildniſſe Karls und Annens, Karls ſelbſt gezimmerter Betſchemmel. 
Den höchſten Felſen krönt der Thurm, 121 Fuß in 5 Stockwerken, 57 breit, 85 lang, 
mit 13“ dicken Mauern. Der Kerker, darüber der Rathſaal, im dritten Stock endlich 
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die h. Kreuzkirche schwerlich irgendwo übertroffen an kunſtſinniger Pracht. Vier ei- 
ſerne Thüren mit 19 Schlöſſer verwahrten dieſes Heiligthum, 50 Fuß lang und breit, 
28 hoch. Am Boden laufen niedere Truhen herum, worin einſt Reliquien und Karls 
Schatz (2) Darüber iſt die Wand mit geſchliffenen Karneolen, Jaspiſſen u. ſ. w. in 
vergoldeten Gyps belegt und den Reſt bedecken 130 lebensgroße Bildniſſe von Heiligen 
ven Theodorich aus Prag, tapetenartig eingerahmt. Ein vergoldetes Gitter ſchließt 
das Presbyterium ab, deſſen Fenſterniſchen mit Wandgemälden verziert find. Die Fen— 
ſter enthielten einſt ſtatt des Glaſes Halbedelſteine, in vergoldetes Blei gefaßt! Das 
zierliche Kreuzgewölbe ſtellt das Firmament vor: Gläſer, mit vergoldetem Blei belegt, 
ſind die Steene. An den Wänden der ganzen Kirche läuft ein vergoldetes Gitter 
herum, auf deſſen Spitzen 1330 Lichter brannten. Der Altar hat Bilder von Mutina; 
hinter dem Tabernakel wurde die böhmiſche Krone aufbewahrt. Sogar die Thurm— 
ſtiege enthält Wandgemälde. Im vierten Stockwerke iſt der große Saal, in welchem die 
Landtage gehalten wurden. — Auch die Palmatiuskirche im Markte Budnian iſt ins 
tereſſant durch einen gut erhaltenen ſchönen Bilderaltar. 


Nordöſtliches Land. 


Die Sudeten. — Die Elbegegenden. — Das öſtliche Ke— 
gelgebirge. 


Das Elbethal. Das erſte Dörfchen, welches die Elbe auf ihrem Laufe be— 
grüßt, iſt St. Peter, eine Gruppe von 49 Häuſern, eigentlich „Bauden“ daher 
auch petersbauden genannt, das erſte Städtchen aber iſt Hohenelbe (Hochelb, Elb 
Wrchleb). Schutz-, Munizipal- und Bergftadt von 360 Häuſern, 2.800 Einw. De⸗ 
kanatkirche von 1530 mit Alterthümern. Auguſtinerkloſter und Kirche mit ſchönen Bil- 
dern; Altarblatt von Rubens. Schloß der Grafen Morzin, 1566 erbaut. 2 Spitäler. 
3 gedeckte Brücken führen über den Fluß. Baumwollwaaren- und eine Papierfabrik. 
Vom Bergbau iſt keine Spur mehr. — In dem ſchönen Thale der kleinen Elbe 
iegt Langenau, eigentlich drei Dörfer von 468 Häuſern, 3.200 Einw. Ppapier⸗ 
fabrik. Das Städtchen Schwarzthal hat ſehr wichtige Kalkbrüche. Arnau (Hostina), 
Schutzſtadt von 244 Häuſern, 1.440 Einw. hat ein intereſſantes Rathhaus, Dechantei⸗ 
kirche von 1539 mit alten Grabſteinen, Schloß, Franziskanerkirche, Spital. — Herr⸗ 
liche Lage hat das nahe Neuſchloß, Dorf mit ſtattlichem feſten Schloſſe und Park. 
Nördlich von Arnau liegt H errmanfeifen(Hermanzeyt) mit intereffanter gothi⸗ 
ſchen Kirche des 16 Jahrhunderts, einem alten und neuen Schloſſe, Leinwandfärberei, 
Papierfabrik, Spital. Auch Wildſchütz (Wiltſch, Wieice) Dorf von 190 Häuſern, 
1260 Einw., hat ein geſchmackvolles Schloß mit Bibliothek. — Sehr intereſſant iſt die 
Kirche zu Niederöls (Wolessnicedobnj) 1589 aus Sand ſtein erbaut. — Am linken 
Ufer liegt die K. Leibgedingſtadt Königinnhof (Königshof, Krälowe Dwur), 
aus Stadt und fünf Vorſtädten beſtehend. Sie zählt 601 Häuſer, 4.543 Einw. Die 
innere Stadt hat Mauern, 4 Thore, noch viele hölzerne Häuſer, 2 Kirchen, (die De⸗ 
chanteikirche von 1360), Hauptſchule, ſtattliches Rathhaus, Spital, Badeanſtalt, Kat⸗ 
tunfabrik und Baumwollſpinnerei. Hier entdeckte Hanka 1817 die berühmte Königinn⸗ 
hofer Handſcheift altböymiſcher Gedichte. Gegenüber liegt der Markt Schurz (Zirec), 
mit ſchöner Kirche und Schlößchen. Am linken Ufer liegt das Dorf Kukus, mit 
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verfallenem Schloß, Bogenbrücke über die Elbe, Klofter und Spital der barmherzigen 
Brüder. Die Kirche enthält gute Gemälde und die Familiengruft der Stifter, Grafen 
von Spork. Siechenhaus. Das Dorf entſtand um 1695 als Badeort durch Graf Franz 
v. Spork, weil eine hieſige ſtarke Quelle als Mineralwaſſer erkannt wurde. Vor 
100 Jahren war „Kukusbad, einer der merkwürdigſten Orte in Böhmen, durch feine 
Naturſchönheiten, künſtlichen Anlagen und die großartige Gaſtfreiheit ſeines Beſitzers. 
Die Badeanſtalten gingen ganz ein. Von hier bis Gradlitz drei Viertelſtunden 
nördlich dehnt ſich der Neuwald, in welchem noch eine Anzahl Statuen vorhanden 
ſind, welche Spork errichten ließ, und zwar fiud fie ſämmtlich dem natürlichen Felſen 
abgenommen. Hermanie ift Geburtsort Albrechts von Waldſtein 
des Friedländers, (15. September 1583) deſſen Aeltern auch hier in der alten Wald» 
ſtein'ſchen Gruft ruhen. Albrecht ließ die Gruft mit weißmarmornen Grabſteinen en 
relief zieren. — In dem Walde von Groß Bock, eine Stunde von Kukus öſtlich, 
„wachſen die Heiligen auf den Bäumen“ wie das Sprichwort ſagt. Graf Spork ließ nämlich 
in zwei Buchen⸗Alleen eine Menge von Figuren aus der Apoſtelgeſchichte ꝛc. an den Bäumen 
ausſchnitzen. Sowohl dieſe, als die Kunſtwerke des Neuwaldes, blieben im jährigen 
und im Succeſſionskriege verſchont, ſelbſt von Trenk's Panduren, erft in neuerer Zeit 
gingen fie zu Grunde. — Die k. Leibgedingſtadt Jaromir zählt mit zwei Vorſtädten 
510 Häuſer . 3.417 Einw, hat zwei Thore und eine ſchöne Kettenbrücke über die Elbe, 
18° breit, 140° lang, 1831 erbaut. Die Stadt, mit alten Mauern umgeben, beſteht 
nur aus einer einzigen ſehr breiten Straße. Man zählt 2 Kirchen, 1 Kapelle, 1 Spi— 
tal. Am linken Ufer auf einer mäßigen Anhöhe, an der Mündung der Mettau folgt 
nun die Feſtung und Freiſtadt Joſephſtadt. Hier ſtand das Dorf Pleß, welches 
raſirt, und den Einwohnern ein neues Dorf, Neu-Pleß, aufgebaut wurde Die 
Feſtung, 1787 vollendet, hieß auch Pleß, bis Kaiſer Franz den jetzigen Namen ihr 
gab Es iſt die ſchönſte Feſtung der Monarchie, mit ſehr hübſchen Gebäuden, herr: 
lichem Pflaſter; fie bat 15 Militär-, 53 Zivil-Gebäude, 1.704 Einw. ohne Beſatzungen, 
3 Thore. Die hübſche Kirche entſtand 1811. Die Feſtungswerke dehnen ſich auf das 
rechte Ufer aus, fo zwar, daß beide Flüſſe durch die Werke fließen. An der Weſtſeite 
der Stadt ſind die Mayer'ſchen Anlagen „ein ſchöner Park mit Gaſthaus, auf einer 
dürren Haide 1825 angelegt. Smiric liegt an drei kleinen Armen der Elbe, über 
welche ſechs Brücken führen, iſt ein Städtchen von 130 Häuſern, 1.170 Einw. in 
außerordentlich fruchtbarer Gegend, die „goldene Ruthe“ benannt. 
Königinngratz (Königgrätz, Kralowny, Kralowe - Hradec), Feſtung, Leib⸗ 
gedingſtadt, Hauptort des gleichnamigen Kreiſes, liegt am linken Elbeufer auf einer 
flachen Anhöhe, an der Mündung des Adler. Die ganze Anhöhe, worauf die Stadt 
liegt, iſt mit Feſtungswerken uengeben.*) Es iſt die älteſte und erſte Leibgedingſtadt, 
hat 223 Häuſer, 3.380 Einw. ohne Beſatzung, noch zwei alte Thorthürme und Reſte 
der alten Mauer. Die Feſtung hat 3 Thore, und die Werke ſind durch eine breite 
Straße von der Stadt getrennt, daher man ſie paſſiren kann, ohne die Stadt zu 
berühren. 1789 wurde der Feſtungsbau vollendet, wobei die alten Vorſtädte raſirt 
wurden. Hier iſt der Sitz eines Biſchofs mit Domſtift, Kreisamtes, Kameralbezirks⸗ 
Verwaltung, des Feſtungs-Komando ıc. Es beſtehen 1 biſchöfliches theolo giſches Lehr— 
inſtitut mit reicher Bibliothek, 1 Seminarium, Gymnaſium, Hauptſchule, Penſions— 


0 Bienenberg Geſchichte von Königgraz 1. (der II. Band iſt noch Manuſcript „im Beſitze 
der Bürgerſchaft zu Königgraz.) 

Erz. S o h Wend a: „Zeleany obraz mesta Kralowe Hradec ete, 14 Bde 8 (2) Kral; Pru 
wodce po Bizkupsiwj Kralowehrndeckem. Königgratz 1825. 
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inſtitut für Lehrer-Wittwen und Waiſen, 3 Spitäler, 1 Armeninſtitut, 1 Theater, 
1 Badhaus. Die Häuſer ſind ziemlich ſolid gebaut, der Marktplatz groß und neuerlich 
gepflaſtert Von 18 Kirchen find nur 4 mehr übrig. Die Domkirche zum heil. Geiſt, 
1302 gegründet, wurde 1655 faſt ganz neu aus Backſteinen erbaut, welche unbeworfen 
blieben, daher fie ein eigenthümliches rothbraunes Anſehen hat, nur die Fenſterſteine, 
Thürbögen ꝛc. find aus Sandſtein. Sie hat zwei kleine Thürme mit ſechs alten Glocken. 
Freiſtehend iſt der ſieben Stock hohe, 1655 renovirte „weiße Thurm“ mit einer 175 Zent— 
ner ſchweren Glocke von 1503, der Uhr (nach altböhmiſcher Art mit 24 Stunden) und einer 
freien Gallerie, welche eine reizende Ueberſicht des ganzen Kreiſes gibt, man ſieht 
das Rieſengebirge der ganzen Länge vor ſich, und erkennt die Kapelle der Rieſenkoppe. 
Im Rathhauſe werden der Leibgurt, 24 Holzlöffel ꝛc. aufbewahrt, welche Glifabeth, 
Karls IV. Wittwe hinterließ, die 1393 hier ftarb, nebſt andern Alterthümern. Durch 
ein Schöpfwerk erbält die Stadt Waſſer aus der Elbe. Vor dem Prager Thore wurde 
1831 ein hübſcher Park angelegt. 

Von Königgraz fließt die Elbe gerade ſüdlich, beginnt ihre Inundationen und macht 
einen weiten Bogen um den iſolirten Klingſteinkegel von Kunetic , die Kunetica Hora, 
Kunietizer Berg, welcher 270 hoch über die Elbe emporſteigt. Er trägt die Ruinen 
eines ehemals ſehr feſten Schloſſes, deren Kapelle vor 65 Jahren renovirt wurde. Die 
öſtliche Seite des Berges iſt ſteil und kahl, die übrigen Abhänge trugen einſt Weinbau, 
jetzt aber ausgezeichnete Obſtbäume. Die Ausſicht iſt außerordentlich ſchön, den Kö— 
niggrätzer und Bidſchower Kreis beherrſchend. Am Einfluſſe der Chrudimka, in theil⸗ 
weiſe ſumpfiger Gegend, liegt die Kameral- und Schutzſtadt Pardubitz (Pardubice). 
Mit den zwei Vorſtädten, der grünen und weißen (von der Farbe der Thorthürme 
genannt) hat fie 420 Häuſer, 3.546 Einw. Das k. Schloß liegt zwiſchen Stadt und 
Elbe auf einer kleinen Höhe und hat mit feinen Wällen, Baſteien und Gräben das 
Anſehen einer Feſtung. Den Mittelpunkt bildet der ſieben Stockwerke hohe, viereckige 
Thurm Hlaska. Das Schloß dient als Invalidenhaus für Offiziere, Die Dechantei⸗ 
kirche iſt ein intereſſanter Bau von 1539, mit hohem ſteilen Giebeldach und ſpitzen Thür⸗ 
men. Die Kirchhofkirche iſt von 1510, Rathhaus, Hauptſchule, 2 Spitäler. — Jen⸗ 
ſeits der Elbe liegt Boh dane, (Bohdanetſch), von den großen Teichen Roskosch, 
Ceperka ic. umgeben, zu deren Füllung zwei Kanäle, der Opatowitzer und Wokat⸗ 
ſchowitzer aus der Elbe abgeleitet ſind, davon jener fünf Stunden lang iſt. Die Herr⸗ 
ſchaft Pardubitz hat 20.000 Metzen Teichgrund, wovon 14.000 unter Waſſer gehalten 
werden, die 1.200 Zentner Fiſche, 5000 fl. für Sommergetreidebau jedes dritte Jahr 
und gegen 1000 fl. Schilfgeld tragen. Wyseno wie ift erwähnenswerth durch vier 
uralte , ausgezeichnet ſchöne große Linden. Am linken Ufer folgt die offene Munizipal⸗ 
ſtadt Prelaucy (Prſcheloutſch) von 240 Häuſern, 1.590 Einw. Sie hat eine ſtatt⸗ 
liche Kirche von 1646 mit beſonders großer Sakriſtei. Spital. Der Ort ſteht im Rufe 
eines böhmiſchen Abdera. Kladrub (Kladruby) Dorf von 50 Häuſern, 400 Einw. 
iſt bekannt durch das k. k. Hofgeſtüt. Die Gruppe hübſcher Gebäude iſt eine 
Zierde der anmuthigen Gegend. Max II. gründete hier mit andaluſiſchen Pferden ein 
Geſtüte, welches unter Joſeph II. erneuert wurde. Der Stand wechſelt von 450 bis 
500 Stück, welche für den Dienſt des k. Hofes beſtimmt find. Südlich liegt Zd e cho- 
wie mit einem ſchönen Schloſſe der Fürſten Paar. Gemäldegallerie, Park, Faſa⸗ 
nerie. — Im Walde Wo Ils owa Lets ſieht man an einem Felsſtück ſehr deutlich einen 
Eindruck, wie eines rechten ſtarken menſchlichen Fußes, Peters Fußtritt, Petrowy Sla- 
poty genannt. Die Kameral- und Schutzſtadt Elbe⸗ Teinitz (Labska Tegnice) 
hat 267 Häuſer, 1830 Einw., 2 Kirchen und 1 Wollſpinnerei für die , Fabrik in 
Linz. In der Pfarrkirche ruht General Melas. 

Kolin Neukolin Koljin) ift eine nahrhafte Stadt von 5800 Einw., worunter viele Ju⸗ 


den. Alte Dechanteikirche und tathbaus, Schloß mit Park. Kattunfabrif. Bei Kolin erfocht 
Daun am 18. Juni 1757 den berühmten Sieg über Friedrich den II., wodurch Prag und 
Oeſterreich gerettet wurde, und zu deſſen Gedächtniſſe der militäriſche Maria-Thereſien Or— 
den geſtiftet wurde. Die Elbe wendet ſich hier nordweſtlich; am rechten Ufer folgt nun die 
Schutzſtadt Podebrad (podiebrad), von 331 Häuſern, 2.840 Einw. in der eigent⸗ 
lichen Stadt und zwei Vorſtädten. Aus dem großen Brande vom 10. April 1842 iſt 
ſie beſſer gebaut hervorgegangen. Das Schloß, einerſeits von der Elbe beſpühlt, ſonſt 
von tiefen Gräben umgeben, hat drei, zum Theile auch vier Stockwerke mit einem 
hohen Thurme. Auch hier beftand eine Filiale für 22 invalide Offiziere. Man zeigt 
noch das Zimmer, in welchem Georg von Pobedrad am 23. April 1420 geboren ward 
(nicht in Herowic). Die ftattlihe Dechantkirche wurde 1552 vom Vostalis de Sola 
erbaut, der hier auch ruht, fo wie Podiebrad's erſte Gemahlin Anna. Schöne Ge— 
mälde. Die Stadt hat 1 Hauptſchule, 1 k. k. Beſchälſtation, 1 Spital. Ueber die 
Elbe wurde 1841 eine Kettenbrücke erbaut. Vorzügliche Pferdezucht in der Umgegend. 
Die k. Stadt Nimburg (Nymburk) von 317 Häuſern, 2.320 Einw, hat noch zum 
Theile ihre alten Mauern und vier Thore, einen regelmäßigen großen Platz. Die 
Dechantkirche um 1300 erbaut, iſt ein intereſſanter Bau, im Innern aus Steinen, 
außen mit Ziegeln bekleidet. Die beiden Thürme haben 210“ Höhe; einer iſt aus 
Ouadern, der andere aus Ziegeln erbaut. Die fruchtbaren Elbniederungen ſind mit 
wahrer Gartenkultur bedeckt und namentlich werden hier Melonen im Großen gezogen 
Am linken Ufer liegt das Städtchen Sadſka (Sacka) mit 348 Häuſern, 2.210 Einw., 
Heilbade und Spital. — Am rechten Ufer hat das Dörfchen Schnepow (Snepow, 
d. h. Schnepfendorf) ſeinen Namen von den vielen Schnepfen erhalten, die hier ge— 
ſchoſſen werden. In der Nähe iſt die Ruine My d lo war, von Lybuſſa's Mägden nach der 
Sage erbaut. Merkwürdig ſind die uralten vielen Eichen dieſer Gegend; man ſchätzt eine 
derſelben auf 70 Kubik-Klafter. Liſſa (Neu⸗Liſſa, Lisa) liegt eine halbe Stunde 
nördlich von der Elbe, iſt eine Schutzſtadt von 406 Häuſern, 2.720 Einw. Auf einem 
Hügel liegt das Schloß, welches eine Rüſtkammer, zwei Bibliotheken, Theater und 
Park mit zahlreichen Statuen enthält. Stattliche Dechantkirche von 1739 mit goldenen 
Bildern. 

Altbunzlau und Brandeis liegen ſich gegenüber. Altbunzlau iſt ein Markt⸗ 
flecken in anmuthiger Gegend mit einem Kollegialſtifte und Wallfahrtskirche, an deren 
Thore St. Wenzeslaus durch feinen Bruder Boleslaw ermordet wurde. Zwei intereſ⸗ 
ſante alte Kirchen. Heilquelle und Badeanſtalt, Hauska genannt. Brandeis iſt 
ein offenes Städtchen in einem reizenden Thale, welches durch zahlreiche Anlagen im⸗ 
mer mehr verſchönert wird. Unterhalb dem unbedeutenden Städtchen Elbe⸗Koſte⸗ 
letz liegt das Dorf Lobkowice, welches in allen Geographien fälſchlich als der 
Stammſitz der Fürſten von Lobkowitz angegeben wird, es hieß urſprünglich Labkowic. 
Obrist wz hat ein Schloß, welches unter Baron Koller ein höchſt intereſſantes 
Muſeum war, ehe feine reichen Sammlungen von Vaſen ꝛc. nach Berlin verkauft 
wurden. Der Hof iſt mit Lawa gepflaſtert und noch immer ſind ſehenswerthe Kunſt— 
werke vorhanden. Hier iſt der Stationsplatz der Elbe⸗Dampfboote, wenn der Waſſer⸗ 
ſtand verhindert, die Moldau bis Prag zu befahren, Geſellſchaftwägen ſtellen dann die 
Verbindung her. 

Melniek iſt eine k. Leibgedinſtadt in reizender Lage auf einem 222 Fuß hohen 
Berge und zählt mit zwei Vorſtädten 196 Häuſer, 1350 Einw. Melnik hat viele Se⸗ 
hens würdigkeiten. Die Dechantkirche iſt ein ausgezeichnet ſchöner gothiſcher Bau, um 
1180 erbaut, mit ſchönen Gemälden von Skreta, intereſſanten Paramenten (Utraqui⸗ 
ſten⸗Kelch) und einer alten Bibliothek. Das Schloß iſt Eigenthum der Fürſten von 
Lobkowitz zweiter Linie, und gehört zur Herrſchaft Melnik; Kapelle mit ſchönen Bildern, 
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berühmter Keller, aus dem eine ſteinerne Wendeltreppe bis auf den Dachboden führt. 
De Rathhaus hat eine intereſſante Kapelle von 1398; merkwürdiger Becher von 1582. 
In Melnik iſt eine Stadtſchule, Kavalleriekaſerne, Spital; wichtige Viehmärkte. — 
Berühmt iſt der Melniker W̃ ein, welcher auf den Gründen der Stadt, der Herr 
ſchaft Melnik und des Gutes Priwor wächſt; der eigentliche Melniker wächſt zwiſchen 
Elbe, Zabor, Wehlowie und dem Chlomek, 6 - 10.000 Eimer jährlich. Die ſüdlichen 
Lagen am Chlomek find die beſten und ilefern ein produkt, welches dem Petit-Bour- 
gogne ganz gleich if. Die Weingärten enthalten hübſche Landhäuſer und machen 
die ganze Gegend ſehr maleriſch. Am Fuße des Chlomek ſteht die Kapelle der heil. 
Dreifaltigkeit, bei der am Kirchenfeſte feierlicher Gottesdienſt mit einer Winzer-Pro— 
zeſſion gehalten wird. Vom 792 Fuß hohen Chlomek hat man ein reizendes Panorama. 
Gegenüber von Melnik mündet die Moldau in die Elbe und an einem Arme der er— 
ſteren liegt das Dorf Hor in mit einem ſchönen Schloſſe des Fürſten Lobkowitz. — 
2½ Stunden öſtlich liegt Repin „Dorf ven 900 Einw. mit einem geſchmackvollen Schloß 
und Park. Die Kirche it ein intereſſanter alter Bau des 14. Jahrhunderts, mit ſechs 
Bildern von Skretta (9. Liboch (Libichow), Dorf mit ſchönem Schloſſe am rechten 
Ufer in fruchtbarer Gegend. In der Kirche Gemälde von Sfretta. Die einzige Waid— 
ballen⸗ (Baſtel-) Fabrik in Böhmen. Heilbad Geweihter Brunn (Bozj woda) 
auch Johannesdorf genannt. Eine ſtarke Quelle von 8 Grad wird von den Anwohnern 
beſucht; hübſches Badhaus. Wegſtädtel iſt ein Munizipalſtädtchen von 200 Häu⸗— 
ſern, 1.050 Einw., mit bedeutender Strumpfwirkerei. Gaſtorf, Munizipalſtädtchen 
von 221 Häuſern, 1.030 Einw, treibt ſehr vorzüglichen Hopfenbau und liefert ſchöne 
Kalfitein- Platten , die ſelbſt bis Petersburg gehen. Am linken Ufer folgt nun 
Raudnitz, Hauptort des gleichnamigen Herzogthumes, im Beſitze des Fürſten 
von Lobkowitz, erſter Linie, iſt eine Schutzſtadt von 260 Häufern,, 3.000 Einw. Auf 
einem Hügel ſteht das impoſante Schloß mit der fürſtlichen Bibliothek von 40.000 
Bänden, dem höchſt wichtigen Archive, Gemäldegallerie und Theater; ſehenswerthe 
große Felſenkeller. Die Dechanteikirche iſt ein ſtattlicher Bau mit ſchönen altdeutſch en 
Gemälden. Kapuzinerklofter und Kirche mit der fürſtlichen Gruft. Der Marktplatz 
iſt groß aber nicht regelmäßig und ſehr abſchüſſig. In der Elbe ſtehen noch die Pfeiler 
einer Brücke, welche im 30jährigen Kriege zerſtört wurde. An der Dechantkirche ent: 
fpringt eine ftarfe kalte eifenhaltige Quelle, von dem rothgelben Niederſchlage, Rudnice 
genannt, die ehmals in großem Rufe geftanden und dem Orte den Namen gegeben 
haben ſoll. 1350 befand ſich im Raudnitzer Schloſſe Cola Rienzi, der römische Volks- 
ribun. — Eine Stunde ſüdlich von Raudnitz liegt der berühmte Rip oder Geo rg i⸗ 
berg, deſſen Gipfel eine Wallfahrtskirche trägt, die neuerlich renovirt, noch Spuren 
des erſten Baues von 1126 trägt. Im Dorfe 48 wes, am Fuße des Berges, 
ſoll ech begraben liegen. *) f 


Leitmeritz, 


(Litomerice) k. Kreisftadt liegt am rechten hohen Ufer, beſteht aus der inneren 
Stadt mit acht Vorſtädten, zählt aber doch nur 303 Häuſer, mit 4.000 Seelen. Die 
innere Stadt hat noch zum Theile ihre alten doppelten Mauern und ein Thor (das 


*) In der Hälfte des vorigen Jahrhunderts machte man vergebliche Nachgrabungen nach deſſen 
Grabſtätte, ganz kürzlich aber ſtieß ein Bauer am Fuße des Rip beim Ackern auf ein Grab, wel⸗ 
ches ein rieſiges Skelett und einige goldene Zierrathen enthielt, die zwar augenblicklich verkauft wur⸗ 
den, hoffentlich aßer wie der zum Vorſchein kommen werden. 
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lange), die übrigen find demolirt. Leitmeritz iſt Sitz eines Bisthumes mit Domſtift 
und Konſiſtorium, eines Kreisamtes, Kriminalgerichtes ꝛc. Ferner befinden ſich bier 
1 biſchöfliches Seminar und 1 theologiſche Lehranſtalt, 1 Gymnaſium, 1 Haupt- und 
1 Mädchenſchule, Klöſter der Dominikaner und Kapuziner, 1 Theater, 2 Spitäler, 
1 Krankenhaus ꝛc. — Leitmeritz iſt eine der beſtgebauten Städte Böhmens, hat breite 
regelmäßige Straßen, und einen großen Marktplatz, mit Laubengaͤngen. Die Kathe— 
drale iſt ein anſehnlicher Bau von 1671, mit werthvollen Gemälden von Kranach und 
Sfreta. Die Stadtdechantkirche, von 1700, enthält viele alte Grabſteine und im 
Thurm einen merkwürdigen Glockenſtuhl. Außerdem hat Leitmeritz noch drei Kirchen. 
Die biſchöflliche Reſidenz, ein ftattliher Bau, machte Fronte gegen die Elbe und iſt 
ſammt der Domkirche von einer Mauer umgeben. Auch das Kreisamt, Rathhaus 
(intereſſantes Archiv), Provianthaus (merkwürdiger Kelchthurm) ſind ſtattliche 
Gebäude. Ueber die Elbe führt eine Jochbrücke von 1740 Fuß. Leitmeritz war vor 
100 Jahren noch vorherrſchend böhmiſche Stadt; liefert vorzügliche Kutſchen, 
ſelbſt zur Leipziger Meſſe, und hat eine der bedeutendſten typographiſchen An— 
ſtalten der Monarchie (K. W. Medau). Die Umgegend iſt beſonders fruchtbar und 
liefert vorzügliches Obſt, namentlich Borsdorfer Aepfel. Der Lachsfang hat ſehr ab— 
genommen, obwohl einſt die Dienſtleute ſich bedungen „nicht öfter als zwei Mal die 
Woche Lachs eſſen zu müſſen“. Weinbau iſt immer noch bedeutend, obwohl nurmehr 
zwei Drittheil des frühern; das hieſige Produkt wird allgemein als Tſchernoſeker ver— 
kauft. An der Straße nach Böhmiſchleipa befindet ſich eine altböhmiſche Grabſtätte 
aus den Zeiten Wladislaws II., wo man Geräthe und Münzen gefunden hat. Der 
Bafaltfegel Radebeil gewährt eine reizende Rundſicht. — Eine Stunde nordöſtlich 
liegt das Dörfchen Skalitz (Skalice) mit der gleichnamigen Einſiedlei, welche 
zwei Kapellen üder einander enthält, deren untere in Sandſtein gehauen iſt. — Am 
linken Ufer folgt nun Loboſitz, unterthäniges Städtchen von 163 Häuſer, 1130 Einw- 
Stattliche Kirche, Schloß, Elbhafen auf 60 Schiffe, Spital. Am 1. Oktober 1756 fand 
hier die erſte Schlacht des ſiebenjährigen Krieges ftatt. 1800 brach in Loboſitz binnen 
ſechs Wochen ſieben Mal Feuer aus, wodurch es ganz niederbrannte. Gegenüber 
liegt Groß⸗Cernosek, wo der berühmte Wein wächſt. Die Elbe tritt nun in das 
Gebirge ein, und ftrömt durch ein romantiſches Thal, welches ſich allmählig immer 
mehr verengt. Einer der ſchönſten Punkte der ganzen Elbfahrt iſt Schreckenſte in 
(Strekow), eine impoſante Burgruine, auf hohem Klingſteinfelſen, der ſenkrecht aus 
der Elbe aufſteigt. Am Fuße liegt das gleichnamige Dörfchen mit dem berühmten 
Weinberge, der den edelſten böhmiſchen Wein liefert. — Am linken Ufer folgt die 
k. Stadt Außig (Austi) an der Mündung der Bila und am Fuße des Marienberges, 
der mineralogiſch merkwürdig iſt, und den Podſkaler Wein liefert. Mit den drei Vorſtäd⸗ 
ten zählt fie 321 Häuſer, 1.760 Einw. Intereſſante gothifche Kirche aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert; merkwürdige alte Glocke, herrliche Steinkanzel, berühmtes Madonnenbild 
(nicht von Mengs, der hier geboren wurde). Zwei Spitäler, Elbezollamt, Kohlen— 
werke. Von Außig beginnen gewöhnlich die Elbfahrten der Teplitzer Badegäſte, das 
her man auch immer eine Anzahl netter Gondeln bereit findet. — Am rechten Ufer 
liegt Schwaden, mit einer Kirche von 1474, auch Waltirſche hat eine hochgele⸗ 
gene Kirche von 1573. Bei Pömerle erhebt ſich der ſteile Ziegenberg, an 
welchem 1770 ein bedeutender Bergſturz ſich ereignete. — Am rechten Ufer ſteigen die 
beiden Zinkenſteine etwas landeinwärts empor, welche zu den ſogenannten Vier— 
zehnbergen gehören. Der größte Zinken gewährt eine der umfaſſendſten Rund⸗ 
ſichten im Mittelgebirge. Unter ſeiner Kuppe befindet ſich eine Eiskluft. — Am linken 
Ufer ſteigen bei Ronſt ock (Rungſtock) die Siebenberge empor, pittoreske Baſalt⸗ 
felſen. Gegenüber bei Tichlowitz ſteht der groteske, kegelförmige Klingſteinfelſen, 
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Jungfernſprung oder Mädchenſtein (daher im Volksmunde Mädſchen, Metſchen) 
Zwei Sprünge theilen ihn in drei Theile, drei Kreuze bezeichnen die höchſten Kuppen. 
Noch pittoresker iſt der Sperlingſtein. Neſchwitz hat eine hübſche neue 
Kirche von 1712 mit gutem Altarblatte. Am linken Ufer liegt Seldnitz, mit der 
Ruine Huba und das anmuthige Roſawitz. Schöne Kirche von 1783. In der Elbe 
iſt die kleine Faſaneninſel. 

Glanzpunkt der Elbfahrt, Beginn der eigentlichen ſächſiſch- döhmiſchen Schweiz 
it Tetſchen.“) Senkrecht ſteigt ein Sandſteinfeiſen 150 aus der Elbe auf, welcher 
das impoſante Schloß der Grafen Thun trägt, 1688 erbaut; Kapelle mit Altarblatt 
von Bergler. Bibliothek von 20.000 Bänden, Gemäldeſammlung, Münzkabinet, Rüſt— 
kammer. Herrlicher Park mit großen Gewächshäuſern und einem der größten Ananas— 
häuſer. Die Auffahrt zum Schloß iſt in Felſen gehauen, ſo auch ein Fußſteig. Der 
Park wird von der Pulsnitz durchſtrömt, über welche eine Kettenbrücke führt. Das 
Schloß war immer der Schlüſſel des Elbethales und wurde ſelbſt 1813 in Verthei— 
digungsſtand geſetzt. Auf dem Thurme wurde 1824 eine Signalkanone zur Beſtimmung 
des wahren Mittags aufgeſtellt. Am Fuße des Schloßberges liegt die Stadt Tetſchen, 
mit 291 Häuſer, 1.430 Einw. Stattliche Dekanatkirche, auf Felſengrund erbaut, Spi: 
tal, Baumwollſpinnerei, große Mühle von acht Gängen, Brettſäge mit Druckwerk, 
welches das Waſſer aus der Pulsnitz 78 Ellen hoch in das Schloß treibt. Tetſchen iſt 
der Stappelplatz der böhmiſchen Elbefahrt und hat vier ſtark beſuchte Jahrmärkte. 
Gegenüber liegt das Dörfchen Bodenbach, an der Mündung des Eulauer Baches, 
welcher den Elbehafen bildet. Zollamt; Siderolithgeſchirr-Fabrik. Faft zuſammenhän⸗ 
gend damit iſt Weiher, mit der Elbefähre und Obergrund, wo das ziemlich 
beſuchte Joſephsbad ſich befindet, mit hübſchen Anlagen.“ “) Rückwärts ſteigt die 
Schäferwand empor, welche eine reizende Ausſicht gewährt. 

Die Elbe ſtrömt nun bis zur Grenze in einem engen Thale von ſchroff auffpeijen- 
den Felſenmaſſen, welche die mannigfaltigften grottesken Formen zeigen und oben un⸗ 
ter dem Namen der ſächſiſchen Schweiz berühmt find. *) Maleriſch ſtehen am linken 
Ufer die zerſtreuten Häuſer der Dörfchen Mittel⸗ und Niedergrund, welche 
ſich vom Stromgewerbe und Steinbrüchen nähren. Bei Mittelgrund iſt der geognoſtiſch 
merkwürdige Kutſchken, ein Granitfels mitten im Sandſteine, auf welchem eine 
Statue des heil. Adalbert. Granit ſetzt hier durch das Flußbett und verurſachte wahr⸗ 
ſcheinlich vor Zeiten Wellenbrecher oder Stromſchnellen, denn jener Name kömmt von 
dem böhmiſchen skociti „fallen. In Niedergrund ift das Grenzzollamt. Am rechten 
Ufer ſind die intereſſanteren Felsparthien. Das Belvedere iſt ein ausgehauener 
Platz auf einem 50 Fuß hohen Felſen, der eine reizende Ueberſicht des Stromthales 
biethet. Die Hundskirche iſt eine fünf Fuß hohe Kluft, durch welche der Weg 
führt. Die Citadelle iſt gleichfalls ein freier Pletz mit einer Einfaſſung, welche 
Schießlöcher hat, zur Einführung kleiner Mörſer, um des herrlichen Echo's willen. 
Das letzte böhmiſche Dorf ift das pittoreske Herruskretſchen (Hrensko), am 
Einfluſſe des Kamnitzbaches, von 74 Häuſern, 442 Einw. An der Elbe ſteht die große 
Herrenſchenke, das Zollhaus ꝛc., der größere Theil des Dorfes iſt in die enge Kamnitz⸗ 
ſchlucht hinein gebaut, und mannigfachen Felſenſtürzen ausgeſetzt, ſo wie Ueberſchwem⸗ 


* Wanderungen auf der Herrſchaft Tetſchen. 8. Prag 1827. m. K. 

Grünewald Wanderungen ꝛc. mit 30 Kart. Dresden 1829. 

**) br. Klinger: Chemiſch⸗mediein. Beſchreibung des St. Joſephsbades. 8. Prag 1823. 

%%) Paſſender wäre wohl der Name „Elbe + Schweiz“ wenn ſchon jede Felsparthie eine „Schweiz“ 
heißen ſoll, denn Böhmen hat ſo gut ſeinen Theil daran wie Sachſen. 
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mungen. In den Kamnikgrund mündet der Prebiſchgrund mit dem berühmten Felſen— 
bogen, dem Prebiſchthore. 

Im Thale des Polzen: 

An der Vereinigung des Jungfernbaches und Jeſchkenbaches wodurch jener entfteht, 
liegt die Stadt Ni eemes (Mimonic) von 580 Häuſern, 3.400 Einw. Von dem Brande 
1807, wo binnen zwei Stunden 275 Häuſer, Schloß, Rathhaus, Kirche und die 
Scheuern in Flammen ftanden, bat es ſich noch nicht erholt. Schloß mit Bibliothek, 
Muſeum. Kattunfabrik von Leitenberger, welche 250 Menſchen beſchäftigt, und 
25.000 Stück liefert. Tuchmacherei, Strumpfwirkerei, Spital. — Reichſtadt 
(Reiſchl, Zakopy) nordweſtlich vom Fluſſe, liegt ſehr anmuthig zwiſchen Bergen, hat 
283 meift hölzerne Häuſer mit 1.900 Einw. Stattliche Kirche aus dem 16. Jahrhun— 
dert. Kapuzinerkloſter. Unbewohntes geräumiges Schloß, Spital. Am Kamnitzer— 
berge liegt eine ehemalige Einſiedelei mit ſchöner Kapelle. In Neu-Reichſtadt, 
Dorf von 32 Häuſern, 256 Einw., iſt die bedeutendſte Kattunfabrif der Monarchie 
(von J. Leitenberger) welche 650 Menſchen beſchäftigt, 2000 Webern Unterhalt gibt 
und 40.000 Stück liefert. Fabriksſchule, Spital. Schöne Anlagen. Reichſtadt iſt 
eine toskaniſche Herrſchaft, von welcher Napoleons Sohn den Herzogstitel führte. — 
Weſtlich davon liegt Wartenberg, Stadt von 295 Häuſern, 1700 Einw. Schöne 
Kirche in Kreuzform von 1772. An der Nordſeite ift das Schloß der Grafen Hartig; 
30 Fuß tiefer Graben, über den eine 78 Fuß lange Brücke führt. Auf dem nahen 
Rollberge ſind die Ruinen der Burg Rals ko, Stammſitz der mächtigen Wartenberge. 
Herrliche Ausſicht. 


Böhmisch Le ipa. 


(Leipa, Ceska Lipa), nach Reichenberg die wichtigſte Manufakturſtadt Böhmens, 
hat an 700 maſſive Häuſer, gegen 6000 Einw. (700 Juden) 3 Kirchen, Auguftiner- 
kloſter, Gymnaſium, Hauptſchule, Mädchenſchule und Abendſchule für die Kinder, 
welche in den Fabriken arbeiten. Auch hier iſt das Schulgebäude eines der ſtattlichſten. 
Kameralgefällen⸗Inſpectorat, Zolllegftadt, nicht weniger als fünf Kattunfabriken, welche 
über 220 Perſonen beſchäftigen, Tuchmacherei, Hutfabrikation, Strumpfwirkerei. Die 
Stadt iſt ein Stappelplatz für die nördlichen und ſüdlichen Flachlandſchaften. Leipa 
war Hauptſitz der Herren von Berka, iſt Geburtsort des Botanikers Mikan (1785) 


und litt ſeit jeher viel von Feuersbrünſten. 1820 brannten nicht weniger als 519 Häu⸗ 


fer ab. — Neuſtadtel iſt unbedeutend. Ober⸗-Politz, Dorf von 112 Häuſern, 
650 Einw., hat eine berühmte Wallfahrtskirche, welche zu Maria Heimſuchung an 
40.000 Seelen ſieht. Die Kirche iſt in Kreuzform 1723 ſchön erbaut, von Kreuzgängen 
umgeben. Die Stadt Benſen (Panze Bensdorf, Benesow), liegt am rechten Ufer 
des Fluſſes, über den eine 56 Ellen lange Brücke führt. Reſte alter Mauern, 225 Häu⸗ 
fer, 106 Einw. Die Stadt gehört zu drei beſondern Gütern, hat aber eigene Ge— 
richtsbarkeit; zwei Schlöſſer (gräfl. Thun und Clary) Papiermühle, Kottonſpinnerei, 
Strumpfwirkerei. 

Das Thal der Iſer. Auf der hohen Iſerwieſe, am Fuße des keulichten Buch⸗ 
berges, findet man an der kleinen Iſer, die Fſerhäuſer (Buchberg, jetzt Wilhelms⸗ 
höhe), 21 Bauden mit 135 Einw., die bloß vom Holzfällen und der Viehzucht leben; 
Ackerbau gedeiht nicht mehr. Neuerlich wurde eine Glashütte hier errichtet. Etwas 
unterhalb vereinigt ſich die kleine mit der großen Iſer. Oberhalb des Einfluſſes der 
Mummel liegt Harrachsdorf, von 65 Häuſern, 513 Einw, und dabei Neuwelt, 
(Neuwald Nowe swet) mit 83 Häuſern, 660 Einw., wo die berühmte gräfl. Harrach'ſche 
Glasfabrik ſich befindet, die über 263 Menſchen unmittelbar beſchäftigt. Unentgeld⸗ 
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liche Zeichnenſchule, Penſtonsinſtitut. Rochlitz hat eine ſchöne Pfarkirche mit einem 
Gemälde von Raphael () aus der Gallerie Migazzis in Wien. Polaun iſt 
ſchon ein bedeutendes Dorf von 342 zerſtreuten Häuſern, 2.500 Einw., welche mit 
Holzfällen, Spinnen, Weben und Glaswerken ſich nähren, auch mehre Pottaſchſiedereien 
find hier. Am Zufammenflaffe der kleinen und der großen Iſer liegt das gräfl. Har— 
rach'ſche Ciſenwerk Ernſtthal, welches 90 Perſonen beſchäftigt; 2 Hochöfen ꝛc. Hoch 
über dem linken Ufer liegt Pochſtadt (Wisky) unterthäniges Städtchen von 243 
hölzernen Häuſern, 1610 Einw. Schöne Kirche von 1743, ftarfe Flachsſpinnerei, 
Ruine Hradist. Seitwärts liegt Nawaro v mit der gleichnamigen Ruine und 
einer inkruſtirenden Quelle. Semil iſt ein unterthäniges Städtchen von 265 Häuſer, 
1.720 Einw., Schloß der Fürſten Rohan. Engenthal iſt ein bedeutendes Eiſen— 
werk. Weſtlich liegt der Koſako w oder Komarower Berg, mineralogiſch ſehr merk, 
würdig mit ſchönem Panorama. CEiſenbrod (Brödel Zelezni Brod), Städtchen 
von 272 Häuſer, 1740 Einw., mit einer Brücke über die Iſer, Schafwellſpinnerei und 
ftarfer Tuchmanufaͤktur. Die Iſer wendet ſich nun durch die Felſenparthien von Klein: 
ſkall, wo Herr von Römiſch die ganze Gegend in einen Naturpark umſchuf. Der 
Ort ſelbſt hat nur 21 Häuſer, mit 216 Einw. Das Schloß mit ſchöner Kapelle 
und eine ſchön gebaute Schule. Zunächſt am Schloſſe iſt der eigentliche Garten, der 
weſtliche felfige Thalrand trägt die Ruinen der Burgen Skal und Friedſtein. Ab 
lenthalben find die Sandſteinfelſen, welche nur kleiner aber kaum weniger pittoresk 
find, als in der Elb-Schweiz mit Anlagen und vielen Denkmälern und Inſchriften ge⸗ 
ziert, daher auch „das Felſenpantheon genannt.“) Groß Rohoſettz hat ein geſchmack⸗ 
volles Schloß mit ſehr intereſſanter Rüſtkammer und Park. Am linken Ufer der Iſer 
liegt die Schutzſtadt Turnau (Tarnow nad Gizerau) mit 452 Häufer, 3.510 Einw. 
auf einer Inſel des Fluſſes. 2 Kirchen, Franziskanerkloſter, Spitalſtiftung, 2 Bade: 
anftalten, 1 Theater, 13 Branntwein brennereien, 3 Kattunfabriken, 6 Jahrmärkte. 
Die Hauptinduſtrie beſteht aber im Steinſchneiden und Verfertigung der Kompofitions- 
Edelſteine, jährlich zu 17.000 fl. im Werth. — Das Dörfchen Swigan hat ein 
hochgelegenes Schloß mit einer ökonomiſchen Bibliothek. — Münchengräz (Hra- 
diste nad Gizeran) iſt eine anſehnliche Schutzſtadt von 345 Häuſern, 2.900 Einw. 
mit einem impoſanten Schloſſe der Grafen Waldſtein; Theater, Park mit Gewächs— 
häuſern ꝛc. 3 Kirchen, 1 Spital. Die Dekanatkirche enthält Schadows Monument 
der Baronin Koller aus Karara-Marmor. Die St. Ann akirche, 1730 neu erbaut, 
enthält die Grabftätte des berühmten Friedländer, Albrechts Grafen von Waldſtein, 
deſſen und feiner erſten Gemahlin Leichen (in Zinn-Särgen) 1785 aus der aufgehobenen 
Karthauſe Walditz hieher übertragen wurde. Monarchenkongreß 1833. Backofen 
(Bakow) Schutzſtädtchen von 165 Häuſern, 1.010 Einw., liefert hübſche Schilfarbeiten. 
Jenſeits der Iſer liegt Neudorf, mit dem Bade Klokocka, — Kosmanos, Dorf 
von 182 Häuſern, 1.310 Einw., hat ein ſchönes Schloß der Grafen Mirbach, die be- 
rühmte Leitenbergiſche Kattunfabrik, die an 450 Menſchen beſchäftigt und ein Regi⸗ 
ments⸗Erziehungshaͤus. Jungbunzlau (Mlada Boleslaw) am linken Ufer, 90 Fuß 
über dem Waſſer, bei der Einmündung des Klemce, iſt die k. Kreisſtadt und zählt 
mit den zwei Vorſtädten 452 Häuſer, 4.470 Einw. **) Sie iſt ſchlecht gebaut, obwohl 
faſt durchaus von Stein. Aus einer Quelle im Thale erhält ſie durch ein Druckwerk 
Waſſer. Kreisamt, Kameral-Bezirksverwaltung, Piariſtenkollegium mit Gymnaſium, 


) Fr. Effenberger: Felſenpantheon und Naturpark auf der Herrſchaft Klein⸗Skal se, 
Leitmeritz 1828. a 


**) Nowotny ; Kronyka Mlado-Boleslawsla. Prag 1822, 8, 
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Hauptſchule, 4 Kirchen, Spnagoge, 1 Spital. Das Rathhaus, 1350 erbaut, hat 
einen merkwürdig hohen Saal. Das alte Schloß iſt jetzt Kaferne. Die Dechantkirche 
ſoll 1200 erbaut aber erſt 1566 überwölbt worden ſeyn. Alte Grabſteine und Miſſale. 
Die Johanniskirche wurde durch Bohuslaw Lobkowitz⸗Haſſenſtein erbaut, 1218 erneuert. 
Auch die beiden andern Kirchen ſind alte Gebäude. Die Synagoge iſt ein reich ver— 
zierter Bau von 1590. Die berühmte Kaͤttunfabrik von Singer beſchäftigt gegen 
600 Menſchen. Bunzlau ward 973 von Boleslaw II. gegründet. Eine Stunde von 
Bunzlau, am Fuße des Chlomek, liegt der Badeort Gutwaſſer in anmuthiger 
Gegend, ein von der ganzen Umgebung ſtark beſuchter Beluſtigungsort. — Weſtlich 
von Bunzlau liegt das Dorf Skalsko, von 400 Einw., deſſen Kirche die Gruft der 
Fürſten Rohan enthält. — Zamost iſt ein Dorf mit der Ruine Alt Stranow. Neu— 
Stranow mit einem Schloß, liegt jenſeits am rechten Ufer. Eine Viertelſtunde 
nordöſtlich von Zamost, 60 Schritte weſtlich von der Prager Straße, wurde 1830 der 
Bohrverſuch auf Salz angeſtellt, der im Januar 1831 auf 938 ½ Fuß Tiefe einen 
arteſiſchen Brunnen ergab. Horka hat eine ſchöne neue Kirche mit Zinn-Taufbecken 
von 1575 und alten Glocken. — Benatek (Neu⸗Nowy Benatka) liegt hoch am 
rechten Ufer. Schutzſtädtchen von 127 Häuſer, 910 Einw., das Schloß iſt ein interef- 
fanter Bau von 1522, Gruft der Grafen von Dohn !; Thurm von 216 Fuß Höhe; 
Park. Die Stadt iſt alt, hat einen regelmäßigen Marktplatz Dechantkirche von 1522 
mit vorzüglichem Altarblatte von Brandis und einem Taufbecken von Zinn, von (12897) 
Ein Druckwerk hebt das Waſſer aus der Iſer. Alt-Benateck gegenüber, ift Ge— 
burtsort der Tonkünſtler-Familie Bend a. Bei Hieronymberg iſt mitten im 
Walde das Luſtſchloß Bon-Repos mit einem anmuthigen Park. 

Das Thal der Aupe zieht ſich unmittelbar von der hohen Schneekoppe herab 
und heißt in ſeinem Anfange der Aupegrund oder Rieſengrund. Das erſte Dorf iſt 
Groß-Aupa, zu welchem aber alle benachbarten Bauden gezählt werden, fo daß 
man 530 Häuſer, mit 2.426 Einw. dazu rechnet, die aber drei Stunden weit ausein- 
ander liegen. Holzarbeit und Spinnerei iſt der einzige Erwerb; im Rieſengrunde 
wird ein Arſenik⸗- und Kupferwerk betrieben. Das Wirthshaus Petzkretſcham iſt ein 
Hauptitandort für die Ausflüge im Rieſengebirge. — Marſchendorf (Märesow) 
in höchſt romantiſcher Gegend hat das Grenzzollamt. Freiheſit (die Freiht) Städtchen 
von 129 hölzernen Häuſern, 690 Einw., war einſt reich an Bergſegen, treibt aber 
nur mehr Spinnerei und Weberei. In der Nähe iſt die einzige warme Quelle an der 
Südſeite des Rieſengebirges, das freundliche Johannesbad, mit einem geräumigen 
Badhauſe. Die k. Leibgedingſtadt Trauten au liegt am rechten Ufer der Aupe, 
über welche eine ſchöne Brücke führt. Mit den vier Vorſtädten zählt man 388 Häu— 
ſer, mit 2.350 Einw. Die Stadt iſt gut gebaut, hat einen ſchönen Ring mit Lauben 
und einen ſteinernen Waſſerbehälter. Auf dieſem ſieht man das Steinbild eines Lind— 
wurms, welchen 1024 nach der Sage ein gewiſſer Trut hier erſchlug, die Stadt grün⸗ 
dete und nach ſich benannte. Stattliche Dechantkirche mit harmoniſchem Geläute. Nörd— 
lich von Trautenau liegt hoch im Gebirge das Städtchen Schatz lar (Bernſtadt) von 
161 Häuſern, 1080 Einw., faſt ganz aus niedrigen hölzernen Häuſern beſtehend. Sehr 
maleriſch liegt auf einem Vorſprunge des Rehhorngebirges das Bergſchloß Schatz lar 
(Satalir). Eipel (Aupice) ift ein Städtchen von 218 Häuſern, 1230 Einw. In 
Skalitz (Groß⸗ Ceska Skalice), einem ähnlichen Städtchen iſt die Kirche merk— 
würdig; zinnernes Taufbecken von 1409, alte Glocken. Noch intereſſanter iſt die Kirche 
von Chwalko wie, 1304 erbaut, 1690 reſtaurirt, mit 24 alten Grabſteinen, 
ſchöner Kanzel. Ra tibo rie enthält das ſchöne romantiſch gelegene Sommerſchloß 


der Herrſchaft Nachod, mit großer Pracht eingerichtet; Bibliothek, Gemälde, Antiken; 
ausgedehnter Park. { 
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Das Thalder Mettau. Adersbach Nieder-) liegt am gleichnamigen 
Bache, der dann die Mettau bildet. Dorf von 100 Häuſern, mit 600 Einw., ſchönem 
Schloſſe mit kleinem Park. Hier beginnt der berühmte Steinwald (Felſenlabyrinth, 
Felſenſtadt), ein ſchmales Thal mit den mannigfaltigſten grotesken Sandſteingebilden. 
Ein gutes Gaſthaus „Felſen-Traiteurhaus“ faßt oft nicht die große Zahl zuſtrömender 
Reiſenden. Die vorderſten Felsmaſſen ſtehen mehr zerſtreut, und unter ihnen biethet 
der Zwergſtein, 84 Fuß hoch, eine Ueberſicht des Ganzen, indem man in feinem Ins» 
nern eine Holztreppe angelegt hat. Der Zuckerhut iſt eine umgekehrte Pyramide in 
einem kleinen Teiche. Weiterhin drängen ſich die Felſen aneinander und der Eingang 
iſt mit einer Thüre verſchloſſen; der Wartthurm iſt über 400 Fuß hoch. Gegen 50 
einzelne Felſenbilder haben beſondere Namen, nach irgend einer Aehnlichkeit. Auf 
dem Echoplatze hat man ein ſiebenfaches deutliches Echo. In den Kriegszeiten flüchteten 
die Einwohner in dieſes Labyrinth; auch ſieht man noch einige Ruinen des Raubſchloſſes 
Althaus. — Unter-Wekelsdorf hat feinen böhmiſchen Namen Teplice dolegnj 
von warmen Quellen, welche durch den grünen ſchneefreien Raſen im Winter ſich ver- 
rathen, und einſt auch zu Bädern benutzt wurden. — Politz police) am gleichnamigen 
Bache iſt eine Schutzſtädtchen von 238 Häuſern, 1.400 Einw., mit einer ſchönen (eh⸗ 
maligen Benediktiner-) Kirche. Anſehnliche Wochenmärkte für Garn und Leinwand. 
Weſtlich liegt an der Erlitz der Markt Starkſtadt (Starkow) mit einem anſehn⸗ 
lichen Schloſſe, aber lauter hölzernen Häuſern. Stattliche Kirche und ſehr beſuchter 
Kreuzweg. Am hohen Steine iſt eine Felſenſchlucht, welche 4—12 Schritte breit, an 
200 Schritte ſich verfolgen läßt. Nachod iſt eine Schutzſtadt von drei Vorſtädten, 
331 Häuſern, 2.200 Einw. Auf einem Berge, den man auf 333 Stufen erſteigt, 
liegt das anſehnliche Schloß, welches 1634 Fürſt Okt. Piccolomini erbaute, Gemälde 
und Ahnengallerie, wichtiges Archiv. Unanſehnliche Kirche von 1590 mit großem Tauf⸗ 
becken von Zinn von 1403. 1817 wurden in der Nähe zwei Mineralquellen ent⸗ 
deckt, bei Bilowes, bei denen eine Badeanftalt bedeutend emporblüht. Neuſtadt 
ander Mettau (Nowe Mesto nad Metugj) liegt auf einem hohen vorſpringenden 
ſteilen Felſen. Dieſe fürſtl. Dietrichſtein'ſche Schutzſtadt zählt mit zwei Vorſtädten 
275 Häuſer, 1.670 Einw. Die Stadt hat Mauern und Thürme, 2 Thore und be⸗ 
ſteht eigentlich nur aus dem Ringplatze. Vom Ringe führt eine ſteinerne Pfeilerbrücke 
in das große Schloß, welches 1650 Fortunato Daretti erbaute; merkwürdiger Thurm. 
Auf dem Ring iſt ein 156 Fuß tiefer Brunnen und ein ſteinerner großer Waſſerbehäl⸗ 
ter, der aus der Mettau gefüllt wird. Die Dechanteikirche von 1501 hat einen Tauf⸗ 
brunnen aus Zinn von 1543. Kloſter der barmherzigen Brüder. Leinwandhandel, be⸗ 
deutende Branntweinbrennerei und ausgezeichnete Obſtkultur der Umgegend, welche 
oft bis 20.000 fl. trägt. Jenſeits des Fluſſes liegt ſehr romantiſch das Bad Re z e k 
und die Ruine Wegrow. Bei letzterer iſt das ſogenannte Merta⸗Loch, ein ver 
ſchüttetes Silberbergwerk. — Nördlich von Neuſtadt fließt die Mettau durch das wild⸗ 
romantiſche Engthal, die Hölle genannt. e 

Im Thale der Adler. In dem nordwyſtli Winkel des Landes, an einem 
kleinen Nebenbache der ſtillen Adler, liegt die Munizipalſtadt Grulich (Kralik), 
ſammt den zwei Vorſtädten von 374 Häuſer, 2.400 Einw. Stattliche Pfarrkirche aus 
dem 16. Jahrhundert. Leinwand⸗ und Garnhandel, Spinnerei, Fabrikation von Spiel⸗ 
waaren und Heiligenbilder 1c. find die Erwerbsquellen. Bedeutende Jahrmärkte. Eine 
halbe Stunde ſüdöſtlich ſteht das Servitenkloſter auf dem Marienberge, mit Wallfahrt⸗ 
kirche und Bibliothek. Reizende Ausſicht. — Nordöftlich liegt Schneedoörfel (Ober. 
Mohrau) der öſtlichſte Ort in Böhmen, an der March und am Fuße des Schneeberges 
In der Nähe iſt die Marchquelle und die Quarklöcher. Von hier beſteigt man ge 
wöhnlich den Schneeberg. — Gabel (Gablonis), ärmliches Städtchen von 106 Häuſer, 
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605 Einw. Worlitſchka (Orlicka) , weitläufiges Dorf von 172 Häuſern und 
1.200 Einw., die durchgehends von Hauſirhandel leben, hat eine ſchöne Kirche mit 
vorzüglichem Bilde. Es liegt am Adlerberge, deſſen höchſter Gipfel der große Stein, 
die Grenz-Pyramide der Kreiſe von Königgraz, Chrudim und Ollmütz trägt. Er iſt 
merkwürdig durch ſeinen Quellenreichthum, wie denn Worlitſchka allein über 200 kleiner 
Waſſeradern empfängt, daß faft jeder Hof fein fließendes Waſſer hat. Geiersberg 
(Supihora), Schutzſtädtchen von 220 Häuſern, 1.360 Einw., mit ſchöner Kirche, Schloß 
von 1680 mit Park. Wildenſchwert (Aust nad Orlicy), Schutzſtadt von 
400 Häuſer, 2.900 Einw., an der Mündung der Trebowka. Schöne Dechantkirche 
mit gutem Altarblatte, vorzüglicher Orgel und ſehr alten Glocken. Stattliche Dechan— 
tei mit Bibliothek. Bedeutende Fabrikation von Tuch, Zeug und Leinwand, wichtige 
Viehmärkte. Brandeis am Adler (Brandeis nad Orlicy), Schutzſtadt von 192 Häu— 
fern, 1.180 Einw. mit Schloß, Kirche mit ſchönem Gemälde, Ruine Brany Hrad;' 
Gruft der Zerotine. Karl von Zerotin wurde hier geboren, ſo wie die Feldherren 
Brüder Giskra. Moſtek hat ein in Trümmern liegendes (eigentlich nicht ausgebau— 
tes) Schloß, im ſchönſten italieniſchen Style. Chotzen (Chocen) Schutzſtädtchen 
von 350 Häuſern, 2.000 Einw., hat ein Schloß, 1562 gegründet, 1829 neu und ge- 
ſchmackvoll erbaut. Borohradek, Markt von 213 Häuſern, 1.560 Einw., mit 
neuem Schloß und ſtattlicher Pfarrkirche; Alabaſterſtatue der heil. Maria von Trapani, 
1673 aus Sizilien gebracht. Ober-Jeleny (Sterui Gelenij), Markt von 258 Häu⸗ 
ſorn, 1.510 Einw., hat in der Kirche ein ausgezeichnet ſchönes Grabmonument des 
Stifters Heinrich von Bubna von 1602. Schönes Bild von Skreta. Tiniſcht 
(Tyniste), Schutzſtädtchen von 285 Häuſern, 1.690 Einw., liegt an der Vereinigung 
des ſtillen mit dem wilden Adler und treibt Flachsſpinnerei und Weberei. Hohen: 
bruck (Trebechowice) „Schutzſtadt von 360 Häuſern, 2.230 Einw., liegt an der 
Diedina, welche in den Adler fällt, und über die eine hohe gedeckte Brücke führt 
woher der Name. Meiſtens hölzerne Häuſer. Ausgezeichnet ſchöne Kirche mit zwei 
Thürmen, 1735 vollendet. Spital. Der Friedhof liegt auf dem nahen Hügel Winice, 
welcher ehmals Oreb hieß, und von welchem eine Parthie der Taboriten den Namen 
erhielt. Die Bürger zeichneten ſich von jeher durch geiſtige Regſamkeit aus, wie denn 
1816, als ven hier gebürtige Gelehrte, Prieſter ꝛc. zu einem „Feſte der Heimath“ 
hier zuſammen kamen, es ſich fand, daß über 60 Hohenbrucker Eingeborne in der Mo⸗ 
narchie in wiſſenſchaftlichen Anſtelluͤngen lebten. — Der wilde Adler bildet in feinem 
oberen Laufe die Grenze gegen Preußen. Kronſtadt iſt das erſte bedeutende Dorf, 
gegenüber des preußiſchen Langenbruck, an der Habelſchwerter Straße. Es liegt am 
Kronſtädter Berge, der eine Kapelle trägt. Badsdorf (Bartosowice), hat ein 
Heilbad. Die Quelle wurde im dreißigjährigen Kriege verſchüttet und kam erſt vor 
zwanzig Jahren wieder zum Vorſchein. Senftenberg (Zamberk) Städtchen von 
440 Häufern, 2.100 Einw., mit ſchöner neuer Kirche. Das hochgelegene Schloß wurde 
neuerlich erweitert und verſchönert; weitläufiger Park. Ein Druckwerk hebt das Waſ— 
ſer in das Schloß. Wollenzeug- und Leinenweberei, eine Papiermühle, Spital. Das 
Dörfchen Lititz (Litice), wildromantiſch in der engen Schlucht des Adler gelegen, 
iſt berühmt durch die Ruine der gleichnamigen Burg. Sie ſteht auf einem ſchroffen 
Felſen, um den der Fluß ſich in einer Krümmung von mehr als drei Viertheil eines 
Kreiſes herumbiegt, daß der Fels nur durch eine ſchmale faſt unerſteigliche, ſchwer 
zu paſſirende Wand mit dem Berghange zuſammenhängt. Die Burg iſt jetzt wieder 
wieder zugänglich gemacht, zwar nicht groß, aber ſehr intereſſant durch Skulpturen 
und Inſchriften. Durch den Fels ſelbſt führt am Fuße ein 30 Schritte langer Stollen, 
aus welchem 40 Stufen an der Weſtſeite herabführen; bei Hochwaſſer drängt ſich der 
Fluß hier durch und bildet einen impoſanten Sturz. Der Ruine gegenüber liegt ein 
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geſchmackvolles Jagdhaus, zu welchem über den Fluß eine meiſterhaft gebaute Brücke 
führt. Parkanlagen verſchönern die Gegend. Der Markt Pottenſtein (Posteyn) 
in anmuthiger Lage, iſt intereſſant durch ſeine großartige Burgruine. Das Schutz⸗ 
ſtädtchen Wamberg von 300 Häuſern, 2.000 Einw., nährt ſich hauptſächlich durch 
Spitzenklöppeln, welches Baron Gramb im 17. Jahrhundert hier einführte. Koſteletz 
am Adler (Kostelec nad Orlicy) Munizipalſtadt von 408 Häuſern, 2.570 Einw., hat 
eine 210° lange Brücke. 1 Schloß, 2 Kirchen, 3 Kapellen, 2 Spitäler, 1 Badhaus. 
Das Schloß iſt ein ftattliher Bau in italieniſchem Style, durchaus mit Meißneriſcher 
Heizung, welches Koch 1835 erbaute. Park. Anſehnliche Kirche mit Taufbrunnen 
von 1540 und zwei Thürmen. Castalowice, (Tſchaſtalowitz) Dorf von 153 Häu⸗ 
ſern, 1.110 Einw., liegt tief, öfteren Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Das Schloß 
wurde 1600 erbaut, iſt ſehr anſehnlich und hat prachtvolle, aber ſehr beſchädigte Zim— 
mer. Die Hofwand iſt mit Fresken verziert. Springbrunnen. Vor 100 Jahren beſtan⸗ 
den prachtvolle Anlagen, Geſtüt, Thiergarten ꝛc. In der Pfarrkirche der Taufbrunnen 
von 1571 und das Marmor-Monument der Familie N 

Im Thale der Laue ka: 

Leitomiſchel (Litomisle) Schutzſtadt von fünf Vorſtädten mit 700 Häuſern, 6.400 
Einw., hat noch einen Thorthurm von 1536 aber keine Mauern mehr. Der Ring iſt groß 
regelmäßig und gut gepflaftert. 4 Kirchen, 1 Schloß, Piariſtenkollegium mit philoſophi⸗ 
ſcher Lehranſtalt, Gymnaſium und 2 Hauptſchulen für Knaben und Mädchen, 1 Spital. 
Das Schloß iſt eines der ausgezeichnetſten in Böhmen, 1568 von dem Italiener Bat- 
tista erbaut, bildet ein großes Viereck von zwei Stockwerken mit einem Thurme. Der 
Hofraum hat an drei Seiten dreifache Arkaden über einander, an der vierten aber 
ſehr intereſſante Bildwerke in den Mörtel eingegraben. Bilderſammlung, Bibliothek, 
trefflich eingerichtetes Theater, Reitſchule ꝛc. Die Dechantkirche iſt ein ſtattlicher Bau, 
zum Theil noch von 1360 herrührend, 1823 renovirt. Schöne Dechantei. Das Pia⸗ 
riſtenkollegium iſt das älteſte in ganz Böhmen, von 1640, mit einer ſchönen Kirche, 
Bibliothek und phyſikaliſchem Muſeum, welches zu den bedeutenderen in der Monarchie 
gehört. Anſehnhnliches Rathhaus. Leitomiſchl iſt ſehr betriebſam und zählt unter an⸗ 
dern 100 Branntweinbrenner. Dem hieſigen Kollegium gehört eine anſehnliche Reihe 
vaterländiſcher Gelehrten an. Eine halbe Stunde vor der Stadt liegt Nedosin, 
mit einer hübſchen Badeanſtalt, einem angenehmen Parke und dem ehemaligen Ge⸗ 
ſtüthof. Hohen mauth (Wysok&-Meyto) iſt eine k. Leibgedingſtadt mit drei Vor⸗ 
ſtädten, 752 Häuſer, 4.630 Einw. Noch ſtehen drei alte Thorthürme und theilweiſe 
die alte Ringmauer. Die Dechanteikirche iſt eine der intereſſanteſten gothiſchen Kirchen 
im Lande aus dem 14. Jahrhundert mit zwei Abſeiten und noch zwei niederen Anbau⸗ 
ten. Altarblatt von Brandel, zinnernes Taufbecken von 1491. Noch älter iſt die 
Friedhofkirche. Auch das Rathhaus iſt alt, aber 1816 erneuert. Sehr großer regel⸗ 
mäßiger Ring mit einem hohen Obelisk, der eine Marienſäule trägt. Kavalleriekaſerne. 
Auch Hohenmauth iſt die Wiege vieler ausgezeichneter Männer. — 1½ Stunden nord⸗ 
weſtlich liegt St. Nikolaus, (Swaty Mikulas) hat ein ſehr beſuchtes gut ein⸗ 
gerichtetes Bad. Dabei erhebt ſich der Werſchowetzer Berg mit einer Burgruine, Un⸗ 
bedeutend iſt das Städtchen Daſchitz (Dasice), hat aber ſechs Jahrmärkte. Die 
Schutzſtadt Sesemice hat 200 Häufer, 1.540 Einw., eine anſehnliche alte Kirche 
und eine ſehr alte St. Annakapelle. 

An der Chrudimka liegt unweit der Grenze Hlins ko, Schutzſtadt von 
520 Häuſer, 3.300 Einw., mit einer ftattlichen Kirche, hübſchem Rathhauſe, bedeuten⸗ 
der Töpferei und Leinwandhandel. Der Markt Trhowkamenic liefert Spiel⸗ 
waaren und Fäſſer. Das Dorf Slatinan von 76 Häuſern, 600 Einw. hat ein 
hübſches Schloß und ſehr ſchöne ſteinerne Brücke über den Fluß. Die k. Kreis⸗ und 
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Leibg edingſtadt Chrudim iſt ziemlich gut gebaut, befteht aus Stadt und drei Vor— 
ſtädten mit 743 Häuſern, 5.720 E. Kreisamt, 6 Kirchen, Kapuzinerkloſter, Kaſerne, Spital. 
Die Dechanteikirche liegt hoch und ihre zwei Thürme find weithin ſichtbar. Es iſt ein an— 
ſehnlicher Bau des 14. Jahrhunderts, 35% böhmiſche Ellen hoch, 22% breit, 57 lang. Wall: 
fahrtbild. Prachtvolle Monſtranz von 1631. Sehr alt iſt die Kreuzkirche. Vor der 
Stadt liegt ſehr anmuthig die neue Schießſtätte am Baumberg, wo ſich auch ein Heil- 
bad befindet. — Weſtlich findet man die Stadt Hermanmiestec (Herrmann: 
ftadt) von 357 Häuſer, 2.570 Einw., in freundlicher Thalgegend des Podober Baches. 
Schöne Kirche von 1769, zierliches Schloß mit Park und Gewächshäuſern, Spital, 
Kreis⸗ Synagoge. Bedeutende Jahrmärkte, große Wollenſpinnerei. Geburtsort des 
Grafen Franz A. v. Spork 1662. 1½ Stunde ſüdlich liegt das Dörfchen Podol, 
in deſſen Mitte ein Hügel ſich erhebt, der die berühmten Kalkſteinbrüche enthält. An 
deſſen Fuß entſpringt eine Heilquelle, das St. Wenzelsbad, welches ſehr beſucht 
iſt. Die Gegend iſt nicht ohne Anmuth. Eine ähnliche Quelle iſt bei Bankal ka. 
Auch Pracho wic hat einen Kalkfels, welcher vorzüglichen Marmor liefert. 
Zwiſchen der Chrudimka und Lauen a liegt einer der merkwürdigſten 
orographiſchen Punkte des Landes, der Paß zwiſchen Swratka und Hlinsko , eine 
Einſattlung in den böhmiſch-mähriſchen Gebirgsrücken, welcher fo tief liegt, daß man 
aus einem Lande in das andere gelangen kann, ohne einen Berg zu überſteigen. 
Wahrſcheinlich iſt hier der tiefſte Punkt, der Europa's Süden vom Norden trennt, 
ſchwerlich von mebr als 1.200 Fuß Seehöhe. Swratka iſt ein Marktflecken von 
178 Häuſern, 1.090 Einw., an der Schwarzawa, treibt Leinweberei und Töpferei. 
Heralec hat eine Glashütte. Karlſtein iſt ein hochgelegenes Dörfchen, 2.550 Fuß 
über der Nordſee mit einem Jagdſchloſſe an ausgedehnter Waldung. In der Nähe iſt 
eine Felſenmaſſe, Alt⸗Karlſtein, aus gewaltigen über einander gethürmten 
Blöcken beſtehend; die wallartige Umgebung ſcheint anzudeuten, daß in Kriegszeiten 
man ſich hierher flüchtete. Ruda trieb ehemals bedeutenden Eiſenbau, der erſt 1834 
ganz anfgelaſſen wurde. Richenburg, Markt von 90 Häuſern, 580 Einw., iſt 
Hauptort der gleichen großen Herrſchaft. Eine felſige Schlucht, über welche eine ſtei— 
nerne Brücke führt, trennt den Markt von der Burg Richenburg, einem maſſiven 
zwei Stockwerke hohen Gebäude mit einem runden Thurme. Ruinen der Außenwerke. 
Parkanlagen am Berghange. Ziergarten mit Gewächshäuſern. 8 ku 6, Schutzſtädtchen 
von 563 Häuſern, 3.410 Einw. mit 2 alten Kirchen, 2 Spitälern, liefert viele geſtickte 
Waaren, namentlich Hauben. Auf dem Humberge ſtand eine Burg, wo Premysl, 
Ottokar 1. mit Herzog Leopold, Kardinal Crescenz und mehren Prälaten 1221 eine 
Zuſammenkunft hielt, zur Behebung des Kirchenbannes. Chrast ift Hauptort einer 
Herrſchaft des Königgräzer Bisthums, Städtchen von 300 Häuſern, 1.650 Einw. Das 
Schloß iſt groß aber unregelmäßig, Sommeraufenthalt des Biſchofs; großer Garten 
mit Treibhäuſern. Schön iſt die Dechanteikirche von 1717; mit Kaſtanienbäumen und 
Linden umgeben. Grab des Fürſten Kantakuzeno, Sohn des letzten Hospodares 
der Wallachei. Kleine Dechanteibibliothek. Cbrausto wie, Markt von 125 Häu⸗ 
fern, 860 Einw., hat ein ſchönes Schloß mit Kapelle, Bibliothek, Rüſtkaͤmmer, Zier⸗ 
garten, Orangerie, Thier- und Faſanengarten. Bei Trus no w liegt das geſchmack— 
volle Luſtſchloß Neuluſt mit einem ſchönen Park. Im ſüdöſtlichen Winkel des Chru- 
dimer Kreiſes, hart an der mähriſchen Grenze, der Schwarzawa, liegt die k. Leib- 
neee Policka, 5 (Politſchka) mit zwei e 623 Häuſern, 3.700 Einw. 


*) Dr. Joh. Eiſelt: Politſchka, k. b. Leibgedingſtadt, in hiſtor., mediziniſch. topogr. Beziehung. 
Mit 2 Lithogr. 8. Prag 1833. 
10 * 
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Die innere Stadt hat hohe Mauern mit 19 runden Baſteien, 4 Thoren und 2 Pfor: 
ten. Sie ift regelmäßig gebaut, hat einen anſehnlichen viereckigen Ring, Pflaſter und 
durchaus ſteinerne Häuſer, 2 Kirchen, Hauptſchule und Mädchen Induſtrie-Schule, 
hübſche Schießſtaͤtte, Spital und Siechenhaus. Die Dechantkirche iſt ein ehrwürdiges 
Gebäude, 1563 ſchon erneuert, mit guten Gemälden des eingebornen Bürgers Felix, 
einem 265“ hohen Thurme und einer Bibliothek. Das Rathhaus iſt ein anfehnlicher 
Bau von 1740, 1830 erneuert. Eine Viertelſtunde außer der Stadt liegt am Gal: 
genberge, der eine bedeutende Fernſicht gibt, das anmuthige Auwäldchen und 
ein geſchmackvolles Badehaus bei der Marienquelle. Die Leinwandmanufaktur ift ſehr 
bedeutend (für 800.000 fl.) ſowie der Flachshandel. — Biſtrau Biſtra, Bistry) 
Stadt von 273 Häuſern, 2.000 Einw., hat eine ſehr ſchöne Kirche von 1722, ſtatt⸗ 
ltches Rathhaus, und ein großes Schloß, Friſchberg ob Biſtrau genannt, wel 
ches eine Gemäldegallerie enthält. Nördlich liegt Waldel, oder Gold brünnel 
(Balda) ein ſehr gut eingerichtetes Heilbad. Nordöſtlich liegt Roth mühl (Radimer) 
ausgedehntes Dorf, von welchem die weſtliche Hälfte allein 226 Häuſer, mit 1.480 
Einw. enthält, die öſtliche aber nach Mähren gehört. Merkwüdig iſt der Bach, wel: 
cher, außerordentlich ſtark, das Dorf durchſtrömt, 17 Mühlen treibt, viele Bleichen 
verſieht und ſich doch in der Nähe auf einer Wieſe ganz verliert. 

Zwiſchen der Laucna und dem Adler. An der mähriſchen Grenze liegt 
die 6% Quadratmeilen große Fürſtl. Liechtenſtein'ſche Herrſchaft Landskron, mit der 
gleichnamigen Schutzſtadt Landskron (Landskraun), welche zwei Vorſtädte, 713 Häuſer, 
4.610 Einw. zählt. Die innere Stadt bildet ein längliches Viereck mit ſtarken Mauern, 
1639 erbaut. Das Schloß enthältnoch die Dekanatkirche. Stattlihes Rathhaus, Mäd⸗ 
chenſchule, Spital. Berühmte Kattun- und Leinwandfabrik Erxleben, welche 156 Menſchen 
beſchäftigt. Die Bleiche iſt ſo groß, daß 20.000 Schock auf einmal ausgelegt werden 
können. Dieſe Fabrik dirigirt auch die große kaiſ. Leinwand-Einkaufsanſtalt für das Mili⸗ 
tär, eine höchſt wohlthätige Anſtalt, indem alle Zwiſchenhändler dabei beſeitigt und die 
Gewebe ſtrenge geprüft wurden. Auch außerdem iſt Landskron nicht ohne Induſtrie, Nad⸗ 
lerarbeiten, 20 Branntweinbrennereien, anſehnliche Jahrmärkte ꝛc. Es iſt der Geburtsort 
des Chemikers Steinmann. Trübau (Böhmiſch Trübau, Ceska Trebowa) am linken 
Ufer der Trebowka , Stadt von 350 Häufern, 2.550 Einw. hat eine neue Kirche von 
1801 und etwas Leinwandhandel. Im Orte ſelbſt entſpringen zwei ſehr ſtarke Quellen. 
Am Muttergottesberge iſt ein Heilbad. Auch bei Königsfeld (Kunz wald) iſt ein 
gut eingerichtetes Heilbad. 

Zwiſchen dem Adler und der Mettau. Am Fuße des Grenzgebirges 
liegt das Städtchen Roketnic, von 165 Häuſern, 870 Einw., mit anſehnlichem 
Schloß von 1525; Ahnenſaal. Reichenau (Richnow), Stadt von 500, Häuſern, 2.700 
Einw, hat eine merkwürdige ſehr alte Kirche von 1313 mit Altarblatt von Sereta. 
Gymnaſium, Piariſtenkollegium, 2 Schlöſſer, 2 Spitäler, Tuchmanufaktur. Das alte 

Schloß, 1578 erbaut, ſteht entfernt von der Stadt in einem Thale. Das neue be⸗ 
herrſcht die Stadt, wurde 1676 erbaut, enthielt eine ſchöne Bildergallerie und Biblio⸗ 
thek. Die Schloßkirche, im 17. Jahrhundert Hauptſitz der Pikarditen, enthält die Fa⸗ 
miliengruft des Hauſes Kolowrat. Cernikowie, eine Stunde nordweſtlich, hat 
ein Schloß mit reizendem großartigen Park. Bei Skurow ift die gleichnamige 
Burgruine und das Eiſenwerk Roſahütte mit hübſchen Anlagen. Deſchnay iſt 
eine ſehr zerſtreute Gemeinde, am Fuße der hohen Deſchnayer Koppe. Heilbad, der 
St. Annenbrunnen. Dobruska iſt ein Städtchen von 407 Häufern, 2.450 Einw. 
mit 2 Kirchen, Synagoge, Spital. Die Kirche iſt ein ſtattlicher Bau. Opotſchno 
(Opocno) , Stadt von 232 Häufern, 1.440 Einw., hat ein impoſantes Schloß des Für⸗ 
ſten Kolloredo. Es iſt zwei Stockwerke hoch, hat im Hof drei Arkadengänge über 


149 

einander, einen Thurm, mehr als 100 Gemächer, einen Ahnenſaal und einen „Kai— 
ſerſaal“ mit Bildniſſen aller deutſchen Kaifer, Kapelle und Theater. Großer ſchöner 
Park mit reichen Gewächshäuſern. Geſtüte von 18 Zuchtpferden. Die Pfarrkirche iſt 
ein großer Bau von 1560 und 1716, auf 10 Säulen ruhend, mit Marmoraltar; 
reiche Paramente. Familiengruft der Treka von Lippa. Die Marienkirche iſt fehr 
alt und enthält die Gruft der Kolloredo. Kapuzinerkloſter. Schießſtätte und hübſches 
Badhaus. Kongreß im Juni 1813. Im nordöftlihen Winkel des Kreiſes liegt die 
Munizipalſtadt Braunau in der Mitte eines ſchönen Thales, von pittoresken Ge— 
birgen umgeben. Mit drei Vor ſtädten zählt fie 424 Häufer, 3.020 Einw., 7 Kirchen, 
Benediktinerſtift. Gymnaſium, Theater, Spital. Das Stift wurde 1331 gegründet 
durch den Abt Bawor von Brewniow , das jetzige großartige Gebäude wurde durch 
den Architekten Dutzenhofer zu Anfange des vorigen Jahrhunderts erbaut; Gemälde— 
gallerien, 2 Bibliotheken. Die herrliche Stiftskirche, 1683 erbaut, 80 Ellen lang, 
27 breit, 43 hoch mit zwei Thürmen, herrlichen Fresken von Steinfeld, Gemälden 
von Reiner; ſchönem Portal von Leiſek. Die Stadtkirche iſt gleichfalls ein anſehnlicher 
Bau, 60 Ellen lang, 30 breit, 26 hoch mit 52 Fenſtern, ſchönem Altarblatt von Bran⸗ 
del. Die Spitalkirche, erbaut 1689 in edlem Style. Uralt (1177?) iſt die Begräbnißkirche 
von Holz erbaut. Außen herum iſt ein bedeckter Gang, in welchem die älteſten Grab— 
mähler, ſeit dem 15. Jahrhundert. Die Stadt iſt alterhümlich erbaut, zum Theil 
noch aus Holz; der Ring iſt regelmäßig aber abſchüſſig. Hier ſteht eine Marien— 
ſtatue, auf einer Monolithſäule von 36“ Höhe. Die gewöhnlichen Laubengänge fins 
det man hier nicht, dafür aber charafterifhe Niſchen am Thore, mit ſteinernen Bän— 
ken. Braunau iſt ſehr betriebſam, Tuchmacherei iſt der Haupterwerb, der 168 Mei⸗ 
ſter beſchäftigt und 5000 Stück erzeugt. Der Name der Stadt ſoll von der rothbrau— 
nen Farbe des hieſigen Ackergrundes herrühren. — Politz (Police), unanſehnliche 
Stadt von 238 Häufern, 1.400 Einw., hat eine ſchöne (ehmals Benedietiner-) Kirche, 
Spital, hölzerne Häuſer, Garn- und Leinwand⸗ Wochenmärkte. 

Zwiſchen der Elbe und der Iſer. In einem Hügelthale liegt das Städt⸗ 
chen Starkenbach, (Gilemnice) von 242 Häuſern, 2.060 Einw., am gleichnamigen 
Bache. In der Kirche ein Taufbrunnen von 1545 , Altarblatt von Kindermann. Das 
Schloß war einſt Eifterzienfer Nonnenkloſter, von Zizka zerſtört, fpäter neu erbaut. Die 
Wochenmärkte find für das Gebirge ſehr wichtig. An Starkenbach ſtößt das Dorf Hraba- 
do w, wo ſich die berühmte gräflich Harrach'ſche Leinen⸗ und Battiſt⸗Fabrik befindet, welche 
314 Perſonen beſchäftigt. Die feinen Battiſte werden in Kellern gewebt. Ein Theil 
der Fabrikation wird auch zu Branna betrieben, wo man Sandſteinbrüche findet. 
Auch in Lomnitz (Lomnice), Stadt von 365 Häuſern, 2.500 Einw. find Stein⸗ 
brüche und die große Leinwand-Handlung von Schlechta, welche nm 200.000 fl. 
Gewebe verſendet. Eine halbe Stunde ſüdlich davon iſt der Berg Tabor, mit der 
berühmten Wallfahrtkirche zur Verklaͤrung Chriſti und herrlicher Fernſicht. — Neu: 
Paka am Woleſchkabach, iſt eine Schutzſtadt von 370 Häuſern, 2.500 Einw., Kirche 
mit Altarblatt von Führich, Spital. — Miletin, an der Biſteritz, Schutzſtadt von 
211 Häuſern, 1.400 Einw. Die Kirche enthält viele alte Grabmäler, ſo wie die 
Kirchhofsmauer. Das Schloß iſt von 1703, urſprünglich im Beſitz des deutſchen Or- 
dens. ) Eine Viertelſtunde weit iſt das Miletner Bad zu Klein-Trotin. Auch 
Roth⸗Tremesna iſt durch Alterthümer merkwürdig. Horic liegt anmuthig am 
Fuße des Chlum, an der Byſtritz, iſt eine offene Schutzſtadt von 422 meiſt hölzernen 
Häuſern, 3.210 Einw. Schloß, Pfarrkirche mit Bibliothek. Heilbad, Obſtzucht, 


„) Pr. Jandera: Ueber Miletin in Böhmen. Prag 1830. 8. 
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Sandſteinbrüche, Kattunweberei, Spital. Sadowa, Dörfchen von 9 Häufern mit 
zwei Schlöſſern, deren zweites erſt neuerlich durch Koch erbaut wurde mit Park und 
Thiergarten. Kratenau (Kratenow) Dorf von 111 Häuſern, 820 Einw. Die 
Kirche iſt merkwürdig durch den Hochaltar, der eine ſteinerne Grotte iſt, mit Muſcheln 
und Halbedelſteinen ausgeſchmückt, Nachbildung des Grabes von St. Jago di Com- 
postella; ſchönes zinnernes Taufbecken von 1604. Dob ren ic, Dorf von 99 Häuſern, 
650 Einw.; Kirche mit Alterthümern. . 

Die folgenden Orte liegen an der Cidlina: Gicin (Gitſchin, Jitſchin) Schutzſtadt, 
mit vier Vorſtädten, 400 Häufern, 3.200 Einw., iſt Sitz des Kreisamtes im Bidſcho— 
wer Kreiſe, hat 1 Schloß, 4 Kirchen, 1 Gymnaſium, Hauptſchule, Kaferne, Militär— 
Erziehungshaus, Spital, wichtige Getreidemärkte. Der Ring iſt regelmäßig, mit 
Lauben umgeben, das Schloß erbaute der „Friedländer“ Waldſtein 1623, und es war 
ſeine Reſidenz mit königlicher Pracht. 1813 war es das Hauptquartier Kaiſers Franz; 
großer Saal, ſchöner Stall; übrigens liegt es zum Theil in Ruinen. In dem ehe— 
maligen, bier beftandenen Jeſuitenkollegium war der böhmiſche Hiſtoriker Balbin Rektor. 
Eine vierfache Lindenallee führt nach Kbelnitz, wo Herzog Albrecht von Friedland 
das ſchöne Sommerſchloß erbaute, das noch ſteht. Der Park iſt ein Lieblingsort der 
Gitſchiner. Drei Viertelſtunden nordöſtlich liegt reizend das Dorf Walditz, mit 
der ehemals fo berühmten Karthauſe, wo bis 1784 die Leiche Albrechts von Waldſtein 
ruhte. Eine Zelle ſammt Gärtchen wurde als antiquarifhe Merkwürdigkeit in der 
urſprünglichen Geſtalt wieder hergeſtellt. In Kamenittz iſt ein ſchönes Schloß, des Fürſten 
Trautmannsdorf von 1794, mit Park und vorzüglichem Gee ſt üte. Wostru zu o 
hat eine der ſchönſten Landkirchen in Böhmen, in Kreuzform mit zwei Thürmen, 1772 
erbaut. Altarblatt von Scretta. Bei Prachow erheben ſich die Pracho wer 
Felſen, eine Reihe von Sandſteinfelſen, welche das berühmte Adersbacher Laby⸗ 
rinth im Kleinen darſtellen. Die höchſten Kuppen ſind ſämmtlich zugängig gemacht und 
bieten reizende Fernſichten. Die Leibgedingſtadt Neu-Bidſchow (Nowe 
Bydcow) „welche dem Kreife ihren Namen gibt, befteht aus der Stadt, zwei Vor: 
ſtädten und zählt 463 Häuſer, 3.900 Einw., iſt zum Theil noch in alterthümlichem 
Style erbaut. Kaſerne, Spital. Waſſermangel veranlaßte nach der Sage die Ein⸗ 
wohner von Alt-Bidſch ow ſich an den Fluß zu ziehen und Neu⸗Bidſchow zu grüne 
den. Jenes iſt jetzt ein ärmliches Dörfchen, von 13 Häuſern, ſoll aber ſchon 762 ge⸗ 
gründet worden ſeyn von Byd, einem Sohne des Fürften von Kaurim. Ch Iu mec 
(Chlumetz), Schutzſtadt mit drei Vorſtädten, 320 Häuſern, 2.870 Einw., hat 1 Schloß 
und 3 Kirchen. Das Schloß ſteht auf einem Hügel außer der Stadt, heißt Karla 
kron, weil es wirklich einer Krone nicht unähnlich ſieht, und Karl VI. vor ſeiner 
Krönung hier wohnte. Von dem Haupttrakte fallen drei Seitenflügel ab und über 
demſelben erhebt ſich ein kugelförmiges Dach. Park. In dem ehemaligen alten Schloß 
ſind die Stallungen der kaiſ. Beſchäler. Die Dechantkirche hat eine vorzügliche Orgel 
und gute Gemälde. In der Nähe find große Teiche, welche die Cydlina durchſtrömt. 
Das Städtchen Zizelic beſtand ſchon im 11. Jahrhundert. In der Umgegend 
wird viel Cichorie gebaut. Das Dörfchen Mlikosrb enthält die Familiengruft der 
Grafen Kinsky und ein anmuthig gelegenes Heilbad. 

Zwiſchen der Cydlina und der Iſer findet man noch folgende Orte: Gros Stal 
(Hruba Skal) nicht weit von Turnau an der Iſer. 23 Häuſer, 160 Einw. Auf einem 
hohen ſchroffen Felſen, zum Theil auf gewaltigen Bögen, welche über Klüfte geſpannt 
ſind, erhebt ſich das Schloß der Grafen Waldſtein-Wartenberg, welches zwar ſeine 
jetzige Geſtalt vor 100 Jahren erhielt, aber Spuren hoben Alterthums hat. Merk: 
würdig iſt der große Ritterſaal durch den uralten 9 Fuß hohen Ofen, der aus einer 
Unzahl glafirter Kacheln befteht; die Ahnenbilder. Die unterirdiſchen Gänge und Ge- 
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wölbe. Ein Druckwerk verſorgt das Schloß mit Waſſer. Drei Vierelſtunden nord— 
weſtlich von Skal liegt die Ruine der Stammburg Waldſtein. Die (1.570) Gin- 
wohner des Marktes Ro wens ko ziehen häufig als Harfenſpieler umher. In dem 
anſtoßenden Dorfe Teyn (Tegu) iſt die ſehr alte (15732) Kirche merkwürdig; Glas- 
malerei, ſchönes Altarblatt, Heinrich Smiricky’s Grabmal von 1569, Taufbecken von 
1572, Der Pfarrer zu Libun hat eine Bibliothek von 2.000 Bänden. Das Dörfchen 
Troskowic (30 Häuſer, 250 Einw.) iſt merkwürdig durch die Ruine Tros k y, 
welche auf zwei Bafaltfegeln thront, die durch eine 4—5 Ellen dicke Mauer verbunden 
ſind. Die höher gelegene Burg heißt Panna (Jungfrau) und iſt noch wohl erhalten, 
da Zizka fie nicht bezwingen konnte, der aber die zweite, Baba, (alte Mutter) ganz 
zerſtörte. Ein unterirdiſcher Gang ſoll nach dem 1¼ Stunde entfernten Schloſſe 
Kʒ ost, (d. h. Knochen) geführt haben. Dieſes ſteht auf einem Sandſteinfelſen, iſt 
ſehr alt aber gut erhalten. Sobotka iſt ein Städtchen mit ſtattlicher Kirche von 
1595, etwas Tuchweberei; Spital. Eine Stunde ſüdöſtlich liegt bei B ez no 
das Schloß Humprecht, merkwürdig durch ſeine orientaliſche Bauart. Graf Hump— 
recht Cernin, wurde nämlich um 1750 in Konſtantinopel gefangen gehalten und erbaute 
dann dieſes Schloß ganz nach dem Muſter desjenigen, worin er feftgehalten worden. 
Wo liſch ſüdweſtlich von Jitſchin, hat eine herrliche Kirche, 1752 im italieniſchen 
Style erbaut. Bei dem Dorfe erhebt ſich der ſchöne Kegelberg Weliſch mit den 
Ruinen der gleichnamigen uralten Burg, und der ſchönen Lorettokapelle. G i- 
eino wes (Sitfehinowes) hat ein ſchönes Schloß der Grafen Schlick mit geſchmack— 
vollem Park. Kopidluo, Schutzſtadt von 173 Häuſern, 1000 Einw. hat eine ſtatt⸗ 
liche Kirche und ſehr reiche Schule, ſo zwar, daß die Kinder den Unterricht (auch in 
der Muſik) und die Bücher unentgeldlich erhalten. Die Gegend treibt vorzüglichen 
Obſtbau und Pferdezucht. Bei dem Dorfe Wrsec ſieht man noch das wohlerhaltene 
ſogenannte Taboritenlager, ein Viereck, 600 und 305 Klafter lang, mit 5 Klaf— 
ter hohen Wällen. Es iſt aber wahrſcheinlicher ein Ring der Avaren geweſen, denn 
20.000 Mann hätten wenigſtens drei Monate daran arbeiten müſſen, was man von 
den Huſſiten nicht annehmen kann; Zizka benützte es übrigens. Ungeheure Gräben 
umgeben den Wall, an einigen Stellen mit Eingängen, deren größter noch jetzt Fortna 
(Pforte) heißt. Dreihundertjährige Eichen ſtehen in dem Ringe, von deſſen Wall man 
eine weite Ausſicht hat. Das Werk heißt beim Volke Hradiste. Bei Buco Wes 
entdeckte man 1834 einen alten Begräbnißplatz. — Lautſchin (Laucin), Dorf von 
86 Häuſern, 610 Einw., hat ein ſchönes hochgelegenes Schloß mit geſchmackvollem 
Garten. Der Park und Thiergarten hat drei Stunden im Umfange, reizende Parthien, 
eine Quelle, Boziwoda, welche in Augenübeln gerühmt wird und einen großen Teich, 
Sticy, über welchen eine 156 Ellen lange Brücke führt. 

An der Neiſſe. Unweit des Zuſammenfluſſes beider Arme der Neiſſe liegt die 
zweite Stadt des Landes: 


Reichenberg. 


(Liberk), welche aber nur eine unterthänige Munizipalſtadt iſt (des Grafen Clam- 
Gallas), Hauptort der gleichnamigen Herrſchaft.*) Die Stadt beſteht aus der Alt: 
und Neuſtadt und zählte 1834 1.288 Häuſer, 9.862 Einw., wozu nach zehnjährigem 
Durchſchnitte 570 Fremde zu rechnen find, Die Vorſtadt Chriftiansftadt hat ins— 
beſondere 90 Häuſer mit 750 Einw. und im Ganzen zählt alſo Reichenberg jetzt 


) K. Joſ. v. Czörnig: Topogr.⸗hiſtor , ſtatiſt. Beſchreibung von Reichenberg. 8. Wien 1829. 
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bei 1.400 Häufer mit 11.500 Einw. Man ſollte aber auch die nahen, mit der Stadt 
zuſammenhängenden Orte Ruppersdorf, Alt- und Neu-Paulsdorf, Roſen⸗ 
thal, Franzensdorf ꝛc., welcheleben fo zu Reichenberg gehören, wie etwa Braun: 
hirſchen und Herrnals zu Wien, mit in Anſchlag bringen und Reichenberg dieſem nach 
auf 1.670 Häuſer mit 14.000 Einw. annehmen. Mit der Vorſtadt hat Reichenberg 
zwei Stunden im Umfange. Die Stadt ſelbſt iſt in vier Viertel eingetheilt, hat 
7 plätze, 95 Gaſſen, ſämmtlich gepflaſtert und mit 130 Laternen beleuchtet. Die 
Gaſſen ſind zum Theile enge und winklicht, die Bauart iſt aber gut und es gibt viele 
pallaſtähnliche Häuſer. Es beſtehen nur zwei Kirchen; die Dechantkirche, 1579 erbaut, 
1724 erweitert und die ſchöne Kreuzkirche, 1694 durch den Italiener Conivalle er⸗ 
baut, mit Altarblättern von Albrecht Dürer, Balko, Molitor und einer bedeu— 
tenden Bibliothek. Reichenberg hat den Ruhm, daß das bedeutendſte Gebäude der 
Stadt — die Schule iſt! Sie wurde 1810 erbaut, zu zwei Drittheil der Koſten 
von der Bürgerſchaft und der Schulfond iſt ſo reich, daß das Perſonale bezahlt und 
die Kinder unentgeldlichen Unterricht genießen. In Reichenberg beſtehen 1 Realſchule, 
Hauptſchule, 1 ſchönes Theater, 1820 von der Tuchmacherzunft erbaut, 1 Muſikverein 
mit Muſikſchule, 1 Schießſtätte, 3 Tanzſäle, 2 Spitäler, 1 Zolllegſtätte. Die Feuer⸗ 
löſchanſtalten find muſterhaft, die Stadt beſitzt nicht weniger als 13 Spritzen, übrigens 
waren 1829 bereits 1.069 Häuſer zu 591.010 fl. in der böhmiſchen Aſſekuranzgeſellſchaft 
verſichert. Waſſer bekömmt die Stadt aus der Neiſſe durch eiſerne Röhren in 18 Baſ— 
find. — Reichenberg iſt eine der bedeutendſten Manufakturſtädte der Monarchie und 
verdankt ſelbſt ihre Entſtehung der Induſtrie. 2.044 Individuen beſchäftigt die Tuch⸗ 
macherzunft, drei Fabriken überdieß noch 800, und mit den übrigen Arbeiten leben 
3.383 Menſchen von der Tuchmacherei, die Vorarbeiten ungerechnet, und in der Stadt 
allein. Eben da beſtehen ſieben Schafwollſpinnereien mit 200 Arbeitern (auf den oben 
genannten Dörfern aber noch 20 mit 650 Menſchen). 1826 erzeugte man aus 18.769 
Zentner Wolle 47.582 Stück Tuch zu 30 Ellen im Werthe von 3.927.415 fl., wovon 
2 Millionen reiner Arbeitsgewinn waren. Baumwollwaaren wurden 140.000 Stück 
um 1.600.000 fl., Leinwand 69.500 Stück im Werthe von 737.500, endlich Strumpf⸗ 
wirkerwaaren um 54.600 fl. verſendet. Jahrmärkte hat Reichenberg nur zwei, mit 
660 Buden, aber ſehr bedeutende, ſo wie die Wochenmärkte. 1384 wird hier ſchon 
einer Pfarrkirche erwähnt, 1579 wanderte der erſte Tuchmacher ein und Herzog Al⸗ 
brecht „Wallenſtein“ erbaute 1630 ſchon der Tuchmacherzunft Meiſterhaus und Knappen⸗ 
herrberge. Um 1719 blühte die Leinweberei empor und 1785 zählte man 600 Tuch⸗ 
macher, 400 Leinweber, 500 Strumpfwirker, 10 Jahre ſpäter ſchon 800 Tuchmacher. 
1800 entſtanden die erſten Tuchfabriken. i 

Die Vorſtadt Chriſtiansſtadt wurde 1787 auf herrſchaftl. emphitheutiſchem 
Grunde erbaut, hat ſchöne breite Straßen und hübſche / Häuſer, meiſtens durch Gärt⸗ 
chen getrennt. Stattliches herrſchaftl. Schloß mit Park. 

Die umliegenden Orte find alle ſehr betriebſam und mit Fabriken angefüllt. Ru p⸗ 
persdorf hat 2 Schafwoll⸗ und 2 Kottonfpinnereien. Alt-Habendorf 1 Tuch⸗ 
fabrik, die älteſte der Gegend. Johannesthal eine große Kattunfabrik, Alt- 
Harzdorf die berühmte Maſchinenfabrik des Engländers Thomas. Röchlitz hat 
1 Schafwoll⸗ und 1 Cottonſpinnerei. Dörfel, ein weitläufiges Dorf von 1.700 Einw. 
hat über 100 Weber, 2 Schafwoll⸗, 1 Baumwollſpinnerei. Südweſtlich von Reichen: 
chenberg erhebt ſich das Jeſchkengebirge. 5 

An der Mündung des Görsbaches in die Neiſſe findet man das Staͤdtchen Kratzau 
(Kratze, Kracawa) mit 878 hölzernen Häuſern, 1.890 Einw. Kirche mit ſchönem 
Altarblatt, 210 Leinen- und Baumwollweber, 2 Kottonſpinnereien mit 540 Arbeitern. 
Grafenſtein, Dorf von 29 Häuſern, 164 Einw., iſt intereſſant durch das alte 
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Schloß gleichen Namens, mit feinen zwei Thürmen auf einem Granitfelfen thronend, 
Am Fuße deſſelben ift das neue Schloß mit Park. Hart an der Grenze ift das Städt— 
chen Grottau von 135 Häuſern, 1.480 Einw. gelegen, gleichfalls mit Weberei. — 
Oberhalb Reichenberg liegt an der Neiſſe das Städtchen Gablonz (Gablonec), das 
nur 85 Häuſer, mit 505 Einw. zählt. Weiterhin findet man Morchenſtern (Mor— 
genſtern, Smrowka) Dorf von 471 Häuſern, 2550 Einw. mit ftattliher Kirche. Der 
Ort iſt merkwürdig wegen 33 Glasſchleifereien und zahlreichen Glas-Kompoſitions— 
und Perlenarbeitern. Daſſelbe iſt in den Nachbarorten der Fall. Hauptſitz des Glas— 
korallen- und Schmelzperlen-Handels iſt aber der Markt Gablonz (Gablunka, 
Gablonec, alfo Jablonz). Dieſe Induſtrie beſchäftigt in der Gegend über 6000 Men: 
ſchen und liefert über 1 Million Gulden Waare. Aber auch Tuch, Handſchuhleder, 
Kotton ꝛc. wird hier erzeugt. Der Glasperlenhandel erſtreckt ſich von hier aus in die 
Levante und nach ganz Amerika. 523 Häuſer, 3.120 Einw. Jenſeits des Iſergebirges 
liegt die Schutzſtadt Friedland, von 550 Häuſer mit 3.200 Einw. Die Sakriſtei 
der Dechanteikirche rührt von 1255 her, der übrige Bau von 1549; 1785 reſtaurirt; 
Familiengruft der Freiherrn von Rädern und das impoſante Monument des Türken— 
helden Melchior von Rädern ( 1600) von Meiſter Heinrich aus Breslau um 40.000 Thl. 
errichtet: 80 Zentner Metall und 520 Zentner Marmor wurden verwendet, 15 Ellen 
iſt es hoch, 10 breit. Kanzel und Taufſtein ſind intereſſante Alterthümer. Die Stadt Fried— 
land iſt berühmt durch die Burg Friedland, nach Karlſtein der intereflanteften im 
Lande. Auf einem 180 Fuß hohen Baſaltfelſen von ſchöner ſäulenförmiger Strucktur, 
nur an der Nordſeite erſteigbar, thront dieſe herrliche, wohlerhaltene Veſte. 1014 
durch Berkowec gegründet, und noch im 11. Jahrhundert erweitert, in frühen Zeiten 
unbezwingbar, auch den Huſſiten, im 30jährigen Kriege mehrmals erobert und verlo— 
ren, 1645 von den Schweden noch mehr befeſtigt, wurde ſie 1803 durchaus renovirt 
und reſtaurirt. Friedland war ſtets mit Reichenberg vereinigt, im Beſitze der Berka, 
Liberſtein und Rädern. Nach der letzten Aechtung kaufte Albrecht von Waldſtein dieſe 
Beſitzungen und führte von Friedland den Herzogstitel, weil dieſe Herrſchaft unter 
ſeinen 68 Gütern die größte war, und allein adelige Lehensgüter enthielt. Ferdinand II. 
ſchenkte die Herrſchaft dem Grafen Matthias Gallas, bei deſſen Geſchlechte fie bis 
1759 blieb, wo Graf Chr. Clam den letzten Gallas beerbte und die Linie Clam-Gal- 
las gründete. Die Burg hat ein einziges Thor an der Nordſeite, eine Mauer von 
10 Fuß Dicke, 50 Höhe und zerfällt in das untere und obere Schloß. Dieſes iſt die 
alte Ritterburg der Berka, ſehr gut erhalten, ein Viereck von 79 Klafter Umfang 
mit einem 156 Fuß hohen Thurm. Kapelle, Ahnenſaal mit den Bildniſſen der Be⸗ 
ſitzer, worunter „Wallenſteins“ beſtes Porträt von 1626, Gemäldegallerie und Rüſt⸗ 
kammer. Das untere Schloß wurde 1551 erbaut und enthält jetzt die Beamtenwoh⸗ 
nungen. — Das Dörfchen Wieſe an der äußerſten Grenze von Sachſen und Preußen, 
hat eine kleine gothiſche intereſſante Kirche aus dem 13. Jahrhundert. — Oeſtlich von 
Friedland liegt das Städtchen Böhmiſch-Neuſtadtel von 380 Häufern, 2.430 Einw. 
mit ſchöner neuer Kirche, Zinnbergwerk und Mineralquelle am Kupferberge. Reizend 
liegt an der Wittig, am Fuße des Iſergebirges das Dorf Haindorf von 203 Häu 
fern, 1.360 Einw. Berühmte Wallfahrtskirche, 1722 durch Fiſcher von Erlach in Kreuz— 
form erbaut, 100 Ellen lang, 70 breit, mit 2 Thürmen, 6 Kapellen, von einem 
Kreuzgange umgeben. Franziskanerkloſter; Gruft der Grafen Gallas und Clam⸗Gal⸗ 
las. Liebwerda (Liebwerde), in überaus anmuthigem Thale, iſt ein berühmter 
Brunnen⸗ und Badeort, an Zahl der Beſucher nur wenig hinter Teplitz ſtehend. Es 
giebt vier Sauerbrunnen und einen Stahlbrunnen, der täglich 669 Kub. Fuß liefert, 
von 8—9 Re. Ein Schloß, trefflich eingerichteter Gaſthof, Bad: und Wohnhäuſer 
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reizende Anlagen. Raspenau, Dorf von 230 Häuſern, 1.420 Einw. hat vor— 
zügliche Kalkbrüche, welche auch guten Marmor liefert. 

Zwiſchen der Iſer und dem Polzen. Am ſüdßſtlichen Abhange des 
Jeſchken liegt am Mohelka Bach das offene Städtchen Liebenau von 371 Häuſern, 
2.300 Einw., freundlich gebaut mit einem großen Platze und ftattlihem Rathhaus. 
Hier iſt eine Fabrik von Kompoſitions-Edelſteinen, welche ſehr bedeutende Geſchäfte 
macht. An demſelben Bache aufwärts findet man das große Dorf Reichenau von 
360 Häuſern, 2.300 Einw. Hier werden Tabafsdofen aus Papiermaché gemacht, welche 
Fabrikation über 80 Arbeiter beſchäftigt und weit verbreiteten Abſatz findet. Böhm iſch 
Aich a (Cesky Dub), Stadt von 207 Häufern, 1.306 Einw., mit Schloß von 1564 
großer Kattunfabrik und Weberei überhaupt. — Hühnerwaſſer (Kuriwoda) 
Städtchen von 200 Häuſer, 1.110 Einw., mit altem Schloß, Thiergarten, Windmühle, 
hat ſechs Jahrmärkte. Eine der intereſſanteſten Gegenden von Böhmen iſt jene um 
Hirſchberg. Dieſes offene Städtchen hat 250 Häuſer, 2.000 Einw., ein großes 
Schloß mit anſehnlichem Park, Pfarrkirche von 1585, 1826 renovirt, 2 Spitäler 
große Kattunfabrik, von Wünſche, welche 400 Menſchen beſchäftiget. Oeſtlich von 
Hirſchberg beginnt der berühmte Baſaltkamm, die Teufelsmauer, welche bis 
Oſchitz fortzieht. Nördlich vom Städtchen liegt der große Hirſchberger Teich auf deſſen 
Inſel die Ruinen des ſogenannten Mäuſeſchloſſes ſich befindet, fo wie auf 
einer Halbinfel die Ruine Klutſchken. Nordöſtlich von Hirſchberg liegen die hohen 
iſolirten Kegelberge Neuburg ckleine Pöſig) und Pöſig. Am Fuße des letztern 
liegt Schloß oder Unter-Pöſig (Podbezdek) ein Dörfchen, auf dem Gipfel aber 
die herrlichen Ruinen der Burg Pöſig. Noch ſtehen die Doppelmauern mit 4 Thoren, 
der 76 Ellen hohe Thurm, die Ciſterne, die Kirche des 1785 aufgehobenen Benedik⸗ 
tinerkloſters, 2. Auf den Berg führt ein Weg mit 15 Kapellen, die Leidensſtationen 
Chriſti. König Wenzel war als Kronprinz 1278 hier gefangen. Am ſüdöſtlichen Fuße 
des Pöfig liegt das Städtchen Weiß waſſer von 290 Häuſern, 1.630 Einw. In 
dem ſtattlichen Schloſſe iſt das Jagd-Zeughaus merkwürdig, das kaum feines 
Gleichen haben dürfte, die größten Jagden können ausgerüſtet werden, und der Werth 
der Jagdzeuge iſt auf 40.000 fl. angeſchlagen. Auguſtinerkloſter mit Bibliothek von 
1668 (21) Bänden. Merkwürdig iſt der unterirdiſche Gang, der aus dem Haufe 
Nr. 22 bis zum Pöſigberge (?) führt, aber bereits verfallen iſt. Im Thiergarten 
ſteht das Jagdſchloß Waldſteinruhe mit einem Dörfchen von 19 Häuſern. Noch 
bis 1797 bildeten die Waldungen der drei Dominien Hirſchberg, Weißwaſſer und Mün⸗ 
chengrätz einen einzigen ungeheuern Thiergarten, der dann in drei einzelne kleinere 
zertheilt wurde. Noch weſtlicher findet man das Dörfchen Haus ka mit einem ſchö⸗ 
nen Schloſſe, deſſen Thurm eines der herrlichſten Panoramen in Böhmen gewährt. 
Weiterhin kömmt man nach Widim einem Dörfchen von 59 Häuſern, 350 Einw. 
und Schloß. Es iſt von allen Seiten mit tiefen Sandſteinſchluchten umgeben, in denen 
man Ruinen und mehre in die Felſen gehauene Höhlen findet, die einſt Räuber ber 
herbergt haben ſollen. 1¼ Stunde weit liegt die pittoreske Ruine Ko korin, eine 
der bedeutendſten in Böhmen, mit ſehr hohen Mauern, einem Thurme ꝛc. Weſtlich 
von Hirſcherg liegt das Dorf Perſtein mit einem kleinen aber hübſchen Schloſſe, 
weitläufigem Park und der Ruine Alt-Perſtein (Prsten d. h. Ring). Ein beque⸗ 
mer Fahrweg führt auf den Gipfel des Berges, der die Ruine trägt, von der noch 
der Thurm und ſelbſt ein Gemach wohl erhalten ſind. In der Nähe liegt das Städt⸗ 
chen Dauba (Duba), von welchem die im böhmiſchen Alterthume berühmten Herrn 
Berka von Duba und Lipa ihren Namen hatten. 213 Häuſer, 1.260 Einw., ſehr 
ſchöne Kirche, Spital. Nordweſtlich von Hirſchberg liegt der Marktflecken Habftein 
oder Habichtſtein (Gestraby) von 104 Häuſern, 600 Einw. Hier iſt der berühmte 
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Sandſteinfels „Habichtſtein“, welcher auf einem Hügel ſich dergeftalt erhebt, daß die 
Baſis kleiner als die Oberfläche iſt, dem Rumpfe eines Schiffes vergleichbar, wie es 
auf dem Kiele ſteht. Er trägt eine Burgruine, die daher nur mit einer ſehr hohen 
Leiter und nicht ohne Gefahr beftiegen werden konnte. Der Fels ſelbſt iſt ſehr brüchig 
und mehrmals erfolgten Einſtürze, fo daß drei Häufer, die am Fuße fianden, abgetragen 
werden mußten. Hier beginnt der große Neuſchlöſſer Teich (Großherrnſeeteich) 
eigentlich ein See, der in früherer Zeit viel größer war, deſſen natülichen Felſendamm 
aber Karl IV. durchbrechen und ihn daher zum Theil trocken legen ließ. Von den 
zwei kleinen Inſeln trägt eine die Ruine einer Kirche. Am nördlichen Ende ſteht das 
impofante Schloß Neuſchloß der Grafen Kaunitz. Es iſt ein regelmäßiges Viereck, 
mit runden Eckthürmen, reizend gelegen, prachtvoll eingerichtet, mit ſehenswürdiger Kapelle, 
Rüſtkammer. Der Garten hat ſchöne Anlagen, ſehr intereſſante Gewächshäuſer, und 
wird durch ein Druckwerk aus dem 50 Fuß tiefer liegenden Bache verſorgt. Die ganze 
Gegend iſt mit Parkanlagen verſchönert, unter andern kann das Robitzer Felſenthal 
auch zu Waſſer befahren werden. Das Dorf Neuſchloß hat 121 Häuſer, 800 Einw., 
liegt aber ſehr zerſtreut. Hohlan (Holen, Holany) Markt von 80 Häuſern, 470 
Einw., hat eine ſchöne Kirche mit Altarblatt von Skretta. Der Markt Drum (Sto- 
Iinky) von 90 Häuſern, 500 Einw. iſt Hauptort einer Herrſchaft des Bisthums 
Leitmeritz, mit Schloß, Thier- und Faſanengarten, neuer hübſcher Kirche. — Das 
Städtchen G rabern (Grabrow) iſt ohne Merkwürdigkeit, eben ſo wie Bleis— 
we del (Blizwedl). Es liegt am Fuße des Ronberges, eines der ſpitzigſten 
Baſaltkegel, deſſen Gipfel eine Burgruine trägt. Nördlich findet man das Städtchen 
Wernſtädtel (Wernetice) von 251 Häuſern, 1.460 Einw. Kirche mit Altarblatt 
von Skretta, 2 Kattunfabriken, 2 Kottonſpinnereien, 4 Jahrmärkte, Spital. In der 
Nähe liegt ein Hügel, der Gottesberg, mit einer Dreifaltigkeitskirche und Spi⸗ 
tal. Der Marktflecken Reichen von 171 Häuſern, 1.020 Einw., liegt ſehr hoch am 
Fuße des Zinkenſteines, dem höchſten Punkte der Vierzehnberge. Er gewährt 
eine entzückende Ausſicht und enthält eine Eiskluft. Letzteres iſt auch der Fall am 
nahe gelegenen Steinberge, wo ſich die „Eislöcher⸗ befinden. 

Näher gegen die Elbe findet man folgende Orte: 

Au ſcha (Auſche, Aust), freie Schutzſtadt von 265 Häuſern, 1.500 Einw., auf 
felſiger Anhöhe am Haberbach-Thale. Schöne Kirche mit Altarblatt von Skretta, al— 
tes Schloß mit Thurm, Tuchmacherei und vorzüglicher Hopfenbau. Auſcha iſt ſehr 
alt, war einſt ſtark befeftigt und hat noch zum Theil feine Mauern. Das Thal des 
Haberbaches iſt äußerſt anmuthig und enthält die pittoreske Ruine Hradek, mit 
einem herrlichen 11ſilbigen Echo. Neuland iſt ein unbedeutendes hochgelegenes 
Dörfchen von 40 Häuſern, hat aber einen merkwürdigen, 200 Fuß tiefen Brunnen, in 
Sandſtein gehauen. Bei dem Orte ſteigt ein Kegelberg empor, auf deſſen Gipfel ein 
mit Statuen verzierter Kreuzweg führt. Oben ſtehen drei Kapellen; reizende Ausſicht; 
Wallfahrt am Kreuzerfindungsfeſt. Libeſchitz, Dorf von 100 Häuſern, 600 Einw., 
hat ein ſchönes Schloß des Fürſten F. Lobkowitz, von Diezenhofer (als Jeſuitenreſidenz) 
erbaut. Starker Hopfenbau. Nördlich erhebt ſich der ſattelförmige, weithin ſichtbare 
Geltſch Celtſch, Sedio). Ploſchkowitz (Ploskowice) , Dorf mit Schloß des 
Großherzogs von Toskana; ſchöner Saal, Park. 

Die Landſchaft zwiſchen dem Polzen und der Neiſſe iſt die bevölkertſte des 
Königreiches, eben ſo fruchtbar und gut beſtellt im tiefer gelegenen Theile, als indu— 
ſtriös und mit gewerbsreichen Orten angefüllt im Gebirge. Zum größeren Theile 
fällt ſie dem Leitmeritzer Kreiſe zu. Nördlich von Böhmiſch Leipa findet man Hayda 
(Haide), freie Schutzſtadt von 223 Häuſern, 1.250 Einw., vor 150 Jahren noch ein 
kleines Dörfchen, 1737 zur Stadt erhoben, die jüngſte in Böhmen. Piariſtenkollegium 
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mit Hauptſchule. Breite gerade Straßen, zwei ſchöne Plätze, freundliche maſſive Häu— 
fer, viele prächtig, die meiſten von Gärtchen umgeben. Hayda iſt Hauptſitz des böh— 
miſchen Glashandels und die hieſigen Kompagnien haben Niederlagen in Spanien, 
Portugal, Mexiko und Baltimore. Es iſt faft blos von Handelsleuten und deren 
Arbeitern bewohnt; die Jahrmärkte ſind unbedeutend. Bei der Stadt iſt ein Thier— 
garten und die nahe Waldung iſt von Alleen durchſchnitten. Auch die umliegenden 
Orte find hauptſaͤchlich von Glasarbeitern und Händlern bewohnt. — Unweit Haida liegt 
das Dorf Bürgſtein (richtiger Birkſtein) von 154 Häuſern, 1.000 Einw., ſchönes 
Schloß von 1770 der Grafen Kinsky, mit Garten, Familiengruft; reiches Spital, 
Kottonfpinnerei, drei Färbereien, vorzügliche Spiegelfabrik. In der Nähe iſt das 
intereffante Schwoyker-Gebirge und eine bedeutende Sandſteinmaſſe, der Ein— 
ſiedlerſtein genannt, auf welchen man nur durch eine im Innern ausgehauene 
Treppe gelangen kann; Ruine des Schloſſes Birkſtein, Felfengemäher, ehemalige 
Einſiedeleien, Gartenanlagen). Der Einſiedlerſtein iſt eine der größten Naturmerk⸗ 
würdigkeiten Böhmens. Jenſeits deſſelben liegt das Dorf Schwoyka (Swoykow) mit 
einem zierlichen Schlößchen, Burgruinen, reizender Ausſicht. — Zwikau (Zwikke) 
eine nahrhafte Stadt von 516 Häuſern, 3.600 Einw., hat eine herrliche Kirche, 1553 
durch Ben. Fervi erbaut, nicht weniger als 8 Kottonſpinnereien, 2 derlei Färbereien, 
4 Glasperl-Schleifmühlen, wichtige Garnmärkte. In der Nähe liegt die anmuthige 
Einſiedelei. Nördlicher liegt ſehr hoch Ober-Lichtenwalde, Dorf von 
790 Einw. am Fuße der hohen Lauſche (Mittagsberg, auch Spitzberg); Flachsbau. 
Auf dem Gipfel der Lauſche iſt die Grenze Böhmens und Sachſens und ein Wirths⸗ 
haus, welches Sommers über eröffnet if. — Gabel (Fabel, Gablon, Jablona), 
mit Mauern umgebene Stadt mit zwei Vorſtädten, hat 370 Häuſer, 2.200 Einw. 
Gabel iſt ſehr betriebſam; Spinnereien für Flachs, Schafwolle, Kotton, Weberei zc. 
ſtark beſuchte Jahrmärkte. 1809 war hier Herzog Fr. v. Braunſchweigs Hauptquartier 
auf ſeinem berühmten Zuge längere Zeit, 1813 kam Napoleon am 19. Anguſt hierher. 
Das hieſige Schützenkorps wird ſchon 1577 „alt, genannt. Außer der Stadt liegt 
das Schloß Neu-Falkenburg. Eine Stunde nördlich find die Ruinen der alten 
Falkenburg und der Berg Hochwald, der eine berühmte Ausſicht bietet. — 
Eine halbe Stunde öſtlich von Gabel liegt Lämberg (Lamrich), kleines Dörfchen 
mit einem Schloß, das ſchon 945 beſtanden haben ſoll, dem 13. Jahrhundert ſeine 
jetzige Geſtalt verdankt. Es iſt wohl erhalten, hat einen runden hohen Thurm, Ah⸗ 
nenſaal und die Kammer der ſeeligen Zdislawa, genau ſo erhalten, wie ſelbe 1266 
es bewohnte. Es war die Gemahlin Jaroslaws von Berka, die nach ihrem Tode ſee⸗ 
lig geſprochen wurde. Am Fuße des Berges entſpringt die Zdislawa:Quelle, lange 
im Glauben der Heilkräftigkeit. Am Berge Krutina beſteht noch die uralte Kapelle, 
in der St. Wenzels Schweſter, die ſeelige Pribislawa begraben wurde. 

Zwiſchen der Pulsnitz und der ſächſiſchen Grenze, in dem weit nach Norden vor⸗ 
ſpringenden Winkel des Landes findet ſich die größte allgemein verbreitete Gewerbs— 
thätigkeit und die dichteſte Bevölkerung. Von eigentlicher Landwirthſchaft iſt in vielen 
Bezirken gar nicht die Rede, der Grund iſt in ſehr kleine Parzellen zerſtückt, welche 
die jeder Haushaltung nöthigen Früchte, namentlich Erdäpfel, Kohl, Rüben liefern. 
Der Grund hat deßhalb auch fo hohen Werth, daß , Joch (800 Quadratklafter) bis 
400 fl. koſtet. Es iſt das Gebiet der Herrſchaften Kamnitz, Hainſpach, Schluckenau 
und Rumburg, welches auf 9 Quadratmeilen 97.447 Einw. zählt, von denen 31.000 
bloß mit Gewerben beſchäftigt ſind. Im Durchſchnitte kommen alſo in dieſem Theile 


*) Chr. Rubeſch: Hiſtoriſch⸗maleriſche Beſchreibung des Einſiedlerſteines. Leitmeritz, 1831. 
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des Landes 10.827 Menſchen auf die Quadratmeile, und zwar auf Kamnitz 6.746, 
Hainſpach 11.228, Schluckenau 15.610, aber auf Rumburg gar 17.276! Letztere Be- 
völkerung iſt um ſo dichter, als die Stadt Rumburg ſelbſt nur 3.400 Einw. zählt. 
Nördlich von Haida liegt Georgenthal (Görgenthal) regelmäßig aber von Holz 
gebaut, mit 250 Häuſern, 1.700 Einw., Kirche von 1611, drei Kattunfabriken, Webereien. 
Südlich erheben ſich der Tannenberg und der Tollenſtein; letzterer hat eine ſehr male— 
riſche Burgruine. Das nahe Städtchen Kreibitz von 216 Häuſern, 1500 Einw., 
hat eine Glasraffinerie. Wichtiger iſt böhmiſch Kamnitz, Stadt von 317 Häu— 
ſern, 2.250 Einw., von felſigen Bergen umgeben, am gleichnamigen Bache. Sehr alte 
Kirche, altes Schloß, zwei Spitäler. Hier werden viele Holzſiebböden (Spottri) er— 
zeugt, welche ſtark ins Ausland gehen. Aeußerſt pittoresk iſt das obere Kamnitzthal, 
ein Engpaß zwiſchen ſenkrechten hohen Klingſteinſäulen, eigentlich ein geſpaltener Kling— 
ſteinfelſenberg mitten im Sandſteine, geologiſch höchſt intereſſant. Steinſchönau, 
Dorf von 336 Häuſern, 2.230 Einw., iſt Hauptſitz des Glashandels und zählt 27 
Glashandlungen, 312 Glasarbeiter, Geburtsort Kreybichs. Dieſelbe Erwerbsquelle 
haben die Dörfer Parchen, Schelten ꝛc. Nordweſtlich von Kamnitz, ſchon zur 
Elbeſchweiz zu rechnen, liegt Windiſch Kamnitz, am Fuße des ſchönen Baſaltkegels 
Roſenberg. Nördlich liegt Dittersbach (Vorder-) an dem Sandſteinplatteau, 
„Dittersbacher Heide genannt, welche ganz den Charakter der ſächſiſchen Schweiz hat. 
Nördlich von Kreibitz liegt der Markt Schönlinde ), von 460 Häuſern, 3.700 
Einw. Schöne Kirche von 1754 mit vielen Bildhauerarbeiten von Pettrich. Schönlinde 
iſt Hauptplatz von Weberei und Strumpfwirkerei. Man zählt 22 Bleichen, 10 Fär- 
bereien, 2 Druckereien, 278 Zwirnmaſchinen ꝛc. Bedeutender Handel, berühmter 
Garnmarkt. — Rumburg (Reuenburg, Ronneburg), in ſeichtem Thale am Man⸗ 
daubache, hart an der ſächſiſchen Grenze, hat 451 Häuſer, 3.410 Einw. Kirche von 
1515 mit ſchönen Bildern von Schömau. Rumburg iſt zwar noch zum Theil von Holz 
gebaut, aber doch eine der hübſcheren Städte Böhmens. Es iſt ein Hauptſitz von 
Weberei, ſowohl in Linnen als Baumwolle, womit 1.090 Menſchen ſich beſchäftigen. 
Auch Drechslerei wird ftarf betrieben; eine Schaafwoll-Manufaktur. Rumburg litt 
ſeit jeher viel im Kriege; 1813 marſchierten binnen einem Monate 89.000 Mann hier 
durch. Neuſorge iſt gewiſſermaßen eine Vorſtadt, wo das Schloß des Fürſten von 
Liechtenſtein ſteht; Loretto-Capelle mit Glockenſpiel. Zwiſchen Rumburg und Georgenthal, 
dicht an der Grenze liegt eine Gruppe äußerſt betriebſamer Manufakturorte, welche eigent- 
lich alle zu Alt⸗Warnsdorf gehören, indem dieſes Dorf ſich nach und nach ſo 
ausdehnte, daß mehre Gemeinden mit eigenen Gerichten gebildet wurden. Warns⸗ 
dorf hat nur 427 Häuſer, 3.328 Einw., aber Neu- Warnsdorf, Karlsdorf, Alt: 
und Neu⸗Franzensthal, Floriansdorf hängen damit zuſammen, werden auch zuſammen 
gewöhnlich Warnsdorf genannt, und mit dieſen ſteigt die Bevölkerung auf 7.500 Einw. 
in 911 Häuſern! 3000 Webſtühle ſtehen in dieſen Orten, welche die mannigfaltigſten 
Zeuge aus Baumwolle, Linnen und Halblinnen ꝛc. erzeugen und eine große Anzahl 
von Färbereien, Bleichen, Walken, Druckereien ꝛc. beſchäftigen. 5 
Georgswalde, nördlich von Rumburg, Markt von 605 Häuſern, 4.500 Einw., 
liefert vorzügliche Leinwand, deren Erzeugung 1000 Menſchen beſchäftigt. Heilbad 
Ehrenberg (Alt- oder Ober-), Dorf von 193 Häuſern, 1320 Einw., liefert die 
verſchiedenſten Gattungen von Siebböden, von Draht oder Holz. — Schlucken au, 
Stadt von 502 Häuſern, 3.220 Einw., am Silberbache, hat ein Schloß, erwähnens⸗ 
werthe Dreifaltigkeitsſäule und Waſſerbaſſin. 1123 Menſchen ſind hier mit Induſtrie 


) Muſſik: Der Markt Schönlinde. 8. Prag, 1820. 
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beſchäftigt, worunter auch die Leinweberei den erſten Platz behauptet. Schlucken gu 
erlebte von jeher viel Unglück, brannte ſeit 1577 vier Mal faft ganz ab und ſtarb 
durch die Peft 1555 fo aus, daß nur zwei Ehepaare ganz verſchont wurden. Wenn 
damals vor ein Haus ein Korb geſtellt wurde, ſo war dieß ein Zeichen, daß daſſelbe 
nicht ganz ausgeſtorben war, und ſeitdem tragen am Aſchermittwoch die Kinder Körbe 
umher. Der Maler Kindermann wurde hier geboren. — Hainſpach (Hanſchbach), 
Städtchen, hat nur 66 Häufer, 420 Einw., aber mit dem anſtoßenden gleichnamigen 
Dorfe 2.261 Einw. und 333 Häuſer. Schloß der Grafen Salm, 1737 erbaut, Park, 
Thiergarten, Spital. Hat dieſelben Erwerbsquellen. Nieder-Einſiedel, dicht 
an der Grenze, hat eine vorzügliche Papiermühle. Bei Völmsdorf iſt auf einer 
Anhöhe eine Kapelle mit der gräflich Salms'ſchen Familiengruft; neun Bleichen. — 
Nixdorf, eines der größten und ſchönſten Dörfer Böhmens, 600 Häuſer, 4000 
Einw., mit ftattliher Kirche, iſt das böhmiſche Steier, wo alle Sorten ſchneidender 
Werkzeuge und Metallwaaren überhaupt erzeugt werden, die berühmte Fabrik „Rösler 
von Ehrenſtahl“, beſchäftigt 250 Menſchen. — Nordöſtlich von Schluckenau liegt das 
Dörfchen Fugau von 700 Einw., nur deßhalb bemerkenswerth, weil es an der 
Spree liegt, die hier auf eine Viertelſtunde als Grenzbach Böhmen berührt. 


Nordweſtliches Land. 


Das Erzgebirge. — Das weſtliche gelenk bis zur 
Eger herab. 


Thal der Eger. Die königliche Stadt und ebemalige Grenzfeſtung Eger 
(Cheb, cheble) liegt auf einem Felſen am rechten Ufer des Fluſſes, hat's vier Thore, 
790 Häuſer, 9.500 Einw. und hatte einſt dreifache Mauern, die aber größtentheils abge— 
tragen und die Gräben verſchüttet find. Gymnaſium, Hauptſchule, Militärerziehungs⸗ 
haus, drei Spitäler, drei Armenhäuſer. Sehenswerth iſt die prachtvolle Dechantei- 
kirche, das Schloß, die alte Burg der Markgrafen von Vohburg, vielleicht die ältefte 
Ruine in Böhmen. Beſonders intereſſant iſt in derſelben die doppelte Kapelle, mit 
zwei Abtheilungen über einander, deren untere auf Granit =, die obere auf Marmor: 
ſäulen ruht. Der Thurm iſt aus rohen ſchwarzen Lava (2) Quadern erbaut. Von 
dem Saale, in welchem Illo, Trzka*) und Kinsky ermordet wurde, ſtehen noch 
einige Mauern und Fenſter. Das Rathhaus iſt auch ein altes Gebäude, enthält eine 
Bücherſammlung und die Gemälde von Waldſteins und ſeiner Anhänger Tode; auch 
die Hellebarde wird gezeigt, mit welcher jener den Todesſtoß erhielt. Das ehemalige 
Jeſuitenkollegium iſt jetzt eine Kaſerne. Eger iſt ſehr betriebſam und hat Kattun⸗ 
fabriken, Bleichen ꝛc., auch eine Buchhandlung und Leihbibliothek. — Eine ſchöne Allee 
führt in das eine Stunde nördlich gelegene berühmte Franzensbad, das ſeit 1793 
in großartigem Style umgebaut uud verſchönert wurde, fo daß es in feinem freund⸗ 
lichen Thalkeſſel wie in einem großen Parke liegt **). Von den vier Quellen, ſämmt⸗ 
lich von + 9 bis 10 R', entſpringt die Franzensquelle, der alte „Eger-Säuerling“ 
gleich zu Anfang des Ortes unter einem zierlichen Tempel in einem Granitbecken. Sie 
liefert täglich über 500 Eimer. Sehenswerth iſt das Füllhaus, wo eine ſinnreiche 


\ 


) Nicht Terzky, wie Schiller fchrieb. 


%) V. A. Gerle: Franzensbrunn in topogr. naturgeſch. pittoresk. und medizin. Hinſicht. 
8. Prag, 1830. 


Conrath: Neue Badanſtalten zu Franzensbad. 8. Prag, 1840, 
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Maſchine jährlich an 200.000 Krüge füllt. Bei dem Neubrunnen (Salzquelle) ift eine 
50 Klafter lange Colonnade. Der Polterbrunnen war verſchüttet, da fein heftig ent— 
ſtrömendes Gas darüber fliegende Vögel betäubte, erſt 1827 wurde er eröffnet und 
zu Gasbäder errichtet. Franzensbad enthält ſehr ſchöne neue Gebäude, und iſt da— 
durch ausgezeichnet, daß man bequeme Hausbäder haben kann. Zu Traiteurhauſe 
führt eine 200 Schritte lange dreifache Brunnencolonnade. Die Badegäſte haben Jagd— 
freiheit. — Die Umgebungen find reich an reizenden Punkten. Der Kam merbühel, 
wegen feiner Baſaltlava und Schlacken für einen Vulkan gehalten, bietet reizende 
Ausſicht, noch ſchöner aber die hochgelegene St. Annakapelle und der Grünberg. 
Die Schlöſſer Seeberg und Liebenſtein ſind romantiſch gelegen. — Auf einem 
hoben Felſen liegt das Städtchen Königsberg, mit einem wüſten Bergſchloſſe. 
Am andern Ufer folgt Maria Kulm, berühmter Wallfahrtsort. Die Kirche iſt 
ſchön und enthält eine prachtvolle Seitenkapelle. Die fünf Glocken geben ein ausge— 
zeichnet harmoniſches Geläut. Die Todtenkapelle, „Mördergrube“ benannt, enthält 
in Fresken die Geſchichte der Räuber, die 1383 hier entdeckt wurden. — Falkenau 
iſt ein Städten von 330 Häuſern, 1900 Einw. Großes Schloß, Königsberg 
genannt, mit Waſſergraben, Park und Treibhäuſern. In Altſattel iſt der Hauptſitz 
der Vitriolwerke des H. D. Stark, welche 1470 Arbeiter beſchäftigt. — Ellbogen 
(Loket), iſt eine königliche Kreisſtadt in pittoresker Lage auf einem vorſpringenden 
Felſen, welcher die Eger zu einer ellbogenartigen Krümmung nach Süden nöthigt, 
woher der Name. Die Stadt hat alte Mauern, 270 Häuſer, 2000 deutſche Einw. 
Im alten Schloß Stein⸗Ellbogen iſt jetzt das Criminalgericht. Auf dem Rath: 
hauſe verwahrt man ein großes Stück Meteoreiſen, der „verwunſchene Burggraf der 
Volksſage, und einen ſchön geſchnitzten Holzbecher von 1732, in dem die Stadt dem 
Kaiſer fünf Pfund Heller darbringen muß, wenn er ſie betritt. Vorzügliche Porzellan— 
fabrik. Ueber die Egger führt eine Kettenbrücke. — Am rechten Ufer folgt Schloß 
Aicha mit dem durch Sagen bekannten Hans-Heiling's⸗Felſen. 

Die Landſchaft zwiſchen dem Wendrebfluſſe, der bei Königsberg und dem Kaiſer— 
walde mündet, heißt die Frais, eine rauhe hochgelegene Gegend. Am weſtlichen Fuße 
des Kaiſerwaldes liegt Böhmens jüngſter Kurort: 


Marienbad 


erſt 1814 in Aufnahme gekommen, welches bald 100 Häuſer zählen wird, mit 
400 Einw.) Es liegt in einem anmuthigen Wieſenthal, von zwei Forellenbächen 
durchſchnitten, von Waldbergen umgeben. Das freundliche Dorf hat bereits ein 
Theater, und die Kurgebäude ſind eine wahre Zierde. Der Kreuzbrunnen quillt in 
einem Serpentinbecken unter einem ſchönen Tempel von 3“ Säulen, und iſt durch 
einen Säulengang, 115“ lang, mit dem Karolinenbrunnen verbunden. Der Marien: 
brunnen verſorgt die Bäder und entſtrömt täglich 5.280 Kub.⸗Fuß Gas. Hinter ihm 
iſt ein großes Moorlager, welches ſchwerlich von irgend einem Orte der Welt an 
Gasentwickelung übertroffen wird. Alle Quellen ſind ſehr reich an Kohlenſäure, haben 
+ 9½ bis 10% Grad Wärme. Ueber 400.000 Krüge werden jährlich verſendet. An 
Spaziergängen in unmittelbarer Nähe iſt Marienbad reicher als die anderen Kurörter. — 
Nordweſtlich davon liegt Königswart, Flecken und Schloß des Fürſten Metter⸗ 


„) C. J. Heidler: Marienbad nach eigner Beobachtung ꝛc. 8. 2 Bde. Wien, 1822, 
Dr. Franklin: Marienbad, feine Heilquellen ze. Prag, 1837. 
Gerle: Böhmens Heilquellen. 
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nich, der in den letzten Jahren es fehr verſchönerte. Das Schloß iſt in neusitalieni— 
ſchem Style umgebaut, enthält eine ſchöne Kapelle, nach Nobile's Plane 1832; der 
Altar iſt ein Geſchenk des pabſtes Gregor XVI., und beſteht aus Marmorreſten der 
Paulskirche zu Rom. Im Schloſſe ein intereſſantes Muſeum von Alterthümern, Mi— 
neralien und Vogeleiern; die Ahnenbilder; Denkmal des Kaifers Franz. In Un ter— 
Sandau werden Doſen aus Popiermaché verfertigt, welche ins Ausland Abſatz 
finden. 


Karlsbad). 


(Wary, Thermae Carolinae) , Böhmens berühmteſter Kurort, iſt eine freie offene, 
königliche Stadt am rechten Ufer der Eger, nächſt dem Einfluſſe der Tepl, an deren 
beiden Ufern, zählt über 500 Häuſer und 3.000 Einw. Der enge Thalkeſſel erlaubt 
keine großen Plätze und Straßen, die Häuſer find ſelbſt die Abhänge hinangebaut, 
zum Theil noch von Holz, aber ſämmtlich ſehr nett und gefällig. Sechs Stege und 
Brücken verbinden die Ufer der Tepl, an der die beiden breiteſten Straßen ſich hin- 
ziehen, die alte und neue Wieſe, Hauptſammelplätze der Kurgäſte. Auf dem unebenen 
Marktplatze ſteht die Statue Kaiſer Karl's IV., deſſen Jagdhund ſich im Sprudel ver- 
brannte und durch ſein Geheul die Entdeckung veranlaßte. Karlsbad hat in neuerer 
Zeit bedeutende Verbeſſerungen erfahren, namentlich ſeit Erbauung der ſchönen neuen 
Wiener Bergſtraße. Der berühmte Sprudel, von + 58°, wird durch eingeſetzte Stän⸗ 
der 8 — 9“ in die Höhe getrieben, und zwar ſtoßweiſe kohlenſaures Gas und Waſſer. 
Ein hohes Säulendach geſtattet den Dämpfen durch die Kuppel freien Abzug. Ein 
86 Schritte langer Säulengang führt in den eleganten Sprudelfaal. Am andern Ufer 
liegt der Mühlbrunnen, an welchem eine Marmorplatte mit Bohuslaw's von Lobko⸗ 
witz ſchöner lateiniſcher Ode auf Karlsbad eingemauert iſt. Ein Säulengang verbindet 
ihn mit dem Neubrunnen, der am häufigſten getrunken wird, und der nahe Bern⸗ 
hardsbrunnen hat wieder eine 150 Schritte lange prachtvolle Wandel bahn. Die ganze 
Stadt ſteht auf der „Sprudelſchale“ dem durch das Waſſer erzeugten Geſtein und alſo 
über einem ungeheueren Waſſervulkan, der täglich 128.000 Eimer ausſtößt! — Von 
5 —9 Uhr früh iſt Alles bei den Brunnen verſammelt, Abends auf der großen Wieſe, 
im böhmiſchen und ſächſiſchen Saale, im Theater ꝛc. Karlsbad hat wenig ebene Ppro⸗ 
menaden, für die Bergpartien ſind Reitthiere vorhanden. Auf dem Laurenzberge hat 
man eine der umfaſſendſten Anſichten, bei der gleichnamigen Kapelle, am ausgedehn⸗ 
teſten aber vom Dreikreuzberge. Auf dem Hirſchenſteine iſt das Schießhaus, 540“ über 
der Tepl, wo man die Scheibe Peters des Großen zeigt, von dem man noch mehre 
Andenken in Karlsbad bewahrt. Auf dem Hammerberge errichteten die Bürger dem 
Grafen Findlater einen Granitobelisk zum Danke für die vielen Verſchöͤnerungen, die 
er machen ließ. Ein Lieblingsplatz iſt der elegante Poſthof. Schon entlegener ſind 
folgende Punkte: Hammer, an der Tepl / Stunden aufwärts, der Karlsbader 
Prater, mit einer vorzüglichen Porzellanfabrik. Jenſeits der Eger iſt eine der größten 
Steingutfabrifen in Dallwitz; Körners Eichen. Südöſtlich liegt, 1½ Stunde, Städtchen 
Engelhaus, mit der Ruine eines Bergſchloſſes, wo man herrliche Aus ſicht hat, 
noch ſchöner aber vom Schemmitzſtein bei Gießhübel; Porzellanfabrik. Bei 
Gießhübel quillt zu Rodisfort ein ſehr geſuchter Sauerbrunnen. — Sechs Stunden 


„) V. Gerle: Böhmens Heilquellen. 8. Prag 1830. 
Dr. J. Ryba: Karlsbad und feine Mineralquellen. 2. Aufl. 8. Prag, 1835, mit geognoſt. Karte. 
J. de Carro Almanac de Carlsbad. Erſcheint ſeit 1831 jährlich. 
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an der Tepl aufwärts liegt das Städtchen Töpl oder Tepl von 290 Häuſern, 1750 
Einw. Der alte Graben iſt zu Gärten umgeſchaffen. Unvollendete ſchöne Kirche. Spital. 
Eine halbe Stunde ſüdlicher liegt das reiche Prämonſtratenſer Stift Tepl mit einem 
Dörfchen von 30 Häufern, 300 Einw. Der Wladike Hroznata gründete daſſelbe 1193 
und ruht auch in der Kirche, deren Quadermauern noch von ihm herrühren. 1752 
wurde ſie prachtvoll erweitert und verziert, insbeſondere mit hieſigem Serpentin. Sie 
iſt 1987 lang, 51 breit, 47 hoch; Fresko von Dollhopf, ſchöner Chor, zwei maſſive 
Thürme. Reiche Bibliothek (1.200 Inkunabeln), bedeutende Sammlungen von Mine- 
ralien, Münzen, phyſikaliſches und zoologiſches Kabinet, Hauptſchule. Auch in Teyl 
iſt ein Sauerbrunnen und die Stiftsherrſchaft (wozu Marienbad gehört), zählt nicht 
weniger als 73 Mineralquellen! Das Städtchen Einſiedel (Heremic-Mnechow) 
von 136 Häuſern, 810 Einw., hat eine fehr ſchöne Kirche und eine bedeutende Fabrik 
von Serpentinwaaren, die einzige der Monarchie. Zwiſchen der Tepl und Eger liegen 
nahe beiſammen drei königliche Bergſtädte, Schlacken wald, Schönfeld und 
Lauterbach. Schlackenwald (Slawkow) hat 3.500 Einw., etwas Bergbau auf Blei. 
Bedeutende Porzellanfabrik. Schönfeld mit 2.500 Einw., hat Wollenzeugwebereien, ſo 
wie Lauterbach. Südöſtlicher liegt Teuſing mit 1.400 Einw., einem Schloſſe und 
Tuchmanufakturen. — Nordöſtlich von Karlsbad liegt an der Weſeritz die Schutzſtadt 
Schlackenwerth (Ostrow), eigentlich eine einzige lange Gaſſe, deren Ende 600° 
höher liegt als der Anfang. 520 Häuſer, 1.100 Einw. Spitzenklöppelei. Großes altes 
Schloß und Park. Piariſtenkollegium mit Hauptſchule. Spital. — In Hir ſchenſt and 
eine große Blonden⸗, Spitzen- und Tüllfabrik. 

Die Eger verläßt nun nach und nach die Gebirgsgegenden, und tritt bei Klö— 
ſterle (klasterec) in die Ebene und den Saazer Kreis ein. Es iſt ein Städtchen 
mit Schloß, Steingutfabriken und ſehr maleriſchen Umgebungen, worunter die Ruinen 
Schönberg, Pirſchenſtein, Himmelſtein und das alte Schloß Felixburg. 
Kaaden (Kadanie) iſt ein freundliches Städtchen von 500 Häuſern, 3.000 Einw., 
vier Kirchen, Piariſtenkollegium und Klöſter der Franziskaner und der Eliſabethi⸗ 
nerinnen. Die Dechantkirche und das neue Rathhaus ſind anſehnliche Gebäude. Das 
Schloß iſt jetzt Militärkaſerne, und heißt ſcherzweiſe das Haus ohne Grund, weil es 
auf einem in die Eger überhängenden Felſen ſteht. Alter Bergbau, Kohlengruben. 
Die Umgebungen find ſehr maleriſch. 1½ Stunde öſtlich von Kaaden liegt das St. 
Wenzelsbad mit guten Anſtalten ). — Saaz (Zatec) königliche Kreisſtadt, 
liegt am rechten Ufer, auf einer kleinen Anhöhe, von ausgedehnten Hopfen- und 
Gemüſegärten umgeben. Die Stadt hat alte Ringmauern, drei Thore und zwei pforten, 
und zählt mit den zwei Vorſtädten 618 (darunter 302 bräuberechtigte) Häuſer 
mit 5.000 Einw. Auf dem Marktplatze ſteht eine Dreifaltigkeitsſäule. Pfarrkirche, 
Rathhaus, Kaſerne und Strafhaus ſind die bedeutendſten Gebäude. Im Hauſe Nr. 74 
wohnte Johann von Nepomuk als er hier ſtudirte und der Johannesbrunnen war ſein 
Lieblingsplatz. Saaz hat Mangel an Waſſer, eine Maſchine hebt aus dem Fluſſe das 
Waſſer in die Höhe. Ueber die Eger wurde 1827 eine neue Kettenbrücke gebaut. 
Der Saazer Hopfen iſt als der beſte im Lande berühmt. — Südöſtlich von Saaz liegt 
das Heilbad Dobrican. — Poſtelberg iſt ein Städtchen mit einem Schloſſe des 
Fürſten Schwarzenberg. Leneſchitz hat eine große Schweizerei mit dem ſchönſten 
Kuhſtall in Böhmen. Die Gegend iſt überreich an Haſen, Feldhühnern und Faſanen. 
Laun iſt eine königliche Stadt, welche durch ihre wohlerhaltenen alten Ringmauern, 
Thorthürme und die ſonderbaren ſpitzen Kirchthürme ein maleriſches Bild gibt, beſon⸗ 


) J. Tirſch: Das St. Wenzelsbad zu Tſchachwitz im Saazer Kreife. 8. Prag, 1830. 
Königreich Böhmen von Schmidl. 11 
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ders vom linken Ufer aus gefehen, da fie etwas höher liegt“). 300 Häuſer, 2100 
Einw. Es iſt die einzige Stadt des Saazer Kreiſes, in welcher auch böhmiſch gefpro- 

chen wird. Die ftattlihe Pfarrkirche erbaute 1520 Benes, der auch hier liegt. Das 
Rathhaus iſt neu und hübſch. Die Kirchhofkapelle, an der Prager Straße, iſt ein 
intereſſanter alter Bau. Die Eger macht jährlich bedeutende Ueberſchwemmungen, da— 
her führt, außer der gedeckten Jochbrücke über den Hauptarm, über die ganze Thal— 
niederung noch eine maſſive Quaderbrücke, 1815 erbaut, aus 40 Bogen zu 18° Weite 
beſtehend; ſie iſt 148 Klafter lang, und daran ſtößt noch überdieß ein Straßendamm 
von 451 Klafter Länge. — Bei Laun erhebt ſich eine ganze Gruppe ſpitzer Baſaltkegel, 
worunter der Hoblik feiner ſchönen Ausſicht und des Lerchenfanges wegen bemerkens— 
werth iſt. — Libochowice, Libochowitz, iſt eine Munizipalſtadt von 195 Häufern, 
1200 Einwohnern. Das anſehnliche Schloß des Fürſten Dietrichſtein hat ſchöne Fresko⸗ 
gemälde im Saale und den Zimmern. Merkwürdig iſt das Brauhaus, unterirdiſch 
unter dem Schloſſe, daher das Sprichwort: „das Libochowitzer Schloß hat keinen 
Grund und das Bräuhaus kein Dach“. Eine hydrauliſche Maſchine hebt das Fluß— 
waſſer in das Schloß und den Park. Schöne Pfarrkirche, mit zwei uralten Glöckchen 
aus der Haſenburg. Spital, Synagoge, vorzügliche Faſanerie. — Eine Stunde nord⸗ 
weſtlich iſt der iſolirte merkwürdige Baſaltkegel Haſenberg mit der Ruine der 
Hafenburg (Klappay oder Klopay), 1431 von den Taboriten zerſtört. Wohl erhalten 
ſind noch zwei gewaltige Thürme, einer davon der weiße genannt, iſt aus Bruchſtei⸗ 
nen, der andere runde aus Baſalt erbaut und heißt deßhalb der ſchwarze. Dieſe bei⸗ 
den hohen Thürme, weither ſichtbar, machen die Burg zu einer der meiſt pittoresken 
in Böhmen. Am Fuße liegt das Dörfchen Klapey, mit einer intereſſanten alten 
Kirche. Auch Dub an bei Libochowitz hat eine intereſſante alte Kirche von 1248. — 
Am rechten Ufer folgt Budin (Budine) Munizipalſtadt von 184 Häufern, 1200 
Einw., eigentlich an einem Arme gelegen, der kleinen Eger, welche von Libochowitz 
bis Brezan eine Inſel bildet. Die Dekanatkirche iſt ſehr alt und enthält die Gruft 
der Haſenburge. Das prachtvolle Schloß wurde von den Preußen 1759 geſprengt, 

und die Ruine mußte 1823 ganz demolirt werden; die berühmte Bibliothek der Haſen⸗ 
burge, nach der Haſſenſteiniſchen die reichſte, derſchwand ſpurlos. Im Rathhaus das 
ſehr wichtige Archiv. Ueber dem Prager Thor ein Freskobild aus dem 14. Jahrhun⸗ 
dert. Der Platz iſt groß und hat einen ſchönen Waſſerkaſten aus Granit. Der Kirch⸗ 
hof iſt einer der ſchönſten im Lande, mit Alleen durchſchnitten und enthält eine uralte 
Kirche mit intereſſanten Grabſteinen und ſehr alten Gemälden. In der Nähe eine intereſ⸗ 
ſante gothiſche Säule von 1271. Budin war ein Tempelgut. — 1% Stunden ſüdweſtlich 
liegt Jetſchowitz (Gecowice), deſſen Kirche ein vorzügliches Bild von Sereta 
und ein ſchönes Elfenbein⸗Cruzifix beſitzt. Ausgrabung einer merkwürdigen altſlawi⸗ 
ſchen (9 Grabſtätte 1783. — Brozan (Brofan) liegt an einem Arme der Eger, welche 
hier die St. Klemensinſel bildet. Altes Schloß und alte Kirche. — Am rechten 
Ufer liegt gegenüber Do xan, Dorf mit ehemaligem Prämonſtratenſer Frauenkloſter, 
jetzt Schloß; außerdem beſteht noch ein kleines Schlößchen. (Therespol) ſtattliche 
Kirche **). — An der Mündung der Eger in die Elbe folgt nun die Feſtung und 
königliche Freiſtadt Thereſienſtadt. 1780 legte Kaiſer Joſeph den Grundſtein zu 
deren Bau; die zwei Dörfer Deutſch⸗Kopiſt und Trabſchitz, welche hier ſtanden, wur⸗ 
den eingelöſet und anderwärts neu erbaut. Obriſtlieutenant de Traux führte den 


„) Dr. Stumpf: Phyſik. und ökon. Beſchreibung der alten Stadt Laun. Abhaudl. der Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſch. 1787, S. 40. 


%) Joſ. Mika: Das ruhmwürdige Doran. 8. Leitmeritz, 1772. 
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Bau Die Feſtung enthält 12 große Militärgebäude und 180 Häuſer mit 1300 Einw. 
Sie liegt in einer vollkommenen Ebene, hat doppelte Gräben, welche durch die Eger, 
ſo wie die Gegend umher, unter Waſſer geſetzt werden können. Der Fluß ſelbſt 
ſtrömt durch die Außenwerke, und die 90 Schritte lange Schleußenbrücke iſt durch 
eine beſondere Citadelle gedeckt. Auf der Landſeite wird die Feſtung durch ein Minen— 
ſyſtem geſchützt. Eine Allee führt zur Elbebrücke gegen Leitmeritz. 

An der Bila: Seeſtädtl, kleines Schutzſtädtchen, welches vor Zeiten weit 
größer geweſen ſeyn ſoll, hat ſeinen Namen von dem ehemaligen nahgelegenen See, 
der ſich zwiſchen hier und Komern erſtreckte, daher auch Komerer See genannt. 
Der Görkauer Bach bildete ihn hauptſächlich und erhielt bei ſeinem Austritte daraus 
den Namen Bila; jetzt wird jener Bach ſchon von Görkau ab „Bila“ genannt. 1834 
ließ Fürſt Ferdinand von Lobkowitz die Trockenlegung dieſes Sees bewerkſtelligen, der 
jährlich eine Fläche von mehr als 3.030 Joch bei Hochwaſſer überſchwemmte durch 
ſeine Ausdünſtungen die Luft verpeſtete und Fieber erzeugte. Die Bila erhielt ein gerades 
Bett, die einmündenden Bäche wurden kanaliſirt, fo zwar, daß die Lange der ſämmt— 
lichen Kanäle 20.423 Klafter betrug; das Terrain wurde dadurch der Kultur ge— 
wonnen. Brix CBrür, Most) iſt eine wohlhabende, gut gebaute und beleuch— 
tete, aber ſchlecht gepflafterte königliche Stadt. 430 Häufer, 3.000 Einw., drei große 
Plätze, vier Kirchen, ſtattliches Rathhaus mit alten Wandgemälden, Piariſten⸗Gym⸗ 
naſium, Probſtei des Kreuzherrnordens, Kapuziner- und Minoritenkloſter, Militär— 
erziehungshaus, drei Spitäler. Die Dechantkirche iſt ein herrlicher gothiſcher Bau 
von Benes 1590. Hpchaltarblatt von Kramolin, nicht weniger als vier altdeutſche 
Bilderaltäre, und die Flügel eines fünften; kunſtreiche Doppelwendeltreppe; die Gal— 
lerie mit der Apoſtelgeſchichte in Skulptur; das Taufbecken; das Sanktuar. Hinter 
der Stadt erhebt ſich der Schloßberg mit der Ruine Lands warth; am Fuße ſteht 
das neue Schießhaus, eines der ſchönſten in Böhmen. Die Bila windet ſich nun 
durch das Kegelgebirge durch, am Fuße des merkwürdigen Boren vorbei nach Bilin 
(Bylina). Dieſe Munizipalſtadt hat drei Vorſtädte, 370 Häuſer, 3.200 Einw., 1 altes 
Schloß, 3 Kirchen, 1 Spital, eine Runkelrübenzuckerfabrik, welche 600 Zentner Zucker 
liefert eine Schwarziſche Dampf Schnellbrennerei, 1 Porzellanfabrik. Auf einem 
felſigen Hügel ſteht das „neue“ Schloß des Fürſten Ferd. Lobkowitz, 1680 erbaut, 
1838 erſt vollendet und im neueſten Geſchmacke eingerichtet. Das hier aufgeſtellte 
fürſtliche „Muſeum“ enthält eine höchſt intereſſante Rüſtkammer, ein phyſikaliſches Ka— 
binet, eine Bildergallerie, eine Sammlung von Alterthümern und Koſtbarkeiten, end: 
lich die berühmte Mineralienſammlung, mit gegen 30.000 Exemplaren. Am Schloſſe 
wurde neuerlich auch ein Park angelegt. — Eine Viertelſtunde außer der Stadt, gegen⸗ 
über vom Boren, quillt am Fuße des Gangberges der berühmte Biliner Sauer: 
brunnen hervor, der reichſte an kohlenſauerm Natron in Deutſchland ). Von den 
vier Quellen ſind zwei unter tempelartigen Gebäuden gefaßt. Badehaus, Krugfabrik, 
welche jährlich an 300.000 irdene Krüge liefert; Parkanlagen, Magneſiafabrik, welche 
an 50 Zentner ſehr vorzügliche Magneſia liefert. In der Gegend find bedeutende Kohlen⸗ 
gruben. Südweſtlich von Bilin erhebt ſich der Radelſtein, mit Spuren alter 
Befeſtigungen, und einem der ſchönſten Panoramen im Mittelgebirge . — An der 
Bila folgt Schwatz, Dorf mit Schloß und Park des Park des Prager Erzbisthums. 
Kremus, Schloß und Park des Grafen Ledebour. Gegen die Bila ſtürzt hier die 
Teufelsmauer ab, eine ſchroffe Felſenpartie von Baſaltlava. — Südlich liegen Türmitz 


*) Dr. Reuß: Die Mineralquellen zu Bilin. 8. Wien, 1808. 
) Ant. Schlein: Der Radelſtein und feine romant. Sagen. 8. Prag, 1840. 
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und Hlinay, Dörfer in einem angenehmen Thale mit Schloſſern. Zwiſchen beiden 

findet man Stadie, in deſſen Nähe auf einem Felde Premy sl beim Pfluge von den 
Abgeſandten Libuſſa's aufgeſucht und als Herzog begrüßt wurde. Ein Monument wurde 

1841 daſelbſt geſetzt, beſtehend aus einem Piedeſtal, welches einen vergoldeten Pflug 

trägt. Noch zeigt man Premysl Haſelſtaude, zu deren Pflege drei Freihöfe verpflichtet 
wurden. 

Zwiſchen der Eger und Bila. Südlich von Brix liegen Pülna (Bilna) 
und von dieſem eine Stunde öſtlich Sedlitz und Saidſchitz, die drei durch ihre 
Bitterwaſſerquellen berühmten Dörfer *). Am ſüdlichen Abhange des Radelſtein liegt 
Meroniz, weiter ſüdöſtlich Triblic und Dlaskowie, die Fundorte von edlen Gras 
naten. Bei Triblie trugen fie ſonſt 1000 Dukaten, jetzt nur mehr 400 fl. ein. 
Letzteres hat ein Schloß und Parkanlagen. Liebshauſen mit altem Schloß und 
alter Kirche, in der Nähe Schelkowitz mit einer uralten Kirche, ſchon 1408 Pfarr⸗ 
kirche (byzantiſche Rotunda ?). Trebnitz (Trebnice) iſt ein Städtchen von 200 Häu⸗ 
fern, 1.000 Einw., mit einer ſehr alten (1384 9 Pfarrkirche, leider neuerlich ganz 
übertüncht und zwecklos reftaurirt (intereſſantes Cancionale von 1573). Es iſt Ge 
burtsort des Bildhauers Pettrich. Dieſe Orte liegen in einer Reihe am ſüdlichen 
Fuße des Kegelgebirges, welches hier ſehr maleriſch ſich darſtellt und mehre pitto⸗ 
reske Ruinen trägt‘, Hradek , Kostial , Skalken etc. Nördlicher liegt das Dorf 
Mileſchau (Milesow) von 75 Sufern) 450 Einw. mit einem ſtattlichen Schloſſe, 
1682 erbaut. Von dieſem Dorfe ſteigt der Donnersberg ſteil in die Höhe, 
gewöhnlich aber „Milleſchauer“ genannt, der die berühmteſte Fernſicht im Mittel⸗ 
gebirge darbietet. Von Mai bis Oktober befindet ſich eine Gaſtwirthſchaft auf dem 
Gipfel, 

Das Erzgebirge unterſcheidet ſich vom Rieſengebirge weſentlich dadurch, daß 
es ſowohl auf ſeinem Rücken, als ſeinen Abhängen überall bewohnt iſt, und ſelbſt 
größere Ortſchaften trägt, welche faft alle dem Bergbau ihren Urſprung verdanken 
und zum Theil ſehr alt ſind. Von Oſt nach Weſt findet man folgende Orte: Weſtlich 
von Tetſchen liegt am Fuße des Schneeberges das zerſtreute Dörfchen Schneeberg, 
welches ihm den Namen gibt. Tyſſa, Dorf von 227 Häuſern, 1.460 Einw., ſehr 
maleriſch am Schneeberge gelegen. 1200 Menſchen leben von Verfertigung der Metall⸗ 
kompoſitions⸗Waaren, viele wandern auch als Ziegeldecker. Peters walde iſt ein 
über eine Stunde langes Dorf von 380 Häuſern, 2.300 Einw., dicht an der ſächſiſchen 
Grenze, an der Hauptſtraße nach Dresden gelegen. Bedeutende Fabrikation von Me⸗ 
tallknöpfen und Schnallen. Am ſüdlichen Rande des Gebirges liegt an derſelben Straße 
Nollendorf, deſſen Kirche weithin ſichtbar iſt. Auf einem Vorhügel des Ge⸗ 
birges liegt Kulm (Chlum), Dorf von 120 Häufern, 620 Einw., war 29. auf 30. 
Auguſt 1813 der Schauplatz jenes glänzenden Sieges der Aliirten, wobei es aber in 
Flammen aufging. Schloß mit Park. Auf dem Horka- berge ſteht die ſchöne Drei⸗ 
faltigkeitskapelle. Weiterhin liegt Prieſten und zwiſchen beiden Dörfern ſtehen die 
Monumente der Kulmer Schlacht, den preußiſchen Kriegern, den ruſſiſchen Garden 
und dem öſtereichiſchen Generale Grafen Colloredo geſetzt. Ein Invalide hat die Wache 
bei den Denkmälern. Mariaſchein, Dorf von 80 Häuſern, 580 Einw., hat eine 
prachtvolle Kirche mit vorzüglichen Gemälden und einem Wallfahrtsbilde. In dem 
Vorhofe des ehemaligen Jeſuitenkollegiums quillt der köſtliche Marienbrunnen, außer⸗ 
halb aber eine Mineralquelle „der Freßbrunnen“ ). Hohenſtein hat eine Preß⸗, 


*) Dr. Aug, Neuß: Das Saidſchitzer Bitterwaſſer. 8. Prag, 1840. 
%) Joſ. Manzer: Der Waufahrlsort Marisſchein. Hiſtr.⸗topogr. 8. Teplitz, 1856. 
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Ziegel- und Terralithfabrif. Auf dem Ge ſersberge fteht die ſchöne Ruine Chlumec. 
Ehemals führte durch dieſe Schlucht die Hauptſtraße nach Dresden. Striſowitz 
hat einen ſehr tiefen Brunnen, ganz mit Quadern ausgelegt, im 17. Jahrhundert an— 
gelegt. Die freie Bergſtadt Graupen (Krupka) hat 252 Häuſer, 1.410 Einw., drei 
Kirchen, Ruinen eines Nonnenkloſters und einer alten Burg (Roſenburg). Ein herr: 
licher Ausſichtspunkt iſt die Wilhelmshöhe. Graupen treibt Bau auf Zinn mit 
325 Bergleuten, welche an 600 Zentner erbeuten. Auf der Höhe des Gebirges liegt 
Zinnwald, dicht an der Grenze, weitläufiges Dorf von 200 Häufern, 1150 Einw., 
welche gleichfalls Zinnbau treiben. In der Nähe ſind die Lugſteine. Das kleine 
Bergſtädtchen Niklasberg von 96 Häuſern, 580 Einw., hat etwas Silberbau. 
Am Fuße des Gebirges liegt reizend Koſten, Dörfchen von 72 Häuſern, 480 Einw., 
mit einem Thiergarten und Jagdſchloſſe des Fürſten Ferd. von Lobkowitz. Weſtlich er— 
hebt ſich der Stürmer. An Koſten ſtößt Doprelburg, Jagdſchloß und Thiergarten 
des Fürſten Clary. Kloſtergrab (Hrob), Bergſtädtchen von 122 Häuſern, 810 
Einw., hat 1824 den alten Silberbau wieder aufgegriffen; Strumpfwirkerei. Braunau 
und Kloſtergrab waren es, wo 1616 die Religionsunruhen begannen. Am Fuße 
des Gebirges liegt ſehr anmuthig das Ciſtercinſerſtift Oſſegg (Wosek , von osekat, 
d. h. abhauen) mit einem Dorfe von 116 Häuſern, 800 Einw., zuſammenhängend mit 
Alt Oſſegg, von 20 Häuſern, 123 Einw. 1193 gegründet in Maſchau, 1196 hie: 
her überſetzt, drei Mal ganz zerſtört, wurde das Stift 1626 neu hergeſtellt. Es iſt 
ein ftattliher Bau, neuerlichſt durchaus renovirt. Der Kreuzgang iſt ein herrlicher 
Bau aus dem 13. Jahrhundert; Kapitelhaus; Brunnen. Die Chorſtühle in der Kirche. 
Bibliothek von 12.000 Bänden. Naturalienſammlung, Rüſtkammer, werthvolle Ge— 
mäldeſammlung von 200 Stück, hübſcher Park mit Faſanerie und Waſſerkünſten. Vor⸗ 
züglich eingerichtetes Stiftsſpital. Wollenzeugfabrik. Der Kirchhof von Alt-Oſſegg ent⸗ 
hält das Grab des Prinzen Joſeph von Sachſen 7 1802. In einer Schlucht hinter 
Oſſegg liegt hoch die herrliche Ruine Rieſenburg, mit gut erhaltenem Wart- 
thurme, der weit Fernſicht bietet“). Auf dem Rücken des Gebirges liegt das ausge— 
dehnte Dorf Lang⸗Wieſe, am Fuße des Wieſelſteines. Einſiedl iſt das 
Grenzzollamt dieſer Gegand, wohin eine vortreffliche neue Straße führt. Kath a— 
rinaberg iſt ein kleines Bergſtädtchen von 1.230 Einw., hart an der Grenze. Am 
Fuße des Gebirges, von Oſſegg her findet man Oberleitensdorf, Markt von 
260 Häuſern, 2.150 Einw. Schloß des Grafen Ant. Waldſtein, ſtattliche Kirche mit 
Altarblatt von Skreta und Denkmal des Grafen Franz, von petri. Große Tuchfabrik, 
welche 200 Perſonen beſchäftigt. Spielwaarenkabrik, welche an 100 Menſchen in der 
Gegend Erwerb gibt, und bis Amerika liefert. Kottonſpinnerei und Eiſenwerk; 
Strumpfſtrickerei. Kohlengruben. Waiſenhaus und Spital. Auch Ober- und Nie⸗— 
der⸗Georgenthal, welche mit vierzehn Höfen eine zuſammenhängende 
Ortſchaft von mehr als einer Stunde in der Länge bilden, ſind ſehr betriebſame Orte. 
Fabrik von Weberſchiffen, welche ftarfen Abſatz ins Ausland hat. Kottonſpinnerei. Der 
am meiſten pittoreske punkt des Erzgebirges, wo dieſes ſchroff unmittelbar aus der 
Ebene aufſteigt, iſt das hochgelegene fürſtlich Lobkowitziſche Bergſchloß Eiſenberg. 
Es iſt in Form eines ſpaniſchen Kreuzes erbaut, in neueſtem Geſchmacke eingerichtet, 
mit Kapelle, Jagdkammer und Theater. Hinter demſelben zieht ſich der Thiergarten 
bis auf den Kamm des Gebirges. Am Fuße liegt das Dörfchen Ulbersdorf mit einem 
reizenden Park; Runkelrüben⸗ Zuckerfabrik. — Rothenhaus iſt ein anfehnliches 


* Fr. Palaczky: Die Burgen Rieſenburg und Rieſenberg in Böhmen. Monatſchrift der 
Geſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums. 1829 Febr. S. 172. 


166 


Schloß des Grafen Buquoi, mit Park. Tiefer liegt Görkau (Görkau, alſo Jör 
kau), gewerbſammes Städtchen mit zwei großen Kottonſpinnereien, großer Bleiche, 
Tuchmanufaktur, Papiermühle. Hoch im Gebirge, dicht an der Grenze, liegt das an— 
ſehnliche Eiſenwerk Kalich, mit Hochöfen, Hämmern, Walzwerk ꝛc. Kommotau 
(Chomotaw) iſt eine kleine Stadt von 550 Häuſern, 3.800 Einw. Dechaͤntkirche und 
Rathhaus find intereſſante alte Gebäude. Gymnaſium, Hochſchule, Kaſerne. Die 
Lage iſt ſehr anmuthig; hübſches Schießhaus, Kaſtanienwäldchen, welches reife Früchte 
bringt. Sebaſtiansberg iſt das Grenzzollamt an der Leipziger Hauptſtraße, klei— 
nes Bergſtädtchen. Auch Sonnenberg und Presnitz find kleine Bergſtädtchen, 
letzteres durch das Muſiktalent feiner Einwohner bekannt, welche mit ihren Harfen 
ganz Deutſchland durchziehen. Unterhalb Sonneberg liegt eine der großartigſten Burg— 
ruinen Böhmens, Haſſenſtein, wo der böhmiſche Ulyſſes, Bohuslaw Lobkowitz 
lebte und feine berühmte Bibliothek angelegt hatte. Die 700 Einwohner von Kupfer: 
berg leben jetzt von Spitzenklöppeln und Strumpfſtrickerei, daſſelbe iſt in Wupert 
der Fall, wo aber auch Gewehre verfertigt werden und drei Papiermühlen ſind; 3000 
Einw. Unmittelbar an der Grenze liegt böhmiſch Wieſenthal, am Fuße des Fich⸗ 
telberges, mit 750 Einw., Spitzenklöppelei. Nicht weit entfernt iſt Gottes gab 
mit 1.200 Einw., Zinnbergwerk, Spital. Auch von hier wandern viele Muſiker herum. 
Die Umgegend iſt ſo rauh und unfruchtbar, daß ſie das böhmiſche Sibirien heißt. 
Etwas tiefer findet man das altberühmte Joachimsthal, mit noch jetzt 4.500 Einw. 
1519 ſchlug man hier den erſten „Joachimsthaler.“ Der Bau auf Silber, Zinn und 
Kobalt iſt unbedeutend, aber es beſtehen eine Bleiweis- und Schmaltefabrik, Zwirn⸗ 
manufaftur, Klöppelei ꝛc. Die Joachimskirche iſt ein intereſſanter alter Bau. Haupt⸗ 
und Mädchenſchule, Spital, zwei Siechenhäuſer; Ruine Freudenſtein. Am Plat⸗ 
tenberg liegt platten mit 1.700 Einw.; ſchönes Rathhaus. Bei Neudeck ſind 
Eiſenwerke, Draht- und Papiermühlen; 2.000 Einw. Alle bisher genannten Orte ſind 
Bergſtädte, deren Bergbau aber größtentheils erloſchen iſt; Spitzenklöppeln und 
Strickerei iſt jetzt HaupterwerbC. Graßlitz zählt über 4.700 Einw., zwei Kotton⸗ 
ſpinnereien. Hier und in Schönbach werden viele muſikaliſche Inſtrumente verfer⸗ 
tigt; 2.250 Einw. Bei Wildſtein und Has lau werden viele Baumwollenzeuge 
gewebt. Zwiſchen der bairiſchen und ſächſiſchen Grenze liegt der Markt Aſch von 
570 Häuſern, 5.000 Einw., welche von Weberei leben, fo wie hier und in Roß bach 
auch Spinnereien ſind. Ueberhaupt iſt dieſe ganze Gegend ſehr gewerbs fleißig. Am 
Fuße des Gebirges liegen noch folgende bemerkenswerthe Orte: N 


Teplitz“) 


(nicht Töplitz, Teplice), das berühmteſte unter ſeinen vielen Namensbrüdern 
in der Monarchie und von europäiſchem Rufe, iſt eine Schutzſtadt von 386 Häuſern, 
2.750 Einw., welche aber mit dem Dorfe Schönau (152 Häuſern, 1.160 Einw.) ein zu⸗ 
ſammenhängendes Ganze dildet, das alſo 538 Häuſer, 3.910 Einw. zählt. Der Sage 
nach ſollen die heißen Quellen ſchon 762 entdeckt worden ſeyn, die älteſten vorhan⸗ 
denen Bäder ſind von 1589. Teplitz iſt eine freundliche Stadt, gut gebaut und ge⸗ 
oflaſtert, voll hübſcher und ſehr anſehnlicher Gebäude, in zwei Plätzen, deren aber 
jeder etwas abſchüſſig iſt, und 13 Gaſſen. Das ſchöne Schloß der Fürſten von Clary 
dadirt noch aus dem 16. Jahrhundert. An daſſelbe ſtößt die Schloßkirche, das Theater, 


*) Dr. Aug. Reuß Die Thermen von Teplitz. Prag. 8. 1843. m. K. 
Hofmann: Almanach für die Teplitzer Kurgäſte, erſcheint jährlich. 
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Mailleſpiel und der Gartenſaal. Der Schloßgarten, ein reizender Park, iſt Haupt: 
vereinigungspunkt der Badegäſte. Die Schloßkirche, 1568 erbaut, wurde im gothiſchen 
Style renovirt; Altarblatt von Skreta. Die Dechantkirche von 1700, mit guten Ge— 
mälden, Glocke von 1332 (14822). Auf dem Schloßplatze ſteht eine anſehnliche Drei— 
faltigkeitsſäule. Die bedeutendſten Gebäude find außerdem das Rathhaus, das Herren— 
haus mit einem öffentlichen Garten, das Militarſpital, mehrere Privathäuſer und faſt 
alle Bäder. Aus Syenitporphyr entſpringen hier 17 Quellen, wovon 6 in Schönau, 
von 20 bis 35 R', und füllen 84 Bäder. Das Stadtbad enthält die Hauptquelle 
und iſt ein 1839 neu aufgeführter großartiger Bau. Sehr gefällig iſt das Herrenbad, 
dann in Schönau das Steinbad und Schlangenbad, am großartigſten aber das 
Schwefel: und Neubad daſelbſt, 1841 erbaut. Alle Bäder find äußerſt nett und gefällig 
eingerichtet, haben in den Boden eingeſenkte Baſſins mit Porzellanplatten ausgelegt. 
Hinter dem Herrenhauſe iſt die Gartenquelle, welche auch getrunken wird, und bei 
der 1831 eine geſchmackvolle Wandelbahn erbaut wurde. Sehr reich iſt Teplitz an 
Wohlthätigkeitsanſtalten. 4 Zivilſpitäler, 1 Faif. öſterreichiſches, 1 königl. ſächſiſches, 
1 königl. preuß. Militär⸗Badeinſtitut und Spital. Auf dem Friedhofe ruht unter andern 
Joh. G. Seume, + 1810, In Teplitz befinden ſich eine Badekommiſſion, Zollleg— 
ſtätte, zahlreiche Gewerbe. — Geboren wurde hier Franz Ekert, Erfinder der Pedal— 
harfe, der Naturforſcher Mikan ꝛc. — Für das Vergnügen der Teplitzer Badegäſte 
iſt reichlich geſorgt. Das Theater wurde bereits genannt, ſchon ſeit 1552 befteht eine 
Schützengeſellſchaft, die ein hübſches Schießhaus und anfehnliches Vermögen beſitzt. 
Aeußerſt anmuthig ſind aber die Umgebungen von Teplitz, und kaum wird es von 
einem andern Badeorte übertroffen werden. Mariaſchein, Kulm, Graupen, Doppel— 
burg, Koſten, Oſſegg, Bilin, der Milleſchauer wurde bereits früher genannt. Zu 
den nächſten Umgebungen gehören: Die Schlackenburg, Mont Ligne, der 
Schloßberg mit der Ruine Dobrowska Hora. Im 13. Jahrhundert erbaut, 
war ſie 1616 im Beſitze von Wallenſteins Schwager Kinsky; 1655 ward die 
Burg geſchleift. Herrliches Panorama. Dorn mit Schloß und hübſchem Park. 
Hohenſtein mit Terralithfabrik. Dux (Duchow), Schutzſtadt von 170 Häufern, 
1.030 Einw., hat ein weitläufiges ſchönes Schloß des Grafen Ant. von Waldſtein, 
reich an Sehens würdigkeiten). Im Hofe das Metallbaſſin, welches der Friedländer 
1630 aus eroberten ſchwediſchen Kanonen gießen ließ. Großer Saal mit Familien⸗ 
gemälden von Reiner. Bedeutende Gemäldegallerie, Waffenſammlung, Raritäten⸗ 
und Kunſtkabinet, Bibliothek von 12.000 Bänden. Schöner Park mit Orangerie. 
Stattliche Dechantkirche von 1722 mit Altarblatt von Reiner. Reich dotirtes, treff— 
lich eingerichtetes Spital. In Dux ftarb der berüchtigte Caſanova als Bibliothekar. 


Südweſtliches Land. 
Der Böhmerwald, von der Eger bis zur Moldau. 


Der Böhmerwald iſt nicht wie das Erzgebirge auf ſeinen Rücken und Kämmen be⸗ 
baut und mit Ortſchaften beſetzt, zur beſſeren Orientirung werden daher im Folgenden 
die Ortſchaften fo aufgeführt, wie fie nach dem Laufe der Gewäſſer einander folgen. 

An der Mies⸗Beraun: Tachau (Drewnow), am Abhange des Kohle 
berges hoch gelegen, iſt eine mit Ringmauern umgebene Schutzſtadt von drei Vor— 
ſtädten, 485 Häuſern, 3.000 Einw. Auf einer Anhöhe hinter dem Platze ſteht das 


Petri: Das Schloß Dur in Böhmen. 8. Teplitz, 1859. 2. Aufl. 
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Schloß, in Form eines L gebaut, mit anſehnlichem Garten. Intereſſant ift die Dechant— 
kirche, ein Quaderbau von 1300, mit einem hohen Thurme und kleiner Bibliothek. 
Rathhaus mit Rüſtkammer. Franziskanerkloſter mit Bibliothek, drei Spitäler. In 
der oberen Vorſtadt ſteht die Friedhofkirche, 1821 in gothiſchem Style renovirt mit 
der Familiengruft der Fürſten Windiſchgraz. Sauerbrunnen mit hübſchen Anlagen. 
Eiſenbergwerk. Heiligen hat ein hübſches Schloß und weitläufige Parkanlagen. 
Etwas nördlich vom Fluße liegt Cernsin (Tſchernoſchin), Städtchen von 170 Häu⸗ 
ſern, 900 Einw., am Fuße des geognoſtiſch merkwürdigen Wolfsberges, eines Baſalt— 
felſen ). Die königliche Bergſtadt Mies (Strjbro) liegt am linken Steilufer des 
Fluſſes, hat noch zum Theil ihre alten Mauern, 3 Thore, 2 Vorſtädte, eine ſchöne 
Steinbrücke von 215 Schritte Länge, 1555 gebaut. 411 Häuſer, 3.160 Einw. Die 
Stadtkirche, um 1100 erbaut, 1738 renovirt, hat Fresko vom Tachauer Maler Doll: 
hopf. Bei Mies ſind die wichtigſten Bleibergwerke, welche an 480 Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigen und 1837 an 19.100 Zentner Blei lieferten. Chemiſche Produktenfabrik. Krimic 
(Krſchimitz), Dorf mit ſtattlichem Schloß von 1732 und großem Garten. 


Pilſen. 


(Plzen) königl. Kreisftadt liegt eben am rechten Ufer der Mieß an der Einmün⸗ 
dung der Radbuſa ). Mit den drei Vorſtädten zählt Pilſen 562 Häuſer, 8.630 Einw. 
Die Stadt ſelbſt iſt mit anmuthigen Baumpflanzungen umgeben, an der Stelle des 
alten Grabens und hat fünf Thore. Sie iſt regelmäßig und gut gebaut, hat einen 
großen platz, gutes Pflaſter und Beleuchtung. 7 Kirchen und Kapellen, 1 philofo- 
phiſche Anſtalt mit Bibliothek und Muſeum, 1 Gymnaſium mit Bibliothek, Haupt⸗ 
ſchule, 1 Regiments⸗Erziehungshaus, Kleinkinder-Bewahranſtalt, Theater, Schieß⸗ 
haus, Kaſerne, Kreisamt, Cameralverwaltung, Zolllegſtätte, 2 Spitäler, 2 Siechen⸗ 
häuſer. Die Dechantkirche iſt 90° lang, 60 breit, 40 hoch, der Thurm hat 312“ Höhe. 
Hochaltarblatt von 1515. Die Kirche wurde 1292 erbaut (noch die alten Bauformen 2). 
Feiertag im Mai wegen Rettung der Stadt von den Huſſiten, uud feierliche „Ma: 
rienmeſſe / Charſamſtags früh 5 Uhr. Franziskanerkloſter mit Bibliothek von 3000 Werken. 
Ein anſehnlicher alter Bau iſt das Rathhaus von 1558 mit intereſſanter Rüſtkammer. 
Das Theater iſt ein geſchmackvolles Gebäude, deſſen Bühne 42“ breit iſt. Vor dem 
Reichsthore iſt der Paradeplatz mit einem Monument des Oberſten Teſcheer. Zwei 
Lederfabriken. Pilſen iſt ein wichtiger Handelsplatz und hat vier ſtark beſuchte Jahr⸗ 
märkte, auch Wollmarkt. Sehr viele Literatoren wurden hier geboren, Dubravius, 
Zauper ꝛc. — Bei Bukowec , 1½ Stunde weiter am Fluſſe, iſt am Schafberge ein 
merkwürdiger vorhiftorifher verſchlackter Wall. Kacenow (Kekerhof) hoch 
gelegen an der Mündung des Fremoznabadhes , Dörfchen von 250 Einw., hat ein 
altes Schloß mit noch ziemlich erhaltenen feſten Werken. Es war der Sitz der Ritter 
von Griesbeck, berühmt durch ihr Ende, indem ſich alle Glieder dieſer Familie 
nach der Schlacht am weißen Berge (hier?) vergiftet haben ſollen. Das Schloß er⸗ 
baute Florian von Griesbeck 1542. — Ein ſchönes Schloß hat Liblin, und / Stun⸗ 
den oberhalb ſtehen auf einem Felſen am Fluſſe der Ruinen von Liebſtein, dem 


— 


„) Al. Mayer: Geogn. Befchreibung des Wolfsberges. Verhandl. des vaterländiſchen Muſeums 
1833, S. 22. 2 

0 M. Kopetzky: Pilſens günſtige Verhältniſſe und deſſen Mineralquelle. Mit Plan und 
5 Anſichten. 8, Prag, 1837. f 

Skizze einer Geſchichte von Pilſen. Hormayers Archiv 1850, S. 40s. 
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Stammhauſe der Kolowrat-Liebfteindfy. Bürglitz (Pürglitz), der Sage nach ſchon 
von Herzog Wladislaw I. erbaut, iſt ein Schloß des Fürſten von Fürſtenberg, Haupt: 
ort einer großen Herrfchaft durch ausgedehnte Waldungen und vorzügliche Eiſenwerke 
berühmt. Das Schloß iſt groß und trotz dem Brande von 1826 noch bewohnbar. Einft 
wurden hier die königlichen Schätze uud Staatsgefangenen aufbewahrt. Der Hunger— 
thurm Sidomora, die Dreifaltigkeitskapelle. Ungeheurer Thiergarten. Niſchburg 
iſt das böhmiſche „Eiſenerz,“ denn die umliegenden Berge beftehen faſt ganz aus bau— 
würdigem Geſtein. Die fürſtlich Fürſtenbergiſchen Eiſenwerke beſchäftigen über 500 
Menſchen, bei 3 Hochöfen, 16 Hämmer und liefern aus 122.000 Kubikfuß Erz bei 
43.000 Zentner Roheiſen. Muſterhafte Einrichtung, Kunſtgießerei. — Die königliche 
Kreisſtadt Beraun zählt 286 Häuſer, 2.200 Einw., beſteht ‚nur aus einem Platze 
und einer Hauptſtraße. Alte Mauern und Gräben, Piariſtenkollegium, Hauptſchule, 
vorzügliche Töpferei. Das Kreisamt iſt übrigens in Prag. In Tettin wurde die heil. 
Ludmilla auf Befehl Drahomira ermordet. Ruine der Burg Tetka (Kroks Tochter). 
Aeußerſt pittoresk liegt in dem romantiſchen Felſenthale des Lodenicbaches die ehe— 
malige Benediktinerabtei St. Johann unter dem Felſen. Die Höhle, in der 
867 St. Swan, Sohn des chrowatiſchen Herzogs Gestimul als Einſiedler lebte. Hier: 
auf folgt Karlſtein, ſiehe oben Seite 133. An der Mündung der Beraun in die 
Moldau liegt Königsſaal. Hier ruht König Wenzel II. in der Frauenkirche. 
Zuckerraffinerie, chemiſche Produkten-Fabrik, vorzügliches Bräuhaus, Schloß des Für— 
ſten von Oettingen mit ökonomiſcher Lehranſtalt. 

Zwiſchen der Eger und Beraun: Tuppau, Schutzſtadt von 1.350 Einw., 
hat ein Schloß des „Fürſten Colloredo, Piariſtenkollegium, Hauptſchule, Spital. Po» 
derfam (Podhoran) Städtchen mit einer hübſchen Kirche. In der Nähe ift Schön: 
hof, Schloß des Grafen Cernin „ mit einem der berühmteſten Parke der Monar⸗ 
chie, vielfach dem Wörlitzer an die Seite geſetzt. Er hat drei Stunden im Umfange 
und enthält unter andern eine 900 Klafter lange Allee, eine 80“ lange Sprengbrücke 
über einen 57“ tiefen Abgrund, Obelisk zum Andenken an den Sieg des Erzherzogs 
Karl bei Stockach ꝛc. Reizend liegt Walt ſch, Schloß und große Kirche in obſtrei⸗ 
cher Gegend. Rudig iſt ein Städtchen mit uralter Kirche und einem Sauerbrunnen. 
Rakonitz iſt eine kleine Stadt, welche einem Kreiſe den Namen gibt, liegt in einem 
Waldkeſſel, hat einen ſchönen Ring mit einer Marienſäule; 2250 Einw., Hauptſchule; 
Töpferei, Kohlengrube, Glashütten, Eiſenwerke. Bei Gerten iſt der merkwürdige 
Wackelſtein, ein großer Granitblock, der aber auf einer Spitze ruht, dergeſtalt, 
daß man ihn mit einer Hand bewegen kann. Koleſchowitz mit einem Schloſſe. 
Petersburg hat ein ſchönes Schloß des Grafen Cernin „am Fuße des Ziegen: 
berges in italieniſchem Style erbaut. Der Berg iſt merkwürdig durch die Zerklüftung 
der Gratnitfelſen. Auf dem Allerheiligenberge die Ruine Petersburg; weitläufige 
Parkanlagen. Bei Streben nimmt man die Stelle der alten Burg des Krok an 
(Krokohrad) ). Südlich am letzteren liegen das Jagdſchloß Hubertswald und 
Dorf Pla wic. Bei letzterem zeigt man eine uralte Hafelftaude, welche von Cech’s 
Wanderſtabe herrühren ſoll, den er hier in die Erde ſteckte, zum Zeichen der Beſtitz⸗ 
nahme des Landes. Das Städtchen Kralo wic e. (Kralowitz) von 282 Häuſern, 
1.640 Einw., hat eine herrliche Kirche von 1581 mit der merkwürdigen Gruft der 
Griesbeck, worin ſich 16 wohlerhaltene Mumien derſelben finden, welche durch 
die ſehr trockene luftige Lokalität der Verweſung entgingen. (Sind es wirklich die 
Leichen der letzten Griesbecker, welche ſich ſelbſt den Tod gaben?) — Am Strela- 


) J. C. Ponfilk's vollſtändige Topographie der Fideikom.⸗Herrſch. Petersburg. 8. Prag, 1821. 
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fluffe findet man das Städtchen Rabenſtein (Rabsteyn), einen ſehr alten Ort, 
mit Schloß und Bergruinen; Spital. Südlich liegt Manetin, am gleichnamigen 
Bache, der in der Strela mündet. Stadt von 170 Häuſern, 1.120 Einw., Kirche und 
Schloß von 1712. Dieſes iſt ſehr anſehnlich, enthält eine Gemäldeſammlung und 
Theater, dabei ein großer Park mit Orangerie ꝛc. Außer der Stadt ſteht die Bar: 
barakirche von 1696 mit ſchönen Gemälden und der Gruft des Grafen Lazansky zu 
der eine Allee führt. Dieſe, fo wie der Schloßplatz, hat viele Statuen von Bonowee, 
einem gebornen Manetiner. — Am linken Ufer des Fluſſes liegt Plaß, Dorf von 
63 Häuſern, 750 Einw., Hauptort der gleichnamigen Herrſchaft des Fürſten Metter— 
nich von 5% Quadratmeilen ). Das ehemalige Eiftercinferftift Plaß, ein Prachtbau 
des 18. Jahrhunderts, bildet jetzt die Schloßgebäude. Stiftskirche, 1661 erbaut mit 
Altarblatte von Skreta. Konvent, 1711 erbaut durch Diezenhofen und Santini auf 
einem Eichenroſte, enthält die Kanzleien ꝛc.; die Gänge mit Fresko von Kramolin. 
Abtei, 1699 begonnen, jetzt die fürſtliche Wohnung. Zwei prachtvolle Fontänen, welche 
namentlich den Zweck haben, den Eichenroſt immer unter Waſſer zu halten, damit er 
nicht vermodert. Die Friedhofkapelle St. Wenzel, 1826 prächtig renovirt, enthält 
einen koſtbaren antiken Sarkophag mit den Reliquien der heil. Valentina und iſt 
mit beſonderen Ablaßbreven betheilt, beides von Leo XII. geſpendet. Fürſtliche Fami 
liengruft. Bedeutendes Eiſenwerk, welches aus 45.360 Zentner Erz, 13.500 Zentner 
Roheiſen liefert. Bedeutende Parkettenfabrik. 

Südweſtlich von Manetin liegt Weserice (Weſeritz), Markt von 121 Häufern, 
1000 Einw. Schönes Schloß, Ruine Bezdruzic. Eine Stunde ſüdlich findet man 
das Dörfchen Schwamberg am Fuße des gleichnamigen Berges, welcher die 
anſehnlichen Ruinen der alten Burg Krasykow oder Schwamberg trägt, einer der 
bedeutendſten in Böhmen, Stammſitz der Familie gleichen Namens. Auch bei Net⸗ 
ſchetin iſt eine weitläufige Ruine, Preitenſtein, bemerkenswerth. Weiter ab⸗ 
wärts liegt der Maierhof Gutenſtein mit einem großen Thiergarten, in deſſen 
Mitte ſich ein ſchroffer Fels erhebt, nur auf einer einzigen Seite zugänglich, mit den 
wohlerhaltenen Ruinen der Burg Gutenſtein. Vorzügliche Obſtzucht. 

Nordöſtlich von Tachau liegt Plan. Schutzſtadt von 450 Häuſern, 3000 Einw.; 3 
Schloß von 1400, 1700 umgebaut **). Noch heißt das Brauhaus die „Münze, mo 
hier die Grafen Schlick die bekannten „Annathaler“ prägten. Intereſſante Kirche aus 
dem 16. Jahrhundert mit alten Grabmälern. Wallfahrtskirche St. Anna. Kuten⸗ 
plan, Markt von 1000 Einw., hat vorzügliche ökonomiſche Anſtalten, und drei Mi⸗ 
neralquellen. Em. Veit's Geburtsort. Michelsberg, einſt berühmt durch feinen 
Bergſegen, 1616 mit 52 Zechen, hat noch 4 Zechen auf Silber, Blei ꝛc. Bedeutende 
Spitzenklöppelei. 160 Häuſer, 900 Einw. 

Zwiſchen der Eger, Moldau, Beraun und dem Sbanwalde findet man folgende 
Orte: Schlan, alte königl. Kreisſtadt, mit vollſtändig erhaltenen Ringmauern, 
Thürmen und Gräben, letztere aber in Gärten umgeſtaltet; 460 Häuſer, 3.600 Einw., 
drei Thore. Den Namen erhielt fie von einer ſalzhaltigen Quelle (Slany), welche am 
Fuße des Baſaltfelſens Slany Wrch entſpringt. Piariſtenkollegium mit Gymnaſium 
und Hauptſchule. Kreisamt des Rokonitzer Kreiſes. Tuchweberei und Strumpfwirkerei. 
Rübenzuckerfabrik. Die Kirche iſt ſehenswerth durch alte Bauformen und ein Zinn⸗ 


*) Dr. Sedlatſchek: Pla, in topogr.⸗hiſtor.⸗pittoresk. Hinſicht geſchildert. Wiener Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur ꝛc. 1834. III. S. 914. 

) Fz. Schmidt: Berf. einer Topographie der Stadt Plan. Abhandlung der Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft. 1788, S. 34. a 
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taufberfen von 1400; großer regelmäßiger Marktplatz. Eine Stunde ſüdweſtlich liegt 
das Städtchen Smecena (Smetſchna) mit einem feſtungsartigen Schloſſe; ſchöner 
Park. Sparkaſſe für die Unterthanen. Rizat iſt merkwürdig durch feine Glocke, 
1554 von Jaroſch gegoſſen, welche am Rande eine ſehr gelungene Darſtellung des 
bethlemitiſchen Kindermordes mit 4“ hoben Figuren enthält. Auch Prelic hat eine 
Glocke von 1400. Eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Schlan liegt Sternberg mit dem 
berühmten Geſundbrunnen *). Reizende Anlagen. Zwei Stunden nördlich von Schlan 
liegt der Badeort Mseno (Mſcheno) in reizendem Thale. Südöſtlich von Schlan 
liegt das Dorf und Schloß Bustehrad, längere Zeit Aufenthalt Karl's X. von 
Frankreich. Ausgedehnte vorzügliche Kohlengruben. Das Dorf Swoleniowes 
hat allein 45 Kohlengruben, ferner 2 Vitriol- und 1 Glasfabrik. Zwiſchen Schlan 
und Rakonitz liegt Kornhaus, Markt und ſchönes Schloß des Fürſten Schwar— 
zenberg. 

An der Angel. Am Fuße des Böhmerwaldes liegen die zuſammengehörigen 
Städtchen Ober- und Unter⸗Neuern, mit 168 Häuſern, 1.250 Einw. Die königl. 
Kreisſtadt Klattau (Klatow) liegt auf dem felſigen rechten Ufer des Raſenbaches, 
der weiterhin in die Angel fällt. Drei Vorſtädte, 552 Häuſer, 5.500 Einw. Die eigent⸗ 
liche Stadt hat einen zweifachen Graben und noch zum Theil doppelte Mauern, noch 
ein altes Thor, iſt regelmäßig gebaut und gepflaftert. Anſehnliche Dechantkirche mit 
berühmtem Mariengnadenbilde; iſolirter Glockenthurm. Auch die ehemalige Jeſuiten— 
kirche iſt ein ſchönes Gebäude. Die Friedhofkirche rührt von 1496 her, das Rathhaus 
von 1555, 1781 renovirt. Neben dieſem ſteht der 144“ hohe „ſchwarze“ Stadtthurm. 
Kreisamt, Gymnaſium, Hauptſchule, Küraffierfaferne, Schießhaus, zwei Spitäler, 
zwei Siechenhäuſer. In der Prager Vorſtadt iſt die Badeanſtalt Klatowka. Etwas 
Tuch: und Lederfabrikation. Neuerlich blüht der Hopfenbau wieder auf, der vor 100 
Jahren ſehr wichtig war. Weſtlich liegt Bezdiekau, Dorf von 600 Einw. mit 
Schloß und Rübenzuckerfabrik. Hier lebte als Verwalter der einſt berühmte Roman⸗ 
ſchreiber Chr. H. Spieß, und ruht auch auf dem Friedhofe CH 1799). Das Städt: 
chen Schwihau (Swihowa) hat 184 Häufer, 1420 Einw. In der Kirche eine Glocke 
von 1499. Schöne Brücke über die Angel, 1821 erbaut, 924 Fuß lang. Wollſpin⸗ 
nerei. Ruine der merkwürdigen Burg Schwihau mit wohlerhaltener Kapelle von 
1480 und alten Bildern. Eine halbe Stunde weſtlich liegt der Berg Bie, deſſen 
Gipfel eine Belvedere trägt, wo man 400 Ortſchaften und 17 Ruinen erblickt, ferner 
ſieht man 7 Schlachtfelder auf denen die Böhmen ſiegten, ohne eines zu erblicken, wo 
fie geſchlagen worden. Kron Poritſchen hat auch den Namen Rothporitſchen von dem 
hohen rothen Ziegeldache des Schloſſes, dieſes enthält mehre alterthümlich eingerich⸗ 
tete Gemächer. Die Schutzſtadt Prestic hat 245 Häufer, 1820 Einw. Schöne 
Kirche, von Diezenhofer in Kreuzform erbaut; eine der ſchönſten im Lande, 85 Schritte 
lang, 45 breit. 

Zwiſchen der Angel und Beraun. Am Fuße des gleichnamigen Gebirgs⸗ 
rückens, an der bairiſchen Grenze liegt pPraumberg (pfrauenberg, Primda, nicht 
Frauenberg), Markt von 155 Häuſern, 1000 Einw. Merkwürdig ift das erſte Haus 
an der Oſtſeite, weil es genau auf der Waſſerſcheide der Donau und Elbe ſteht, ſo 
zwar, daß eine Dachtraufe in die Auhlawa und Mies zur Elbe, die andere in die 
Nab zur Donau ihr Waſſer entſendet. Der Pfraumberg oder Schloßberg trägt die 
Ruinen der gleichnamigen gewaltigen Burg, aus Granitquadern erbaut. Eines der 


) Dr. Meitl: Das Bad Sternberg bei Schlan. 16. Prag, 1833. 
Dumas’s Beſchreib. d. Stahlwöſſer zu Sternberg. 8. Prag, 1820. 
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umfaſſendſten Panoramen in ganz Böhmen Nordöſtlich liegt Hayd (Bor, Mens), 
Schutzſtaͤdt von 280 Häuſern, 1590 Einw. Altes Schloß mit ſchönem großen Saal; 
runder hoher Thurm. — Südlich von Mies am Auhlawabache liegt die Schutzſtadt 
Kladrau (Kladrub) von 180 Häuſern, 1120 Einw., iſt ohne Merkwürdigkeiten, aber 
am rechten Ufer liegt der „Schloßbezirk Kladrau“ auch Gibacht genannt, ehemals Be— 
nediktinerkloſter, mit einer der herrlichſten Kirchen in Böhmen, 1712 von 
Grund aus und im gothiſchen Style erbaut durch die Italiener Scinelini. Sie hat 
die Form eines fpanifhen Kreuzes, ift 276“ lang, 74 breit, durchaus von Qua: 
dern. Herrliches Portal mit der Marienſtatue; 90 Fenſter, deren 26 eine Höhe von 
24 Fuß haben. Die Mitte der Kirche überragt eine Kuppel 216“ hoch. Das Innere 
wird durch zwei Reihen von 20 Säulen in drei Schiffe getheilt. Schöne Fresko; Mar’ 
mormonument Herzogs Wladislaw I., + 1125, des Stifters, Herzogs Swatopluck 
Grab + 1109, des Gründers. Ausgezeichnet ſchönes Schnitzwerk, prachtvoller Chor. 
Das Konvent baute Diezenhofer. — An der Radbuſa findet man: Biſchof⸗ 
(Horſchau⸗) Teinitz (Horow-Teyn), Stadt mit drei Vorſtädten, 300 Häuſern, 
2.420 Einw. An der weſtlichen Seite des Ringes ſteht das anſehnliche Schloß des 
Fürſten Trautmannsdorf, mit Gräben umgeben, welche jetzt Gartenanlagen enthalten. 
Großartige Felſenkeller, Stallungen, Reitſchule, Theater, reizender Park, Kapuziner; 
kloſter mit der fürſtlichen Gruft. Merkwürdige Sonnenuhr. Kavalleriekaſerne. Teinitz 
hatte 1813 viel von Durchmärſchen zu leiden, indem binnen Jahresfriſt 132.047 Mann 
und 300.017 Pferde der Alliirten hier paſſirten. Geburtsort Dobrow'sky's und Lit: 
trow's. Staab (Stoda), Markt von 184 Häuſern, 1310 Einw., Kirche von 1567, 
Kavalleriekaſerne, Töpferei, zwei Spitäler. Chotieſchau (Chotesow), Dorf von 
97 Häufern, 1.060 Einw., mit ſchönem Schloffe. Es ift Hauptort einer 19%, Quadrat: 
meilen großen Herrſchaft des Fürſten Taxis. — Die königl. „Grenzſtadt“ Tauß (Do- 
mazlice) beſteht aus der inneren Stadt, vier Vorſtädten, 561 Häuſern, 6000 Einw. 
Kirche mit koſtbarem Barbara-Altar. Auguſtinerkloſter mit Bibliothek. Hauptſchule. 
Kaferne. Haupterwerb iſt die Bandwaarenfabrikation, welche 4 Fabriken und 52 Meifter 
beſchäftigt. Auch die Erzeugung von Wachholderwaſſer iſt bedeutend. Tauß ſoll ſchon 
964 als Grenzveſte angelegt worden ſeyn. Es liegt am Fuße des Gerchowgebirges, 
in welchem man, hart an der Grenze die bedeutende Spiegelfabrik Fichtenbach 
findet. Nordweſtlich liegt das Dorf Stockau, in deſſen Kirche man den Baumſtock 
zeigt, auf welchem Kaiſer Heinrich III. in der Schlacht ſaß, welche 1040 Herzog Bre- 
tislaw über ihn erfocht, und deßhalb hier eine Siegeskapelle gründete. Neugede in 
gewöhnlich nur Ged ein, Kdynie), Schutzſtadt von 182 Häuſern, 1.820 Einw., iſt 
berühmt durch eine Wollenzeugfabrik, welche 1768 ſchon errichtet, 1838 aber ganz um⸗ 
geſtaltet wurde und eine der größten in der Monarchie iſt. Sie zählt jetzt 22 Ge⸗ 
bäude, verarbeitet 1500 Zentner Kamm = und Streichgarn, beſchäftigt ununterbrochen 
nicht weniger als 7500 Individuen, wovon 540 in der Fabrik ſelbſt! — Auch Beutel⸗ 
macherei wird in der Stadt betrieben. Eine Abtheilung der Fabrik beſteht zu Kauth. 
Rieſenberg iſt ein Dörfchen mit der Ruine der Stammburg der berühmten Rie⸗ 
ſenberg. Eine Stunde jüdlich liegt der Tannaberg (St. Annaberg) mit einem 
Wallfahrtsorte, wahrſcheinlich der kleinſte Pfarrſprengel der Welt, denn 
er begreift nur drei Häufer mit zwölf Seelen, hat aber doch eine Schule. Mrda ken, 
eine Stunde weſtlich von Kaut iſt der Hauptort der Nachkommen jener Polen, welche 
Herzog Bretislaw als Kriegsgefangene hieher brachte und als Grenzwächter aufftellte, 
woher ſie (Moditi) den Namen Choden erhielten; auch Chodenſchloß hat ſeinen 
Namen noch daher. Chudenitz (Chudenice), Städtchen von 100 Häuſern, 1000 
Einw., in einem Thale an einem unbenannten Flüßchen. Die Kirche datirt noch von 
1200 und iſt merkwürdig durch die uralten Wandmalereien des presbyteriums, welche 
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fideikommiſſariſch erhalten werden müſſen. Herrliches Altarbild von 1505 auf Gold- 
grund. Das Schloß iſt der Stammſitz der Grafen Czernin (Cernin) , zwar neu ums 
gebaut, aber im Innern enthält es noch viele alterthümliche Gemächer. Eine halbe 
Stunde weit iſt St. Wolfgang, gräfliches Sommerſchloß, Park und Heilbad. Hier 
erhebt ſich der St. Wolfsgangsderg mit einem 144 hohen Thurme, dem Ueberreſte 
der ehemals berühmten Wallfahrtskirche, zu einem Belvedere eingerichtet, welches 
das ſchönſte Panorama dieſer Gegend bietet. Merklin, Markt von 130 Häuſern, 
1000 Einw., hat Schloß von 1824. In der Nähe bei Klauzowa wurde einſt auf 
Gold gewaſchen. 

An der Wottawa. In dem Quellengebiete des Fluſſes liegt nahe an der 
Grenze, hoch im Böhmerwald das Dorf Stubenbach von 168 Häuſern, 1.140 
Einw. urſprünglich von feiner düſtern Waldlage „die finſtere Stube“ genannt. 1 
Stunde nordöſtlich liegt am Fuße des St. Güntherberges Gutwaſſer, ſehr 
hoch und frei. Sehr ftarfe reine Quelle. Aufenthalt des H. Günther, + 1045. — An der 
bairiſchen Grenze liegt hier die Wal dq wozdeoder das Gebiet der königl. Frei⸗ 
bauern (Krälowsky Hwozd) welches in neun Gerichte eingetheilt iſt, zuſammen 
von 22.734 Joch. Im Stachauer Gerichte (getrennt von den andern, bei Reichenſtein) 
iſt die Stechauer Glashütte bemerkenswerth, wo die ordinären Glaskorallen erzeugt 
werden, einſt als Tauſchmittel beim Sklavenhandel fo geſucht. Im Neuſtadtler Ge: 
richte iſt Neuhurkenthal durch die große Spiegelfabrik Abele berühmt, eines 
der bedeutendſten Etabliſſements im Lande, mit 420 Arbeitern. — Unmittelbar an der 
Grenze liegen am Fuße der Seewand die Orte Eiſenſtein und Deffernik, 
in wild romantiſcher Lage. Zu beiden Seiten der Seewand liegen der Eiſenſtraßer— 
und der Eiſenſteiner⸗(Teufels⸗) See, berühmt durch maleriſche Schönheit. Im 
ganzen Gebirge bildet Holzſchlag, Köhlerei und Arbeit bei den vielen kleinen Glas— 
hütten den Haupterwerb. — Am rechten Ufer der Watra liegt die königl. Bergſtadt 
Unterreichenſtein (Rechsteyn) von nicht mehr als 68 Häuſern, 540 Einw., wo 
an die Stelle des Bergbaues Spinnerei getreten iſt. An einem Seitenbache liegt in 
einem ziemlich tiefen Thale die königl. Bergſtadt Bergreichenſtein (Kasperské 
Hory) mit 200 Häuſern, 1.760 Einw., zwei uralte Kirchen von 1396 und 1332. Der 
Goldbau wurde neuerlich vom Aerar wieder aufgenommen und mit 30 Mann belegt. 
Eine halbe Stunde nördlich liegt auf einem Berge die ſtattliche Ruine Karlsberg 
(Sumawa „Supa Hora), und eine zweite Ruine, Oedſchlöſſel. Von Bergreichenſtein 
wurde 1366 eine Straße durch den Böhmerwald angelegt, welche noch der „goldene 
Steig heißt. Am linken Ufer liegt die königl. Stadt Schüttenhofen (Sucise) 
mit zwei Vorſtädten, 412 Häufern, 1.700 Einw. Kapuzinerkloſter, Kaſerne, Spital. 
Raby, Städtchen von 94 Häuſern, 560 Einw. In der Nähe die maleriſche Ruine 
der Burg Raby, vor welcher Zizka 1421 ſein zweites Auge verlor. Kalkſteinbrüche. 
Horaz dio wie „Schutzſtadt von 243 Häuſern, 2.000 Einw., alterthümlich gebaut. 
Schloß mit einem großen Saale, deſſen Deckengemälde den Sieg der Huſſiten über 
Kaiſer Sigmund 1420 darſtellt. Lederfabrik, Tuchmacherei. In der Nähe der Berg 
Prachin, mit der gleichnamigen Burgruine, von welcher der Kreis feinen Namen hat. 
Die Schutzſtadt Strakonitz (Strakonice) hat 416 Häuſer, 3.715 Einw., liegt zu 
beiden Seiten des Fluſſes und theilt ſich in die kleine und große Stadt und fünf Vor⸗ 
ſtädte (mit Bezdiekan). Sie iſt Hauptort eines Grandpriorats des Maltheſer-Ordens, 
hat ein Schloß, ſchöne Dechantkirche, zwei Spitäler, Hauptſchule. Fabrik türkiſcher 
Käppchen, welche 125 Perſonen beſchäftigt. An die Stelle des alten Walles iſt eine 
340 Klafter lange, 4 Klafter breite Allee mit engliſchen Anlagen getreten. — Süd⸗ 
weſtlich liegt der Wallfahrtsort Lhota St. Anna mit einem Heilbade. Stieckna, 
Markt von 107 Häuſern, 800 Einw., hat ein hochgelegenes Schloß von 1665 mit rei⸗ 
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zender Fernſicht. — Die königl. Kreisftadt Piſek befteht aus drei Vorſtädten zu beiden 
Ufern des Fluſſes über welchen eine ſteinerne Brücke führt, nach der Prager die größte 
im Lande. Sie hat ſieben Bogen, viele Bildſäulen und beſtand ſchon 1432, 486 Häu— 
ſer, 5.040 Einw. Die innere Stadt hat noch alte Mauern aber die Gräben ſind in 
ſchöne Gartenanlagen verwandelt. Kreisamt, Kameralverwaltung ꝛc., Gymnaſium mit 
Bibliothek von 2.000 Bänden, Hauptſchule, Kaſerne, Regimentserziehungshaus. Alte 
Dechantkirche mit kleiner Bibliothek. Dreifaltigkeitekirche von 1578 mit Glockenthurm. 
Ruine des alten Fönigl. Schloſſes. Piſek verdankt feinen Namen dem Goldſande, wor: 
auf einſt gewaſchen wurde. Eine Fabrik türkiſcher Kappen beſchäftigt 200 Menſchen. 
Zwiſchen der Wotawa und Radbuſa. Die königl. Stadt Rokitzan 
(Rokycany) liegt am Kladawabach, hat 2 Vorſtädte, 3 Thore, 330 Häuſer, 2.900 
Einw., iſt eine der ſchöneren Landſtädte, namentlich hat ſie einen großen Ring mit 
ſtattlichen Gebäuden. Dechantkirche mit ausgezeichneter Monſtranze, hübſches Schieß 
haus. Geburtsort Johannes von Rokitzan. Die Stadt betreibt bedeutenden Eiſen— 
bergbau und Tuchmacherei. Brennporitſchen (Brenntes Poriz), Städtchen 
von 190 Häuſern, 1.430 Einw., mit Schloß, ſchöner Dechantei. Hier beſteht eine 
organifirte Leſegeſellſchaft, welche auch wirkendes Mitglied des Muſeums 
iſt. Daſſelbe iſt der Fall in Ra d nice (Radnitz), wo eine böhmiſche Leſegeſellſchaft be: 
ſteht; außer den Badeörtern find es die einzigen Orte in Böhmen, von denen dieß 
angeführt wird. Radnitz iſt eine Schutzſtadt von 260 Häuſern, 2.220 Einw. Schloß; 
zwei Alaun und Vitriolölfabriken; Spital. In Ober-Stupno ift die Gruft der Grafen 
Sternberg; der Stamm einer vorweltlichen Pflanze bezeichnet die Niſche in welcher 
Böbmens Stolz, Graf Kaspar Sternberg ruht. Er wohnte im Schloſſe zu Brezina, 
welches er vollendete. Es liegt hoch am Fuße des Hradist und hat ein reizendes Pa⸗ 
norama. Der geſchmackvolle Park, die berühmten reichen Gewächshäuſer und exotiſchen 
Pflanzungen im Freien; der botanifhe Garten. Thiergarten. Ruine Brezina. Auf 
dem Hradist ein vorgeſchichtlicher Wall und ein Belvedere von dem man den Mille⸗ 
ſchauer erkennt. Eifenwerfe_ In Dorowa find wichtige Eiſenwerke und ein Vitriol⸗ 
fchiefer-Bergwerf. Bei Kriz find die wichtigen Starkiſchen Vitriolwerke. — Süd⸗ 
öſtlich von Rokitzan liegt die Staatsherrſchaft Miröſchau (Mirosow), Dorf von 
104 Häuſern, 1000 Einw., Flußhaus, ſehr bedeutendem Steinbruch, der Werkſteine 
bis Baiern liefert. Die Herrſchaft hat Eiſengruben und liefert 12.000 Zentner Roh⸗ 
eiſen. — Pilſenetz (Plzenec) iſt jetzt nur ein Dorf von 119 Häufern, 950 Einw., war 
aber einſt ein Markt. Urkundlich beſtand es ſchon 976, und durch Auswanderung der 
Einwohner, die von Ueberſchwemmungen zu leiden hatte, wurde Pilſen gegründet. 
Intereſſante Kirche von 1351, 1689 erneuert. Wichtige Eiſenwerke. Auf dem Berge 
Hradine ſteht die gleichnamige Ruine, welche eine reizende Fernſicht bietet. Die Kirche 
von Nebilau iſt dadurch merkwürdig, daß der Hochaltar nicht gegen Oſten, ſon⸗ 
dern gegen Weſten ſteht, um der vorherrſchenden Weſtſtürme willen, die ſonſt durch 
die Thürme dringen würden; Bibliothek. — Nordöſtlich von Klattau findet man Ne: 
pomuk (ehemals Pomuk), Schutzſtadt von 212 Häufern, 1.490 Einw. Es iſt der 
berühmte Geburtsort des heil. Johann Haſel, nach feiner Vaterſtadt zubenannt 
„von Nepomuk.“ Auf der Stelle ſeines Geburtshauſes ſteht die prachtvolle Dechant⸗ 
kirche von 1734, und zwar der Altar an der Stelle ſeiner Wiege. Seine 112 Mark 
ſchwere ſilberne Bildfäule, 1741 vom Prager Wilh. Seitz gearbeitet. Grünberg 
(Zelena Horà), Dörfchen von nur 70 Einw., hat ein Schloß des Grafen Colloredo⸗ 
Mannsfeld, geſchmackvoll eingerichtet. (Zur Herrſchaft Grünberg gehört Nepomuk) 
Eliſchau (Nalzowy), Dorf von 60 Häuſern, 400 Einw., Schloß von 1745 mit 
einem Thurm, ſchönem Parke. Vorzügliche Brauerei; Rübenzuckerfabrik. Das kleine 
Städtchen Silberberg von 700 Einw., hat ſeinen Namen von dem ehemaligen 


175 


Bergbau. Bei dem Dorfe Klenau (Klenow) iſt die gleichnamige Ruine, Stamm— 
ſchloß des darnach benannten adeligen Geſchlechts, zum Theil noch benützt. 210 tiefer 
Brunnen. 

Weſtlicher liegt das Schutzſtädtchen Blatna, 257 Häuſer, 1810 Einw. Mitten 
in einem Teiche ſteht das Schloß, ein Bau aus dem 14. Jahrhunderte. Gemälde— 
ſammlung, Bibliothek, hoher Thurm, ſchöner Park. Sehr anfehnliche Kirche von 1444, 
1744 erneuert. Die größte Scheuer in Böhmen. — Schlüſſelburg iſt eigentlich 
nur ein Schloßbezirk, macht aber mit dem Dorfe Lnar zuſammen eine Ortſchaft von 
104 Häuſern, 800 Einw. Auguſtinerkloſter, Faſanerie, anſehnliches Schloß und Park. 
Nördlich liegt das Städtchen Rozmital (Roſenthal), 252 Häuſer, 1.710 Einw. 
Schloß. Eiſenwerke. In der Nähe erhebt ſich der Berg Tremsin mit intereſſanter 
Ausſicht und den anſehnlichen Reſten eines großen Steinwalles aus vorhiſtoriſcher 
Zeit. Volksfeſt am Sonntage nach Verklärung Chriſti. Brez nie „ Schutzſtadt aus 
vier Theilen veſtehend, mit 248 Häuſer, 2.160 Einw. Das Schloß iſt ein anfehnlicher 
alter Bau mit Graben. Die Kapelle enthält ein ſehr intereſſantes Marienbild von 1396. 
Bedeutende Bibliothek. Pfarrkirche mit guten Gemälden. Hauptſchule, Kaſerne, 
Spital. In der Nähe iſt das Heilbad Gutwaſſer (Dobra woda). Die königl. 
Bergſtadt pribram an der Littawka , hat 4.000 Einw. und die wichtigſten Silber— 
und Bleibergwerke in Böhmen, auch das Hauptſchmelzwerk. In der Nähe der be— 
rühmte Wallfahrtsort, der heilige Berg, zu welchem ein bedeckter Gang führt, auf 
dem Gipfel aber 418 Stufen. Das Städtchen Ho To wie iſt berühmt geworden 
durch die Eiſenwerke des Grafen Wrbna, welcher für das böhmiſche Hüttenweſen 
durch feine großartigen Anftalten eine neue Aera begründete. 4 Hochöfen, 2 Walzen, 
15 Friſchfeuer ꝛc., beſchäftigen 700 Menſchen, 35.000 Zentner Rob =, 25.000 Zentner 
Stabeiſen, 15.000 Zentner Gußwaaren. Zinnobergruben. Auch die Landwirthſchaft 
ſteht auf hoher Stufe; hieſige Wolle und Käſe ſind ſehr geſucht. Bei dem ärmlichen 
Städtchen Zebrak von 1.270 Einw. ſind wichtige Kohlenwerke. In der Nähe liegt die 
Kameralherrſchaft Z bir ow mit ausgedehntem Eiſenbau. Das Schloß ſteht auf 
einem rothen Granitfels. Auch Dobris hat wichtige Eiſenwerke und ein ſchönes 
Schloß mit Park des Fürſten Colloredo-Mannsfeld. 

An der Wolinka. Winterberg (Wimberk), Stadt in einem engen Thale, 
mit der Vorſtadt von 208 Häuſer, 810 Einw. Alterthümliches anſehnliches Schloß auf 
einem felſigen Berge, mit der Ruine Haſenburg und Thiergarten. Die Stadt iſt 
ſehr abſchüſſig, hat noch Ringmauern und drei Thore. In der Naͤhe die berühmte 
Glasfabrik von Mayer in Adolphshütte, welche 320 Perſonen beſchäftigt. Spital. Die 
Stadt Wolin (woline) von 214 Häuſern, 1.570 Einw., hat eine Burgruine etwas 
Silberbau, ftarfe Tuchmacherei. 

An der Blanic. Der Markt Hus ine c (Hußinetz) von 156 Häuſern, 1.200 
Einw., iſt als Geburtsort Johannes Huß merkwürdig. Südlich liegt die Schutzſtadt 
Prachatitz (Prachatice) mit Vorſtadt, 327 Häuſern, 2.591 Einw. *). Ein herrlicher 
gothiſcher Bau iſt die Dechantkirche aus dem 16. Jahrhundert. Auch das Rathhaus 
iſt ein intereſſanter Bau, mit Wandgemälden, 2 Kaſernen, 1 Spital. Sehr bedeutend 
iſt die Branntweinbrennerei (138 Brenner); der hieſige Perlbranntwein iſt Handels⸗ 
artikel. Die königl. Stadt Wodnian (Wodnan) hat mit der Vorſtadt 341 Häuſer, 
2.250 Einw. Die innere Stadt hat doppelte aber theils verfallene Mauern und einen 
tiefen Graben, der jetzt Gärten enthält. Drei Thore, viereckiger regelmäßiger Ring, 
alte Häuſer mit Lauben. Rathhaus mit Bibliothek. Kaſerne, Spital. Ehemals rei- 
cher Goldbau. Südlich findet man die Schutzſtadt Nettolitz (Netolice) von 340 


*) Slämy; Obraz minulosti starozitného mesta Prachatic. Praze, 1838, 
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Häufern, 2.320 Einw. Merkwürdig ift die uralte Begräbnißkirche mit einem ſchönen 
trefflich erhaltenen Flügelaltar. Kaſerne. Wichtige Viehmärkte. 1619 wurde Nettolitz 
von Dampier ganz zerſtört. Zwiſchen Wodnian und Wollin liegt die Ruine Helfen— 
burg, welche noch ziemlich erhalten iſt, ſogar das Hauptgebäude mit der Kapelle. 
Eine nahe Felſengrotte war lange eine Einſiedelei. 


Im Thale der Moldau. 


Der nächſte Ort am Urſprunge der Moldau iſt das Dörfchen Buch wald, am 
ſüdlichen Abhange des Teufelsberges, dicht an der bairiſchen Grenze. Es liegt ſo hoch, 
daß man die Alpen erblicken kann. Die alte Saumerſtraße, der goldene Steig 
genannt, führt hier durch, an welchem nämlich Außergefield liegt, 68 Häufer, 
618 Einw., am Zuſammenfluſſe des Schwarz: und Seebaches, mit dem Hilfszollamt. 
Unterhalb Ober-Wuldau (Ober-Moldau, Horegsi Wltawa) an der Mündung des 
Kapellenbaches liegt Cleonorenhain die große Kryſtallglasfabrik, von Johann 
Mayer gegründet, eines der bedeutendſten Etabliſſements dieſer Art in Europa. 
20 Häufer mit 102 Einw. Drei Schmelzöfen, ſtattliches Herrenhaus mit Park. Der 
moorige Thalgrund wurde in eine ſchöne Wieſe von 100 Joch verwandelt. — Ku ſch⸗ 
warta (Bärenloch) am gleichnamigen Bache, iſt das letzte böhmiſche Dorf auf der 
Paſſauer Hauptſtraße; Kommerzialzollamt. — Eine Stunde nördlich von der Vereinigung 
der Falten und warmen Moldau in der todten Au liegt der Markt Wallern 
(Wolary), 224 Häuſer, 2.069 deutſche Einw. Der Ort iſt ſehr alt, liegt in einer 
hohen Gegend die durch die ausgedehnten Wieſen und die Bauart der Häuſer voll⸗ 
kommnen Alpencharakter hat. Die Einwohner treiben Viehmaſt. — Hoch im Gebirge 
weſtlich liegt Chriſtianberg mit der berühmten Glasfabrik Ernſtbrunn. Ober 
Plan (Hornj Plana, plana de Monte Vitkonis) iſt ein alter Markt von 108 Häu⸗ 
ſern, 1011 deutſche Einw., mit beſuchten Jahrmärkten. Bei dem nahen Stuben iſt 
der Schwarzbacher Graphitbau mit drei Dampfmaſchinen. Bei Spitzenberg der 
große Moldau-Rechen. Unter- Wuld au (WItawa, Weldanice , Unter⸗Moldau) war 
einſt ein wichtiger Uebergangspunkt des Fluſſes, an der Straße nach Aigen. Markt 
von 36 Häuſern, 299 deutſchen Einw, ſtattliche Kirche. — Weſtlich von den letztge⸗ 
nannten Orten zieht ſich der Hauptrücken des Böhmerwaldes hin, mit dem Plöcken⸗ 
ſteiner See, dem fürſtl. Schwarzenbergiſchen Flößkanale ꝛc. Am letzteren liegt das 
Dörfchen Hiſchberg, mit dem merkwürdigen Tunnel und Glöckelberg, erſt 
1705 aus Holzhauer⸗Anſiedleien gebildet. 

Friedberg, Markt von 105 Häuſern, 789 Einw., treibt größtentheils Spinnerei 
und Weberei. Bei dem nahen St. Thomas liegen auf dem Schloßwalde die an 
ſehnlichen Ruinen der Burg Wittinghauſen, welche für den Stammſitz der Ro⸗ 
ſenberge gilt. 

Hohenfurt (Wyzbrod „ Altovadum), Markt von 146 Häufern, 1042 Einw. 
Ciſtercienſer⸗Stift. Peter Wuk Urſinus von Roſenberg ſtiftete daſſelbe 1259. 
Das Stift enthält eine Fülle von Merkwürdigkeiten: 86 Grabdenkmale, darunter das 
letztere der Roſenberge und des Zawiſchs, Gemahles der Kunigunde Wittwe Ottokars; 
die ſchönen altdeutſchen Fenſter des unteren Ganges; Bilderaltäre; Kruzifirbild in der 
Prälatenkapelle von Van Dyk; Meßkleid von Moldauperlen; Bibliothekſaal mit Fresko 
von Wawra, 20.000 Bänden, 472 Inkunabeln, 130 Manuferipte; Sammlung von 
Naturalien und Kurioſitäten. Der Markt treibt erhebliche Spinnerei von grobem Garn, 
etwas Perlenfiſcherei, hat ein Spital und ein gut eingerichtetes Flußbad. Drei Viertel⸗ 
ſtunden oberhalb Hohenfurt iſt die romantiſche Teu fels mauer, wo die Moldau 
in enger Schlucht über Granitblöcke ſtürzt. 5 
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Roſenberg (Rozmberk), Stadt mit Vorſtadt, 190 Häuſern, 1.223 deutſche 
Einw. Schloß der Grafen von Bouquoi, maleriſch auf einem Felſen gelegen. Der 
merkwürdige Jakobiner Thurm, 84“ hoch, eben fo tief in der Erde, mit 12“ dicken 
Mauern. Grabmal des Helden C. Bongo. Bouquoi. Die Burg wurde im 13. Jahr: 
hundert vom Wok von Roſenberg erbaut. 

Auf einer Inſel des Fluſſes liegt die Stadt Krumau (Krumlow , Crumlovia, 
Böhmiſch⸗Krumau), welche ihren Namen von den Krümmungen des Fluſſes erhalten 
haben ſoll. Sie beſteht aus der eigentlichen Stadt, der Stadt Latron, ſechs Vor— 
ſtädten, dem Schloſſe und 731 Häuſern, 5.165 Einw. Zwei ſteinerne und vier höl— 
zerne Brücken führen über die Arme des Fluſſes. Krumau gibt durch die Vorſtädte, 
welche im engen Thale die Bergwände hinangebaut ſind, und das hoch überragende 
Schloß ein ſehr maleriſches Bild. Die Erzdechanteikirche iſt ein ftattliher Bau, 60 Fuß 
hoch, aus drei Gewölben und acht Säulen beſtehend. Der Erzdechant hat den Titel 
Prälat von Krumau. In der Nepomuk-Kapelle werden die Herzoge von Krumau bei— 
geſetzt. Außerdem beſtehen noch drei Kirchen. In Krumau iſt 1 Hauptfhule, Muſik⸗ 
und Arbeitsſchule, 2 Spitäler, 1 Armenhaus, 1 Krankenhaus für Knaben, 2 Armen: 
inſtitute mit 1.980 fl. Einnahme, Rathhaus, Bataillonskaſerne, 1 Tuch-, 2 Papier: 
fabriken, 1 Schiffswerfte, 4 Jahrmärkte. Krumau ſoll ſchon im Jahre 1000 gegründet 
worden ſeyn und verdankte ſein Aufblühen dem jetzt ganz erloſchenen Bergſegen, hat 
aber noch immer anſehnliche Beſitzungen, welche ein eigenes ſtädtiſches Dominium 
bilden. 

Das Schloß des Fürſten Schwarzenberg, welcher den Titel eines Herzogs von 
Krumau führt, iſt ein Bau aus verſchiedenen Zeitaltern, dem zwar übereinſtimmende 
Architektur fehlt, der aber doch durch ſeine Größe imponirt. Es ſteht an der Nord⸗ 
ſeite der Stadt, weſtlich von der Latron auf einem Felſen, der ſteil zur Moldau ab— 
ſtürzt, nördlich vom Hirſchgarten begrenzt, durch welchen der Kalſchieſcher Bach fließt. 
Ueber die weſtliche Schlucht führt die ſogenannte „Mantelbrücke“ aus drei Stockwerken 
über einander beſtehend, gleich einem antiken Aquädukt, ein merkwürdig kühner Bau. 
Das Schloß hat fünf Höfe, deren erſter der größte noch jetzt der „Tummelplatz“ heißt. Hier 
ſteht das „alte Schloß“ mit dem intereſſanten Galleriethurme von byzantiſchen Bau- 
formen. Eine Steinbrücke führt durch einen Thorthurm über die Bärengrube (in der 
einſt Bären gehalten wurden, wie noch jetzt in dem Hirſchgarten 50 Dammhirſche) in 
den „Gardeplatz.“ Hier befindet ſich die Hauptwache der herzoglichen Grenadier-Leib⸗ 
garde, ſämmtliche Amtsgebäude und das ökonomiſche Inſtitut. Eine ſteile Auffahrt führt 
zum neuen Schloſſe, der herzoglichen Reſidenz, mit zwei Höfen, welches aber auch 
300 Jahre alt iſt. Dieſes verbindet die Mantelbrücke mit dem Theaterplatze, wo das 
geräumige, gut eingerichtete Theater, der Reitſtall und Altomonte's Winterreitſchule 
ſich befinden. Der oberſte Gang der Brücke 4987 lang, führt in den Ziergarten, die 
zwei unteren Gänge in das Theater. Das Schloß enthält eine Fülle von Merkwür⸗ 
digkeiten und iſt an ſich ſchon eine der klaſſiſchen Stellen böhmiſcher Geſchichte. Die 
älteſten urkundlichen Beſitzer waren die Witkowce „ welche auch im 10. oder 11. Jihr⸗ 
hunderte Schloß und Stadt gründeten, Verwandte der Rofenverge, in deren Beſitz 
es mit Heinrich von Roſenberg um 1309 gelangte, der zwar hierher zog, aber dee 
Name der Herren von Krumau erloſch. Mit Teſtament des letzten Roſenberg wurde es 
1602 kaiſerliches Familiengut, von Ferdinand II. aber 1622 dem Freiherrn Hanns von 
Eggenberg geſchenkt, und zugleich zu einem Fürſtenthum erhoben, mit herzoglichem 
Titel. Mit dem Ausſterben auch dieſes Hauſes erbte 1719 Fürſt Adam Franz zu 
Schwarzenberg die Beſitzung, mit welcher Kaiſer Karl VI. demſelben auch Titel und 
alle Prärogative eines „Herzogs von Krumau“ verlieh. Seit Wilhelm von Roſenberg 
ſind ſämmtliche Beſitzer, alſo ſeit 300 Jahren, Ritter des goldenen Vließes. Das 
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Herzogthum Krumau begreift die Herrſchaften Krumau, Goldenkron, Hohenfurt, 
Nettolitz, Helfenburg, Prachatitz, Wallern und Olhenitz, von denen ſchon die Herr: 
ſchaft Krumau allein genommen das größte Dominium in Böhmen ift, 21½ Quadrat: 
meilen haltend! Die prächtige Schloßkapelle, von Fürſt Joſeph I. hergeſtellt, daneben 
die uralte kleine Burgkapelle mit Glasmalereien. Die Prachtzimmer, reich an koſtbaren 
Tapeten, Gemälden und Geräthen im wechſelndem Style von ein paar Jahrhunderten. 
Die Ahnengallerie und Porträtſammlung böhmiſcher Gelehrten. Eine Bibliothek. Die 
äugerfi merkwürdige Rüſtkammer mit 4.528 alten Waffenſtücken, mit koſtbaren Rü⸗ 
ſtungen und Reitzeugen; die Gewehrkammer. Der große prachtvoll dekorirte Redouten⸗ 
faal. Die große Kellerei; das Burgverließ und die Gefängniſſe, welche auch Kaiſer 
Wenzel beherbergten. Der Schloßgarten iſt im franzöſiſchen Style, hat bedeutende 
Orangerien und eine Sommerreitſchule von rieſigen Linden umgeben. Den Schloß⸗ 
garten verbindet eine Allee mit dem Favoritenhof, in deſſen Nähe auf einem 
Berge ein Tempel ſteht, als Siegesdenkmal dem Helden von Leipzig, Fürſten Karl 
Schwarzenberg errichtet. Im Schwalbenhof iſt eine Flachsſpinnerei. 

Bei Krumau mündet weſtlich das Thal des Kalſchingbaches. Kalſching 
(Chwalein) ift ein Markt von 108 Häuſern, 950 Einw., mit einer großen gothifchen 
Kirche von 1474. Spital, Kalkſteinbruch. Eine halbe Stunde von dem Orte liegt 
Rothenhof, Luſtſchloß des Fürſten Schwarzenberg, im eleganteſten engliſchen Ge⸗ 


ſchmacke. Herrlicher offener Park, der mit den Wäldern und dem anmuthigen Thale 


eine einzige Anlage zu bilden ſcheint; romantiſche Ausſichten auf das Gebirge, Faſa⸗ 
nerie, Teiche, Biberkolonien, Allee nach Krumau, Fahrweg auf den Schöninger, 
deſſen Gipfel der Joſephsthurm trägt, wo im Sommer eine Reſtauration beſteht. 


Am Höritzhof, der unter Rothenhof mündet, iſt der Wallfahrtsort Go jau AN 


(Kagow) mit einer ſchönen Kirche in römiſchem Style, 1503 vollendet; Pfarrbiblio⸗ 
thek. Höritz (Horice) , ift Geburtsort des berüchtigten Thomas Pö f 01 der 1816 
die religibſe Sekte der Pöſchlianer in Oeſterreich ſtiftete. Südlicher liegt ſehr hoch 
das ſtattliche Dorf Kirchſchla 9 (Swietlik) mit 60 Häuſer, 420 Einw., deſſen zo. ’ 
eine Bibliothek hat. 

Im Moldauthal folgt unter Krumau das maleriſche Gold 4 von 45 Häu: 
fern, 470 Einw., mit einer Tuchfabrik, dem großen Waſch⸗ und Schurhauſe der fürſt⸗ 
lichen Schäfereien, Kalk⸗ und Serpentinbrüchen. Die Fabrik iſt im Gebäude des 
Ciſtercienſerkloſters, 1263 von Otokar II. geſtiftet für den Marchfeldſieg über Bela, 
1785 aufgehoben. Stattliche Kirche. — An der Mündung des Krems ſtehen die male⸗ 
riſchen Ruinen von Maidſtein auf einem ſteilen Felſen. Auf der Halbinſel, welche 
Bach und Fluß bilden, ſteht einer der vielen in Böhmen vorkommenden Steinwälle, 
fälſchlich als Außenwerk der Burg angeſehen, wahrſcheinlich ein Markomannen⸗Werk. 
Das ſchöne breite Kremsthal liegt nördlich am Plansker, und hat treffliche Obſtzucht, 
beſonders Kirſchen gedeihen gut. Eines der jüngſten Dörfer Böhmens iſt hier, Bin a⸗ 
berg (Wind Hora), erſt 1828 gebildet. Im Zohannesthal werden in großer 
Menge die Holzſchuhe verfertigt, welche das Landvolk trägt. Kugel wai 15 9 0 
maleriſchen Ruinen einer Burg und eines . 


Budweis. | 
In der Mitte des gleichnamigen Kreiſes liegt am rechten Ufer der Moldau, welche 


durch die Malſch hier ſchiffbar wird, die königl. Berg⸗ und Kreisſtadt Budweis 
(Böhmiſch⸗ Budweis, Ceske-Budegowice &). Sie hat drei Vorſtädte, die Prager, 


®) Millauer: Ueber d. Erbauung der k. fr. Berg⸗ und Kreisſtadt Budweis, 8. Prag, 1817, 
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Wiener und Linzer, 820 Häufer, 8.150 Einw. Die innere Stadt iſt mit noch alten 
Mauern umgeben, worin vier Thore, der Graben iſt aber in Gärten, zum Theil in 
einen öffentlichen Park umgefhaffen. Budweis hat den ſchönſten Ring in Böhmen, 
4.900 Quadratklafter groß, ein vollkommenes Quadrat, an allen vier Seiten mit Lau— 
bengängen umgeben. In der Mitte ſteht ein großes ſteinernes Baſſin, nicht ohne 
Geſchmack verziert. Von den Ecken laufen je zwei gerade Straßen unter rechten Win— 
keln nach entgegengeſetzten Richtungen aus. Unter den fünf Kirchen iſt die Domkirche 
ein anſehnlicher Bau des 16. Jahrhunderts, daneben der iſolirte, 216“ hohe Glocken⸗ 
thurm aus derſelben Zeit. Budweis iſt Sitz des Kreisamtes, eines Bisthüms mit 
Domſtiftes, 1 Kameralverwaltung, hat 1 theologiſche Lehranſtalt und Seminar 
mit Bibliothek, 1 philoſophiſche Lehranſtalt, 1 Gymnaſium, Hauptſchule, 1 ſtädtiſches 
Theater, 1 Artillerie- und 1 Infanteriekaſerne, 2 Spitäler, 2 Siechenhäuſer. Das 
Rathhaus iſt ein ſtattliches Gebäude von 1730 mit drei Thürmen und einem pracht— 
vollen Saale. — Ueber die Moldau führt die neue ſolide „lange Brücke.“ Es beſteht 
ein „Schiffsgarten“ oder Werfte, wo jährlich an 70 Schiffe gebaut werden. Seit 
Eröffnung der Eiſenbahn nach Budweis iſt auch die Moldauſchifffahrt weit lebhafter 
geworden, und Budweis hat lebhafteren Handel erhalten. Leder und Tuch liefert die 
Stadt in bedeutender Menge und erſteres in vorzüglicher Güte. Es beſtehen zwei 
Schaafwollkammereien, eine Rübenzuckerfabrik. 1818 wurde der Silberbau wieder 
aufgenommen. Auch Eiſenwerke, Kalkſteinbrüche und einen vortrefflichen Granitbruch 
gibt es in der Nähe. Eine Neffe Wok's I. von Roſenberg, Budiwog von Hluboke 
gründete Budweis, welches auch feinen Namen erhielt, premys! II. erbaute aber 1265 
bei dem ſchon vorhandenen Orte eine neue Grenzfeſte. Budweis iſt Geburtsort vieler 
ausgezeichneter Männer, unter andern auch des erſten Buchhändlers Th. 
Feger. N 

Unter Budweis folgt der Markt podhrad mit 177 Häuſer, 1.820 Einw., und 
dem fürſtlich Schwarzenbergiſchen Schloſſe Frauenberg. Es liegt ſehr reizend auf 
einem Felſenhügel an dem Nordende der Budweiſer Ebene und wird eben ganz umge: 
baut und zwar in gothiſchem Style. Jenſeits des Fluſſes iſt das Dörfchen Hosin 
dadurch merkwürdig, daß Kaiſer Alexander 1815 auf einem Felde des Bauers Faitl 
mit deſſen pfluge eine ganze Furche aderte‘; der Pflug wird im Schloſſe aufbewahrt. 
Von dem großen Teiche Wostrow zieht ſich eine ganze Reihe von Teichen bis L i- 
biegie weſtlich. Bei dieſem Dorfe liegt ein ſchönes Schloß des Fürſten Schwarzen: 
berg, zu dem eine dreifache Allee führt, mit einem reizenden Parke, Faſanerie ꝛc. 
Moldauthein (Thein, Witawateyn), am rechten Moldauufer, ift eine Stadt 
von 432 Häuſern, 3.350 Einw., mit zwei Kirchen, Dechantei, Schloß, Spital, Ka⸗ 
ſerne, Badeanſtalt. Eigentlich wird hier erſt die Moldau durch die Luſchnitz vollkom⸗ 
men, für jede Jahrzeit ſchiffbar, daher auch die Eiſenbahn bis hieher fortgeſetzt wer⸗ 
den ſoll. In dem Winkel, welchen die Moldau mit der einmündenden Watawa bildet, 
liegt das Dörfchen Po dhrad mit der Ruine Klingenberg, einer der maleriſche⸗ 
ſten und merkwürdigſten des Königreiches. Durch einen viereckigen maſſiven Thor⸗ 
thurm kömmt man zu dem Wohngebäude, wo noch die Kapelle ziemlich erhalten iſt; 
Wandgemälde, Reſte herrlicher Glasmalerei. Hier ſteht der berühmte Markoman⸗ 
nenthurm, deſſen angebliche Runen bloß Steinmetzzeichen ſind, im 12. Jahrhun⸗ 
dert erbaut; das Gemach mit der eiſernen Kette, an welche die Krone Böhmens be⸗ 
feſtigt wurde, ehe Karlſtein erbaut war. Ein dritter Thurm mit gothiſcher Bedachung 
und der Wächters⸗Wohnung iſt 110 Stufen hoch. Von hier führt eine maſſive Brücke 
von ſechs Bogen, durch den vierten Thurm beſchützt, über den Graben auf den Berg⸗ 
hang hinüber. Auch die Ringmauer ſteht noch und überall findet man Wandgemälde 
und Inſchriften, namentlich im großen Saale. Die weitläufigen Keller. Worlik 
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Worljk, Orlik nak WItawa), Dörfchen von nur 27 Häuſern, mit 280 Einw. 
Senkrecht ſteigt aus der Moldau ein Fels empor, der das alte aber 1802 erneuerte 
Schloß des Fürſten Schwarzenberg (II. Linie) trägt. Es hat drei Stockwerke, drei 
gothiſche Thürme, eine öffentliche Kapelle, bedeutende Bibliothek, Waffenkammer (das 
ausgeſtopfte pferd, welches der Feldmarſchall bei Leipzig ritt), Prachtſaal. Der Par? 
iſt einer der größten und ſchönſten der Monarchie, die exotiſchen Pflanzen, die Ge— 
wächshäuſer. — Das Moldauthal wird weiterhin wieder enger und ärmer an bedeu— 
tenden Orten. In Stiechowie find zwölf Pulvermühlen für den Bedarf von 
Prag. 

Unterhalb Prag findet man an der Moldau bemerkenswerth: Mühlhauſen, 
Dorf und maleriſches altes Schloß mit Arkaden und Wandmalereien. Am rechten 
Ufer liegt das anſehnliche Schloß Weltrus des Grafen Chotek, mit einem berühmten 
Park auf einer Inſel des Fluſſes (Chotekinſel). 


döſtliches Land. 


Vom rechten Moldauufer bis zur Chrudimka. 


Bei Budweis münden die Thaͤler der Malſch, welche von der öſterreichiſchen 
Grenze ſich herabziehen. Böhmiſch Reichen au (Cesky Richnow) iſt ein ſtatt⸗ 
licher Markt mit 100 Häufer, 650 Einw., ſchönem Rathhaus, Zwirnhandel, Spital. 
Eine Viertelſtunde ſüdöſtlich ſteht die zierliche Walfahrtskirche Maria Schnee 
(beim heil. Stein) auf einer Höhe, mit zwei Kapellen; die Steinkapelle iſt über großen 
Granitblöcken erbaut, welche der Gnadenſtatue als natürliches poſtament dienen, in 
der zweiten quillt ein Brunnen aus einem Felſen. Ein Kreuzgang umgibt das Ganze. 
Kaplitz (Kaplice) an der Linzer Poſtſtraße, anſehnlicher Markt von 297 Häuſern, 
1.892 deutſche und böhmiſche Einw. Dechanteikirche, alte Floriankirche, worin böͤh⸗ 
miſch gepredigt wird. Spital. 1774 führte der hieſige Pfarrer Kindermann zuerſt in 
der Monarchie die verbeſſerte Lehrmethode ein, daher eine Anzahl Geiſtliche und 
Lehrer hierher geſchickt wurden, von ihm die Methode zu lernen. Anſehnliches Kath: 
haus mit Kunſtuhr. Bedeutende Töpfereien. Klein⸗Umlowitz (Maly Umlowice), 
an der Eiſenbahn, hat eine Mineralquelle (Ladſko⸗Brunnen) und Badehaus). Unter⸗ 
Rſchimau (Dolnj Rimow) hat ein Schloß und Laurettakapelle, welcher ſehr be⸗ 
ſuchter Wallfahrtort if. — Am Strobnitzbache aufwärts, der unter Rſchimau mündet, 
liegt der Markt For bes (Borowan) mit 115 Häuſer, 720 böhmiſche Einw., Schloß, 
Potaſchſieder ei. Drei Viertelſtunden ſüdweſtlich iſt der Maierhof Trotzenau (Trocnow), 
der alte Edelſitz der Schiſchka's, und Stammort des berüchtigten Johannes Zizka von 
Trocnow. Seine Mutter wurde von ihm 1354 im Walde unter einer Ciche ent⸗ 
bunden, an deren Stelle jetzt eine Kapelle Johannes des Täufers ſteht, allgemein die 
Schiſchkakapelle genannt. Gratzen (Böhmiſch Grazen, Nowohrad , Neo-Castrum), 
Stadt mit Vorftadt, 68 Häuſern, 705 Einw., hat drei Schlöſſer der Grafen Buquoi, 
ein Servitenkloſter, Potaſcheſiederei, Glasſchleiferei ꝛc., iſt mit Mauern und Graben 
umgeben, in ziemlicher hoher Lage. Sie wird dominirt vor dem alten Schloſſe, wahr⸗ 
ſcheinlich von den Roſenberg erbaut. Es hat einen 36 Fuß tiefen ausgemauerten Gra⸗ 
ben, enthält Beamtenwohnungen, das Archiv und die Rüſtkammer. Auf dem Stadt⸗ 
platze ſteht das zweite Schloß, Reſidenz genannt, mit den Kanzleien ꝛc., außer der 


*) Dr. Ebenhöh: Ueber das Umlowitzer Bad. Budweis, 1836. 
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Stadt aber, das 1801 modern erbaute „Neue Schloß“ mit dem ſchönen Herrengarten 
So heißt ein großer Park, reich an exotiſchen Gewächſen, der mit einem zweiten, 
dem reizenden Thereſienthale in Verbindung ſteht, der zahlreiche intereſſante Par— 
thien enthält, einen künſtlichen Schleierfall, Faſanerie c. In der nahen Glasfabrik 
Georgenthal wurde das ſchöne Hialithglas erfunden. Weiter aufwärts liegt der 
Markt Bründel (Dobrawoda) mit einer eiſenhaltigen Quelle und Badhaus. Ort 
und Kirche wurde erſt 1706 gegründet, letztere iſt reich an Koſtbarkeiten, eine Mon: 
ſtranze wiegt 12 Mark Silber, mit 437 Edelſteinen, 856 Perlen beſetzt. Auch das 
nahe Heilbrunn hat eine angeblich eifenhaltige Quelle, das Badehaus beſteht aber 
nicht mehr. — Unweit der Grenze liegt der Markt Puchers, am Urſprunge des 
gleichnamigen Baches, mit 117 Häufer, 916 deutſche Einw., erſt 1788 erftanden. Zur 
pfarrkirche Maria zum guten Rathe wallfahrten oft an 10.000 Pilger. In der Nähe 
find Glasfabriken. Am Bache abwärts liegt der Markt Beneſchau (Benesow) 
von 251 Häuſern, 1.490 Einw. Die Kirche hat ein ſchönes Bild von Brendel. In 
der Nähe iſt das bedeutende Eiſenwerk Gabrielenhütte. 

Südlich am Frauenberge liegt die Stadt Nettolitz (Netolice) mit 339 Häuſern, 
2.312 Einw., zwei Kirchen, Spital, Kaſerne. Die Dechanteikirche hat ein Bild von 
Prokeſch, die Wenzelskirche, ein uralter Bau, einen alten Flügelaltar; in der Spital: 
kirche die Gruft der Greiner. 

Unterhalb Moldauthein mündet die Luſchnitz in die Moldau, welche den öſt— 
lichen Theil des Budweiſer Kreiſes durchſtrömt. An derſelben aufwärts findet man 
zuerſt Kaladei (kolodeg), wo eine Synagoge, deren Vorſteher Kreisrabiner für 
Budweis und Tabor iſt. Bechin, ehemals Hauptſtadt des aufgehobenen Bechiner— 
kreiſes mit 2.000 Einw., hat einen Geſundbrunnen, und liegt mit den folgenden Orten im 
Taborner Kreiſe. Tabor ſelbſt (Hradistje, Hory Tabor) liegt am rechten Ufer, 
an der ſteilen hohen Wand des Flußthales auf einer Art Vorgebirge zwiſchen dem 
Luſchnitz- und Jordansthale. Dieſe königliche Stadt zählt 430 Häuſer, an 4.100 
Einw., worunter viele Juden, hat ein Kreisamt, ſtattliche Dekanatskirche, Haurt- 
ſchule. Der Jordansteich verſorgt durch eine künſtliche Leitung die Stadt mit Waſſer. 
Tabor hat noch alte Mauern und Thürme, die Gräben und Berghänge ſind jetzt in 
eine freundliche Promenade verwandelt. Jenſeits der Jordansſchlucht ſteht das Kloſter 
Klokot, mit einer vielkuppeligen prachtvollen Marienkirche, 1702 faſt in orientali⸗ 
ſchem Style erbaut. In dem Dorfe Klokot entftanden die Adamiten. Eine Viertel⸗ 
ſtunde davon iſt der Geſundbrunnen Dobra woda. Tabor ſoll ſchon 774 gegründet, 
1268 zerſtört worden ſeyn, aber 1420 ſammelten ſich hier 40.000 Huſſiten und legten 
nach der Form ihres Lagers die Stadt an. Alt⸗-Tabor, einſt ein anſehnlicher 
Ort, jetzt nur ein Maierhof mit einer Ruine. Nördlich liegt das Städtchen Rat i- 
boric, mit Silbergruben. — Weiter im Budweiſer Kreiſe folgen: Sobies lau 
(Sobeslow) Stadt, mit zwei Vorſtädten, 339 Häuſer, 3.000 Einw., mit Graben und 
Mauern umgeben. Alte ſtattliche Kirche mit einem Bilde von Brandel; mafliver 
Glockenthurm von 1474. Hier beftunden die berühmten lateiniſchen Schulen der Pikar— 
diten. Weſſely, Stadt von 182 Häuſern, 1.200 Einw , treibt bedeutenden Anbau 
von Kopfkohl. Schönes Rathhaus. Jenſeits des Fluſſes, durch fünf Brücken verbun⸗ 
den, liegt der Markt Mezymosti (zwiſchen den Brücken) mit 111 Häuſer, 782 
Einw. Das Städtchen Lomnitz hat 198 Häuſer, 1.390 Einw., eine Kirche von 1434 
und ein Spital. Dir na, mit 78 Häuſern, 340 Einw., hat ein ſchönes Felſenſchloß 
mit einem Park und intereſſante alte Kirche. 

Wittingau (Wittengu, Trebon , Witgaw , Trebona) zählt im Ganzen 292 
Häuſer, 3.320 Einw. Die Stadt hat Mauern mit 3 Thoren, 3 Kirchen, 2 Spitäler, 
1 Artilleriekaſerne. Das Schloß der Fürſten Schwarzenberg iſt ein anſehnliches Ge- 
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bäude, 1554 vollendet. Hier befindet fih das uralte Archiv der Roſenberge und 
Schwamberge, das bedeutendſte in Böhmen, und eine Bibliothek, Park. Die Dechantei⸗ 
kirche enthält ein Bild von Sereta, die Egydiuskirche die fürſtliche Gruft; die uralte 
Magdalenenkirche außer der Stadt ſoll ſchon 1035 erbaut worden ſeyn. Bei Wittin⸗ 
gau ſind die berühmten großen Teiche, der Welt- und Roſenberger Teich. — Mitten 
zwiſchen Teichen liegt Chlu mec, mit 148 Häuſern, 1230 Einw., Schloß, Papier⸗ 
mühle und Potaſcheſiederei. — Bei Wesely mündet die Nezarka , an welcher man 
platz (Straz) findet, Markt von 160 Häufern, 1.323 Einw., Kirche mit gutem Altar: 


blatte, anſehnlichem Schloſſe. Letzteres hat einen merkwürdigen Thurm, 150 hoch, 


deſſen Grundriß einen halben Kreis bildet. Park und Baumſchule. Weiterhin folgen 
im Taborer Kreiſe: Neuhaus. Nahrhafte Stadt von 6.000 Einw. Maſſive Häuſer, 
großer abſchüſſiger Platz, enge Straßen. Die Dechantkirche iſt ein anſehnliches Ge— 
bäude. Das große alterthümliche Schloß der Grafen Cernin iſt berühmt geworden 
durch die Sage von der weißen Frau (Bertha von Roſenberg) nnd dem von ihr ge: 
ſtifteten ſüßen Brei. Noch zeigt man die Küche, wo dieſer gekocht wurde, der jetzt 
in baare Almoſen reluirt iſt. Spuren der alten Pracht, ſehr maleriſche Gebaͤude⸗ 
darthien; der Brunnen, die Ahnenbilder, im Burggarten ſteht noch der Pavillon mit 
herrlicher Stukkaturarbeit, den Balbin pries. Die Stadt hat etwas Tuchweberei. 
Gymnaſium, Hauptſchule, Kaferne. Zu Neuhaus gehört das große Schloß Geſtütt⸗ 
hof mit weitläufigem Thiergarten und dem 400 Joch großen Holnauer Teiche. Zwei 
Stunden ſüdweſtlich liegt an der öſterreichiſchen Grenze das Städtchen Neu⸗Bi⸗ 


ſtritz, mit 2.500 Einw. Tuchmacherei, altes Schloß. Der Markt Adamsfrei⸗ 


heit liefert Zwirnſpitzen und Bänder. Kloſter iſt ein aufgehobenes Paulanerkloſter. 
Prachtvolle Kirche. In der Gruft entſpringt eine Quelle, der Vaterbrunnen genannt. 
Bedeutende Nägelfabrik. Noch findet man in dieſer Gegend längs der öſterreichiſchen 


Grenze: Druso wie und Roskoſch mit Kottonſpinnereien, auch gibt es hier 
mehre vorzügliche Glashütten. Das Städtchen Kamenic von 2.100 Einw., hat ein 
großes altes Schloß in deſſen Garten eine merkwürdig ſtarke 400 jährige Linde 1 8 Rai 


In der Nähe find Eiſengruben bei Herman. 

An der Sazawa. Deutſchbrod, Nemecky Brod, (wörtlich Deutſch Furth) 
iſt eine ziemlich gut gebaute königl. Stadt in tiefem Thale am Fluſſe, über der eine 
gedeckte Brücke führt. 4.000 Einw., Gymnaſium und Hauptſchule, Kunſtuhrwerk an 


dem Kirchthurme. — Südlich liegt der Markt Stecken, wo 1805 die Baſern ge 
ſchlagen wurden, und die Stadt Polna, an der mährifhen Grenze, mit Tuch⸗ 


macherei und Hauptſchule; 4.000 Einw. Rans k o mit bedeutendem Eiſengußwerk. 


Altenberg iſt eines der ſogenannten Iglauer Dörfer, nahe bei der mährifhen 


Grenzſtadt Iglau, mit einer vorzüglichen Papierfabrik. An der Poſtſtraße wird die 


mähriſch⸗böhmiſche Grenze bezeichnet durch eine Pyramide, und durch eine zweite die 
Stelle, wo 1527 Ferdinand I. von den böhmiſchen Ständen empfangen, den königl. 
Eid ablegte. Weſtlich iſt die Stadt Hu mpolec', merkwürdig durch grobe Tücher. 
welche hier in bedeutender Menge verfertigt werden. — Weiter abwärts folgt an der 2 


Sazawa Swetla mit einer Glashütte und (Granaten 2) Schleiferei. Sehr rauh 
iſt die Gegend von Rattey; Ruine Talmberg. Sternberg iſt ein Marktflecken 
mit der gleichnamigen Ruine, einer der bedeutendſten in Böhmen, äußerſt pittoresk 
auf einem 100 hohen Felſen; Wartthurm mit herrlicher Ausſicht. Der Markt 8 a- 
za wa hat einen Geſundbrunnen; intereſſante Ruinen des gleichnamigen Kloſters, 
1101 vom H. Prokop geſtiftel. Kammerburg hat ein großes Schloß und K 0= 
cehrad eine ſehr alte Kirche. Eine halbe Stunde abwärts liegt die weitläufige 
Ruine Stara-Dub a. Eine Stunde nördlich vom Fluſſe, unweit deſſen Mündung 
liegt die königl. Goldbergſtadt Eule mit 1.400 Einw. Noch wird auf Gold gebaut; 


* 
* 
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Geſundbrunnen. Zwiſchen der Luſchnitz und Sazawa find noch einige Orte bemerkenswerth. 
An der Zeliwka findet man die k. Stadt Pilgram mit 3.200 Einw. Hauptſchule, Schaf⸗ 
wollſpinnerei, Tuchweberei. Selau iſt ein Prämonſtratenſer-Stift mit anſehnlichen Samm— 
lungen. An der Mündung in die Sazawa liegt das Schloß Sautic mit Parkanlagen. 
Nördlich von Tabor liegt ſehr hoch das kleine Städtchen Miltſchin, mit Recht ein 
„Windtheater“ genannt. Jung-Woſchitz, Städtchen von 1.550 Einw. hat ein 
Schloß des Grafen Kürnburg mit Park und Thiergarten; in letzterem die Ruine des 
Bergſchloſſes Schönberg. Beneſchau, Städtchen von 1.809 Einw. „Nino: 
ritenkirche mit intereſſantem Thurm von 1257. In der Nähe liegt Ko nopist, mit 
Schloß des Fürſten Joh. Lobkowitz, mit Theater; Rüſtkammer und Thiergarten. Im 
Schloßthurme ſaß König Wenzel. Teinitz hat eine bedeutende fürſtliche Steingut⸗ 
und Fayencefabrik. Im Weſten des Berauner Kreiſes liegt die Stadt Wlaſch im 
mit einem ſchönen Schloſſe des Fürſten Auersperg und einem der ſchönſten Parke in 
Böhmen, reichen Glashäuſern, arteſiſchen Brunnen). Nacehradec liegt am 
Berge Blanik, durch ſeine Sagen bekannt. Weſtlich von Wlaſchim hat Postupic 
Baumwollmanufakturen und eine große Bleiche. Südlich iſt Jankau wo die Schwe⸗ 
den 1645 ſiegten. 

Zwiſchen der Saz a wa, Moldau und Elbe. Die königl. Kreisſtadt Gas lau 
(Tſchaslau) hat 3.320 Sim, und ift eine der freundlichſten hübſcheſten Städte im 
Lande. Sehr großer Ring mit ſtattlichen Gebäuden. Dechantkirche mit Zizka’s Grab, 
und dem höchſten Thurm in Böhmen. Kreisamt, Hauptſchule. Sieg der Preußen 
1742 bei Chotusic. Nordweſtlich liegt die berühmte alte königl. Bergſtadt Kutten⸗ 
berg, mit vier Vorſtädten, 765 Häuſer, 8.500 Einw., zählte aber, als der Bergſegen 
noch blühte, 20.000 (2). ) Sie hat 1.800 Klaftern im Umfang, 6 Thore, 6 Pforten, 
40 Gaſſen, 20 Plätze. Unter letzteren find bemerkenswerth der Ring, der Grünmarkt 
mit einer Marienſäule und der untere Jeſuitenplatz mit einer Barbaraſäule. Unter den 
9 Kirchen und 2 Kapellen iſt die, leider unvollendete, Barbarakirche eines der herrlichſten 
Denkmäler gothiſcher Baukunſt, ausgezeichnet durch die kühne doppelte Bogenſtellung. 
1.188“ lang, 134 breit, 104 hoch; 77 Pfeiler, 40 koloſſale Fenſter. Die alte Kanzel; die 
alten Gemälde. Auch St. Jakob iſt ein intereſſanter Bau, mit einem 252“ hohen Thurme. 
Die Kaſerne iſt das alte Jeſuitenkollegium; 3 Thürme, 80 Centner ſchwere Glocke. Die alte 
Münze mit dem Stadtarchive. Die St. Wenzelskapelle mit drei Bilderaltären und einem 


ſchönen Gemälde von 1495. Der utraquiſtiſche Biſchofshof, das „ſteinerne Haus, ein in⸗ 
tereſſanter alter Bau. Hübſches Brauhaus mit Schießſtätte. Urſuliner-Nonnenkloſter mit 


Mädchenſchule, Hauptſchule, Militärknaben⸗Erziehungshaus. Den meiſten Erwerb gibt jetzt 
eine Kottonfabrik, welche über 1000 Menſchen beſchäftigt. Baumwollſpinnerei, Stärke⸗ 
fabrifation. Der Bergbau iſt nur unbedeutend, hat aber den tiefſten Schacht der 
Erde aufzuweiſen, den 2.000 tiefen Eſelsſchacht. Das nahe ehemalige Ciſtercinſerſtift 
Sedletz, 1140 geſtiftet, iſt eines der großartigſten Bauwerke dieſer Art. Die pracht— 
volle Kirche ift die größte in Böhmen, aus Quadern in Kreuzform erbaut, den Hoch— 
altar in der Mitte; die zwei merkwürdigen Schneckenſtiegen. Im Stifte (jetzt Tabak⸗ 
fabrik), der ungeheuere Saal. Der große Kirchhof mit Erde aus dem gelobten Lande. 
Die doppelte Todtenkavelle, über der Erde allen Heiligen, unter der Erde allen Seelen 
gewidmet, hier voll Gerippe, ſelbſt mit Verzierungen aus Todtenknochen; der Tiſch 
mit den Prieſterköpfen, von den Huſſiten geſpalten. Herrliche Alleen führen nach 
Neuhof. Schloß des Grafen Chotek. Die ganze Gegend gleicht hier einem eng⸗ 


„) Hoborsky: Treibhauspflanzen in Wlaſſim. 8. Prag, 1814. 
) Mühlfeld: Merkwürdigkeiten von Kuttenberg. 8. Wien, 1825. 
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liſchen Garten, Alleen und Baumgruppen verdecken faſt die Ortſchaften. Ein altes 
und ein neues Schloß, mit Bibliothek, Orangerie, botaniſchem Garten. Das Monu— 
ment an der Stelle, wo die Kuttenberger Knappen den Pfarrer Joh. Chotek mit den 
Kaurimer Bürgern in den Schacht ſtürzten. — Oſtlich von Caslau liegt E eb an 
der Danbrowa, mit einem alten Schloſſe des Fürſten von Auersperg. Kirche mit der 
fürſtlichen Gruft und Denkmal des Fürſten Adam. Sommertheater. Die größte Bleiche 
in Böhmen. Die Gegend iſt aus gezechnet durch Reichthum an Wild; es werden auch 
wilde Kaninchen gehegt. Malin ‚treibt vorzüglichen Gemüſebau, beſonders der 
Meerrettig iſt geſchätzt. Südlich von Caslau liegt Geltz-Jenikau die Lorettokirche, 
mit den Rieſenknochen. pribisla wurde von den Huſſiten zu Zizkas Leichen: 
feier ganz zerftört, als er bei deſſen Belagerung ſtarb. — Weſtlich von Caslau liegt 
das alte Städtchen Kaurim von 287 Häufern, 1.900 Einw., welches einem Kreiſe 
den Namen gibt. Unter den ſieben Kirchen iſt die 8Soojährige Pfarrkirche bemerkens⸗ 
werth. Schwarz⸗Koſteletz hat eine anſehnliche Dechantkirche, Schloß und 

Thiergarten. Zasmuk hat das Grabmal des Mongolen Siegers Jaroslaw von 
Sternberg. Fundort von Cyaniten, Ruinen der großen befeſtigten Huſſitenlager. Eifter- 
cinſenkloſter, Ruinen in Skalic. ‚Rican hat die Ruine der Stammburg des einft 
gleichnamigen Geſchlechts. Aurinowes war einft Templergut. Bei Lippan 
und Ur zib erfocht 1434 Meinhard von Neuhaus den großen Sieg, welcher den 
15jährigen Huſſitenkrieg endete; beide Prokop fielen und man zeigt noch die Stelle 
ihres Grabes. 
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